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VORWORT. 

Den Ausdruck epistula hat Hor. nur epist. 11 2, 22; und 
auch dort ist es mindestens zweifelhaft, ob er diese bestimmte 
Dichtungsart oder im Gegensatz zu carmina V. 25 nur allgemein 
einen Brief gemeint hat. Dagegen nennt er die Epistel ao Au- 
gustus (II 1, 4) einen sermo und ebendas. V. 250 die sämtlichen 
Episteln allgemein sermones. Da nun dieselbe Bezeichnung auch 
für die Satiren gili% so darf man schon hieraus schliefsen, dafs 
der ünlerschied beider mehr in der Darstellungsform ais im In- 
halte zu suchen ist. Es erklärt sich daraus, dafs Quintil. X 1, 94 
wohl die Satiren, 96 die lamben und Oden des Hor. nennt, die 
Episteln aber ais besondere Gattung seiner Poesie übergeht. 
Doeh mOchte ich darum noch nicht annehmen , dafs Quintil. die 
Episteln geradezu den Satiren beigezählt habe. Er geht an jener 
Stelle die Hauptarten der Poesie , das Epos , die Elegie , Satire, 
den lämbus, die Lyrik, das Draina, der Reihe nach durch. Die 
Epistel hatte darunter ais besondere Gattung keinen Raum, und 
er beabsichtigte nichts weniger ais eine vollsländige Aufzählung 
der Werke des Hor. So hat er ja auch von Vergil daselbst weder 
die bucol. noch die georg. genannt; und doch wird niemand be- 
haupten, dafs er das Idyll oder das Lehrgedicht einer der vorher 
aufgeführten Arten zugerechnet habe. 

In der That enthalten die Episteln nicht minder ais die 
Satiren eine Art Lebensphilosophie oder, wenn dies Wort zu hoch 
gegriffen scheinen sollte, eine geistreiche Betrachtung des Lebens 
in seinen mannigfachen Bestrebungen und Verirrungen. Hatte 
aber schon im zweiten Buche der Satiren die Herbigkeit des ür- 
teils sich wesentlich gemildert, so macht sich in den Episteln die 
liebenswürdige Humanität des gereiften , erfahrenen Mannes — 
er hatte das 40. Lebensjahr überschritten — geltend, der fremde 
Scbwächen nicht lieblos verurteilt, sondern, wie gelegentlich 
seine eigenen , mit feinem Humor belächelt und für alles aufser 

*) Vgl. darüber T. II S. VU— XII. 
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für das sittlich Schlechte Verzeihung oder dochNachsichtgewährU 
Manche sind wirkliche Gelegenheitsbriefe , in ungezwungener 
Weisc mit moralischen oder litterarischen Betrachtuogen gewtirzt; 
ja einige entbehren eines solchen tieferen Gehaltes fast ganz. Man 
kann die letzteren ais eigentliche Briefe ansehen , die nur zum 
Scherz oder um der kunstvoUeren Form willen in Versen ge- 
schrieben sind. Dazu gehOren z. B. I 3. 4. 5. 8. 9. 11. 12. 13. 

Schon die Briefform selbst läfst erwarten, dafs wir in diesen 
Gedichten mehr Persönliches finden werden ais in den Satiren, 
Oden und Epoden. Sie bieten uns einen Kranz reicher Bezie- 
hungen, in denen H. zu seinen Freunden, namentlich jüngeren, 
stand , denen er in verschiedenen wichligen Lebenslagen Rat- 
schläge giebt. Wir bewundern in vielen die Offenheit und da- 
neben die Feinheit und Herzensgüte , mit der er so manche von 
Irrvvegen , zumal in ihren litterarischen Versuchen , abmahnt» 
kOnnen uns aher nicht zu der besonders seit Wieland gangbar 
gewordenen Ansicht derer bekennen, die in dem harmlosesten 
Worte eine boshafte Anspielung wittern. Man macht dadurch den 
ehrlichen Freund zu einem hämischen Pasquillanten ; ja wir würden 
mit Recht auch an dem Charakter dessen irre werden, der so er- 
bärmliche Freunde gehabt hatte. Neben der jüngeren Genera- 
tion sind auch die älteren Genossen nicht vergessen; er tritt 
ihnen überall mit dem Freimut einer uninteressierten Freund- 
schaft entgegen und scheut sich nicht vor einer Aufrichtigkeit, 
die ein ängstiicherer Mann schon für Grobheit ansehen möchte. 
Dem Maecenas sind mehrere Briefe gewidraet, die wir zu den 
schonsten dichterischen Erzeugnissen des Altertums rechnen 
dürfen. So werden sich sofort der ersten Epistel an vollendeter 
Grazie und GeMigkeit der Komposition, Reife der Ansichten, 
Reichtum des Inhalts wenige lateinische Gedichte an die Seite 
stellen lassen ; und ebenso eröffnet uns die 7. einen Biick in das 
gesunde und freie Verhältnis der beiden Manner, das in sei- 
ner Art fast einzig dasteht. Auch dem Augustus hat H. in 
seinen stolzesten Oden nichts Vollkommneres überreicht ais die 
grofse erste Epistel des zweiten Buches. 

Über ihn selbst erfahren wir ebenfalls allerlei , wenngleich 
er sich mit seiner Person nicht vordrängt. Wir hören von seinem 
Aher, seiner Lebensweise , seinen Studien und Liebhabereien, 
wiederholt auch von KränkUchkeit , die ihn Bäder aufzusuchen 
nötigte. Mitunter scheint er zur Hypochondrie zu neigen ; doch 
schüttelt er eine solche krankhafte Stimmung mit dem Mute und 
der Heiterkeit des gebildeten Weltmanns schnell und leicht ab 
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und erscheint so in dem gemütlichen Spott über sich selbst nur 
um so liebeoswürdiger. Ober die Ziele und Grenzen seiner 
geistigen Anlagen, iosbesondere seines dichterisdien Berufes 
ist er sich völlig klar. Hatte er schon frtther das Bewufstsein, 
dafs er sich zum Epiker oder Panegyriker nicht eigne, so ist 
diese Dberzeugung jetzt zur unumstöfslichen Gewilsheit gewor- 
den. Selbst die Lyrik siebt er kaum noch für seine eigentUche 
Aufgabe an: er entsagt derselben z. 6. I 1, 4 ff. und 11 2, 143 
aufs bestimmteste ais weder seinem Alter noch seinen Neigungen 
entsprechend; und wiederum scherzt er II 1, 111 übcr diese 
Versicherung , durch die er zum Lügner geworden sei. ünent- 
schieden mag es bleiben, ob er etwa daran gedacht hat, sich noch 
dem Drama zuzuwenden, und ob er vielleicht nur durch zu frühen 
Tod verhindert worden ist , Roms gröfster Tragiker zu werden. 
Wie sehr er sich mit der Theorie dieser Kunst beschäftigt hat, 
beweisen deutlich der Brief an Augustus und die ars poetica, zu 
welchen über diese Frage mehr zu sagen sein wird. 

Die Zeit der Herausgabe des 1. Buches läfst sich mit an- 
nähernder Genauigkeit feststellen. Entscheidend ist dafür die 
Schlufsepistel dieses Buches, in welcher H. V. 27 sagt, er sei im 
Dezember 733 (21 v. Chr.) 44 Jahre alt geworden. Mithin ist 
dieser Epilog der Briefe vor dem 8. Dezember 734 (20 v. Chr.) *) 
geschrieben, und zwar entweder noch im Dezember 21 zwischen 
dem 8. und letzten , oder im J. 20 vor dem 8. Dezbr. An sich 
würden wir uns eher für die erste Annahme entscheiden; denn 
wenn H. einmal sein Lebensalter durch Nennung der Jahres- 
konsuln bestimmte, warum hatte er nicht lieber die Konsuln des 
laufenden ais die des vergangenen Jahres wählen sollen ? AUein 
möglich ist das nur , wenn keine andere Epistel dieses Buches 
jenen Termin überschreitet: man mttfste denn annehmen, dab 
H. selbst oder nach seinem Tõde andere noch einige später 
geschriebene Episteln nachträglich dieser ersten Sammlung ein- 
gereiht hätten; und warum dann nicht lieber der zweiten? Da 
nun eine ziemliche Anzahl Briefe in das Jahr 734 (20 v. Chr) 
verlegt werden mufs**), so bleibt auch für das Begleitschreiben 
des Buches nur dieses Jahr übrig. Und setzen wir gar für I 5 
(s. das.) ebenfalls das J. 20 an , so kommen wir für die Heraus- 
gabe des Ganzen in den knappen Zeitraum vom 22. September 
bis 8. Dezbr, 20 v. Chr. Das Weitere dem Kommentar zu den 



*) Vgl. Teil 1* Einleitung S. 15. 
*♦) Vgl. C. Franke fasti Horatiani p. 74 ff. u. a. 
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einzelnen Briefen überlassend begnDge ich mich au dieser Stelle 
mit einer summarischen Übersicht. Es fallen in das Jahr 20: 1. 

3. 8. 9. 12. 18. 20; vor 20 dagegen: 2 (nach 25). 4 (nach 27). 
5 (vielleicht aber erst Ende 20). 6 (nach 25). 7 (zweifelhaft, ob 
23). 10 (nach 25). 13 (24 oder 23). 14 (nach 25 oder 24). 15 
(23 oder baid nachher). 16 (frühestens 27, sonst ungewifs). 19 
(jedenfalls nach24). Gar nichts läfst sich über 11 und 17 fest- 
setzen. 

Zweifelhafter steht es mit der Zeitbestimmung der Episteln 
des 2. Buches und der ars poetica. Dafür sind erst in neuester 
Zeit festere Grundlinien gezogen worden.*) Bestimmtere An- 
haltspunkte bietet yornebmlich die Epistel an Augustus, die un- 
zweifelhaft nach dem Säkulargedicht , also nach 17 v. Chr. ge- 
schrieben ist und auch die Abfassung verschiedener Oden des 

4. Buches voraussetzen läfst. Mindestens wird man fttr diese 
Epistel bis ins Jahr 13 herabgehen müssen, während der 2. Brief 
an den Florus und ebenso die ars poetica wahrscheinlich schon 
vorher entstanden sind: jener etwa 18, diese etwas später, aber 
vor 17. 

Was die metrische Form betrifft, so ist H. zu dem in den 
Satiren gebrauchten daktylischen Hexameter zurückgekehrt; aber 
die Form desselben ist regelmäfsiger und strenger geworden. Die 
lockere, ungebundene, vielfach selbst an Lucilius erinnernde 
Versbildung, die durch Häufung von Eiisionen und Cäsuren nicht 
selten eine ziemliche Härte zeigt, durfte er, wenn er auch bis- 
weilen in die freiere, fast saloppe Mauier zurückfällt, kaum 
noch wagen , seitdem uamentlich Vergil jenen Vers so plastisch 
ausgebildet hatte. Dafs man aber diese Anbequemung an den 
mehr episclien oder auch den elegischen Ton des TibuU und 
Propertius nicht auf die Verschiedenheit des Inhaltes der Episteln 
von dem der Satiren zurückführen darf, erkennt man schon 
daraus, dafs Persius und luvenalis in ihren Satiren demselben 
Vers einen noch festeren Bau gegeben haben , dergestalt dafs er 
sich von dem heroischen Hexameter wenig oder gar nicht unler- 
scheidet. Doch auch dieser Punkt durfte hier nur angedeutet 
werden. 

Für die Textrevision bin ich*den in den beiden ersten Tei- 
len ausgesprochenen Grundsätzen getreu geblieben. Durch die 



♦) Vgl. insbesondere Vahlen über Zeit und Abfolge der Litteratur- 
briefe des Horatius. Berlin 1878. Anders L Möller Q. Horatius Flaccus. 
Leipzig 1880 S. 79. 
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Gttte des Oberbibliothekars Herrn Dr. Lepsius ist es mii ver-. 
gönnt gewesen , die auf der Berliner KOnigl. Bibliotbek be&nd- 
licben bandschrifllichen Hülfsmittel fttr Hor. zu benutzeo. Es 
sind aufser den schon fitr die Satiren verglichenen nähe ver- 
wandten Hschr. Nr. 5 (in welcher aber epist. II 2, 4 ff. und ars 
poet. fehlen) und 269 noch folgende: 

Nr. 9chart. IV^saec. XV exeunt.(DachKirchii.)eiiÜiäU epist. 
I 1 bis IS, S6, während der Rest fehlt. 

Nr. 33 cbart. fol. enthält nur die ars poet. mit der Unter- 
schrift, wie es scheint, 1505. Die Hschr. ist aufserordentlich 
fehlerhaft, hat sonst mit Nr. 9 manche Ähnlichkeit. 

Nr. 333 membr.IVo saec;XI. 2Bruchstücke einer glossierten 
Hschr. auf zwei Blättern , deren unterer Teil abgeschDitteD ist. 
Das erste Blatt enthält auf der Vorderseite sat. I 1, 94 — 118, auf 
der Rückseile sat. I 1,121 und I 2, 1 — 23; das zweile Blatt auf 
der Vorderseite epist. II 1, 203 — 226, auf der Rückseite II 1, 
230—254. 

Nr. 219 enthält nach den Schol. des Servius zur Aeneis und 
nach Schol. zu Ovids met. , ars am., fasti und her. auf 8 Perga- 
mentblättern in klein IV. einen Kommentar zu Hor. epist. I 1 8, 
85 bis II 2 Ende; die ars poet. ist also auch hier den Episteln 
nicht beigezählt. Der sehr eng geschriebene und teilweise schwer 
leserliche Kommentar, der Hauptsache nach eine Paraphrase, 
rührt wohl von einem französischen Mönche her. So hat er oft 
villa ais Stadt, homo ais Mann im Gegensatz zu muliery ferner 
virtuosuSy curtinae (Vorhänge im Theater), apprecio (würdigen), 
praesumptuosus , modernus, totus im Plur. für omnes (s. zu II 1, 
75) u. a.; auch die Orthographie , z. B. togua, longtta, neguare^ 
neguocia, vendicare u. a., scheint den Franzosen zu verraten. 
Die Erklärungen , selten mit den Scholien des Ps. Acron und 
Porph. übereinstimmend, bieten wenig Brauchbares, bestätigen 
aber hie und da eine zweifelhafte Lesart und sind mitunter durch 
asketisch-münchischen Ton interessant. 

Nr. 227 membr. 16 fol. in IV» in bibliotheca monaslerii Sandi 
Petri Erfordiae repertus , qui exhibet scholia seu glossulas super 
epistolas (sic !) Oratii, litteris minusculis exaratus, sine indice scri- 
bae , loci et anni, hic liber saeculo decimo seu undecimo , ut veri 
simile est, adsignatur. Die Blätter enthalten auf jeder Seite 2 Ko- 
lonnen, sind teilweise fleckig, auch durchlöchert, teils an den 
£cken und Rändern, teils in der Mitte. Die Schrift ist sehr klein 
und unleserhch. Der Kommentar umfafst die sämtlichen Episteln, 
aber auch ohne ars poetica. Einzelne Erklärungen ermög- 
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Ucben einen Schlufs auf eine besondere Lesart, die meisten sind 
wertlos. 

Neben den Scholien und alten Kommentaren babe ich die 
neueren Ausgaben nacb Möglicbkeit benutzt; die unendliche 
Zahl von Spezialschriflen, insbesondere zu der ars poet., durch- 
zuarbeiten, mochte freilicb die Kräfte oder doch die Geduld eines 
Menschen übersteigen. Der Frage über Echtbeit und Unechtbeit 
oder ricbtige Ordnung einiger Stellen babe icb nicbt ganz aus 
dem Wege geben können , so wenig erfreulicb eine Arbeit ist, 
bei der man in bundert Fällen kaum einmalsichin der Lage be^ 
iindet, den mit grofserGelebrsamkeit undebenso grofsem Scbarf- 
sinn gemacbten Vorschlägen bedeutender Gelehrter beizustim- 
men. Wäbrend ich daher in den übrigen Episleln nur gelegent- 
licb einmal mich auf diese Kritik eingelassen , sonst aber durch 
eine genauere Analyse des Gedankenganges im Ronunentar selbst 
die etwaigen Bedenken gegen die Uberlieferung wegzuräumen 
micb bemüht habe , glauble ich es in der ars poetica kaum urn- 
geben zu können, wenigstens einige der wichtigsten neueren 
Versuche, dem Werke eine bessere Gestalt zu geben , zu prüfen, 
um so der von mir im Kommentar verfochtenen Ordnung des- 
selben auch eine indirekte Begrttndung zu geben. Eine aus- 
führliche und eingehendere Widerlegung aller solcher Hypo- 
thesen wird in dieser Ausgabe, die vornehmlich auf die Interessen 
jünger Studierender berechnet ist, niemand erwarten; einiges 
wird^ich vielleicht zu anderer Zeit und an anderem Orte nach- 
bolen lassen. 

Die Bemerkung meines wohlwollenden Recensenten, des 
Herm Professor Th omas, in der Revue critique d'histoire et 
de litt^rature Paris 1881 Nr. 43: „peut-6tre trouverait-on que 
la place donn6e aux notes, tantot au bas des pages, tant6t ä la ün 
du võlume , n'est pas souvent celle ä laquelle on s'attendait, et 
Ton n'aime pas ä trouver la premi^re moiti6 d*une note ä une 
place et la seconde moitio k une autre, II 2, 29 ete." ist gewifs 
begründet. Ich habe, ais ich die Ausgabe des Hor. begann, die 
Absicht gehabt, Kritisches nur daun in den Kommentar aufzu- 
nehmen, wenn die Erkläning selbst nicht ohne Berücksichtigung 
der Lesart geschehen konnte, oder wenn gar die Möglichkeit 
einer Erklärung von der Annahme einer Änderung des Textes 
abzuhängen schien; umgekehrt Erklärendes in den kritischen 
Anhang zu verweisen, wenn es nur zur Rechtfertigung oder 
Widerlegung einer Konjektur dient. Ich habe seitdem selbst die 
Schwierigkeit erprobt, diesem Grundsatz in allen Fällen gerecht 
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211 werden und dabei den Vorwurf der Willkür und Subjektivität 
zu yermeiden. Ich hatte daher dies ganze Verfabren aufgegeben, 
wenn es nicht nodi mifslicher wäre, ein Werk in anderer Weise 
abzuschlie£sen, ais es begonnen ist. So bin idi denn, maiotii 
fugiens opprobrta eulpae, auch in diesem 3. Teile dabei geblieben, 
aus dem Kommentar, urn ibn nicht zu überfttUen, manches aus- 
zuscheiden , was der Leser mit einer gewissen Unbequemlich- 
keit im Anhange wird aufsuchen müssen ; anderes dagegen in 
den Kommentar zu ziehen, was derjenige, dem es augenbUcklich 
nur um das Verständnis zu thun ist, lieber ttberscMagen möchte. 

In den Citaten wird man vielleicht eine gewisse Überftille zu 
tadeln haben. Ich weifs wohl, dafs sie eigenthch nur da berech- 
tigt sind , wo sie zum Verständnis der Stelle unmittelbar bei- 
tragen ; denn im übrigen soil man den Schriftsteller aus sich 
selbst erklären. Allein gerade in den Episteln kommt so viel 
Persönliches und Individuelies vör, dafs ein Abweicheo von je- 
ner Regel da Verzeihung finden mag , wo es über die Sinnesart 
und Absichten des Schriftstellers, sein Verhältnis zu den Zeitge- 
nossen und Freunden, oder über die Umstände, unter denen das 
Schriftstück entstanden ist, ein helleres Licht yerbreitet, ais der 
blofs allgemein gefafste Sinn der Worte es zu geben vermag. Ist 
jedes Gedicht ein Gelegenheitsprodukt, wieviel mehr ein Briefi 
Und bei der Klarlegung einer solchen Gelegenheit mag es wohl 
einmal kommen , dafs der Erklärer sich bis zur Ungelegenheit 
verirrt. Wichtiger ais irgendein allgemeiner Grundsatz über 
Zweckmäfsigkeit der Interpretation erscheint zumal bei Briefen 
der Gesichtspunkt, die Erklärung so einzurichten, dafs man den 
Schriftsteller in seiner wahren und eigentümlichen Gestalt erken- 
ne. Denn, wie Demetrius tvsq! eQfj,rjV€lag 227 sagt: TtXelatov 
i%iro} ro Yid^mov rj eTtioioXri üaTteq xai 6 õcaXoyog. axsoov 
yaq eixova eycaarog T'^g kavrov xpvxfjg YQacpei ttjv BTtiarohriv * 
xal %aTL jLikv nai e^ dXXov Xoyov TCavTog idelv to rj&og rov 
yqaq)OVTog, i^ ovöevog öh ovrcog wg eTtiarolrjg, Dafs ich mir 
einer solchen Aufgabe bewufst gewesen bin, wird man mir viel- 
leicht für das Ganze zugeben, wenn auch das Einzelne diese Ab- 
sicht nicht an der Stirn trägt; denn es gilt hiervon voUkommen 
das Wort Goethes : man fühlt die Absicht, und man ist verstimmt. 

Schliefslich sei mir vergönnt, an dieser Stelle dem einsichts- 
vollen Beurteiler meiner Ausgabe der Horaz. Satiren in der Philo- 
logischen Rundschau II. Jahrgang Nr. 34,286 meinen Dank aus- 
zusprechen, und dabei zugleich einige Mifsverständnisse zu heben, 
zu denen vielleicht die Rürze des Ausdrucks Veranlassung %tg^' 
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ben hat. 1) I 4, 32 b<ihaupte ich nicht, dafs ne guid deperdat ais 
Finalsatz zu fertur geböre, bei welcher Auffassung allerdings me- 
tuens nicht uur zu kahl, sondero geradezu sinnwidrig sein würde; 
sondern nur^ dafs ut final und unmittelbar an fertur angeschlos- 
sen, nicht aber gleichfalls von metuens abhängig sei. Mithin be- 
zeichnet ut ampliet rem den der Befttrchtung parallel stehenden 
positiven Wunsch, ais hiefse es metuens ne deperdat^ cupiem 
ut ampliet. 2) I 9, 44 beziebe ich paucorum hominum cet. eben- 
falls auf Maeeenas und habe das direkt mit den Worten ausge- 
sprochen : ^Maec. gehe mit wenigen urn und habe ein gutes Ur- 
teil.^ Also nur die Worte V. 45 nemo dexterius cet. gelten dem 
Hor.; das Fehlen von te zu dexterim aber habe ich dadurch ge- 
rechtfertigt, dah paucorum hominum schon auf ihn hinüberführe. 
Geht Maec. mit ^renigen um, so gehört eben Hor. zu seinen in- 
timsten Freunden , und ersterer hat bei deren Auswahl seinen 
gesunden Sinn gezeigt. Dies i n d i r e k t e Lob des H. wird nuD 
durch nemo dexterius direkt fortgesetzt und vervollständigl. 3) 
II 4, 13 verwerfe ich Bentleys Konj. aima aufser anderen Grttn- 
den auch deshalb, ^^reil der Vortragende überhaupt weniger auf 
die Nahrhaftigkeit ais den Wohlgeschmack giebt^, mithin stimme 
ich auch darin mit meinem Recens. völlig übcrein. — Auf andere 
seiner schätzenswerten Bemerkungen einzugehen wird sich 
vielleicht baid an anderer Stelle Gelegenheit finden. 

Potsdam, den 27. September 1882. 

H. Sehiltz. 



Q. HORATn FLACCI 



EPIST VL AR VM 

UBER PRIOR. 

I. 

Prima dicte mihi, summa dicende Camena, 



I9 1. Wie das erste Gedicht der 
Satiren, Epoden und Oden, so ist 
auch die erste Epistel und roit ibr 
die ganze erste Sammlung der Briefe 
dem Maecenas gewidmet flor. er- 
klart seinen Entschlufs, der Poesie, 
zu der er also wie II 2, 22 u. 25 
die Briefe nicht recbnet, zu entsa- 
gen und, wie es seinem Alter ge- 
zieme, sich ganz der Pliilosopnie 
zuzuwenden. Nach V. 3 hatte Mae- 
cenas ibn oline Zweifel aufgefordert, 
Gedichte zu schreiben. Man fragt, 
was für welche? Satiren gewifs 
nicbt; denn abgesehen davon dafs 
H. sie wiederholt nicht ais Poesie 
lm eigentUchen Sinne gelten lafst, 
80 ist auch kaum anzunebmen, daCs 
Maec. für diese Gattung noch da- 
mais eine besondere Vorliebe ge- 
habthabe. Überdies waren seitder 
Yerõffentlichung des 2. Buchs der 
Satiren etwa 10 Jahre yerflossen, 
mitbin diese schon, wenn nicht Ter- 
altet, so doch, zumal bei dem regen 
"Wetteifer jungerer Kräfte, einiger- 
mafsen aufser Kurs gekommen; 
selbst wenn man nicbts darauf ge- 
ben will, dafs in einer Zeit, welche 
Yergils bucolica und georgica aufs 
freudigste begrüfst hatte und ein 
Epos grõfser ais die liias* (Prop. 
m 34, 66) mit Sehnsucht erwartete, 
der immerhin ätzende und nicht all- 

femein beliebte Beigeschmack der 
atire wenig Aussicht auf weiter 
greifenden Erfolg haben mochte. 
und wenn H. namentlich durch die 
Satiren des ersten Buches sich 

HoratiUB IIL 



manche Mifsgunst zugezogen hatte, 
so konnten seine Freunde am we- 
nigsten wfinscben, dafs er dch ge- 
rade in diese Arena von neuem be- 
gabe. Auch deutet der Ton des 
ganzen Anfangs dieser Epistd, be- 
sonders Y. 10 ff., nicht auf Satiren 
hin, in denen denn doch das verum 
und decens, nur in anderer, mehr 
scherzhafter Form, sehr wohl zur 
Geltung kommen mufs; man denke 
z. B. an die Selbstbetrachtungen in 
sat. I 3 u. 4, noch mehr in II 2 u. 3 
u. a. Auch für Epoden scherzhaften 
Inhalts, die Lachmann verstand, war 
die Zeit yorüber; sie fielen ohne 
Zweifel gleichzeitig mit den Sati- 
ren. So bleibt kaum etwas übrig 
ais die Lyrik oder das Epos oder, 
worüber an einer anderen Stelle 
zu reden sein wird, das Drama. 
Gegen die erste spricht nicht, daCs 
H. wirklich noch das 4. Bucb Oden 
herausgegeben hat Sagt er doch 
epist. II 1, lllfT. unverhoblen, dafs 
er mit seiner Yersicherung, keine 
Yerse mehr schreiben zu woUen, 
zum Lügner werde ; er hat also sei- 
nen Entschlufs geändert und noch 
eine Art von Johannistrieb empfun- 
den, nachdem er mit seinem Fest- 
gedicht zu der Säkularfeier so gro- 
fsen Beifall eingeerntet hatte. So 
hat denn Kirchner (quaest. p. 46) 
wirklich angenommen, H. sei auf- 

Sefordert worden, den Sieg des 
nisus Nero über die Yindeliker zu 
besingen, und demnach diese Epistel 
bis ins Jahr 739 (15 t. Chr.) hinab- 

1 
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spectatum satis et donatum iam 
gerflckt. Aber solclie Gedichte faat 
ja H. gemacht (cann. IV 4 u. 14); 
nad dafg er dea Äuftng anr nieht 
abgelehnt, gich abei doch darfiber 
alg B^Der Neigung widerstahead be- 
klairt habe, ist nicht allein eine 
willkarliche Vermutang , Bondem 
wäre grõber, aU wena er die Ge- 
dichle Terweigert hStte. Da sich 
nun soost CQr eine ÄnJTorderaag zu 
lyrischen GedichUn niebtt beibrin- 
iget. 



■olg- 
irius 

DbtC 



licht 



.richl 



geo diese AusfOTIang seiner 
ans : sie enUpieche nicht mehr eei- 
nem TorgerOcktra Alter; er woUe, 
ohne sich zn einem Syatein m b»- 
quemen, ron jetzt an aich nor mlt 
phlloMpblsch - ethigcben Wabrhei- 
tenbeschifdgen; wie ja aoeh Ver- 
gil beabsicbügte, nach VollendQng 
der Äneide «eh allein dem Stu- 
dium der Weiaheit zu widmen. In- 
dem ernnn dleThorheit oderLeicht- 
fertigkeit derer Udelt. die lo nich- 
tigCD BeBtfebnngeD das Ziel ibrea 
Šaodelns nad Befrfedlgnng fluet 
Seele sncben, aber nlchl floden, 
eniTollt er xngteich än A'bc {ele- 
mtnta V. 27) der ILaienweislielt, mh 



nide quaeris, 

Es ist leicbt, in diesen Anefnhnin- 
gen, namenllich aowdt aie das 
bnüte Trriben der gedaoken- und 
eharakterlosen Henge geiCseln, An- 
klalge 40 den Eingang der Satiren, 
auch den der Oden id Snden. Wie 
aber hier die Scharfe des Spotles 
oder die Bitterkeit der Irooie ge- 
ktärt ist lu der inilden HninaniUt 
des menschenfceundlichen Weisen, 
der dte Sehwiehen seiner Hitnen- 
scben weniger verdanunt aJs b«klagt 
and Bogar enlachuldigt: BO erhebt 
Gr Sich auch nicht mehr xa dem 
stolien Schwung der Begeisterung, 
die daa Atirangsgedichl der (Men 
durchweht; ja er schwicht selne 
eigene Doktnn sehliefelicb ab and 
tihnnt thr jeglichen Stacbel, indem 
er von der Uesundheil dea kOnlg- 
lidien Weisen la dem Eaiarrb de* 
amen Menschenkindes mi( undber- 
trefflichem Hnmor hinabateigt — 
iBt nuD, wie die 20. Epistel ergiebt, 
dis oanie erste Bucb vor dem 8. De- 
zembet SO v. Chr. heransgegeben, 
ao dOrTen wlr auch dieaen Geleit- 
briefoder, wenti man sowill, Pro- 
log desselben, der aonai keine Zeit- 
andentung enthall, nicht splter aa- 
setien; er hat von allen Episteln 
diesea Buehes wohl die letzte Slelle 
lu beaospnicheD. Weun sidi nun 
der eret 44 — ISjIhrige, aber frflb 
ergrante^aecanuf 1 20, 24. S. auch 
i 7, 36 n.) Dichter ats angehendeu 
Greis dars teilt, ao flnden wir äho' 
liche hypochondriache Anwandlnn- 

Sen anch in manchen seiner Ge- 
icbte, z. B. IV 1, wo er von aeinena 
M., Q. n 4, 23, wo er gar erst von 
Beinem 40. Lebenajahre — aller- 
dtnga mehr scherihafi — tb ibor 
licber Weise spriclit. An ieiuer, 
gemiiger Darstellung, miider nnd 
cdler Gesinnung, überhanpt in Je- 
der Hinaichl plastiacher TolIendmiK 
mdehle diese Epistel WoU keinem 
Gedichte des H. nachstehen 
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Maecenas, iterum antiquo fne indudere ludo* 



1 — 9: die Zeit des Bichtens ist 
für mich vorbei. — summus oder 
supremut fur ultfmus ist auch der 
Prosa geläafig, z. B. amm mpremiSy 
cura š,y die vitae s,, š» (Hoia, fk- 
nera s, ;'übertiaHpi mit Vorlitbe Tom 
Lebenseiide , dabei aber, wie es 
scheiDt, mtht ia derForm supremus, 
£ben9o summa dits Plaat. Pseud. 
B74 der äaCserste Termin fÜr eine 
Geldzahlung; desgl. Verg. Aen. 2, 
324 vom Schicksal. Bei Hor. Tgl. 
iupremum iter c. II 17, 11. Mwpr, 
die c i 13, 20 u. «. diem epist I 
4, Id. ntpr. terramt sat I 1, 98. 
9Ufr. sõle epist I 5, 8. fine mfr, 
eptst. U 1, 12. morte supr, epist« 
U 2, 173. summo esrrmine c. III 
28, 13. In gldeher Gegenöberstel* 
liMig Locan. Phars. 2, 211 in ftu- 
vium frimi ceeidere, in oorpora 
summi, — dioere in der Poesle oft 
Ausdrock der Bescheidenheit st oa- 
nere {eeiebrare}, wie a. p. 141 die 
nühi Musa vimm für das Homer. 
iifvsyts, Bekailntlich hat H. 9orwohl 
die erste Satire wie den ersten £po- 
dus und die erste Ode an Maec ge- 
richlet; tn alien 3 ihn aber nieht 
eigentHch gepriesen, sondem wirk- 
lich nnr genannt ais den, wel- 
chem das Gedicht gelte. Aufwekhe 
jener Dichtungsarten man nun Ca- 
mena (worüber s. zu c. I 12, 39) 
^lier beziehen soil, scheint zweifel- 
haft. Man braocht die Satiren mcfat 
desbaN» anszuschliefsen, weil H. 
«onst, z. B. sat. I 4, 40 u. & 6, 17, 
dieselben nicht znr Poesie rechne. 
Bas tiivt er, wie wir sofort seben, 
andi mit den Episteln nicht, nnd 
doch kann er mit gumma dieende 
Camena nnr diese meinen, wenn er 
beetimmt eifdart, er woUe andere 
Gedichte nicbt iMfar macben; man 
mofste denn dieende aufidsen qui 
dicendus esses (nämlich wenn idi 
noch dicfatete), und zu dieser ge- 
zwüügenen Auffassimg haben wir 
keine Veranlassung. Empfehlens- 



werta scheint aber fo^nde £r^ 
kläninff: dicendus heifst 'preis- 
würdiflr, nicht 'dn solist', son- 
dem 'da mufst gepriesen (gmnnt) 
werden*; so dafs damit nidit ein 
Toihaben, ein Venprechen fOr die 
Zukunft, sondem die ans der Wfir- 
digkeit des Maec.^ gefolgerte Pflicht 
bezeichnet ist. Äbnllche Wendon- 
gen zu Ehren jemandes, bes. bei 
Widmungen, finden sich scbon Hom. 
II. 9, ^1 ip eol fOr Xt^Sm, c4o 9* 
aö(oMcu, hymii. ApoU. 20, 3 ffi 
õ doiõos . . . ^9vsn^ n^e^6r ts 
9C€lI vcrarov alSy aaiõei» Theokr. 
17, 3 avB^cõp S* (A UroXefialos 
M yt^saroi/tn leyi^^tü nai itvfusroQ 
MsU fiiaao^, Verg. bnc 8, 11 a €« 
prindpiuin, Ubi desinet, Kurz es 
ist zu einer fast sprichwõrtlichen 
Wendung gew(»den, bei der H. ein 
bestimmtes Gedieht oder an^h nur 
eine bestimmte Art Ton Oedichten 
gar nicht im Sinne gehabt zu haben 
braucht. 

2. speotatus Bimäehst nur *ge- 
sehen', nicht *efprobf (proöatus), 
worin ein fdi diese Stelle unpassen- 
der Hocfamut liegen wftrde. Also 
wie vom Gladiator, der sich oft 
hat seben lassen. Ygl. auch epist. 
U 1, 230 spect virtus, Das Bild 
Tom Gladiator ist dam weiter durch- 
geffihrt. rudis ein hõlzernes Rap- 
pier y, Fechterstab zu Übungen der 
Soldaten oder Gladlatoren. Suet. 
Gal. 32 nmrmitionem e h*do rudi- 
õus secum battuentem eonfodit und 
im G«gen$atz dazn 54 battuebat 
pugnatorOs armis 'mit scharfen 
Waffen'. Lhr. 26, 51 rudibus inter 
te in modum instae pmgnae eoH" 
ourrerunt. Übedragen Ot. a. am. 
3, 515 rudibus puer Uh reHoUs 
spiouia de pkaretra promii atuta 
SIUL, Sie wnrde ansgedienten Fech- 
tem vom lanista zur Anerkennung 
vnd ais Zeichen der Freilassmig 
geedienkt. So Gic. PhiL II 29, 74 
Uem bonus gladiator rudem tarn 
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non eadem esi aetas, non mens; Veianius armis 
Herculis ad postem fixis lätet abditus agro, 
ne populum extrema totiens exoret harena. 



dtoT Wie hier Ot. trist IV 8, 24 
Ute fuo^ue danari iam rude tem- 
pus eraL Daber rudiarius eia 
entlsssener Gladiator Suet. Tib. 7 
rudiariU quoque quibusdam rwo- 
eatu auetoramento centenum mi- 
Utim. £in anderer Stab ist die vin- 
dicta^ über die s. zn sat II 7, 76. 
H. wiil also nur saf en, er sei Ton 
der Pflicbt zu dichten befreit 
So erklart Acron aacb V. 3 iudus 
(gladiatorum) richtig ais offkcium 
seribendi, mit Hinzofugunff: de U- 
bri$ carminum loquitur, Die Ver- 
binduDg Yon quaero mit Inf. ist 
bei Dichtern und späteren Prosai- 
keni sebr gewõhnlicb. Bei H. vgl. 
c. I 16, 26. ffl 27, 55. IV 1, 12. 
epod. 2, 70 u. a. m. 

3. Das Yon einigen Heransgebern 
oacb bido gesetzte Fragezeichen 
würde dem ruhigen Lebrton eine 
affektierte Lebhaftigkeit geben. An- 
ders ist es beispielsweise c I 9, 4 
oder in 28, 8, wo die Frage sicb 
anf eine einzelne Wabrnebmung be- 
zieht und eine Mabnung an den An- 
geredeten, etwas zu thun, enthält, 
nicht wie bier eine Entschuldigung 
einleiten würde. 

4. meiu nicht Tirtuell gleich 
'Geisteskraft' wie vigor, vü animi; 
denn im 45. Lebensjahre isl^ man 
noch nicht schwach. Es steht für 
eonnUum (Aer.), voluntas, študium 
wie c. IV 10, 7. sat. I 1, 30. 

5. Anspielung auf eine scherz- 
hafte Geschichte, die nicht ganz zu 
ennitteln ist Turnebus und nach 
ihm Lambinus yerstanden einen fei- 
gen Gl^idiator, der oft besiegt auf 
Fürbitte des Yolkes das Leben ge- 
schenkt erhalten habe und endlich 
entlassen sei. Das scheint weder 
in den Worten zu liegen, noch 
würde H. einen so demütigenden 
Vergleich auf sicb angewendet ha- 
ben. Richtig sagt auch Gruquius, 



daCs das Volk gegen einen Feig- 
ling schwerlicb so oft grofomOtige 
Nachsicht ausgeübt haben würde. 
Umgekehrt halt Aer. den Veianius 
ftfr einen nobiUuimui gladiator, 
der nach yielen Siegen seine Waf- 
fen dem Hercules geweiht und sich 
mit einemLandgute {contentus pro- 
prio agro) begnügt habe. Ebenso 
rorpb., der den Hercules Yon Fundi 
yersteht. Es ist weder von einem 
feigen noch von einem tapferen, 
sondem nur allgemein Yon einem 
hinlänglich erprobten Fechter die 
Rede : er ist alt geworden, war des 
Handwerks überdrüssig und scheint, 
um nicht wieder zum Fechten ge- 
zwungen zu werden, entlaufen zu 
sein und sich auf dem Lande Yer- 
steckt zu haben, Yon wo man ihu 
Yielleicht unter spafsfaa/len Umstan- 
den zum Gelächter der Zuschaoer 
zurückholte. — Dafs Hercules all* 
gemein Schutzgott der Gladiatoren 
gewesen, ist nicht erweisbar; sie 
hatten ais ein Yeracbtlicbes Ge- 
werbe treibend gar keinen Schutz- 
gott DaCs man aher einem Gotte 
sein Handwerkszeug weihete, wenn 
man dem Gewerbe entsagte, war 
so natürlich wie gewõhnlich. S.clfi 
26, 3 ff. Vom Hercules auch AnthoL 
Pai. VI^ 178 Jae. ^«fo* fi\ 'Haar 

xtL Den Namen Feiamus hat Varro 
de r. r. ni 16, 10 ais italiscben: 
Farronem nostrum audivi dicen- 
tem duo miUtes se habuiue in 
Hüpama fratres Feianios ex agro 
FaUteo locupletes, 

6. exorare popukim erklart Aer. 
Yon der Bitte um Freilassung: quia^ 
gladiatore* petituri rudem de me- 
dia harena conferunt se ad crepv- 
dinem Cirei$ und zn extrema ha- 
rena: adeo proximus, ut possit 
populum trisH voltu velodtu ew- 
orare, i. e. sub eirculo Ampk^ 
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est mihi purgatam crebro qui personet aurem: 
^solve senesceotem matare sanus equum> ne 
peccet ad eitremum ridendus et ilia dacat' 
nunc itaque et versus et cetera ludicra pono: 



Id 



theabri stans (wo er dem Yolke 
am nächsten isi) petat rudem; nam 
iöi consuetudinü est stantem gla- 
diatorem petere missionem, IHese 
ErkläniDg ist bier nicht zolässig; 
denn exorare heifst 'erbitten', wür- 
de also dte Gewäfarung der Frei- 
lassuDg bedeuten, die docb nicbt 
totiens gescbehen konnte. Freilich 
konateD aucb entlassene Oladia- 
toren wieder auigeboten werden; 
aber sie waren sicher nicht dazu 
Terpflicbtet, und es geschah nur 
gegen bohes Handgeld. Vgl. die zu 
V. 2 angefõhrte SteUe Saet. Tib. 7, 
aus der zugleich herrorgeht, dafs 
dies selten geschah, da es ais etwas 
Anfserordentliches berichtet wird. 
Ferner stand eine solcheFreilassung 
nicht dem Yolke zn, sondern nur 
dem lanistaf der immerhin dem 
Wunsche der Menge nachgeben 
mochte. Mithin kann nur die Bitte 
des besiegten Gladiators um sein 
Leben gemeint sein ; wobei es mit 
den muUae palmae (Porph.) des- 
aelben so genau nicht zu nehmen 
ist, wenn er ofter in den Fail ge- 
kommen war, dafs der Gegner ihm 
das Leben nehmen konnte. Davon 
dnrfte ihn das Yolk freisprechen 
dnrch premere polUcem im Gegen- 
satz zu retro vertere et suhrigere 
polHeem, Ygl. epist. 1 18, 66. luven. 
3, 36 verso potUce volgi u. a. 

7. Bei dieser inneren Stimme 
(der Yernunft) kann man sehr wohl 
an das Damonium des Sokrates 
denken. Ygl. auch Plat. Grit. 17 
B. 54*D : ravra av tff&^ oxi iyto 9oxa. 
OMOvetVy wtfneQ oi xo^fiavricõvree 
Tcoy avXeäv Soxovciv axaveir' xol 
iv i/iol avrri ^ rjxri rovrav rcüp 
Xoyofr pofipei hxX, — Über est 

Sui mit Konj. s. zu sat. I 4, 24 u. 
[ 1, 1. personare sonst bei H. cl 
17, 12 u. sat. n 6, 115 intransittv 



Ton wiederhallenden Gegenstanden. 
TransitivauchYerg.Aen. 6,417 Or- 
berus latratu regna personat u. t. 
— purgatam scil. sordibus spridi- 
wõrtlich, um gutes Horen zu be- 
zeichnen. Plaut. mil. 774 R. per* 
purigatis damus tibi ambo operam 
auribus. Pers. 5, 63 purgatas in- 
seris aures fruge CUanthea (durch 
den Stoicismus). Umgekehrt Sen. 
de benef. III 17, 2 aures morbus 
obstruxit, Yerff. Aen. 4, 440 pla- 
cidasque viri aetu obstruit auris, 
Hor. will also seine Willflihrigkeit 
andeuten, der Mahnung zu gehor- 
cben. 

8. solvere equum *abspannen' mit 
Anspielung auf das Dichterrob. Be- 
kaunte Yerse des Ennius bei Gic. 
de sen. 5, 14: sieut forOs equus, 
spatio qui saepe supremo vicit 
Olympia, nunc serdo eonfectus 
päescit. Ibyc. fr. 2 Bergk Säre 
fs^^vyoff tjtnoe ia&hHpdQOi yunl 
yv^oü dix€9v avv õxs<yq>i ^ooU is 
afuXXav fpa. — Über den prädi- 
kativen Gebrauch von sanus ygl. 
sapiens c. I 7, 17: Venn du ver- 
nünftig bist, wirst du es thun\ 

9. peccare ganz allgemein *nicht 
recht machen, straucheln, ohne 
moralische Nebenbeziehung. — iUa 
ducere, auch trahere so stark keu- 
chen, ais soUten die Eingeweide 
berausgeholt werden. Meineke rer- 
gleicht passend Yeget. a. vet. III 65 : 
nares iumenti praecludes, ut spi- 
ritum reddere non possit; tune 
ilia ei inspicies, quae si spissis 
pulsibus duxerit, scito esse tus- 
sini ex causa iecinoriSf pulmonis 
vel praeeordiorum, sed recentemf 
si lentis pulsibus ilia duxerit, v&- 
terem (?) indicat tussim, 

10 — 32: ich suche mich in der 
Moralphilosophie zu Tervollkomoi- 
nen, begnüge mich aber, ohne ei* 
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quid verum atque decens, curo et rogo et omnis in hoc 
condo et compono, quae mox depromere possim. 
ae ne forte roges, quo me daee, <}tto bre tiiler: 
nullius addictus iurare in verba magislri, 



ntm besümmteii System anzuhan* 
gefiy mit gemelnnfitiigen Yorschriff- 
{en. — itique hat Hor. soost nicht 
Uber die Ntcbstdlang s. Driger 
histor. SyBtax U § 3õ6, 1. — * vernss 
hier geradezu fõr Poesie im enge- 
len Sifine; denn Verse madit er ja 
denselben Augenblick. VieDeicht 
steckt auch dabinter eine kleine 
Schalkbaftif^eit ludiora besonders 
von Liebesgedichten, die dem Altev 
schkcbt anstehen. S. c. III 26 lu 
IV 1. Auch Ton den Satiren ge* 
braudit H. mitunter btdo (1 10, 37) 
Hnd illudo (I 4, 139); doch ist aft 
diese gewifs nicbt ffedacht. — pimo 
an depono, nicht aufstellen' ais 
Weihgeschenk ; denn die Verglei- 
cfaung mit dem Giadiator ist schon 
von V. 7 an anfgegeben. 

11. verum das Ilichtige, wie es 
die Yernsnft, decens das Schickf 
liehe, n^inov^ wie es die Pflicht 
gebietet. Zum ersten ygl. epist. I 
7y 98. Über den Unterscbiea von 
onmit und tõttu in dieser Wendung 
8. zu sat. I 9, 2. Der Yers ist freier 
und altertümlicher, dazu mit 3 Gä* 
suren gebildet, wie õfter in den 
Satiren, der strengeren Yerstechnik 
des August Zeitalters aber nicht 
entsprechend. 

12. condere bergen und anhäu- 
fen wie in einer vorratskammer, 
companere das Ordnen des Yor* 
rats. Festus III p. 41 MüU. con- 
dere proprie eH tn unum et in- 
teriorem locum dare ad custo^ 
diam, faciliorem; quod verbwm 
nunc sigmficat conscribere, nune 
facere, nunc componere et in- 
struere. Yielleicht Anspielung auf 
die Ameise von sat. I 1, 33 ff. 

13. Der Übergang mit ae ne 
forte wie epist II 1, 208. Nach- 
dem Tom verum und decens allge- 
mein gesprochen, war die natüriiche 



Frage, nach welchon System diese 
Be^fft 2u besiimnM» seien. Die 
Y. 13***19 kõnnen daher aa keiner 
anderen Stelle steheo. YgK krit. 
Aiihg. zu Y. 27. ^^ Die Anhäoger 
einer philosophischen Sekte büden 
^e familia, So Gic. de diyin. II 
1, 3 PeripateHeorttm famiUa* Da- 
her domus wie Hor. c I 29, 14 
Soer&Hcam d, Wie nun das Eius, 
das der Lar bewoknt, selbst lar ge« 
nannt wird, s. B. epist. 1 1, 58 und 
sonst sehr oft, so auch die Sekte^ 
dtren Haupt und Stifter mit einem 
Lar verglichen werden konnte* Des- 
gleichen isi der Sehutz, dea das 
Haus gewährt, durch ttUari auf die 
Doktrinübertragen, die einen Schuti 

Segen die StArme (Y. 15) der Lei* 
enschaften bietet. 
14. Der eUiptische Nachsatz mit 
Wegiassung tod seito oder uio echt 
latein. Ebenso sat.n 1, 82; auch 
wohl c. lY 9, 5. — Über die Quan^ 
titat TOS nuUme s. zu c. lY 13, 18. 
Die Kürze ist in allen diesen Gene* 
ÜTformen ursprünglich; aber sehon 
alte Dichter haben das i Terlangert, 
und alius ais durch Kontraktion ent- 
sianden darf nicht verkürzt werden* 
Der Accent hat, der sonstigen latein. 
Regel zuwider, auf dem kurzen i 
gestanden, und daraus hat sieh die 
Länge ergeben. — addictus (denn 
adductus ist eine Yergrõberang) 
scU. in servitutem, zunäehst vom 
insolventen Schuldner, der dem 
Glaubiger durch Edikt des Pnitore 
zugesprochen wird; daher dieObei^ 
tragung addxeere se alieui, ohne 
dafs an einen richterlichen Spruch 
gedacht ist Den bildlichen Aus- 
druck bewahrt Gic. Tusc. II 2, 5 
certis sententiis quasi addieti^ 
-^ Der Inf. der Bestimmung iurare 
st ut nach grieeh. Syntax bei Dich- 
tem sehf gewõhnlich. — in verba 
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quo me cumque rapit tempegMs, deferor hospes. 
nunc agilis fio et mersor dvilibu^ uudis, 
yirtutis verae custog rigidusque satelles; 
nunc in Amtippi furtiin praecepta relabor 
et mihi res, non me rebus ^ubiunger^ conor. 
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magistri gehõrt zu itirgre ais ftb- 
üche Fonnel vom Torgesprochenen 
£ide, namenüich Tom Kriegereid 
iurare in verba duois, Ygl. ^od. 
15, 4 a. 16, 25. Yielleidit dachte H. 
auch an das avros itpa der Pytha- 
goreer. — » nuUitu ist zu magistri 
gezogen, wodurch addictus der 
Straktnr nach scheinbar posiüy 
wird. Es aoUte eigentlich hdfsion: 
nulli magiatro addictus iurare 
in eius nirba. 

15. hospes im Gegensatz zu den 
Zuuftphiloeopfaen , die ein festes 
Haus bewofanen und deren Gast- 
fireundschaft er gelegenüich ge- 
niefiBe. Das Bild yom Stunn oder 
Unwetter, vor dem man Sdiutz 
suoht, in derselben Übertragung wie 
Gic Aoad. II Z, % ad quamcum" 
que sunt disciplinam quasi tem^ 
pestate delati^ ad eam tamquam 
ad saamm adhaerescunt, Zugleieh 
bezdchnet defiBror, dafs er bei der 
Wahl der Sekte keinem konsequen^ 
ten Plane folge, vielmehr durch Zu- 
fall oder augenblickliche Stimmung 
und Entschlüsse sieh treiben lasse. 

16 f. agilis ist, wer eine vita ao- 
tuosa führt ; also tbatig, geschäftig, 
giieoh. fr^«KT«xoe. Hor. hat es auch 
epist I 3, 21 mit dem Bilde der 
Biene, I 18, 90 im Gegensatz zu 
remissus und mit dem Zusatze na^ 
vus, Die Stoiker bielten zwar die 
Phüosopfaie an sich für das hõchste 
Gut, Terwarfen aber darum nicbt 
die Beteiligung an den Aufgaben 
des burgerllchen Lebens, schon weil 
diese yon den Weisen allein geldst 
wcrden kõnnten. S. Gic de fin. IH 
20, 67 über die Bestimmung des 
Menschen zur eommunitas und «o- 
cietas, sowie seine Pflicbten gegen 
die Menaehbeit dberhaupt, die im 
ius eivile ihren Ausdrudi finden. 



Ähnlich i&fet Tac ann. 14, 57 4ea 
Tigellinus von ihnen sagen: Stci^ 
eorum arrogantia seetaque, quae 
turkidos (gebSssiger ais agües) ei 
negotiorum adpetenies faeiat Bais 
H. selbstÜiätig tn StaatsangeW^n^ 
beiten sich beteiligi habe, läfst sieh 
nieht erwastn ; so wenig iHe man 
aus y. 17 schliefeen dan, dafs er 
je den Bemf su einem Tugendkhrtf 
gehabthabe. Und da man fOirdat 
mersor civiUbus undis doch nicht 
auf seint Jugendthätigkeit in deM 
Bärgerkriege zurückgehen darf, so 
bieibt uur übrig, die geistige Rfihrig- 
keit undBeteiUgung am praktischen 
Leben zu yerstehen, die «r z. B. 

c. 1 14, bes. Y. 18, eingesteht, und 
die ihu Teranlafet hatte, sich mit 
den Bestrebungen seiner grolsen 
Freunde, eines Maecenas, Agrippa, 
noch mehr des Augustus selbst, 
auszusõhnen. Ais virtutis custos 
aber tritt er schon in den Satiren 
auf, Ton denen man insondfrheit 
den Anfang ron II 3 rergleiche; 
dazu Ton den Oden II 2. 10. 15. 
16. 18. ffl 1—6. 16. 24. 29. lY 9 
u. a. m. -« Zu rigidus Tgl. die Be- 
schreibung des bettelhaften Stoi- 
kers sat. I 3, 133ff., bes. aber II 3 
ganz. Bei Lucan. 2, 389 heilst Cato 
iustiUae cuUor, rigidi servator 
honesti,^ 

18. Uber Aristipp s. zu sat II 
3, 100. epist 1 17, 14 ff. — fitrtün 
ohne dafs ich es will, also >» sen- 
sim sine sensu, nolens, invitus; 

d. h. mit der lei^ Andeutung, dafs 
er sich dessen eigentlich schämen 
sollte, dafs aber seine Natur zu 
sokhen Grundsatzen einmal neige, 
er mithin, wenn er sich nicht aus* 
drtLcklidi Toniehme, den Stoikem 
zu folgen, von selbst in jene zu- 
rückfalle {relabor). Mit Y. 19 
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ut- nox lõnga, quibus mentitur amica, diesque 
lõnga videtur opus debentibus, ut piger annus 
pupillis, quos dura premit custodia matrum: 
sic mihi tarda fluunt ingrataque tempora, quae spem 
consiliunique morantur agendi nayiter id quod 
aeque pauperibus prodest, locupletibus aeque, 
aeque neclectum pueris senibusque nocebit. 
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erionert er an die Antwort dcB Ari- 
stipp bei Diog. Laert D 8, 75 : ngb£ 
rõve MLafAfOfUvove avrip ifaprj r,ixof 
{^atoa)f dXX* ain ix^/ia*, inH 
ro H^areiv xtü u^ rjrrac&cu tfio* 
vmv a^xov, ov ro urj x^V^^*^*^* 
Yffl. aach das. 68 i^anr^&šie, ri 
avr^ nsMviyovsv nc ^iXoüo^ias^ 
iqyri ^ro õvvaa&ai nao* ^a^^ovr- 
rtos ofuXav". Stob. flor. 17, 18 ais 
Spruch des Aristipp n^arei tjdopijs 
o^X ^ oLntxõfUvoi, aXX* or^äuewoe 
fiiPf fAfi Tt^oettwe^ofišroe ai, toCTta^ 
xed vetos xai mnov olx o fiti XQ^ 
fuvoif aXX^ 6 fiBx^yofPj ojtoi fiov- 
Xnai, Also : ich gebraacfae die ir- 
dischen Güter, mache mich ihnen 
aber nicht dienstbar. Dazn stimint 
auch die sat. 3, 100 angeführte 
Anekdote. Dagegen pafst hierber 
ffar Dicht der stoische Gnindsatz 
oftoXoyovfieva^e r^ fv^ti S^, den 
man ialschlich hai finden wollen; 
es soil eben ein knrzer Kanon Ari- 
stippiscber Ethik gegeben, nicbt 
aber auf den berelts mii Y. 17 yer- 
lassenen stoiscben Standpunkt zu- 
rückgegangen werden. Über die Än- 
dernngsTorsclilage zn dleser Stelle 
s. krit. Anhg. 

20. amica = eraiqa, S. zu sat. 
II 3, 57. 

21. Die Wiederholung von lõnga 
bat etwas sehr Maleriscbes, und es 
hatte daher nicht von Bentley mit 
lenta vertauscht werden soUen. S. 
darüber den krit. Anhg. — optit de- 
bontes sind mercennarii oder opo- 
rae^ die fär Tagelohn arbeiten; 
daher wird ihnen nicht die Arbeit, 
sondem der Tag langwierig. Zu 
longus Tgl. auch a. p. 172. 

22. matret natürlicb Stiefmütter, 



wie pupilUs lehrt. Ihnen stand nur 
eine euttodia zu, nicht ttUola, S. 
Dig. XXVI 1, 18 feminse iutorot 
dari non postunt^ quia id munur 
mMcuhrum est^ niši « principe 
fiUorum tuUlam spodaHter poštu- 
lont, Über die Erziehung tou Wai- 
sen God. Y 49, 1 edueaUo pupilr 
lorutn tuorum nulU magis quam 
matri oorum, si non vitrieum eü 
induxerit^ eommiUenda est, Yod 
strenger Zacht der sabeilischen Mut- 
ter s. c III 6, 37 ff. 

23. Mit Unrecht hat man aus 
diesen Worten auf eine hypochon- 
drische Stimmung des H. geschlos- 
sen. £r sagt nicht, dafs ihm das 
Leben an sich lapgweilig und un- 
wiUkommen dahinflie(i9e, sondem 
nur dafs die Stunden ihnverdrie- 
fsen, die, ohne Zweifel durch nich- 
tige Zerstreuungen, denen er sicb 
nicht entziehen konnte, es ihm nn- 
mõglich machen, sich mit Philo- 
sophie zu beschlftigen. Man TgU 
dazu epist I 7, 3ff. 25 ff. Yon spes 
Fortschritt zu eoniiUum: er ho ff i 
auf die Mõglichkeit solcher Th&tig> 
keit und fafst demnach den Ent- 
schlufs dazu. Einen ähnlichen, 
aher noch eno^scheren Fortschritt 
macht Tacitus Agr. 3 von spes ae 
votum zu võti fiducia ae robur, 
Mit der nun folgenden Schilderung 
des erstrebten Zieles seiner ethi- 
schen Bemühungen schliefst er ah- 
sichtlich jedeeigentüche tiefere Spe~ 
kulation bescheidentlich aus: ihm 
genäge an dem Gemeinnutzigen, 
dem AUgemeinmenschlichen, das 
niemand ungestraft Terschmihen 
dfirfe ; und dem entsprechend nennt 
er diese seine praecepta vitae blofse 
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restat, ui his ego me ipse regam solerque elementis. 
non possis oculo quantum contendere Lynceus, 
Bon tamen idcirco contemoas lippus inoDgui; 
nec, quia desperes invicli membra Glyconis, 
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elementa (oroix^ui) der Weisheit, 
mit deneo er sich trõste und 
sein Leben einrichte, da ihm das 
Hõchste doch nicht beschieden sei. 
üiese {haec 27) Elemente sind es 
liatorlich, die allen Menscfaen glei- 
chen Nntzen bringen (25) ; folglich 
weist dies haec auf das Vorber- 
gebende zurück. Da nun aber Ton 
Y. 33 an solcbe Grandsätze im ein- 
zelnen Torgeführt werden, so findet 
haec seine nähere Erklärung erst 
dort; man kann es mithin gleicb- 
sam ais Brucke von 26 zu 33 fassen. 
> 27. restai, prägnant ffir nihil 
aUud restat qtutm, fast mit 6e- 
danern: da ich so Tiele Hindernisse 
xü besteben habe, so bleibt mir 
nicbts anderes übrig, ais mich mit 
den Anfangsgründen zu begpnügen. 
Über die tou Ribbeck Torgescbla- 
gene Umstellung s. kiit. Anhg. — 
solari wie epist II 1, 131. S. aber 
anch sat 116, 117. Es scheint, ais 
habe H. mit dieser bescheidenen 
Tragweite seiner Grundsätze jedem 
Vorwurf der Trivialitat, Seichtbeit, 
Oberflächlichkeit von Tornherein 
begegnen woUen. Dafs er auch 
sonst sich nicht zum eigentlichen 
Phiiosophen vom Fach aufzuspielen 
liebt, wissen wir schon aus den 
Satiren, bes. denen des 2. Baches. 
28. Die Entschuldigung, dafs auch 
die Mittelmäfsigkeit ihr Hecht habe, 
wird mit 2 schlagenden Beispielen 
belegt, urn daran 32 die kurze Sen- 
tenz anzuknüpfen, die an sat. I 1, 
106 erinnert. Über Lynceus s. sat. 
1 2, 90. — contendere 'reichen' mit 
quantum wie Gic. off. III 2, 6 quan- 
tum eoniti animo potes, quantum 
labore contendere. Ebenso pro Lig. 
3, 6 quantum potero, voce conten- 
dam, Die von Lambin, Bentley u. a. 
beTorzngte Lesart des Joh. Fasse- 



ratius oculos ist, wie Keller Epileg. 
nachweist, aueh hdschr. unhaltbar; 
selbst abgesehen daTon dafs oculos 
contendere doch nur heifsen kõnote 
* seine Augen, d. h. die Sehkrafl 
derselben (aciem) anspannen', was 
jedem, auch dera Kurzsichtigen, 
mogUch ist, ja Yon diesem erst reeht 

feschehen wird. Vgl. dazu Suet. 
ib. 7 Agrippinam. canteniis oeuHs 
prosecutus e$t, Lucr. 1, 324 oeu- 
lorum acies contenta. 

29. contemnas potential (nicht 
flnal, obgleich aucn dabei non er- 
traglich ware, worüber s. zu sat II 
5, 91) wie Torher possis, Die All- 
geineinheit der angeredeten Person 
wird Yorzugsweise gem durch die- 
sen Potentialis bezeichnet : es ISfst 
sich erwarten, dafs du es deshalb 
nicht Yerschmähen wirst. Der Trief- 
äugige gebraucht nigra coUyria 
sat. 15, 30; doch braucht man eine 
Anspielung auf EL, you dessen Au- 
genkrankheit wir sonst nicbts wis- 
sen, hier nicht zu suchen, so wenig 
wie man aus V. 31 schliefeen wird, 
dafs er an der Handgicht gelitten 
habe. 

30. Glykon nach Acron athleta 
forOssimus. Die you demselben an- 
geführte Var. Milonis liegt zu nähe, 
ais dafs sie Glauben Yerdiente. Ar- 
rian. Epict. 1, 2 ovSi MiXtov fyo- 
jnai xal outüS ovx (*/jieXa tdv aw* 
/laroSf ovoi KqoX&os xal ofiatQ ovx 
ctfisXa TTJg xTrjasan. GlyKon war 
nach Anthol. Pai. 7, 692 ein per- 
gam. Athlet, desšen avixaroi x^Q^ 
mit unseren invicti membra über- 
einstimmen: rXvxtov, to Ils^ya- 
/Atjvov IdaCBi xXeo£y o nafifiaxoop 
xe^avvos, 6 7tXarv£ noõae, 6 XMvbs 
"AiXas, atx^ apixaroi x^^se it^^vrt 
ocrX. Über ihn Lessing zerstreute An- 
merkungen über das Epigramm Y 9. 
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nodosa corpus noUs proUbere chAragr^. 

est quadam prodire teiius^ si noo datur ultra. 

fervet avaritia miseroque cupidine pactus: 

sunt verba et voces, quibus huDc lenire dolorem 

possis et magnam morbi deponere parteni. 

laudis amore tumes: suut certa piacula, quae te 

ter pure lecto poterunt recreare libello. 
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$1. Über cheragra, nicht cÄira- 
gra, 8. au wt II 7, !§• Veriuide- 
mngen d«r Qu«0tität iii den aus 
dem Griech. eiitiH>mme«ea Wõrteru 
sind freilicli auoh soost ühlich Kt" 
wesen. So prölogu$ häufig bei deu 
Komikem; bei Hor. põlypu^ epod. 
12, 5. platea epist. U 2, 71. — 
nodosa y weil sie Kaoteu ^ud Ge- 
sehwolste au den Gelenken (arti- 
cuU 8«t. n 7, 16) verursachte. Per- 
sius oennt sie &, 5$ ähnlich Upi' 
dom, 

32. DaDs quadam, nicht quodam, 
ricfatig sei) weil tenus den Abi. des 
PronouL im Femin. erfordert, lehr- 
ten schon Lambin und Bentley. Den 
Accus. quoddam verteidigte Fea 

nE verkebrt. teruu bat aufser 
Abi. nur noch den Gen. bei 
sicb ; letzteren bes. im Plural, doch 
aucb im Sing., z. B. Lir. 26, 24 
Coroyrae tenus. 

33—69: das Mittelmars wird an 
yerschiedenen Beispielen, nament- 
licb, wie schon sat. I 1, an dem 
krankhaften Streben nach Reichtum 
und der aus demselben sicb erge- 
benden äuTseren Ehre, die ohne 
Tugend sei, erläutert; die <n»ipqo' 
ifWfi ais Hauptquelle des glück- 
licben Lebens empfoblen. Ber Oich- 
ter rechtfertigt damit zugleich die 
eigene Bescbeidung in seinen philo^ 
sophischen Betrachtungen : er würde 
ja selbst darin maMos sein, wenn 
er sicb nicbt mit dem begnägen 
woUte, was ihm Naturanlage oder 
Lebensverhältnisse ermõglichen ; un- 
▼emünftig aber, wenn er gar, weil 
er die bõcbsten Probleme der Wcis- 
heit nicht lõsen kõnne, die Sorge 
för seine Seele aufgeben wollte. 



— Der selbstandige Satz statt der 
fiypotbese wie sat. tt 6, 39 und 
õner. — Dafis oupido bei H. (ebenfio 
bei Lucret) stets Mask, ist, s. «• H 
16, 15. ^- nus9r ais i^pitbeton von 
eupida, formido, titmultus mmUis 
und ähnlichen Leidensehaften bei 
H. sebr gewõhnlicb. Die EigeiH 
scbaft des Aonkreten wird dem Ab- 
strakten übertragen, VgL dazu c« 

84, verba et vopes wie JEur. Hipp, 
478 staU^ ^' inq^iai md Uyo* ^'eim^ 
Ti7^ia«, Zaubersprücbe, mit deneu 
diese Lehren yergUchen werdeiu 
Den Unterscbied beider Begriffe s* 
zu sat 1 3, 103. Maa bat hier unier 
den ersten wobl eiBzelne (magis<^) 
Worte zu verstehen, unter den leU- 
ten (mystische) FormeUi, die in siu- 
gendem Tone Torgetragen wurden. 
Vgl. sat. 1 8, 25. 33. 40. epod. 5, 45. 
Ohne Bild: die Lehren der Ethik 
sind Imstande das menschlicbe Herz 
Ton Leidenscbaften zu reioigen. 

35. morbus dem nd&oi oder nor 
d^a entsprechend. Gic Tusc. IV 
5, 10 qt*ae Graeei ni&ij vooant, 
nobis perturbatioHe$ appeüari ana- 
gis plaeet quam morbos, H. bat 
Tieber deu bildlicben Ausdmek bei- 
bebalten. 

36. Aucb piacula {xa&m^ffiara 
wie €. I 28, 34), Söbne- oder Rei- 
nigungsmittel, bleiben in demselben 
Bilde derBescbwõrung einerfirank- 
heit durcb äuTserliche Mittel, nur 
dafs diese in einer symboliscben 
Handlung, jene in Worten bestehen* 
Solche Sähnebandlungen müssen . 
mit rein gewascbenen Handen ge- 
scheben wie jedes Opfer. YgL sat. 
II 3, 282. Die Drei ais vollkom- 



UBSRL 0.] 



tl 



invidus, iracondus, iners, viiiosiia, amator, 
nemo adeo ferus est, ut nõu mitesoere possit, 
^ modo culturae patientmi commodet aurenL 
Yirtus est vitium fugere et sapientia prima 
stultitia caruisse. vides, quae maxima credis 
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mene Zshl war dabei symboliscb, 
wie c. 1 28, 36 Tom Begrabnis, sat 
n 1, 7 Tom Schwimmen durch den 
Tiber. S. auch luv. 6, 623 ter mo" 
tuUno Tiberim^rgetur. Pers. 2, 1& 
Tib^rino ingurgite merglis tnane 
eaput bis terque (Hor. sat II 3, 292). 
TibttU I 2, 54 fer oone, ter dictU 
despue earminibus, — ludem nan 
die Sacbe mii dem Bilde unmittel- 
bar verscbmolzen wird, ist auch die 
dreimalige Yoroahme des Sühne- 
opfers aof das Lesen des philosopb. 
Baches übertragen, aus dem Kraft 
zur Bestegung der Leidenschafteu 
gewonueu werden soU. Die ethi- 
schen Lehren werden uur den er- 
quicken, der sie mit reinem Herzeu 
aufninunt; dann aber gewifs. Daher 
certa^ vAchiquaedam, weil sie eine 
untrugliche Huife bringen. — - Ubellu$ 
ist der obliche Ausdruck gerade für 
Ueine philosopb. Schriften, dem fii- 
fiXiov entsprecbend, Ähnlich ehar- 
toe SocraHcae a. p. 310, libro* 
PanaeU cet, c. I 29, 14. — Über 
den Wechsel d» modi nach ett und 
stmt qui s. zu sat I 4, 24. Hier 
ergiebt sich ^e grõbere Angemes- 
senbeit des Ind. im 2. Gliede ein- 
fach daraus, dafs Qerta schon eine 
Qualifikation zu piacula enthält, 
^e oben den blo&en verba et vo- 
ees feblt Aufifalliger ist der Über- 
gang in das Fut, offenbar aber fein; 
deun wenn das schon geschähe, so 
braucbte es nicht erst angeraten zu 
werden. Bei dem Konj. possi* ist 
es anders, weil derselbe eben nur 
die Beschaffenheit, noch nicht die 
Thatsache bezeichnet. 

38. Die folgenden Leidenschaf- 
ten sind dem dazu gehõrigen nemo 
energischvorangestellt amator der 
gewõhnliche, der atnica entspre^ 



chende Name eines Verbuhlten. So 
sat I 2, 55 amator OriginU, Hier 
aligemein ais Laster die tpdeyvveu^f 
die Gic Tuso. IV U, 25 wmUvra- 
sitas nennt Edler ist der amam 
nach Gic Tusc. IV 12, 27 aUud 
eit amatorem esse^ aUud amMtäem. 
Ebenso hat amicus uur die geisüge 
Bedeutung. 

39. miteseere eigentüch ais Ge- 
gensatz tou dem Herben (aoerbum)^ 
seltner von wUden Tieren (woför 
mmuueseere und maneuefieri], öfUf 
Tom Acker, Ton Feld- und Baum* 
früchten; auch von leblosen Be* 
griffen wie frigora (c IV 7, 9), 
k£em$, eaelum u. a. 

40. cultura im Gegensatz zu dem 
gewdhnlich im tropisohen Sinne ge- 
brauchten culim der eigentliehe 
Ausdruck für die Bodenbearbeitung. 
So c ni 24, 14. Auch hier bleibt 
der Dichter in der mit mitescere 
begonnenen Allegorie. Dasselbege- 
schieht Gic Tusc. II 5, 13: t^ m 
eodem simiU verser, cultura animi 
philosophia est, — culturae selbst 
mõchte seiner Stellung nach eher 
für den Gen. (tou patientem ab- 
hängig) ais für den Dat zu nehmeu 
sein; auch leiht man das Ohr direkt 
nicht der cultura^ sondern dem 
cultor. 

41. DiekurzeSentenzführtQuin* 
til. IX 3, 10 an, wo er sagt, der 
Ausdruck sei gemischt aus virtus 
est faga vitiorum und virtutis est 
vitium fugere» Natürlich ist das 
keine Definition der Tugend : es ist 
schon Tugend, wenn man sich 
Tor Lastem hütet H. weist damit 
auf jene elsmenta V. 27 zurück, 
mit denen er in Ermangelung eines 
hõberen Zieles sich zu begnügen 
yerspricht Ebenso steht es mit der 
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esse maia, exiguom censum turpemque rqpulsam 
quanto devites animi capitisqoe labore; 
hnpiger extremos curris mercator ad Indos, 
per mare pauperiem fugiens, per saxa, per ignes: 
ne cures ea, quae stolte miraris et optas, 
discere et audire et meliori credere non vis? 
quis circum pagos et circum compita pugnax 
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sapientia prima. Ober die stulHtia 
ais Haaptfeindin der Weisbeit vgl. 
die ganze Satire 11 3. 

43. Mit exiguut eensus (epist. I 
7, 56 tenui eensu, c. II 15, 13 pri- 
vahu c.) und repulsa (c. III 2, 17 

, äbnlicb sordida, daher man nach 
sat. I 6, 22 sich lieber urn Amter 

gar nicbt bewerben soil) deutet der 
ichter auf die V. 33 n. 36 in erster 
Reibe aufgefQbrten Leidenscbaften 
der Habsttcht und des Ebrgeizes 
zurück; sie werden anch sat II 3 
Tor allen übrigen und bei weitem 
am ausführlicbsten besprochen. 

44. animi labor Anstrengung des 
Geistes, also Scbarfsinn oder Klug- 
beit. Die Ton Gniq. angeffibrte, 
von Baxter und Gesner gebilligte 
Var. animo ist unmõglicb; denn 
magnui (dies steckt in quantus) 
animus ist bober Sinn — ^ animi 
magrUtudo, die der Habsücbtige 
oder Ehrgeizige am allerwenigsten 
zeigt Zweifelbafter ist der Sinn 
von capitis labor. Vofs, der animi 
labor Herzweb übersetzte, nennt 
es Kopfweb ; und dem entsprechend 
batte schon Lambin es durch cor- 
poris erklirt ex parte corporiš 
nobiliuitna ae praestantistima. 
Ricbtiger Acron: vis etiam mori 
propier konorem; also eine An- 
strengung, bei der dein Kopf (oder 
allgemeiner deine ganze Existenz) 
in Gefabr kommt, >« diserimen ea- 

Sitis oder periculum vitae (Gruq.). 
as Verbältnis Ton labor zu animi 
und capitis ist dabei freilicb nicbt 
ganz gleich : im ersten Faile laborai 
animus^ im zweiten de capite la- 
boratur, 

45. Zum Folgenden vgl. sat I 



1, 6 u. 30. Indien spricbwõrtlicb 
von der entlegensten Gegend der 
Erde. Ebenso spricbwõrüich Ton 
grofser Gefabr, in die man sich frei- 
willig begiebt, per ignes, was nicbt 
wie c in 3, 35 ■» per torridam 
zonam zu versteben ist. Ygl. c II 
1, 7. IV 14, 24. sat 11 3, 56. So 9ta 
nvQos tivai. Xenopb. Gastm. 4, 16. 
sU nvQalX8ad'a$ mem. I 3, 9. Ari- 
stoph. L^S. 133 nap fu x^i^ Õta 
rov TCV(MS i&iho fiaõl^siv, <Zu per 
saxa vgl. sat II 3, 59 hic rüpes 
mawima; zum ganzen Gedanken 
sat. I 1, 38 ff. Schon Porpb. ver- 
weist ffir diese Wendung auf Tbeogn. 
175 B. ^v {nsvirjv) õrj XQ^ V^' 
yovxa Hol ie pa&tmfjfrea novxov 
SiTfTsXv Hoi nsT^äofVf Kv^Sj Kar* 
^Xšfiariüp und 179 x^ Y^Q Oftõx 
inl yrj^ re xai evqia vmra ^AAotf- 
aij£ õif^rja&ai x^^^V^» Kv^ve, kv- 
9tv nsvirje. 

47. ne cures *dafs du aufhörest 
dicb zu kümmern' ais Resultat des 
Folgenden : die Wirkung wfirde eben 
sein, dafs dn dich nicbt darum küm- 
mertest, während du es jetzt tbust 
— stulte mirari und optare Zeichen 
eines Nichtweisen wie epist I 6, 1. 
mirari bat nicht selten den Sinn 
*für begebrungswfirdig balten*, wor- 
aus optare entspringt 

48. discere ei audire ein Hy- 
steronproteron. — meliori d. b. dem 
Weisen ; du glaubst vielmebr {cre- 
dere wie 42) der tbõrichten Menge, 
was von V. 70 an naber ausgeführt 
wird. 

49. Wer Grõfseres obne Mübe 
erreicben kann, wird nicht mit Ge- 
ringerem vorlieb ndimen. Ton pu- 
giles dieser Art spricht Suet Aug. 45 
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magna coronari oontemnat Olympia, cui spes, 
cui sit condicio dulcis sine pulvere palmae? 
Yilius argentum est aoro, Tirtutibus aunim. 
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spectoüit eÜam gjtudiosiuime pu- 

gües et maxime LatinoSy non legiU^ 

mos atque wdinarios modo, sed et 

eatervarios oppidanos inter an- 

guetiat vtcorumpugnarUiste' 

mere ae sine arte, VitelL 12 hune 

(Ubertum) cireumforaneo lanUtae 

vendidit. Sie liefsen sich also in 

Dõrfern und an Scheidewegen, wo 

an dem Feste der eompittUia grõ- 

feere Menschenmengen zusammen- 

8trõmten, sehen. Vgl. zu sat II 

3, 281 (wo dieselbe Verbiodang mit 

dreum) und 26; aucb II 6, 50. ~ 

pugnax steht nicht direkt ffir pugil; 

es heiist nur pugnandi cupidut 

eireum eet. Die Prapos. ist rdn 

lõkal und hängt nicbt unmittdbar 

mit pugnax zusammen, etwa wie 

imnaoišHmuM adversus barbaro* 

Suet GaL 51. Das kõnnte etwa 

pugnax circa (nicht drcum. YgL 

c. ü 5, 5 und Dräger histor. Syn- 

tax I 283, 3) lt*dos heifsen, aber 

nicht circa pagos, 

50. vineere (Ennius zu V. 8) und 
daher coronariOlympia nacb griech. 
Syntax cxaipavcwa^ai ri ^Oh/fiacia. 
— magna läfot sich^als allgemein 
ehrendes Epitheton der olymp.Spiele 
im Gegensatz zu anderen, b^nders 
solchen ländlichen, fassen; andere 
Terstehen weniger wabrscheinlich 
speziell die bei Pisa gefeierten ge- 
genüber anderen oljnmp. Spielen. 
^OlvfiTtia ra /tayaXa auch bei Lu- 
cian Herod. I p. 833. Über die Be- 
banzung in denselben und ^t paima 
nobiUs 8. zu c. I 1, 5. 

51. condicio steigert den Begriff 
der spes: er darf auf den Sieges- 
preis hoffen wegen seiner TöchUg- 
keit, und man macht ihm auch das 
Zugestandnis (condido also in der 
ursprünglichen Bedeutung, gleich- 
sam eine. Verabredung), daCis er ihn 
ohne Anstrengung gewinnen werde, 
weil entweder seine Gegner ihm 



nicht gewachsen seien, oder gar 
niemand mit ihm den Kampf aof- 
zunehvien wagen werde. V|^ 23 
den Fortachritt Ton *pet zu mm- 
titiunu — sine pulvere iv imavttl 
vtMOLVy Tom Sande der Palistra ent- 
lehnt, wie c. 1 1, 3 pulverem^ Olym- 
pieum. Pausan. YI 11,4 rm fUr 
rov nayMQOxlov rr^ viioiv at^jf 
in Mavripeiae J^fMvs oro/ta nf^ot" 
toSf (ov ta/MVf aKOvtrl Xfyefrtu 
Xafieiy. Dio Gass. 54, 8 y. 526 xa 
TtooTšQor noTš iv toU fuixoAS ano- 
Xofuva cLKOvtrl hi t MOfuaro (Au- 
gustus in dem Frieden mit Phra- 
bates). Piin. n. h. XXXV 11, 139 
eitra pulveris iaetum, quod voeant 
axofvrit vicit. Aber schoa Herakles 
soil in allen Arten YonWettkampfen 
den Preis davon getragen haben, 
weil sich niemand mit ihm einlas- 
sen wollte. In den Leichenspielen 
zu Ehren des Patroklus erhalt D. 23, 
887 ff. im Speerwurf Agamemnon 
den ersten Preis, ohne dafe es zum 
Kampfe kommt Der Sinn ist also: 
beim Streben nach Geld und Gut 
Jiast du viele Teriichtliche Neben- 
buhler zu bekämpfen; beim Preis 
der Tngend und Weisbeit nur deine 
eigenen LeidenschaJflen , sodais es 
lediglich auf den eigenen Willen 
ankommt 

52. Die eingestreute Sentenz ist 
der Schlufsstein der bisherigen De- 
duktion und verknüpft sie mit der 
folgenden: Strebt jeder in setnem 
Fache nach dem relatlv Besten, 
so soil der Mensch überhaupt nach 
dem absolut Besten trachten und 
sich nicht durch das UrteU der blõ- 
den Masse blenden lassen, das schon 
durch den unbestochenen Sinn der 
£inder widerlegt wird. FaGst man 
also die Sentenz des Y^ 52 in der 
ganzen Argumentation ais adsum- 
ptioy so würde man sie durch ein 
Torgesetztes atqui (nun aber) erläu- 
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^0 ciYes, cives, cpiaerenda peeonia prmuoi eet, 
virtus post nummos' haec laius suminus ab imo 
prodocet, haec reciouni iuYenes dictata seneaque 
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tern kõnneii, das aber ui der Poene 
noch weniger ais in der Proaa 
hinziigtfQgt tn werden braaohte* 
W«rte des Põbels aiad dkt natar* 
lioh sicht; Tielmehr isi es die eoht 
philoaopiiische Aasioht, der sofort 
5a die Parole des geschafügen, 
scbaelieindeii Janharas anvennii- 
teit und, wie jene Seatenz selbst^ 
ohne (adTersatiTe) Partiktl ge^ea- 
über gestellt wird. Zu dieser vgl. 

a^9Xff mia ylvtrmA ffiš nXovnmf 

ilM. Sopfa. frtfm. 325 Dind. uürt 

54. tfbtf die dem Jbdos ge- 
weihetea Bogen s. au sat U 3, 18. 
liY. 2, 49 erxililt, dafs die Fabier 
tfoošlro lano paria9 CarmenUUu 
nach dem Plusse Creaiera abiogen. 
Nack Saet. liefs Aug. eap. 31 die 
Stotae des Pompaus, die in der 
Kime gestanden hatte, gegeftäber 
der SküeaiMlto seiaes Theaters a«f 
eiBen maitBOrneD Ja»as steUen. 
Nadi desselben liefs Domitian cap. 
13 ia aUen Regionen der Stadt eine 
ÜDzahl YOn lami mreutque eum 
qucidrigii et intignihui triutHpho- 
rMM erridrteii. Ob wirklich auf dem 
foTum 3 Jani (im Ber. 227 lieifrt 
es gar «prtma temp lo tuque ad 
tUHmHm^ quia tria temp la ha^ 
bebat in /«r^) ala tmnmus, m^diusy 
imu$ beieicluiiet wnrden, ist z weüel- 
kaft Liv. 41, 27 bericbtet aUer- 
diags, der Gensor des J. 580 (174) 
Q. Ir^aWius Flaecas habe 3 Jani 
baaen laasen; allein daraus dafs 
dotft voifhergeJit forum porticibus 
tmkenn4que eUmdendum {euravii^ 
imd BMüi aoch nicht schliefsen, 
daüs alle 3 auf dem fwrmn geweseo 
seien. I>tn medius erw&hat Gic. 
4e eff. n 24, 87 {viru ad medium 
L sedentiifwi und Piul. VI 5, 16 



(/. medius in L* Anltoni tHenMm 
ešiT). Nach Oitf. Zieglets Uhistra- 
tioiieD zar Tepograpbie des alten 
Rom Hefl 3 S. 30 lag der medius 
Janu9 in der Nähe des iemplnm 
Coštoris (zwischea areus lUerü 
und fomi» Fmbivš) auf der SW.^ 
Seite des forum Morn,; der nnii* 
fiMM /. kõnne der 7. gtmimu bei 
dem CapOolium aein. in spllerer 
Zeit w» der bedeutendste Janus 
der fuadrifons auf dem forum boa* 
rium, von Konstaatm hergesiellt 
S. AbbUdnng bei Ziegler Taf. Xffl. 
Da nur wenige Scfaritte nordfisttieh 
von demselben die kkine Ehrea* 
nforte stand, welohe unter dem 
Naaien des arous Severi die «r- 
gentarii et negoüantet des forum 
bom*ium dem S^timius Sevems 
und seinen Söhnen Caraealla uad 
Geta widmetea, so ist dies unstrei- 
tiff auch ein Hauptstaadpnnkt der 
Wechsler gewesen ; ob aber schoa 
zu H.' Zeit, lä/st sich nicht ent- 
seheideB. Es scheint, dafs H. all- 
gemein den Janus ak Gott dai 
Veriidirs gefafet kat, okne an einea 
einzelnen besUmmtea Ort lu den- 
ken. An jeder Börse (anfirden wir 
sagen) kõnne man dies Motto gleieh- 
sam ais laschrift^ tou oben bis 
unten lesea. Äbnlieh erkldrte 
schon Bentley, der aber das gaaze 
Viertel (vioui) der Wechsler ver- 
stand, dessen beide Ecken durch 
iummus und imus angegebea seien. 
So Ov. Ib. 183 summms ab imo 
Tom Tityos. Hor. sat U 3, 308 mb 
imo ad summum von sieh selbst 
a. p. 254 primut ad extremum Tom 
gleichmäfeigen Verkufe 4eB jam<- 
bischen Trüneters. 

55. prodooot (so nach dea Haad. 
u. a., nicht edoeei^pntedoiwi oder 
port^oet^ ist eia csai et^fšipov^ 
bezeichnend fttr paiam doeet, fast 
wie proclamat; Janus ftbeminuaC 
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[laevo suspensi loculos tftbiilaiiique lac^rto]. 
est animus tibi, sunt mores et liiigua fld^iie^ 
sed quadringeDtis ses s^teift Bdlia desunt: 
plebs eris. at pueri ludentes ^ex em^ aiuBt^ 
^i recte facies.' hic oaurttB a^eus eslo^ 
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gewissermarsen die BoU^ eines 
Sittenlehrers , und Alt und Jung 
leiert es ihm nach, ais wären es 
dictata von Lehrern. Wie häüfig 
so ist auch hier das Bild mit der 
Sache (ohne ut) Terwachien. S. eo 
sat. Il, 101. Dem dictata recinere 
«ntspricht epist. 1 1^8, 13 ditt ma*- 
gUtro reddere 'anfsagen' im eigemt- 
ikhent^rnieTH^ndemSehAler. Sonst 
'H^.^inrecin^eG, 1 12, 8. IH t8, 11. 

56. Über diesen iiier uftutõglicben 
Ztisatz s> krtt. Aidiang. 

07. wiiHmš iBt hier wõhl das 
Tttlefit irie ingenium «. n 18, 9 Q. 
epbd. 11, 12. An jeiier Stelle spricht 
il. «kh auch lide^ zh. Mne /b- 
'mndiä (wie Mer ^t^^rtta) nennt er 
t. IV 4, 36, die detIM«htet alige- 
nitin IV ^, 26. Kurk nan bra«cht 
nicht an^Btehen, dieise Eigensdiaf- 
^fi ffof H. selbst ZQ beziehen. Die 
«lUnttailseheZusaiiHiienstelliing seas 
teptetn wie bei uns. Der damalige 
€etk9as desRHterstandeswar 400000 
Sestertien. Über die verschiedenen 
Lesarten au dieser Stelle, die den 
Siün wenig äitdetn, s. krit. Anhg. 

59. Der Vers, ^eä roMisdie Kna- 
hetk bei dem Kdnigspiel (Ober das 
«. zü c. 1 86, 8) zn siagen pflegten, 
laatete naeh Porph. ais troch. Te- 
trameter : reos tHt, qui reete fkoiet; 
&uiH(fiiifkci9t,nonerit. Älmlichwar 
das tt^n Plat. Theaet. DI p. 146 A an- 
gef&brte Ballspiel: lk av SnüdjOia^ 
t&vfK iõad^Siütak, StfTtM fanrir oi 

AV 'jtS)qvfivrfctK* aifu.ftA^nvftei^ /Jet- 

60. m» Bild v(m einer eheraen 
oder eisernen Mauer zur Beneieb- 
tttmg der Feg^cüt war sefar ge- 
Wdh&lich. Plat. legg. VI 26 p. 778 D 



uvrwv (rmv tš^üv) aovos vftveX- 
rai, r6 j^aAxa xal iriaVQi Seiv 
elvai ta telxiti /läXlor ij yfyvtit 
unter ilmen die Tapferkeit der 
(«partao.) Bürger TerstdMnd. Vegel. 
de re mil. Rom. II 17 gravis ar- 
tfutturm tamfuam mmruš, ut ita 
dicatn, ferremt Habat, Aetcbn. in 
GteSk 84 xahtöli ^eal idofKnn^iifotG 
T* Laciaa. oal. non tem. ored. 20 
p. ibi äSuftaPTšPšv T. riJQ yv^^ 
it^fišfiAtffiipM. PitnL fr. 217Bergk 
üf^H ro nen^tofU^cf' ai nv^ av 
ffiäA^wr täixpQ, Ehie starke Vcr- 
sichenmg darAber, dafis der Wert 
des MeMcben allek m «einer TMi- 
tigkeit liege, war hier gewife nieht 
öberflüssig, ja sie bildet die Gniiid- 
kge ffir die gmie folgende Ent- 
wiekeluag; denR der Schvldbe- 
wüfste wird f^, wenn «r sonst 
aoch noch so frech iat: Menaid. 
bei Steb. flon 24> 3 avtH^rof&v 
Kthtq ri Mar ^ ^^a<rvtaTO£, ^ 
ifin^ais avrov * Õ^X^vur^iv dmu 
noiiu Diesem avrttSi^fn* coirtp ist 
eorudre HH für HH conštium esse 
nachgebildet, wie ja H. neh man- 
«herlei sprachliche Neneraogen er- 
lauft>t hat. Eine A»bigitit&t aber, 
die Meineke in miU4i paileseere 
eulpa fittden wollte, Isi sehon duroh 
diese Verbik)dung amsgesdüOMen, 
abgesehen dtvon dafs im Sinne 
'woTor «rUassen' do6h wofal paU- 
lere euipatn riciitiger wl^e, wie 
c. ni 27, 27. epist 1 3^ 10 esspuUmt 
hauštus. Vgl. a«idi Pers. ^ 184 
r^aiMtüque sabhatMf alles. SB. Ital. 
Punie. 1, 101 Mussyltxe^Uuftiras. 
id. 7, 703 ferrum pnttutt Maunus, 
Genng ich kann öber die Verwer- 
fnng dieser iVt Verse, die «efaon 
Wieland beanstandete , Meincdie, 
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nii conscire sibi, nulla paUescere colpa. 
Roscia, dic sodes, melior lex an pueroriun est 
nenia, quae regnum recte facientibus offert, 
et malibus Curiis et deoantata CamilUs? 
isne tibi melius suadet, qui rem facias, rem, 
si possis, recte, si non, quocumque modo rem, 
ut propius spectes lacrimosa poemata Pupi, 
an qui Fortunae te responsare superbae 
libeilim et erectum praesens hortatur et aptat? 
quodsi me populus Romanus forte roget, cur 
non ut porticibus sic iudicüs fruar i^em, 
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Lehrs, Müller (doch zweifelhaft), 
lUbbecknichtbeistimmen. Derletzte 
im darifi, dafs er für sibi Y. 61 
eher tibi erwartet. Es ist ja eine 
Sentenz; und durch tibi würde sie 
gerade den Knaben übertragen wer- 
den, was Bibbeck doch Scheibe 
gegenüber mit Recbt bestreitet. 

62. Das Gesetz des Tribunen L 
Bosciüs Otho 8. zu epod. 4, 15. 
Über sodes s. sat I 9, 41. 

63. nenia s. c. II 1, 38. III 28, 16. 

64. mares die männlich gesinn- 
ten, also a^jektlyisdi. Ygl. sat n 
4, 14 mas vitellus, Der Plar. bei 
Bezeichnung eioer generell ge- 
brauchten Person (Leute wie) ist 
Yon Nom. propr. im Latein. hau- 
figer ais im Griech.; doch findet 
er sich anch dort, z. B. oi Jn/uh- 
4fd'4?^cu (heteroklit.), jiQtc^roqniriu 
u. a. Gurius Dentatus mit GamiUus 
zusammengestellt wie c. I 12, 41. 

67. Yon dem verspotteten Tra- 
giker Papias (die Familie Puppius 
unterscheidet Orelli von jener) ist 
sonst fast nichts bekannt; denn 
was Aer, ais Faktum anführt, er 
habe seine Zuschauer zum Weinen 
genõtigt, sagt H. mit lacrimosa 
poemata selbst. Interessanter ist 
die Angabe, dalis er ein Epigramm 
auf seinen eigenen Tod gemacht 
habe: flebunt amici et bene noU 
mortem meam; nam populus in 
me vivo laerimavit satis, — ut 
propius spectes mit Rücksicht auf 
jene lex Roscia theairalis, nach der 



die Ritter zunächst der Orchestra 
safsen. 

68. responsare widerstebea wie 
sat n 4, 18. 7, 85 u. 103; also im- 
mer gleich eontumadter respon- 
dere, occurrere, obsistere, is f#- 
sponsat, qtU adversa aequo animo 
tolerat Aer. Der Inf. bei kortari 
statt des obigen Koig. (fadas 65) 
nach griech. Syntax. — superbm 
Fortuna, weil sie sich niemandem 
dienstbar macht S. den Anfg. yon 
c. I 35, wo ihr Y. 13 sogar pes 
iniuriosus beigelegt wird. 

69, praesens sc ad auxiUum. 
S. ZQ c. I 35, 2. Am bekanntesten 
di praesentes. Weniger angemes- 
sen erklärt Aer. potens ad persiuh 
dendum, 

70 — 105: der Menge kann ich 
schon deshalb nicht beipfiUchten, 
weil sie selbst nicht weifs, was sie 
wiU, sondem sich von angenblick- 
lichen Eindrficken bestimmen läfst 

71. porticus Säulenhallen, unter 
denen man im Schatten spazieren 
ging. sat 1 4, 134. frui wegen der 
Annehmlichkeit, die sie gewähren; 
bequemer ist es anch, sich den Yor- 
urteilen der Menge zu fügen. — tu- 
dida Yon moralischen Gmndsätzen 
^ehõrt anch- zu fl.' sprachlichen 
£igentümlichkeiten ; denn von Ent- 
scheidungen, gar richterlichen, im 
eigentlichen Sinneist nicht dieBede. 
^oUte aher wie in subtile iudiciaim 
n. a. der scharfe Blick, das Urteil 
spõttisch gemeint sein, so würde 
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nec sequar aut fugiam, quae <iKIigit ipse vel odit, 

olim quod volpes aegroto cauta leoni 

respondit, referam: ^quia me vestigia terrent, 

omnia te adyersum spectantia, nuUa retrorsum.' 75 

belua multorum es capitum. nam quid sequar aut quem? 

pars hominum gestit conducere publica; sunt qui 



man wenigstens den Sing. verlan- 
gen. — idem, das schon Gniq. im 
eod. Nannii nnd Tonsanus fand, hat 
für mich viel Ansprechendes. Es 
verbindet nämlich die Begriff^ por* 
tieus nnd iudicia unter einander: 
da ich die HaUen benntze, waram 
soUte ich nicht t\itJkso' (idem) die 
Ansichten des Yolkes teilen? Bei 
Udem mürste man jeden der beiden 
Begriffe anf sich selbst beziehen: 
dieselben Hallen (wie das Yolk) und 
dieselben Ansichten. Jenes ist ener- 
«scher. Und gab es denn andere 
Hallen, in denen er sich ffir sich 
bätte ergehen kõnnen? 

73. Die Fabel schon bei Lncil. 
30, 2ff. angedeutet: leonem aegro- 
tarn ae lassum .... deducta tune 
vöce leo: eur tu ipsa venire non 
vis kuc ? ,,, quid sibi volt? quare 
ftt, ut intro versti* et ad te spe- 
etetit atque f&rant vestigia se omr 
nia prorsits? Sonst Tgl. Aesop. 
246 Habn : eUA' gyoo^s eianX&op 
av, si fjLTi iwQtov noXXfov siaiovra}v 
i'x^f ^S*ovroe 8i ovSevos. Schon 
Plato erwähnt diese Fabel Aldb. I 
c. 18 p. 123 A. Der Vergleichnngs- 
pnnkt liegt darin. dafs es leicht sel 
den YOTorteilen aes Põbels zu hui- 
digeuy aber schwer ihnen wieder 
'ZU entsagen. Dazu kommt ein be- 
sonderer Grand, von 76—93 naher 
dargelegt: die Menge ist unbestän- 
dig und wechselnd in ihren Nei- 
gungen; man kann es ihr nicht 
reeht machen, wenn man nicht 
selbst beständig wechseln will. 

76. Die ersten Worte gehõren 
nicht mehr zur Antwort des Fnch- 
ses, da dieser den Lõwen doch nicht 
•eine belua multorum capitum nen^ 
nen kann. H. antwortet aber den- 

Hontios m. 



noeh dem Volke scherzhaft so, aU 
setze er die Bede des Fuchses un- 
mittelbar fort. Das gehõrt auch zu 
der oft besprochenen Idenüfiziernng 
der Sache oder Person mit dem 
Gleichnis. H. wächstmitdemFnchs, 
das Yolk mit dem Lõwen lm Bilde 
zusammen. Daraus ergiebt sich, wie 
wenig notwendig Bentleys Konj. 
est fdr es ist. Sie ware es nnr 
dann, wenn wir die ganze Antwort 
an Maecenas gerichtet denken müfs- 
t^n, was dem Y. 70 und auch 74 
widerspricht Man kõnnte nun ein- 
wenden, dann sei auch alles Fol- 
gende zum Yolke gesprochen; aber 
diese Art der Belehrang wäre pe- 
dantisch und frostig. Die Antwort 
an das Yolk mufs ebenso kurz und 
btindig sein wie die des Fuchses in 
der Fabel, während die weitere Be- 
grtindung der sentenzartigen Worte 
an den Maec. gerichtet wird. Das 
lehren überdies Y. 103—105 ohne 
allen Zweifel. Da nun innerhalb 
der ganzen Betrachtung ron 76 an 
nirgends ein Anhaltspunkt ist, aus 
dem man auf einen Wechsel der an- 
geredeten Person schliersen dürfte, 
80 murs man alles Ton nam quid 
sequar aut quem an von der dem 
Yolke gegebenen Antwort abson- 
dern. — Die Yergleichung der Menge 
mit einem vielkõpfigen Ungeheuer 
war sehr geläufig. Plat de republ. 
IX 12 p. 588 G lafst die Seele bil- 
den ais /liav tdiav d^qiõv Ttoixl' 
Xov xai TCoXrme^ahn), 

77. Die Staatspächter (publicani) 
oft Beispiele unredlichen Gewinns. 
pubUcum für StaatseinkÜnfte auch 
sonst. Ähnlich wie p, conducere 
iauch emere, habere, agitare u. a. 
£ine breitere Ausführung giebt Iut; 
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crustis et poiim viduas vea^^itv avuraa 
excipiantque senes, qiios in vivaria uuttant; 
multis occulto crescit res fafnore« verum 
«9to aliis alios r«bu8 aUidiiaque taneri: 
idem eadem poesunt boram durare probantes? 
^nullus in orbe sinus Bais pra«lue«l amoenis' 
si dixit dives, lacus et mare sentit amorem 
festinantis eri; cni si vitiosa libido 
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3» 31 piis fadle esi wdem eotir 
dW6«re, fiuminOf pürius, Heeanämm 
ebtviem, porUaidum ad Imsia ea* 
da»€r it praebšre ^aput domina 
vwMlejub luuitu 

78, ubei 4ie8e Erbschleictoei s* 
sat II 5» 12 poma, 24 testarntnia 
$$num ctsL 44 «siana wie hier vi^ 
varia^ d. h. Behalter (sa^pia kkw) 
für lebeade li^re, FiMh«, Vdgel 
«. s. w., die darin geoMistei wtr* 
den* Varro de re nist UI 3 u. 12 
oveimt 8W «iV pai-(0 poUare 2«p^ 
roria. Vgl. Gell. U 20, 1 ff. vi^ 
variüy quae ntmc 4iewiUur saepta 
fuaedim loca, in fuibwifertte 9ivae 
pa$cttniMr, ÜL Fmtro in Hbr^ d$ 
r# ruidcm ($rti9 didt Uporaria 
appelUm oet, *— oru$tum nuä eru* 
siulum 9. sat I 1, 2b. esmp^r^ 
Jagdausdrack wie venari, Vgl. c 
m 12, 12. 

80. Eine dritte Art der Bereiche- 
rong ist der Wacher onter dejr Maske 
(daher oe^uUo) des EhrenmaoDes. 
Der geseUlicbe Zins war damals 
12^/0 (oder l<»/o menaUich), und- 
arium, Beispiel eines argea Bals- 
abscbneiders sat I 2, 14 ff. — Bie 
Schrtibart ftmnis oder fenus er- 
klärt Varro de Ung. lat VU 5 p. 372 
(Spengel) für gleich richtig: inphh 
rihtu V9röi$ J anU E alti ponwU, 
ahi non; uM quad partim dicumi 
Mceptrum, partim tcaepirwnf «(m 
faeneratricem FbmUf alU f^nera^ 
triemn eeU So sdirid) man seaena 
trots cxtjv^. 

81. BgtQ mit Inf. statt des ge* 
wõhnlichen uL (Die Note zu sat 
U 2, 2d ist darnach zu berichtigen.) 
Ber Fortscbritt in der Deduktion ist : 



Hatte ia dieser Tielkõpfigen Menge 
jeder weoigsteos seine toq der d«s 
anderea swar yersebiedene, aber 
doeb konstante Ansiebt, so UeÜBe 
aicb das aach ertragea; abor nie- 
mand bleibt nnr eine SUnde sich 
selber gleioh* 

82. iurare in d^r IntransitiTeB 
Bedeatoag 'aashairen* findet sidi 
¥on Prosaikeni wobl erst bei Ii- 
Tins ; bei Bicbten ist es sehr ge> 
võknlich. 

83. Bai* mit dem bekannten €owh 
pendium dieemU fikr Baüme, Baim» 
Mlbst beifst Uquidae c. m 4, 24. 
Über die dortigen Pra^htbanten, a«f 
die 84 tt. 85 angespielt ist, s. a«ch 
su c. U 18, 20. Man bante bis ins 
Meer binein, am drastischsten ge- 
scbildert c. UI 1, 33, wahrend maa 
andrerseits die üfer von Seen mi 
Teichen dorch Aosgrabaagen kftart- 
Uch erweiterte. c. II 15> 4. üntet 
laeu$ ist wobl der lukriaiscbe tat- 
standen, der dorch Agrippas Was* 
serbanten ipit dem lieere verbnn- 
den war. Über LacnUus' Villa da- 
selbst Vcai Pat U 33: Lucuik» 
itsmmMs mUoqui tfir pr0fiua0 
in ošdifieiis anwieiibuMque et 
paratibuM ImeurioB primtt* 4m€tQr 
fttitf qmm ob inieofa$ moii$ mmri 
et r§€^tum tubfoHi* monMu* in 
twra* mmre haud inficete Maunus 
Pimpeins Xgramn togaätm voemr€ 
ad m e vwat. iMpraebt^lYiš^^prm^- 
nitemt c. 1 33» 4. 

85. fesUnare nnd propware nvt- 
tersebied Gato aach Nonius V p. 441 
Mere. : qm ummt qmid matwv (st. 
dee fehlerbaften nmtare) iranngiip 
is pr9p*rat; qui muUa simul in- 
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fecerit auspicium: ^cfss £ernnieBta Teamiin 
tolletis fabri.' ledus genialis in aula ert: 
nii ait esse prius, melius nii caelibe inta; 
si non est, iurat bene soUs esse maritis. 
quo teneam võitus mutantem Prjotea nodo? 
quid pauper? ride, mutat eenacula, lectos, 
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eipU ntque perfieii^ fegtinat Die 
TOU Nonivs selbst hinzn^effigte Un- 
terscheidung ist wenig Tevstlndlioh. 
Vgl. epost 1 2, 12. n 1, 58. Aber 
I 2, 38 trifft das nicht zu. — Die 
krankbafte Begierde weehselt, so- 
bald er in fiaiae za banen begoo- 
nen hai; er sdiützt abei em rell- 
giõses Bedenken vor, um seine 
Launenhafttgkeit Tor sich selber 
oder anderen zu entscfauldigeii. Er 
findet non mit einem Mai die Berg- 
faift des am Nordabbang des Massi- 
eus, alsoimWcinlandeGampanieBS, 
auf der Grenze Latiums gelegenen 
sidioiDischen Teanum, das anch 
warme B§der bot, frischer xoA ge- 
sunder; dahin schickt er also seine 
Baraleate. IMe Worte croj tolletis 
fabri sind yom Herm gesprochen ; 
■ieht aber redet, wie einige wollen, 
H. die Baulente an nnd sagt iboea 
Yorans, dafs es sdion morgen so 
geschehen werde, s=b praeviäeo fare 
ut toUmiU. tolletis ist mitUn im- 
perativisch. 

87. Yfie H. nicht die Baulnst an 
sieh tadeh (er hatte «e selber nach 
sat n 3, dOS), so hat er auch weder 
gegeii das eheliche nocb das Jaog- 
gesellenleben an skh etwas einzii* 
wenden, sondern nnr gegen die Un- 
bestandigkeit, wie zu Anfang^ dar 
ersten Satire. Per onabbangige Satz 
leetus est stebt, wte auffallend oft 
in dieser Epistel, auch hier lebbaft 
statt der Hypetbese. < — leetiis ge^ 
malis^ qui nupiiis stemitur in ko- 
norem Genüy unde et apj^elhttus 
Pani. exc. Yfl p. 94 MülL Er stand 
in der aula oder dem atrium der 
Thür gcgenüber, daher Prop. IV 
(V) II, 85 seu tamen adversum 
wmtarit ianua lectum. Eine spõt- 



tische Beziehoiig auf den Terbd- 
rateten Maec oder omgekefart anf 
H. selber zu suchen, waie sehr ver- 
kelurt. 

88. eaelebs too der Person auf 
die Sache durch Metonymie ftber- 
tragen. So Ot. trisi 3, 163. Gell. 
V U, 2. leetus caeL GatuU. 68, 6. 
Qv. ber. 13, 107. Näher liegt die 
Übertragung auf platanus Hor. c 
II 15, 4. inmeus Oy. met. 14, 663, 
und õberhaupi auf Bäume, mit 
denen kein Wdnstoek TennähU ist. 

90. Pn^teus BiU der Yeränder* 
lichkeit wie sat. H 3, 71. Bei Hom. 
Od. 4, 454 if. wird er tou Meoe* 
laus und seinen Geflibrten loch 
nicht gefesselt, sondern nor mit 
den Händen festgehalten 459 ; wohl 
aber Verg. georg. 4, 439 Tom Ari- 
staeus. 

91. Man soUte glauben, solehe 
Uiyiestandigkeit dürfe sich nur der 
Reiche erkubep; aber der Arme 
hat in seiner beschränkten Spbäre 
auch seine Launen und weehselt im 
kleinen. — rid» yerwarf Bentley, 
weil in der folgenden Schilderung 
der allgemeüien menschlichen Un- 
bestandigkeit nichts Lacherlicbes 
liege; dies treffe überhaupt immer 
nur einselne und wenige. Aber mit 

Sauper wbrd auch nur ein Teil der 
[enscben bezeicbnet, gleichviel ob 
elfi gro/ser oder kleiner. Darf doeh 
epist. U 1, 194 Demokrit über das 
ganzerõmischeVolklachen. Läeber- 
lich ist eben nur, dais der Arme in 
seinen liebhabereien es dem Rei- 
chen gleieh thun wül, wie aus glei- 
chem Grunde sat Q 3, 311 Hor. 
sdbst ridiculus heifist, weil er dem 
Maec. nachahme. *£s ist zum La- 
^en' wMen wir sagen ; dafär leb- 

2* 
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balnea, tonsores, condncto nayigio aeque 
nauseat ae locuples, quem ducit priya triremis. 
si cui^atus inaequali tonsore capillos 



hafter die Aufforderung 'lache nur\ 
Wäre etwas za ändern, so würde 
ich nicht mit Bentley viden ut, 
sondem wegen 95 u, 97 mit Gu- 
nlDgham das schwach bezeogte ri* 
des wählen. Dies setzt schon schol. 
Gniq. YOTans, indem er sagt : fingit 
Maecenatem ridere quasi praesen* 
tem, Freilich Bentley meint, es 
würde albeni vom Maec. sein, zn 
lachen, bevor er noch wüfste, was 
H. sagen wollte. Aber Maee. lacht 
über die Vergleichung des Armen 
mit dem Reicben; und selbst dayon 
abgesehen, so nimmt ridet die Wir- 
kung des Folgenden yoraus: *dn 
lachst, dafs er', dafflr 'du lachst, 
er wechselt'. Kurz man bat sowohl 
ride wie rides mit dem Folgenden 
eng zu verbinden, nicht aber durch 
stärkere Interpnnktion, wie die mei- 
sten Herausgeber thun^ zu trennen. 
— cenaeula ursprünglich Speise- 
zimmer, da man die eena im Ober- 
stock des Hauses {vnsq^op) ein- 
nahm. Varro ling. lat. V 33 p. 162 
Spengel: ubi eenabanty eenaeu- 
him vocitabant; . . . posteaquam 
in superiore parte cenitare eoepe" 
runt, superioris domus universa 
cenaeula dicta, Diesen Namen be- 
hielten dann die Oberstuben, anch 
seit man parterre im triclinium 
speiste. Sie wurden seitdem an 
Armere Termietet, daher meritoria 
genannt. Iut. 3, 234 Tgl. mit 201 
quem tegula sola tuetur a pluvia, 
molles ubi reddunt ova eohimbae, 
Suet Vit. 7 uxore et Hberit meri- 
torio cenaculo abdttis, Der Arme 
wechselt also seine Mansarde, was 
er um so õfter und leichter kann, 
je weniger er besitzt. 

92. balnea bei Hor. nur im Plur. 
Varro LI. IX 41 p. 505 Speng. sagt, 
balneum sei ein Bad im Privat- 
hause, balneae ein õffentliches ; die 
Dichter, anch Uv. 23, 18, haben 



auch dafür balnea oder baUnea ge- 
brancht — condueto, indem er auf 
demselben einenPlatz mielet. no- 
vigium im Gegensatz zu der stolzen 
triremis des Reiefaen, obne dafs 
man bei dieser an mn Kriegsschiff 
zu denken hat 

93. Über nausea s. epod. 9,35. 
WIre er klug, so kõnnte er sich 
die Seekrankheii sparen, indem er 
gar nicht zur See fQhre; aber er 
mute sich diesen Sport doch audi 
machen. — priva^ die ihm allein 
gehõrt, leicht nut propria ver- 
tauscht. Ygi. sat. n 5, 11. 

94. Nutzanwendung auf sich 
selbst: Wenn ich in der äuGieren 
Haltung und Kleidung unordent- 
lich bin, so lachst dn mich aus; 
wie erst, wenn meine Seele an in- 
nerem Zwiespalt leidet? Wahr- 
scheinlich hat H. wirklich sein 
Äufseres mitunter Ternacfalässigt 
und Maec. daran Anstofs genom- 
men; es paist dazu, dafs er nach 
sat 1 3, 63 sich ungeniert ihm auf- 
drangte. Vgl. auch ebendas.Y. 300*. 
— eurare mmeomere von der Pflege 
des Kõrpers, hier des Haupihaares; 
eurtahu ist eine schlechte Emen* 
dation, über deren Unzulässigkeit 
s. Bentley ; eurvatus eine KorrupteL 
inaequaks Ton der tonsura auf den 
tansor übertragen mit derselben 
Kühnheit wie umgekehrt 88 eaelebs 
vita, Auch sat II 7, 10 viwü inae- 
quaUs mm inaequalem vitam. c II 
9, 3 inaequales proeeüae, Der blofee 
Abi. nicht einfaeh für a tonsore, 
obgleich dieser Gebrauch, wie c 
I 6, 2 lehrt, dem H. nicht abzu- 
sprechen ist tonsor ist eben für 
tonsura eingetreten; der Abi. ist 
eher kausal ais wriginis, Kühner 
ist epist I 19, 13 tewtore für teap- 
turtty was sich kaum recht er^ 
klären läTst Vgl. auch iudice Cae- 
säre laudaius sat II 1, 84. Zu den. 
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occum, rides; si forte subucula pexae 
trita subest tunicae, vel si toga dissidet impar, 
rides. quid? mea cum pugnait sententia secum, 
quod petiit spernit, repetit quod nuper omisit, 
aestuat et yitae disconvenit ordine toto, 
diruit, aedificat, mutat quadrata rotundis: 
insanire putas soliemnia me neque rides, 
nec medici credis nec curatoris egere 
a praetore dati, rerum tutela mearum 
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c I 6, 2 anfgezählten Abi. dieser 
Art füge noch hinzu: sat. I 6, 116 
pueris tribut, wobei man die Skla- 
ven nicht ais Sachen zu fassen 
braucht. sat. I 10, 16 quibut virts 
eomoedia scripta eH, cpist 1 19, 3 
Mcribuntur aquae potoribus, H. 
sdieint diesen Abi. der Person bes. 
bei scribt geliebt zu haben. 

95. occurri ist obne Zweifel bes- 
ser beglaabigt; unbegreiflich aber 
ist, dafs H. die ärge Kakophonie 
in dem folgenden rides nicbt ver^ 
mieden baben sollte, zumalda schon 
die Übereinstimmung mit dem fol- 
genden subest ibn auf das Präs. 
oocurro ffihren muüste, das denn 
aach Bentley aus wenigen Hdschr. 
Torgezogen hat. Der Mifsklang liegt 
übrigens nur in dem Aufeinander- 
folgen 2 gleicher Silben von glei- 
cher Quantität; mit verschiedener 
liebten das sogar Rõmer wie Grie- 
ehen, wie in amore mori, Dorica 
eastra u. a. — subucula leinenes 
Unterkleid, Hemd. Varro 1. 1. V 30 
p. 134 Speng. capitium ab eo, quod 
eapit peetus . . . alterum quod sub- 
tus, a quo subucula: alterum quod 
supra, a quo supparus, Berselbe de 
yita P. K. I bei Nonius 542 Mere. 
posteaqtiam binas tunicas habere 
eoeperunt^ instituerunt vocare su- 
buculam et indusium, Jene tru- 
gen Manner, dies Frauen. Sie ist 
^^aabgescbabt; dieobere tunica, 
die ins Auge föllt, pexa weicb, 
wollig, nämlich von neuem Stoffe, 
der sich gut kämmen lärst, also 
gieich dem Homer. ovloe, Unrich- 
tig Aer. pexa tunica, quae demissa 



est usque ad talos, sieuti (Iut. 11, 
IhO) pexi capilli demissi (im Gegen- 
satz zu recti 149). ErtragUcher ist 
der Zusatz vel pexae minutissimae 
(tr) rugae (is), Dem ähnlich schol. 
Gruq. purgata propter lanam Iojp- 
giorem, in qua sordes faciUus 
haerent quam tn subucula trita. 

96. dissidet kühn im äufserlicben 
Sinne, wie umgekehrt super quod 
ora ex toga duplex aeqtialiter se^ 
deat Quintil. XI 3, 141; ganz wie 
im Deutscben. sedet impar wäre 
aucb schon hinreichend. Sonst hat 
dissidere immer die metaphorische 
Bedeutung 'uneins sein, nicht zu- 
sammenstimmen' . 

99. disconvenit auch epist. 1 14, 
IS. Sonst ist die Yerbindung von 
dis und con selten. Plaut. Trin. 930 
hat disconducit 

101. soliemnia adverbiell, ais 
wäre gedacht soUemnem insaniam 
insanire, wozu vgl. sat II 3, 63* 
— Statt neqtie (rides) erwartet man 
nach einer schulmäfsigen stilisti- 
schen Begel eigentlich et non ais 
Gegensatz zum Yorigen. Über die 
Athetese dieses Yerses durch Lehrs 
8. krit Anhang. 

102. Nach Ulpian fr. 12, 2 (s. zu 
sat. n 3, 217) standen furiosi und 
prodigi unter Kuratel (curatio) der 
Agnaten. Fehlte ein legitimer Ku- 
rator, so wurde nach dem Gesetz 
der 12 Tafeln vom Prator ein cw- 
rator honorarius bestiramt. ius 
honorariumy quod ab honore prae- 
toris venerat Dig. I 2, 2 § 10. 

103. tutela ais Abstraktum fOr 
das Konkretum. H. stellt sich also 
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etim sis et prave sectum stomacbtris ob ungnem 

de te pendentis, te respitientis amici? 

ad summam: sapiens uno mmor^st love, divM, 
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dem Maec. gegenfiber in das Ver- 
hältnis eioes Unmündigen; denn 
tutores wurden diesen gegeben, 
euratores Erwachsenen Ms zuiti 
25. Jahre. Übrigens vgl. zum Aas- 
druck c. IV 6, 33 DeUae tutela 
deae, wo aber tutela die Schütz- 
linge der Göttin sind, hier ange^ 
ke&t. Sonst e. 1 1, 2nraeiidium et 
(hcus ebenfalU Tom Ma«c. im Ver- 
hfcUiiis su seinem SdbõtzUnge Hor. 
104. Ein leiser Spott thet eine ge- 
wisse Pedanterei des Maec ist Uer 
so wenig wie V. d4ff. za yerken- 
nen; aber sicher irren die, welche 
meinen, H. liabe damit seinea Frennd 
in herber WeiM ais kleinlichen Mäk- 
ler brandnarken woUen, der da- 
gegen fiber grõbere sittliche Ge- 
breehen gleichgühig kinwegsehe. 
Maec. hat jedenfails Ton H. und 
allen seinen^ Freunden grofse Ae- 
curatesse im Äufseren verlangt, wah- 
rend er selbst glaubte sich geben 
lassen zu dOrfea, was ja auch sonst 
mancken Grofsen eigen ist VgL 
darüber zu sat. I 2, 25. Andro^ 
seits tadelt H. durchaus nieht, dafs 
man auch im Äufseren WaM und 
Greschraack zerge; nur dtirfe die 
Seele, die h6her stehe, darüber 
mcht yeraachUssigt wmlen. Dafs 
dles aber Maec tbne, sagt er nir- 
gends; im Gegenteil sieht er es ala 
feststehend an, dafs er bd Maec 
für wahnsinnig gelten würde, wenn 
er in seinen Neigungen, Wünsdten 
und Eandlungen so inkonsequent 
wäre. Man hat mithin unbedingt 
mit Fea, Meineke, Müller u. a. nadi 
y. 105 ein Fragezeichen zu setzen. 
Die meisten Herausgeber thun dies 
nicht; ja Bentley benutzt dies zu* 
gleich, um ride Y. 91 anzufechten. 
Im Gegenteil H. nimmt an, dafs 
Maec. in der Yerarteilung solcher 
Ghar^terloeigkeit mit ihm völlig 
einverstanden sei. Und von diesem 



Soaitiren Resultate konnte er 
enn sofort znm Schluis ellen, w&h- 
rend das zusammenfassende ad šum- 
num fL bei dner negaüvm Aa« 
nakme geradesu unmõglick ware. 
Ebenso unmõglich aber ist es, wie 
Lachmann einst wollte, bei der 
2« Person hier an dnea beliebigen 
einzdnen aus dem Põbel zu deo- 
kea; wie hatte H. den seinen iuter^ 
amieus u. s. w* nennen sollen? — 
Das sorgf&ltige Putzen der Nigel 
ais zur Reimichkeit gehdrend a^ 
epist. I 7, 51. 

105. SoUte in den y<NraagegaBg«- 
nen Worten nochein Stadiel stecken, 
80 wird er durcb diesen Aasdruck 
der innigaten Ergebenheit gänilieh 
ausgerissen. — reipidentii rer- 
wandeHe Nic Heindus, dem Bent- 
ley beislimmte, in it«f|»io<Mil»#, daa 
allerdjogs dem Yerbältnia dea Nie- 
drigeren zum Hõberen mehr sm ei^ 
sprechen sckdnt Dafs aber auch 
respicere tob Personen gebra«dU 
wird, auf die man Rücksicht ninunt 
oder nach denen man sich riehlet, 
lehren Stellen wie Gaesar b. dv. 
1, 1 Hn Cmesarem respiciani 
atqwe eius gratiam sequantur. b. 
Afric. 85 ducem aliquem^ quem 
respieerenty euiut auetoritaie 
imperioque rem gererenU VgL 
dazu auch Hor. c I 2, 36. 15, 22. 

106 — 108 kurzer Epilog, der aber 
in ^eaer Wdse nur mõglich war, 
wenn H. nach dem Yorigen das voUe 
Einrerständnis desMaec. mit seinen 
Grundsätzen, immerhin mit daer 
scherzhaft-ironischen Beimia^on^, 
Toraussetzte: Der Wdse besiiztnacfe 
der Doktrin der Stoiker alle Güter ; 
er ist der ToUkommene Mensch, der 
auch alle äufseren Yorzüge (eo^^ 
porü et fortunae) entweder besitzt 
oder ihrer nicht bedarf. Ygl. den 
Schlufs Ton sat. I 3 u. II 3 £ast 
ganz. Emster gemeint ist ab«r die 
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liber, honoratus, pulcb«f, rex denique regtnn, 
praecipue sanus, iiisi cum pituita molesta est. 

II. 

Troiani belli scriptorem, maiime LoUi, 



erhabene Schilderung des WeiBön 
€ic. de fim ni 22, 7&E, wekh6 H. 
Tielleicht vor Aiigeo gebabi bat 
•^ ad iummam bei oen Alteren, 
auch Gicero, gleieh denique, wib- 
rend Plinhis u. a. in eummam Mg- 
ten. — uno minor love wie c. I 
12, 57 te minor. IH Q, b dU te 
vUnorem. 

107. Gic de fin. III 22, 75 reete 
eUtanpuloher appellmbiturf anvni 
enim linectmenta sunt puhhriora 
quam corporis. reete sohu liber^ 
nee dominaUoni euituqUam parmu 
nee oboediens eupiditati, — reäo 
regum dem fiaaiXeite fiaaiXietv oder 
utyae /SafftXevi aachgebildet ; die 
VorsteÜuDg ist durchaus auf die 
Würde der alten Perserkõnige, mehi 
die der Partherfürsten zurückzufüb* 
ren, obgleich auch diese sicb solcbe 
pomphafte Titel beilegten. 

108. praecipue Vor allen Dingen' 
ist von inprimis verscbieden, in- 
dem es den bervorgehobenen Be- 
griff nicbt nur ais ersten, aber mit 
anderen in Reih und Glied aufführt, 
sondero ihn Ton den übrigen ais 
bõberen absondert. Hier leitet es 
bübsch den scberzhaften Scblub 
ein. — saniteu umfafst nacb den 
Stoikern alle Yorzfige des Weisen ; 
sie ist dessen Eriterion (s. zu sat. 
n ^, wo dieser Begriff im Gegen- 
satz zur ttuUitia die Grandlage der 
Deduktion bildet) und bieibt ibm 
auch in scbwerster Krankheit, die 
ja ein a$*aq)opov ist. H. nimmt 
nnn tanus doppelsinnig vom Geist 
mid Kõrper (vgi. epist I 7, 3 si me 
vivere vis sanum recteque valen^ 
iem) und erreicbt durch den Hin^ 
abfall von der stolzen Hõbe der 
Weisheit zu dem aucb dem Weisen^ 
lästigen Scbnupfen einen überaus 



anmntig-JoTialen Abscbkife. VgL 
die Seblüsse voa sat I 2. 4. il 1 
u. a» — ptiuiia dratsilbig wie sat ü 
2, 76. Ebenso bei Perains 2, ftT; 
viersilbig Gatull. 23, t7. 

I, & Da der Empfanger dieset 
Briefes Y. 68 puer genaimt wlM^ 
so ist er ucbt der bekannta Ko»- 
sol des J. 21 y. Ghr., fiber den •• 
za e. IV 9; man bat einen Sohn 
desselben angenommen, Vater oder 
Brader jener LoUia Paulina (Plift. 
n. b. IX 35, 1 1 8 nennt sie neptis, Tac« 
ann. 12, 1 Toditer des Konsularen 
M. LoUias), der verstofsenen Ge- 
mablin des tollen G. Galignla. Andi 
die 18. Epistel ist an einen jangen 
Lollius gerichtet, der näeb V. 55 
ais puer (jünger Mann wie c. IV 

1, 15) unter Augustus den kanta* 
briscben Krieg 25 ▼. Gbr. nritge- 
maebt batte. Ist nun, was minda- 
stens sebr wabrscbeinlicb ist, der 
Lollius dieser Epistel derselba, ao 
wird sie schwerlicb ror 25 g^ 
scbrieben sein. £r wird mit A«g., 
der seinen Vater sebr boch sch&tzte, 
aus Hispanien nacb Rom žurückge* 
kebrt dasdbst rhetoriscbe Übungen 
{declamationes Y. 2) vorgenom* 
men baben, um sicb zum Staats^ 
dienste vonrabereiten. Dazu stim- 
men vortrefflich die Ratscbläge, die 
H. im 18. Briefe ibm giebt, um zu 
einer solchen Laufbahn die Neigung 
der Grofsen zu erhalten und auf 
diesem glatten Boden nicht dureb 
ungezügelten Frdbeitssinn anszu- 
gleiten. Jener Brief fallt nun nacb 
Y. 66 gerade in das J. 20, ais Aug. 
den viel besprocbenen Waffenstlll* 
stand mit den Partbern schlofs. 
Man kann aber zuversicbtlicb den 

2. Brief früber ansetzen ; denn bhw 
ist er noch puer, dort nicbt mebr; 
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dum tu declamas Romae, Pra^este relegi; 



aach pflegte man philosophische 
Stndien, auf die 18, 96 aogespielt 
wird, bis nach den rhetorischen 
aufzuschieben. Der Brief enthält in 
aninutig - ungezwongener Barstel- 
lang eine Reihe Ton Lebensregeln, 
die im eraten Teile Ton 1 — 3t aos 
dem Homer, dem besten Sitten- 
lehrer in der Scbilderong menseb- 
licber Tngenden nnd Leidensebaf- 
ten, abgeleitet, im 2. Teile auf den 
Ldlins selbst angewendet werden. 
Dafs derselbe damra alle die Lasier 
besessen babe, deren Bekampfung 
ibmempfotilen wird, ist eine plnmpe 
Yoraussetznng. Einen so gearteten 
Jüngling bätte H. sicber nicht mii 
seiner Frenndschaft beebrt; nocb 
weniger hatte er hoffen dürfen, ihn 
dnrch solche Mahnnngen anf den 
rechten Weg zu leiten. Lollios ist 
eben ein jünger Menscb, den man 
Tor Verirmngen, die gerade der 
Jugend eigen sind, wotil wamt, 
ohne ibm darnm alles Bõse sofort 
znzutrauen ; das hatte nicht nnr ihn 
selber, sondem auch seinen Vater 
sehwer yerletzen müssen. Manche 
Erklärer baben in dieser Beziehung 
den geistreichen , aher oft einsei- 
ügen nnd gesuchten Betrachtangen 
Wielands zn t>ereitwilüg Gehõr ge- 
geben, ja dieselben noch weiter ins 
Schwarze aasgemalt. Man müTste 
über den Gharakter des H. sehr un- 
günstig nrteilen, wenn er seinen 
besten Freunden unter der Maske 
des unfehlbaren Biedermannes alte 
bamischen Bosheiten ins Angesicht 
gesagt oder gesehrieben bätte, wel- 
ehe die scharfsichtigen Interpreten 
in Tielen seiner Gedichte, am mei- 
sten freilich in den Satiren und 
Briefen, aufgespfirt baben. 

1. Maxtme oder maxime^ Jenes 
würdeman ais das leicbter verstand- 
]icheunbedingtTorziehen,wenn sich 
dies eognomen der Lollii nachwei- 
sen liefse; denn die Nachstellung 
des cognorMTi ist, um Ton späteren 
Schriftstellern wie Veli. Paterc. und 



Tacifos abznseben, aneh dem Hor» 
dnrcbaus gelanfig, z. B. c. II U, 2 
Birpine Quincti und II 2, 3 Crispe 
SallusH, Ais ehrendes Epitbeton 
fOr nobilissime kann es bei dem 
jnngen Manne selbstverstandlich 
nicht gefafet werden: man müfete 
es denn spõttisch nebmen, ais wollte 
der Diditer dem dAnkdbaften JOng- 
Ung einen Dampfer aufsetzen; was 
hier ebenso frostig wie durcfa den 
sonstigen Ton des Briefes unbe- 
gründei wäre. 1 18, 1 heUst er ii" 
berrimuij offenbar wegen seines 
Freimutes ; das ist aher etwas gansr 
anderes, und man wftrde sich auch 
hier em Emtbeton wie opHmus 
leicht gefallen lassen. So Ueibt 
nur Übrig, es Tom Aiter lu rer- 
stehen; und da erfahren wir aller- 
dings aus I 18, 63, dafs er wenig- 
stens einen Bruder hatte. War 
LolUa Paulina seine Schwester, so 
wfirde der Sup. sich schon dadnrch 
genögend erklären, da()B er der äi- 
teste Yon den Geschwistem war. 
AUdn auch Liv. 1 3 sagt NumUori^ 
aut stirpis maximut erai, obgleieb 
dieser ebenfalls nur einen Bruder 
hatte, maior ohne den Zusatz naüf 
ist der altere auch c IV 14, 14 nnd 
a. p. 366, heidemai freilich mit dem 
Gen. plur. Neronum, iuvenum; 
ebenso minor Noviarum sat. I 6, 
121. VieUeicht ist auch Sogana 
maior sat 1 8, 25 die altere. S. die 
anderen dort angeführten Beispiele. 
Solange nicht feststeht, dafs die 
LoUier jenen Beinamen gehabt ha- 
ben (der Yater bietis Palieanus oder 
PauUnus; s. zu c. IV 9), wird man 
sich begnügen müssen, maseimur 
auch hier vom Alter ixk nebmen. 

2. deelamare von Übnngen in 
den Rhetorenscbulen sehr gewõhn- 
lich. Gicero nahm sie noch im Alter 
(46 y. Chr.) in seiner Mufse ror 
nach fam. VII 33, 1; ja er stellt 
sich fam, IX 18, 1 selbst ais rhetor. 
Schulmeister dar. — Praeneste im 
Abi. wie Caere (Liv. 27, 23), Beate 



iJBERL m 



25 



qui, quid sit pulchrum, quid turpe, quid utile, quid non, 

planius ae melius Chrysippo et Crantore dicit 

cur ita crediderim, Bisi quid te distmet, audi. 5 

Ucum Stoieorumf quam mutta iile 
cofUra sensu9^ quam muita contra 
omnia, quae in consuetudine pro- 
bantur! S. auch Tosc. III 6. 13 Q. a. 
Wenn also planius aaf oie Yer- 
standlichkeit des Inhalts geht, so 
scheint meUus mehr die Schõoheit 
und Anmiit der Barsteliuag zu be- 
zeichoen, wenn nicht lieber, dafs 
seine Lehren infolge ibrer Gemein- 
nützigkeitwirksamerseien, pleniut^ 
das gute Hdschr. haben, wäre >« 
copi4mus Tollstandiger; und dies 
mõcbte, zamai gegenüber der an- 
fserordentlicben Fruchtbarkeit und 
schriftsteUerischen Bedeatung eines 
Ghrysippns, eine ärge Übertreibung 
sein. Et galt nach Zeno und Rle- 
anthes ffir den 3. Scbõpfer der Stoa. 
S. zu sat I 3, 127. U 3, 44 u. 287. 
Krantor aus Soli war Akademiker, 
Schüler des Xenokraies, hochbe- 
rühmt durch sein Buch Tte^ niv- 
d'av6, Gic. Acad, pr. II 44, 135 
legimus omnes Crantoris veteris 
Academid de luotu, est enim non 
magnus, verum aureoltu et, nt 
Tuberoni PanaeUtu praecipit^ ad 
verbum ediscendus Itbellus. Gicero 
hai dies Buch in seinem de con- 
solaüone nachgeahmt und nennt 
ihn rühmend auch Tusc III 6, 12. 
5. detinet ist nach Keller Epil. 
schlechter bezeugt ais das auch von 
den Bland. gebotene disHnet Über 
den Unters<£ied von de und dis in 
der Zusammenseizung s. zu c I 
1,13. detinuit c. 1 33, 14 im Sinne 
'wobei festbalten ; ebenso epist. I 
5, 28 eena prior poUorque puella 
detinet. Bagegen ditünet 'trennt* 
c. IV 5, 12. Es scheint darnach, 
dafs deUnere den Begriff von in- 
tentum^ occupatum esse mit ein- 
schliefst, während distinere nur be- 
zeichnet, dafs man nicht bei der 
Torliegenden Sache^ also zerstreut 
ist, wie schol. Gruq. hinzufdgt ■■ 



(Liv. 30, 2); nicht auf t, wie Pri- 
scian VII 1 1, 56 lehrt: propria eius- 
dem ierminationis (in e) similem 
habent nominativum ablativo, hoe 
Praeneste ab koe fraeneste, Ver- 
güius in o^tavo (t. 561): quaUs 
eramy cum primam aciem Prae- 
neste sub ipsa, (Vgl. flor. sat. II 8, 
1 1 gausape.) Zweifelhaft ist Prae^ 
nesU^ wie Lachm. schrieb, Prop. II 
32, 3. Bie Stadt, jetzt Palestrina, 
heifst c ni 4, 23 frigidum und war 
einbeliebterSommeraufenthalt, VgL 
florus 111,7 aestivae Pr. deliciae. 

3. pulckrum und turpe im mo- 
iralischen Sinne dem xaüv und ai- 
axQor entsprechend. Anders V. 30 : 
es stand ihnen gut an. 

4. planius y von Gicero oft mit 
ajfertius verbunden, soil die sinn- 
bche Anschaulichkeit der Lehre in 
Beispielen aus dem Leben bezeich- 
nen. Bie Schriften der Stoiker 
waren nicht nur wegen ihrer der 
'Wirklichkei t fernstehenden Abstrak- 
tion, sondem auch wegen ihrer 
dunkelen Ausdrucksweise, nament- 
lich der ungewõhnlichen Termino- 
logie, schwierig. Gicero spricht 
õfter von den breves et acutulae 
conclusiones Zenonis, z. B. de nat. 
deor. in 7, 18. Allgemein von der 
Philosophie urteilt er ähnlich de 
orat. II 14, 61 : in philosophos ve- 
stros si quando incidi deceptus 
indicibus librorum^ qui sunt fere 
inscripti de rebus notis et Ulu- 
stribus, de virtute, de itistitia, 
de honestate, de voluptate, ver- 
bum prorsus nullum intellego ; ita 
sunt angustis etconcisisdis- 
putationibus ilUgatU Acad. pr. II 
24, 75speziell Yom Ghrysipp: con- 
t orta et aeuleata quaedam 
aoa)lCfiara {sic enim appellantur 
faflaces conclusiunculae). sed quid 
eos colUgam, cum habeam Chry- 
sippum^ qui fulcire putatur por- 
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fabula, qua Paridis propter Mtratur amorem 
Graecia barbariae knto colKsa dudlo, 
stultorum regura et populonim continet aestns. 
Antenor censet belli praecidere causam: 
quid Paris? ut salvus regnet vivaique beatus, 



10 



diitraciutn eue. Beides wäre hier 
dem Sinne nach gleich gut: niit 
dlstinet hiet^e Venn dn dasü aiif- 
gelegt bisf*, detinet Venn do iricht 
mit etwas anderem besch&fligt bist*. 
Die hdschr. Autorität giebt den Aus- 
schlag für distinet, das schon Lam- 
bin aus dem falschen de$tinšt em- 
pfahl. 

6—16: Die liias ein Spiegelbild 
menschlicher Leidenschaften (nn- 
^ri\ daher schon von Aristoteles 
fca&iijxatov noirjfia genannt. 

7. barbaria seit alter Zeit Name 
für Phrygien, wohl seitdem die 
phnrgische Gõttin im J. 204 v. Chr. 
nach Rom gebracht war; bei den 
Dichtern stehender Ausdruck ffir 
die Troer ohne eigentliche Ver- 
achtung. So Enn. Androm. fr. IX 
(83) Ribb. asUinte ope barbariea, 
DaRs auch alle Nicht-Griechen nnd 
Nicht-Rõmersoheifsen, bedarf Icei- 
nes Beleges. barbariae nicht Gen. 
Ton duello abhängif?, sondem ais 
Bai. zu colKsa gehõrig nach be- 
kannter griech. Syntax. colUsa wie 
eammissa, conflietata, griech. Svy* 
H^eiv, Stat. Theb. 6, 435 {nec 
umquam) ambitiosa pios eoüidit 
ghria fratre$. Lambin vergleicht 

Sassend ^irjxB fiax8od'ai Hom. 
. 1, 8. Man hält den altertüm" 
Hchen Vers for dem Ennius ent- 
nommen. duellum auch c. III 14, 
18. 5, 38. IV 15, 8. epist. H 1, 254. 
2,98. Paul.excIV p.66f. Müller: 
duelhim bellum, videlicet quod 
duabus partibus de vietoria eon- 
tendentibus dimicatur, inde et per* 
duellio, qui pertinaciter retinet 
bellum, Oaher altertümlich Duel- 
lona, ebenso duis, dmdens, duo- 
nut n. a. ffit' 6t>, bidens, bonus, 
8. aestum bezengt Grnq. aus den 



iftmtlichen Bland. Itichtiger scfaeint 
das sonst besser bedaubigte im- 
9tu9f weil, wie bes. l3 u. 15 leh* 
ren, nicht eine, sondern Terschie- 
dene Leidenschaften, pertterbüUO' 
nei, gemeint sind ; dem entspricht 
auch sat I 2, 110. Der Sthlufs des 
folgenden Verses edus a tn scheint 
die Korraptei verenlafst m baben, 
DerMifsklangin stultorum regum 
popuhrum aestum ist unleugbar. 

9. Die Seene ist n. 7, 347—365. 
belli causam praecidere, nämlich 
350 lA^elijv 'EXdvrjv nai wtfmad^ 
afi avTr^ StoofUv*AT(fsCSriiiiv aystp. 
So LiT. 1, 1 Aeneas Antenorque 
pacis reddendaeque Efelenaesemper 
auctores fuerant, censet mit tnf. des 
Zweckes si, praecidendam esse oAer 
ut praecidtmt nach griech. Syntax, 
aber selbst in Prosa. Sall. lug. 21, 
4 velle et eensere eos ab armis 
discedere. Liv. 2, 5 Anfg. quae 
{bona) reddi ante censuerant, So- 
gar Gic. legg. II 10, 26 detubra este 
tn urbibtis censeo (sie sollen da 
sein). Gol. r. r. I 2, 1 An^. cen- 
seo agrum mercari, id. 13, 7 M, 
Porcius talem pestem vitare cen- 
stät u. a. m. 

10. Bentley hat das schlechter 
bezeugte quod Torgezogen; nach 
ihm bes. Meineke und Müller. Es 
hiefse dann: 'er lasse sich dazu 
nicht zwingen (nämlich belH prae- 
cidere causam), um (demnlchst) 
glücklich zu sein\ StSrker tritt 
der Wahnsinn heraus, wenn er 
sagt: 'er lasse sich nicht zwingen 
glücklich zu sein*; d. h. er rennt 
absichtlich in sein Unglück hinein. 
Bentley hat in der pedantisch-nüeh- 
temen Bemerkung *non enim vi 
opus est, ut salvus quis ei bea- 
tus velit vivere cet* die Feinheit 
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cogi posse negat Nestor eomponere litis 

inter Peliden festinat et inter Atriden: 

hunc amor, ira qnideni Gommuniter nrit utnimque. 

quicquid delirant reges, plectuntor Achivi. 

seditione, dolis, scelere atque libidine et ira 

Iliacos intra murbs peccatur et eitra. 

rursus, quid virtus et quid sapientia possit, 
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dieser scherzhaften Wendong rer- 
kannt. Und gerade um auf diesen 
Unverstand aufmerksain zu machen, 
dazii dient die rhetorische Frage 
wie epist. I 1, 91 quid pauper? 
ride cet, Die Worte selbst 8. U. 7, 
362 avxiK^ S^ano^fii^ vwcuna 
fiht owe aitodrnttta. vivo nut einem 
pradikat. Adj. idt echt Horazisch. So 
25 exeors viüBÜget, Und wie sol- 
vus regnoy 8o 24 sMtus hiho, 

11. Bemerke aueh hier die griech. 
Syntax negat posse obne se, Die 
folgende Seene ist II. 1, 54 — 305, 
Nestors Yemittelangsyersnch 247fr. 

12. Die Wiederliolang der ^p. 
inter wie sat. 17, 11 o. 12. 

13. An sich ist es niclit nõtig, 
Mc immer aaf den zuletzt Genann- 
ten zu beziehen ; es bezeichnet den, 
aaf welchen es gerade mehr an- 
kommt, der also dem Sinne des 
Erzählenden angenblicklich näher 
steht Hier ist Agamemnon ge- 
meint; denn dessen Liebe znr Ghrf- 
seis bat den ganzen Streit hervor- 

gemfen, nicht die des Achilles znr 
riseis, die überhaupt in jener 
Seene dnrchaus im Hintergninde 
Weibt Vgl. n. 1, 31 ff. n. 113. — 
quidem, znnichst restringierend, 
erhält im 2. Giiede die Kraft einer 
adversatiren Partikel wie fidvroi, 
Gie. de or. I 25, 114 praeclare se 
res habeatf si , , , possint; inseri 
quidem et donari ab arte non 
possunt, II 27, 1 19 haee sunt omnia 
ingenii vel mediocris, exerdta- 
tioTtis autem maximae; artem 
quidem et praetepta dumtaxat 
hac tenus requirunt cet Die Re- 
striktion des Gedankens wird hier 
saehlicb zu einer Erweiterung: der 



Zom f r ei li eh entzündetnicht blofs 
einen, sondern beide, uro Ton der 
Liebe ül>eraus oft; nm %wa itMh 
sat. I 9, 66. 

14. pleeH wie e. I 28, 27. aat II 
7, 105. Das Yolk bfifst dorch die 
Niederlagen und sdioii Torher dureh 
die Pest. Ygl. Hea. W. n. T. 260 

fiaatXimv, 

15. sedltio t. B. des Thersites, 
doli des Pandaros u. s. w. Uhido 
starkeres amor. 

17 — 31 : Die Odyssee zeifft m^r 
den Wert der Tugend, daher von 
Aristot ein fj&ixop nohjfta ge- 
nannt. — Dafs rurswm neben vitius 
einen besseren Klang geben würde, 
ist schwer zu leugnen ; docb scbeint 
Hor. es nnr satU 3, 268 und zwar 
um der Elision willen gebrauebt n 
haben. — Nacb iiblieher cons. temp. 
wfirde man posset st. possit er- 
warten. Die Unterseheidanff eines 
sogenannten logischen tob dem hi- 
storischen Perf., dureh die Göbel 
in der Zeitschr. fflr das Gymn.- 
Wesen XXXVI S. 161 ff, dorgleiehen 
Pälle zu erklären sucht, ist dafAr 
schwerlicb mafsgebend; denn die 
latein. Sprache bat diesen Unter- 
schied so wenig anerkannt, wie 
die deutsehe eine doppelte Bedeu- 
tnng des Impf. Es kommt daranf 
an, oh ein ailgemein gültiger Satz 
in dem indirekten Fragesatze auf- 
gestellt wird ; ist dies der Pall, so 
stehen Präsentia, gleichyiel ob der 
Hauptsatz im Pr&sens oder Perf. 
ausgedrfickt ist. AUe anderen zahl- 
reichen Faile, wo ein Koqj. Praes, 
oder Perf. in der indirekten Frage 
Yon einem Perf. abhangig ist, lassen 
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Utile proposuit nobis exemplar Vlixen, 

qui domitor Troiae midtorum providus urbes 

et mores hominum inspexity latumque per aequor 

dum sibi, dum socüs reditum parat, aspera muita 

pertulit, adyersis rerum inmersabilis uudis. 

Sirenum yoces et Circae pocula nosti; 

quae si cum sociis stultus cupidusque bibisset, 

sub domina meretrice fuisset turpis et excors 

vixisset canis inmundus vel amica luto sus. 

uos uumerus sumus et fruges consumere nati, 
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tich daraof rednzieren, dafsdasPerfl 
prasentiscbe Bedeutang gewinnt 
Y^l. Drager histor. Syntax der la- 
iem. Sprache I § 131, wo aber das 
Momeat der AUgemeiDgüUigkeit 
nicht gebühreod bervorgeboben ist. 
Man setze an unserer Stelle eine 
spezielle Bemerkang von der Tn- 
gend des Odysseus, so wQrde man 
sagen: piania virtus et sapienUa 
in FUxe flässet (bzw. esset)^ nicbt 
aber fuerit, 

18. Ober die Form FHxm st 
FUxwi 8. Teil P Exkurs S. 423. 

19. domitor Troiae ff. nacb Od.l, 
2 Tqoüjs U(>or TtToXiš&^ov ins^er 
nzL S. a. p. 141. 

22. intnersabiUs bübsches Wort 
(wie inmüerabilis c. UI 5, 17), 
wohl Ton H. selbst gebildet VgL 
Pind. Pytb. 2, 80 afimruftos eifn^ 
yekloQ 016 vneQ i^oSy aXfias. 

23. Die Sirenen Od. 12, 166 if. 
Girce 10, 135 ff. Ober den Gen. 
Circae (nicht arces) s. Teil P Exk. 
S. 423. 

25. meretrix veräcbüicb, doch 
nicht zu urgieren, bezieht sich nur 
anf Od. 10, 347. Die Ton Bentley 
yerteidigte, doch nicht aufgenom- 
mene Lesart diva mer. wäre eine 
gar sonderbare Zusammenstellang, 
die sich auch nicht durch mereirix 
regina (Prop. UI (IV) 1 1 , 39 Ton 
der Rleopatra) rechtfertigen läCst; 
domina ist dagegen von einer 
Hetare ein äufserst gewõhnliches 
Wort. — turpis õfter vom aduUer 
und libidinosus. So turpis ma-^ 



ritus c UI 5, 6. turpe eommissum 
c. UI 27, 39. turpi aduUero c I 
33, 9. prodis turpis sat U 7, 55. 
tuipi meretricis amore sat I 4, 
111. — Dab die Ton der Girce 
verwandelten Menschen das Be- 
wnfstseinTerlorenbätten, sagtHom. 
nicht; im^Gegenteil 10, 240 ov- 
ra^ rõve ijp iffinsÕoQ toe to na^s 
nsQ, Hor. weicht wohl absichthch 
daTon ab, urn die Steigerong Tom 
Buhler zam ToUstandigen Tier zu 
erreichen. Ais Buhler ist er nur 
turpis f nicht excors \ man mufs 
also mit Dõderlein und Th. Schmid 
excors mit vixisset canis ceL ver- 
binden, wodurch man zugleich das 
ohne Grand pathetische Asyndeton 
beseitigt Will man aber den Wider- 
sprach mit Homer beseitigen, so 
müTste man excors im abgesch wäch- 
ten Sinne fOr 'stumpf «b amens, 
brutus nehmen, etwa wie Od. 10, 
341 õ^QSL fta yvfAva&ivra xateov 
nai avrjvoQa &sins, Dann wäre 
aber excors, wie Bothe mit Recht 
sagt, mit stultus im Grande gleich- 
bedeutend, also: si stultus bibis- 
seti fuisset stultus, Marklands 
Ton Bothe gebilligte Koig. exsors 
gäbe, mag man. es mit dem Yor- 
angehenden oder Folgenden ver- 
binden, einen hõchst geschraubten 
Sinn. 

26. Von Hnnden spricht Homer 
an jener Stelle nicht, sondern tou 
Wõlfen und Lõ wen 212; von Schwei- 
nen 239. 

27. Im Gegensatz zu der geschil- 
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sponsi Penelopae nebulones AlciDoique 
in cute curanda pius aequo operata inyenUis, 
cui pulchmm fuit in mediog donnire dies et 
ad strepitum citharae cessatum ducere somnum. 
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derten Togend, namentlich der Be- 
goDnenheit, des Odysseus sind die 
Freier und Phaaken Beisiüele der 
charakterlosen, schwachen Menge, 
zu der H. sich gemütlich mitzählt. 
numerus d. h. sine nomine volgus 
ffleich den capite censi, Ebenso 
aot&fws Eur. Heradid.^ 997 stõws 
ft^ &VH a^i&fiov, aXX* ixfirvficDQ 
av9q^ õvra. Troad. 477 Havrav-S^ 

ct^i&fMV aXXto£, aXX vjft^arovs 
4f^Y&v. Aristoph. Wolk. t203 
^VX8£ Xi&o&f a^i&fios, Tt^ofiar SiX* 
X(09, oLfifOQrfi vBvtjff/iiivoi» Aüch 
Schiller in Wallensteins Lager 
6. Anftr.: Ja ihr gehõrt auch so 
znr ganzen Masse. — fruges eon- 
sumere nati 'nnr dazn da Brot zu 
essen' gebildet nach Hom. U. 6, 142 

nop Moovfiiv. 

28. Penelopae wie Cireae 23. — 
nebulo sat I 1, 104 u. I 2, 12 mit 
vappa znsammengestellt, also Pras- 
ser, Verschwender. Streicht man 
das Komma nach Penelopae, so ge- 
iivinnt der Gedanke durch die un- 
mittelbare Beziehnng Ton nebulo^ 
ne$ auf sponsi , wie das cutem 
eurare charakteristisch ist fur die 
Weichlichkeit^ der Phaaken. Od. 8, 
248 f. aial S' rifiXv õaig ts ^iXtj 
xi&agie re ;^o^o^ ra stfiara % i^' 
fiütfia Xoerga re &8Qfia xal evvai, 
Zam Ausdrnck Tgl. sat. II 5, 38. 
epist. 14, 15. 

29. operari in re = operam 
ponere in re, ais wäre das eine 
wirkliche Thätigkeit. 

30. pulchrum fuit wohl nicht 
'es galt ihnen ffir schõn^ fõr hone- 
sfium videbatur, sondem *es 
stand ihnen gut*, d. h. es pafste zu 
ihrem sonstigen Weeen. Sie ^nd 
bei Hom. leichtlebig und liebend- 
würdig. 



31. Bie Gründe Ketters in den 
Epil. fõr cessatum dueere curam 
im Sinne Ton 'beschwichtigen* btben 
mich nicht Qb^zengt Bie Perso- 
nifikation der cura giebf man IdchC 
zu, auch die Struktsr MudUumy 
venatum, sessum dueere, AUein 
dies heifet doch *herbeiföhrai om 
etwas zu thun'; wer wSrd tber 
die Sorge 'herbeiffihren, damit sie 
aurser Thätigkeit trete, sich onthi- 
tig* yerhalter Bann wird sie ebea 
nicht hert>dgeführt, sondem ndg- 
lichst weit entfemt Und vm von 
den flbrigen Einwürfen Bentlcjs 
zu schweigen, hatten dena me 
Phaaken irgendeine Sorge zn be- 
schwichtigen? Bas von den Bland. 
gebotene somnum ist in jeder Hin« 
sicht angemessen, die Wendaog 
dueere somnum, desgl. die Gither 
ais Einschläferungsmittel durch eine 
Reihe schlagenderBeispiele (s.epod. 
14, 3. c. UI 1, 20 f. Sen. de proTid« 
3, 10 somnus per symphoniarum 
eantum ex longinquo Une reso* 
nantium quaerüur. Aer. quia ad-* 
Mbemus soniium citharae ae ly^ 
rae, ut faeilius sopiamur) von 
Bentley nachgewiesen. Bais er aber 
aus der Korruptel eessantum das 
übrigens auch bezeugte eessantem 
für cessatum einsetzt, scheint nicht 
riotwendig, wiewohl Meineke, Rib- 
beck, Mõller u. a. ihm gefolgt sind. 
Ov. fast. 4, 617 hat eessata arva 
vom versäumten, brach liegenden 
Acker, desgleichen met. 10, 669 
eessata tempora, das sich auch SiL 
Ital. 5, 533 {eessata reponere ave- 
bant tempora caede virum aem/ulto 
pensare cruore) findet. Weil die 
Phaaken bis zum Mittage schlafen, 
ist abends ihr Schlaf verspätet, und 
sie suchen sich durch Lautenspiel 
und Tanz zu ermüden. Bas ent- 
spricht genau Od. 8, 499, wo Be*- 
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ut iugulent hominem, surgunt de Docte latrones: 
ut te ipsum serves, non eq^rgisceris? atqui 
tt noles sanus, curres hydropicus; et ni 
posces ante diem librum cum kdnine, si non 
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Modokos lange naeh SonnennBter- 
gtng (417) und näeb der Abtnd- 
KftUzeit (484) die Anwesenden 
dcirdi Mnsik und Gesang erfreut, 
htroi tie sich endlich (nämlich 13, 
17) lur RalM begeben. 

33 — SebUife: An das mfiitige, 
sorglote Leben der PhSaken an^ 
kn^fend läfst nun der Dichter in 
. frderer Weise eane Reihe ethischer, 
mM kurzen Sentenzen nntermiaditer 
Vetschfiften folgen, die sich nn- 
geswungen ohne jpeinlteke Dispo- 
sittOD eine aus der anderen ergeben, 
bi9 er ¥. 70 ähnUcb wie I 1, 106 
plötzlkh fast scberzhaft abbricbt, 
nm licbt pedantisch zu ersebei- 
BCB^ «-^ hominem (auch Bi. ant.) 
alldn richtig, nicbt Plur. Rauber 
kuem der Regel näeb jedesmal 
nur einidnen auf. S. auch ^ist. I 
lls 48. -^ de näete, wenn sie noch 
nlebt Torüber ist. sat. H 8, 3 ^ 
medio äie, epist. I 14, 34 media 
de biee. Dte Yorschrift dea Frub- 
aufstehettft ist anmutig an das ftnüe 
Leben derLangschlifer angekni&pft; 
es war aber zuffleicb sacbgeniya, 
■ut dem fnUien Morgen zubeginnee. 
Hor. steUt sich selbst sat I 6, 122 
ais Langscbläfer dar; uiders epist. I 
17, 6 u. 18, 34. sat 1 9, 35. Y^- 
leitht bat er in späteren Jabren 
sdAe Gewobnbeit geandert; auch 
sat n 6, 20 dicbtet er schon jErub- 
morgens. 

3$. ut te ipsum serves bildet 
einen schdnen Gegensatz zu ut iu- 
guleni hominem (also »• ut aUum 
pefdant)» Die eervatio geschieJit 
Mcb 3&ff. durch das Siudinni der 
Meralpbilosopbie. YgL episL I 1, 
34 ff: 

34. Bentley zog die sebwacher 
beieugte Lesait noiie — eures Tor 
und erklärt sie invõUifgeiAgender 
Weise dureb Erganzung yob mt- 



pergtMd, AUein gegeA noleg — eur-- 
ree (so Bland. u. fast alle Hscb. 
des Gruq.) ist nicbts einzuwenden, 
und die Konzinnität mit poeeee^ 
intendõSf tor^ue^ere spricht auch 
bier fur das Fut Die meisten &- 
klarer erg&nzen zu nolee aus dem 
Folgenden ourrere; aber braucbt 
der Gesunde zu laufen ? Das muUrnn 
ambulare und cwfrere oMquid wird 
iNMi Gekus ni 21 wie bier nur den 
Wassefsücbtigen Torgescbrieben; 
der Gesunde soil frah aufstehen. 
Somit ist eoepergiid (gleicbsam 
nohš experreetus surgere} zu er- 
ganzen. Auch die WortsteUung 
steht jener £r|;anzung von omrrere 
entgegen: es wären dann eemtu 
und hydrepieus allein entgegen- 
gestellt, wahrend der Begriff des 
Laulens beiden Gliedem gem^iBsaia 
wäre; folglich müfste, wemi nan 
nicbt einHyperbatoB annebmen will, 
hjftdropieuš vor carres sjtebeiL Der 
Suin ist also: willst du das nicbt 
(nämlicb £rük aufwachen und auf- 
stehen), solange du gesund bisi, 
so wirst du (nach irztlicber Yor- 
schrift) laufen müseen (was doch 
noch viel unbequemer ist), nach- 
dem du wassersöcbtig geworden 
bist S4> ist der Gedanke võUig 
ebenmafeig entvickelt: die geistige 
Gesundbeit wird 35 £ der kõrper- 
lichen parallel gesiteUt, der von 
Leidenschaft Gequalte dem Wasser- 
sfichtigen. Nun ist aber auch ia 
der 2. BediMung ni p^sees wie- 
der auf das Frübaufsteben zurück- 
gegrififen (cum humine); und so 
wird man denselben Begriff auch 
zu n nõies verlangen. Yerlockend 
ist die KoiQ. Von Dan. Heinsios 
ii non is eet^ aber nur im ersteii 
Augenblick; Bentley bat sie mit 
Redit zurfickgewiesen. 
35. H. pflegte nach sat I 6, 122 
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intendes animiMn studii» et rebus boDestis, 
invidia vel amore yigU torquebere. aam cur, 
quae laedunt oculum, festinas demere: si qiikl 
est animum, differs curandi ItBipus in «mun? 
dimidium facti, qui coepit, babet: sapcre aude; 
iocipe. qui recte yiveodi prorogat boram^ 
rusticus exspectat, diim defihiat amnis; at üle 
labitur et labetur in omoe voluhilis aeruni, 
quaeritur argctttuiu puerisque beata ereandis 
Qxor et incultae pacantur Yomere silvae. 



48 



45 



selbst frühmorgens zu lesen: nur 
Dicht Yor Tagesanbrach und jbei 
Licht. 

37. tfigil entwete 'wean cUi 
ivach geworden bist' oder besser 
m^h Acron hIb dAucmder Zurtand: 
H non pTifpter pMo4^pJk£am vi* 
gihwrUx propUr invidiam. ^ 
4m9r9m eUtrmir^ nanpQttris, 'Ih» 
JUst^r tvcdU iha Ma und lner und 

3^ P«^tiaiis 8t der Syntaxi»: 
'wabrend dv n. s, w.' — oetdMm 
ist nicki w» wie BaaUey sagt, 
eleganUi:, «opden «uck nchtiger 
ais Qculos, deiMfe bewdst, dajDB 
•6 f ieh oicht m» tiae Angenkvaak- 
heit baidelt, sondem urn ein in 
das Attgf eingedraagtenes Kõrjter* 
€JheA; das. wird doeh nidit gkieh- 
zeiUg beide Augen treffen. Übrigens 
8L emlo epist 1 1, 28. Bie zu 1 1, 
85 besprechene Bedeatmig voa fis- 
sUnare trifit bier nicht na. 

39, edepe a^umum Krke fl. 6, 202 
otf ^fiiv uaniimv^ tod Gic Tiim» 
m 26> na übersetzt t>ftf mum cor 
ed^m*. AiKtb II. 24» 129 ifrjv äõ$iu 
x^õitjv u. a. 

Ton Lucmu HenaMt^ 3 (p. 742) dem 
Bemd, von laoibUch. vit. Pythag. 
29, 162 den Pythagorts sagcscbric» 
ben. Aristot* eth. SicA 7 p. 1098 b 
ÕpubX yi^ nXeUnf ^' ijfuov . navtos 
thfiH lj i^x^ — emäer0 beaeichoet 
der £tymologie eatspirechend õfter 
iMki Mwohl die Kahnheil ala die 
Cnlsoblosstfibeit woza. So epist. n 



2, 111. Vgl. über iodes zu stt. I 
9, 41. 

41. IKe diplomatisch weniger gut 
beaeugte Stellnng qui reeto vü 
vendi st. vivendi qui recte ist Tor-. 
xiiziebea; diese wArde eine naer* 
tragUcbe Zweidentigkeit geben, da 
Bnan, zmnal bei dem iwisehen vi- 
vendi und recte eingesebobenea 
qwiy reeta latt natwendig mit pro^ 
rogmt verbinden mulate. Bentler 
weist aofserdem dnrcb Yitle Bei* 
spiele nach, daüs H. steis reete^ 
üne, mahy reeUus vivere, nicht 
vivere reete n. s, w. sagte. 

42. rusticus: Metapber sl des 
Gleiehmsses. S.Bemetr. ns^ ^f»j* 
veias c 80 ( Walz rbet gr. IX p. 39). 

44ff. Bq entrebst iidiscbe Güter, 
aber die kõanen deine Seele nicht 
erqnicken. at^enium fär Geld hau* 
fig in derKoBMdie. Hor. sat. 1 1, 86 
eum tu argenlo post mimia penas^ 
auch II 6, 10. — creare för das 
übliebe pr^ereare. beaša wie e. II 
18, 14. sat n 8, 1 und dfttr 'ge- 
segnet' an Glfiekagütern. 

46. paeatre s. zu sat 118, 5. Lach- 
mann sagt za Lucr. (», 1203 mit 
Becht : paetmtur silvae, eum firae, 
ut aratro lacus sii, vel ft^antur 
vwi irueidantur. So Manil. 4, 182 
p^eare mehi sihas. Stat. Theb. 4, 
250 süUus paeahat camu. Terg. 
Aen. %y^(tö ErummUhip, nemara. 
Auch Mer wcrtoi dnrcb die Pflug^ 
sdbar die wüfden Tiere verscbeudit, 
nad der Wald erfaaR Friedea. pUh 
9mre> w§re sehr impasstncL Andeni 
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quod satis esi cui coniingit, nihil amplius oj^et. 

noQ domus et fundus, non aeris acervus et auri 

aegroto domini deduiit coq>ore febris, 

non animo curas: valeat poseeBsor oportet, 

si comportatis rebus bene cogitat uti. 

qui cupit aut metuit, iuvat iUum sic domus et res, 

ut lippum pictae tabulae, fomeDta podagram, 

auriciüas citharae collecta sorde dolentis. 

sincerum est nisi vas, quodeumque infündis, acescit. 

gperne voluptates: nocet ^npta dolore voluptas. 

semper avarus eget: certum voto pete finem. 

inyidus alterius macrescit rebus opimis; 

invidia Siculi non invenere tyranni 

maius tormentum. qui non moderabitur irae, 
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«plst n 2, 186 ferro müigct agrwn, 
Nodells KoDJ. perarantur ist nüch* 
tiern-Terständig, hebt aber dfts Poe- 
tische anf. 

46. quod satu eit echt Horaz., 
z. B. c m 1, 26. 16, 44. Über die 
Angemesseiibeit dieses Yerses s. 
den krit Aobang. 

47. Äbolich Lncr. 2, 27 nee 
domtis argento fiilgenti auroque 

.renidst cet u. bes. 34 ff. nec 
eaUdae eitnu decedunt corpore 
febres, textiUbut n in picturis 
oštroque rubenU iacteris, quam si 
in plebeia veste cubandwn esi, 

51. cupit bezeichnet den Hab- 
sdchtigen, metuzt d^ca Geizigen. 
Beides ist gewõbnlich mii einander 
Terbunden ; nad daram mõchte mOy 
das manche Hschr. für aut bieten, 
vorzfiglicher sein. 

52. fomenta Umsdiläge, die zwar 
eine Zeit lang den Schmerz erleich- 
tern, also den Kranken erqilicken, 
auf die Bauer aber nicht belfen. 
Die Parallele ist ganz zutreffend: 
ancb Gemälde kõnnen den Augen- 
kranken, Zitherspiel den Ohren- 
kranken erfrenen, sodafs sie eine 
Zeit lang ihre Krankheit vergessen; 
eine Heiinng erfolgt dadurch nicht 
Mit Bouhiers von L Müller gebil- 
ligter Koig. tomenta st. fomenta 
ist nichts gewonnen. Für poda- 



grani wollte Bentley nach einigen 
Hschr. podM^um, n. L. Müller hat 
es sogar anfgenommen. AUerdings 
findetsich podager für podagrieus 
oder podagrosus; allein die Person 
ist ja anch 53 in aurieulas nicht fest- 
gehahen, die Abwechslong eher an- 
genehm. Übrigens folgerte Franke 
in den Fasti Hor. aus diesem Yerse, 
dars die Epistel im J. 23 oder knrz 
darauf geschrieben sei: es liege 
darin eine Anspielung anf die kalten 
Umschläge, mit denen Antonios 
Mnsa den schwer erkrankten Au- 
gnstns heilte. Snet. Ang. 81 quia 
ealida fomenta non proderant, 
frigidis eurari coactus auctore 
Antonio Musa, Andere Stellen s. 
bei Franke. Mõglich wäre das, 
aber anch nicht mehr. Ob die fo- 
^menta warme oder kahe sein soUen, 
ist ja nicht geugt ; Umschläge aber 
winrden in beiden -Kurarten änge- 
wendet. 

53. Vgl. epist. 1 1, 7. Gels. med. 
YI 7, 9 solet etiam interdum in 
aurem aUquid ineidereut ealculus 
aHquodoe anhnal cet, Ähnlich war 
es mit dem Änge Y. 38. 

55. S. krit. Anhg.; des^. zn 57. 

58. Sicilische Tyrannen wie Pha- 
laris, die Dionyse, Agathokles. 

59. Der Zom beschfiftSgt den 
Dichter etwas llnger, Umlicb wie 
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infectum volet esse, dolor quod suaserit et mens, 
dum poenas odio per vim fesünat inulto. 
ira furor brevis est: animum rege. qui, nisi paret, 
imperat, hunc frenis, hunc tu compesce catena. 
fingit equum tenera docilem cervice magister 
ire, viam qua monstret eques; venaticus, ex quo 
tempore cervinam pellem latrayit in aula, 

Yorher die Habsucht; er mag ein 
Hanptfehler des jnngen Lollias ge- 
weseo sein ; seine Streitsncht scheint 
H. epist. Il 8, 15 ff. za tadeln. Das 
wären Leidenschaften , die einen 
jnngen Menschen nlcht gerade 
schänden, und die der altere Freund 
ihm wohl ohne Härte oder gar Bos- 
heit Yorhalten darf. 

60. mens vom WiUen wie epist. 
I 1, 4. So competce mentem c I 
16, 22 noch stärker für animus 
(Y. 62). Gatnll. 15, 14 maia mens 
furorque vecors, Mithin ist Henr. 
Steph. Konj. exment {demenSy 
amens) TõUig unnõtig. 

61. Anch hier ist die zu epist. I 
1, 85 besprochene Bedeutung von 
fetUnare nicbt gerade eingehalten. 
Der Acc. des Objekts dabei ist den 
Bichtem und späteren Prosaikern, 
z. B. Tacitus, sehr geläufig. Ähn- 
lich deproperare corona* c. II 7, 
24. — odio nimmt man besser ais 
Dat, da eine modale Bestimmung 
schon in per virn liegt. Ber Ha^ 
ist ungeräcfat, d. h. noch unbefrie- 
digt, und verlangt Bache, die ihm 
eiligst gewährt wird. Den Abi. 
Tersteht schol. b (Hauthal): dum 
propter nimiwn odium poena* 
exigit graviores, Ohne den Zusatz 
per vim kõnnte man poenas festt- 
nare für p. fesUnanter dare aUn 
cui nehmen, also 'büfsen für seinen 
Hafs' ; doch pafst per vim nur für 
den Handelnden, nicht den Leiden- 
den. Bemerkenswert ist dieMenge 
synonymer Begriffe: ira und odium, 
dolor (Entrüstung) und mens, poena 
und ultio, 

62. animus wie mens 60 »■ ^- 
nos^ Leidenschaft. PubL Syr. 30 Ribb. 

HontixiB HL 
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animo imperabit sapiens, stuUus 
serviet Im hõheren Sinne für vov9 
kann hier weder animus noch mens 
stehen; denn der vcvs soil eben 
herrschen. — Ansprechend scheint 
mir Bentleys Interpunktion (Punkt 
nach r^e, dann nach imperat 
bioiises Komma oder SemikoIonX 
durch die der Relativsati qui im^ 
perat ais Objekt zu eompesee nn- 
mittelbar mit kune verbunden wird« 
. 63. Der animus wird nun mit 
einem feurip^en Rosse Terglichen 
und dies Gleichnis 64 f. noch naher 
ausgeführt. Auch bei Plato Pbaedr. 
c. 25 p. 246 AB erscheinen die 
3 Seelenkrafte im Bilde eines Rosse- 
gespanns: der vovs ais Wagen- 
lenker, &vfws und intd^fUa ais 
die beiden Pferde, Ton denen das 
zweite dem Zaum und Zügel wider- 
strebt. — tenera wie molH eer^ 
vice, — fingit ire mit Acc des 
Zweckes ähniich doeet ire, 

65. vuimTerbindetBentley besser 
mit monstret. Der Konj. ist feiner 
ais monsirat, weil er nicht nur den 
faktischen Gehorsam des Pferdes 
bezeichnet, sondern die gute Zucht, 
die zur Eigenschaft geworden ist, 
dergestalt dafs es ihm gar nicht 
mehreinfallt, anderswohin zngehen, 
ais wohin der Reiter lenkt — qua 
ist ohne Zweifel gewählter ais 
quam, das sonst wohl besser be- 
zeugt und jedenfalls leichter zu 
yerstehen ist. — Das neue Gleichnis 
Yom Jagdhunde, der durch Hetzen 
auf eine ausgestopfte Hirschhaut 
dressiert wird. 

66. latrare für allairare s. sat. n 
1, 85. epod. 5, 58. laceravU, das 
B^beck aus einigen Hdschr. Feas 
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niUitat in silvis catulus. nunc adbibe puro 
pectore verba puer, aune te melioribus offer. 
quo semel est imbuta recens, servabit odorem 
testa diu. quodsi cessas aut strenuus aaterä, 
nec tardum opperior n^c praecedeotibus iosto. 

luli Flore, quibus terrarum militet oris 
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und Obbar.' aafgenommen hai, igt 
Ton Keller Epiieg. hiolinglick wider* 
legt. Zerreifsen soil der Händ das 
Fell gar nieht — - aula Hof eines 
Ffiratea oder Orofeen. Ygl. c. II 1 0, 6. 

67. militarš mit sctäner tJbet" 
tragung aof die Jagd. Ygl. sat II 
2, 10 die Ronuma miUtiai Jagd 
Yorfibmig zmn Kriege. — adbibere 
mit sehr gewohalichem TropoSr 
Gic. fin. m 2, 9 combibere artei. 
Prop. in 6, 8 auribus Uta bibam. 

08. melioribus, die besser ais du 
in der Philosophie Bescbeid wissen. 
Ebenso epist I 1, 48 im Siog. Bi- 
rekt braociit IL sicb damnter nieht 
au vereteben; er steUt sich aach 
im folgenden mehr ais SchÜler 
denn ais Lehrer dar. 

70. tesia nioht blofse Scherbe, 
sondern irdenes Gefafs, namentlich 
Weinfab. pia testa c III 21,4. — 
Mit dem kurzen Sehlusse weistH. 
den Lebrton jovial von sich: er 
irolle sich nicbt ais Meister hin- 
stellen; weon ein anderer ihn in 
der Weisheit dberfaole, so verwehre 
er es ihm nioht; er bleibe seinem 
Gmndsatae getreu, in allem, selbst 
in der Tugend, Mafe zu halten; 
selbst diese musse man nicht lei- 
denschaftlich erstreben. S. epist. I 
6, 16. n 2, 204. Zu dem Bilde des 
Wettlaufs ygl. Diog. Laert. Y 1, 20 
(AQunoriXrjs) i^anfj&aiSf ntSs mf 
n^OKonroiev oi /ML&rjrai* 4dr, ifftj^ 
rovs nQoexopras BštOKOvres tem£ 
vaxSQOvvtas fifj iLvafšhfmaw, Daa 
eine will auch Hor., das andere 
nicht; er hält es mit dem *Langsam 
võran*. 

ly 8. Im J. 20 T. Chr. schickte 



Augustus inlblge des Friedens mit 
den Partliern seinen Stiefsohn Ti- 
berins Glaudius Nero, Sohn der 
Ltria, Bruder des Drusus, nach 
Asien, nm vertragsmifeig den Ti^ 
granes in sein Konigreich Armenien 
einzusetcen. Tac. ann. 2, ^ datue 
a Caesare Armetnis Tigranes de^ 
dueiusque in regnum a Tiberio 
Nerone. Suet Tib. 9 ducto ad 
Orientem ewereOu regnum Artme» 
niae Tigrani resiituit ao pro tri^ 
bunali diadema imposuiL Ebenso 
Yell. Pai 2, 94 ; nur nennt dieser 
den Tinranes irrtitanlich Artavasdes. 
ÜBter den gelehrten Begleitern, die 
Tib. in seiner ookors amicorum 
{^eomitum, oontubemaHum) mit- 
nabm, befand sich der junge Julius 
Florus, den H. auch epist II 2, 1 
ais treaen Freund desselben an- 
redet. Er war nach Y. 21 Sl ein 
begabter Mann : Redner, Jurist und 
lugleich Dichter, Ja, wenn man 
sapientia Y* 27 urgieren will, selbst 
Philosoph. Porph< sagt tou ihm: 
kicFlorus fuit satirarum seriptor, 
euius sttnt eleetae ex ErmiOy Lu^ 
eUi0, Varrone satirae. Ist diese 
Notiz richtig, so waren es wohl 
Überarbeitungen jener Dichter, ähn- 
lich denen des Lucil. durch Gato, 
worüber s. zu sat. 1 10, krit. Anhg. 
S. 294. Aus Y. 24 seu eonäis oma" 
bile earmen in Yerbindung mit 
epist. n 2, 59 {carmine tu gaudes) 
bat man geschlossen, dafii er Ly^ 
riker gewesen sei; und das ist 
wahrscheinlich, wenn auch an der 
2. Stelle nicht feststeht, dafs tw 
allein auf Floms gehen soil. Spal- 
ding hielt ihn für den Ton Sen* 
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Claudius Augusti privignus, seire laboro. 
Thracane vos Hebrusque nivali compede vinetus, 



coatrovers. 4, 25 (atidim Florum, 
quendam auditorem LatroniSy di- 
centem cet) n. Qtiintil. X 3, 13 ge- 
Banoten. AHein dieser ftammte ver- 
nutljch aus Gallien, da Quint. ibn 
in eloquentia Galliarum princeps 
neiut, und mag eher jener Julius 
Florns sein, der nach Tac ann. 3, 
40 im J. 20 n. Chr., also 40 Jahre spä- 
ter, ein^n Aufstand der Treverer 
anzettelte ; denn . Tac. sagt aus- 
drücklich, dafs dieser zum gallischen 
Adel gehõrt habe und wegen seiner 
Yerdienste, ohne Zweifel indem er 
unter den auxiUare$ Kriegsdienste 
leistete, mit dem rõm. Bürgerrecht 
t»esGhenkt worden sei (natürlich von 
Augustus, weshaib er auch, gleich 
dem an derselben Sjtell^ genannten 
Räddsführer der Äduer Sacrovir, 
den GentUnamen Julius annahm). 
Pie gaUische Herkunft pafst gewifis 
nicbt auf den jungen Frennd des 
H. ; der Name Fiorus war ja Über- 
iiaupt nicbt ungewõhnlich. — Der 
Brief selbst ist zwar poetiscb auf- 
geschmückt, aber nicbt wie der 
vorige eln freier dichteriscber £r- 
guüs. H. hat ibn wohl unmittelbar 
nach dem Anfbrucb der Expedition 
wirklicb abgeschickt; denn nach 
y. .3 ist es nocb Winter, und H. 
weifs nocb nicbt, ob das Heep sdion 
in Asien angekommen ist Er er- 
kundigt sich nach mehreren jungen 
Schõngeistem, mit denen sich Ti- 
berius, der in jener besseren Zeit 
seines Lebens nach Suet Tib. 70 
grt^ Hberales utriusque generis 
siudiQsinime coluU u. nach Porph. 
ip*e doctus comitet et doctos ha- 
iuit, zo umgeben liebte, wenp 
auch die Fragen, die er mit ihnen 
zu diskntieren pflegte, sebr sonder- 
bar waren und mebr Spott gegen 
Poesie und Wissenschalt ais Ach- 
tuDg Yor ders^en verraten. Yiel 
li[ird aus diesen jungen Männem 
nicbt geworden sein; wenigstens 



sind sie samtlich unbekannt ge- 
blieben, und die Ratschläge, die 
H. ihnen zukommen läfst, deuten 
▼ielleicht von selbst darauf hin, 
daCs sie bei anerkennenswerten Ta- 
lenten doch falsche Wege einge- 
schlagen hatten. Dies trifft von Y. 20 
an Fiorus selbst, den H. überdies 
zum Schlusse mit dem jungen uns 
sonst ebenfalls unbekannten Mu- 
natius zu versõhnen sucht. Der 
Brief giebt ohne gerade bedeuten- 
den Inhalt ein ansprechendes Bild, 
in welcher zugleicb ernsten und 
heiteren Weise H. mit seinen jün- 
geren Freunden verkebrte. 

1. ora äufserste Grenze von Lan- 
deni, nicbt notwendig ein Küsten- 
land. Ygl. c. I 12, 55. 
. 2. Tiberius wurde von Aug. erst 
im J. 4 n. Chr. nach dem Tõde 
seiner 2 Enkel G. u. L. Gaesares, 
der Sõbne der Julia, adopüert ~ la- 
Iforo starker Ausdruck: 'es macht 
mir Sorge*. 

3. Thraca (z. T. mit dem Fehler 
tracha) ist fast allein überliefeft H. 
hat das griech. &Q€ixn durch die 
Endung a^ die das Metrum ver- 
langte, latinisiert (T. I* Exk. S. 422), 
und dabei die Umwandelung wohl 
auch auf die Stammsilbe fibertra- 
gen. Hielt er sich aber an' die 
griech. Form, so mufste Bq^KTj eher 
zu Thraeca ais Threca werden; 
dies letzte hatte nur aus dem io- 
nischen 0Qf,Htj gebildet werden kõn- 
nen. Übrigens ist Thraca (Tkraece) 
die bei den Dichtem gewõhnliche 
ursprüngliche Form, Tkracia ei- 
gentlich nur adjektivisch. So bei 
Hor. Thracius c. I 25, 11. IV 12, 
2. Threicius c. I 24, 13. 36, 14. 
ejpod. 13, 3. Dagegen ais Land 
tkraece (Thraca) noch c. II 16, 5. 
III 25, 11. epist. I 16, 13. Auch 
Cic de re pul)L H 4, 9 hat Thra- 
qam. Bei Ovid konmit schon Thra- 
eia ais Subst. Tor, z. B. met. 6, 

3* 
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an freta vicinas inter currentia turris , 

an piDgues Asiae campi collesque morantur? 

quid studiosa cohors operum struit? hoc quoque ciiro. 

quis sibi res gestas Augusti scribere sumit? 

bella quis et paces lougum diffundit in aevum? 



435. Dafs Tiberius dnrch Mace- 
donien nach Asien zog, also auch 
dorch Thracien, erfahren wir aus 
Suet. Tib. 14. — Dafs der Hebrus 
gefroren sei, ist natürlich blofse 
Vermntung; sonst hatte H. auch 
gewnfst, ob Tib. sich dort noch 
aufhielte. Es ist poetischer Aus* 
druck für die Käite Thraciens, wie 
c. I 25, 19 derselbe Fluis hiemis 
todalü, epist. I 16, 13 frigidus 
heifst. Jedenfalls ist also Tib. früh 
im Jahre, fast noch im ^inter, 
aufgebrochen. 

4. Der Turm der Hero bei Sestos. 
Strab. 13 c 1. 8tb xai evnsreareaoy 
ix rijsJSijcrov 9$ai^ovc$ TtaoaAXa» 
iauBvot /iixQov inl rov t^6 H^ove 
Ttvqyov , . • TOiS S* ii^dfivBov ne^i' 
oyuevoi£ na^aXlaxriov iariv šis 
Tavavxia oxra nov trraBiovi inl 
nv^ov Twa xar* avrtx^ t^ ^• 
crav, Somit irrt Bentley, wenn er 
sagt, dafs ein Turm bei Abydos 
nirgends erwähnt werde. Es sind 
wirklich 2 Türme gemeint, nicht 
wie Acron will: turres dixit kas 
civitates, quia in alto sunt posU 
tae . . , fro vrbtbus turres dixit 
Auch bei Lucan. 9, 954 {Tkreiei- 
asque legit fauce$ et amore nota^ 
tum aequor et Heroas lacrimoso 
Utore turres) sind natflrlich turres 
^e Türme selbst, nicht die Städte. 
Das einigen Hschr., darunter Bl. 
ant, Ton Bentlev entnommene ter^ 
ras verwirft Holder mit Recht schon 
wegen terrarum Y. 1; dazu ist 
turres zweifellos poetischer, teils 
an sich, teils weil es sofort an die 
romantische Uebeseeschichte erin- 
nert Die Breite des Hellesponts 
(freta) zwischen Sestos und Aby- 
dos beträgt nach Strabo ungefahr 
30 Stadien ; daher mit Recht vicinas. 

5. pinguis wie c. II 12, 22 von 



Phrynen. Ober Asiens Reichtum 
Ygl. Gic. de imp. Gn. Pomp. 6, 14 
Asia tarn opima est ae fertiUs^ ut 
et ubertate agrorum et varietate 
fructuum et magnitudine pastionis 
et multitudine reruniy quae expor^ 
tentur^ faeile omnibus terris ante- 
cellat Tac Agr. 6 provincia (na* 
türlich also Jsia im engeren Sinne) 
dives ae parata peccantibus, — 
morari ist nichts ais detinere, oft 
Tom Orte ohne Rücksicht auf die 
Länge der Zeit. 

6. cohors kurz ffir o. praetoria. 
S. sat. I 7, 23. — studiosus haben 
erst QuintiL u. Plinius absolut im 
Sinne von Utteratus oder litterarum 
«CtMifoonif gebraucht; später so «lif- 
dentes Studierende. Ob H. das hier 
schon gewagt hat, kann zweifel- 
haft sein: <n>erum gehõrt freilich 
zu quid und ist, obgleioh in struit 
das Bild festgehalten wird, offenbar 
Ton wissenschaftlichen Werken ge* 
braucht, wie die folgenden speziel* 
leren Fragen lehren. Daraos war 
indes die genetiv. Ergänzung auch 
zu studiosa leicht zu entnehmen. — 
curo weist auf seire laboro Y. 2 
zurück. 

7. sumo mit Inf. wie c. 1 12, 2. — 
res gestae ist hier bereits ais ein- 
heitUches Subst. mit dem Gen. ver- 
bunden. In der klassischen Prosa 
mõchte sich das schwerUch finden; 
wohl aber bei lust. II 1, 4 r. g, 
virorum mulierumque. Nep. Al* 
cib. 10, 1 suas r. g, Tim. b,Z de 
r. g, eius. Es bandelt sich natür- 
lich um ein Heldengedicht auf Aug. 
S. darüber zu sat. II 1, 11. In der 
Frage liegt wahrscheinlich mehr 
die Aufforderung dazu, ais die Un- 
gewifsheit, wer sich von ihnen an 
eine so hõbe Aufgabe wagen woUe. 

8. Auch zu bella et paoes er* 
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quid Titius Romana brevi ventunis in ora? 
Pindarici fontis qui non expalhiit haustus, 
fastidire lacus et rivos ausus apertos. 
ut valet? ut memiDit nostri? fidibusne Latinis 
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gänze Atigiuti. paces wie epist. II 
1, 101 die Friedenszeiten, doch 
wohl mit besonderer Hinweisung 
anf den eben mit den Parthern ge- 
schlossenen Frieden. 

9. Diesen Titius nennt Aer. Tit 
Septimius (corr. Septimus); sein 
Grabmal {insigne monumentum) 
liege infra Ariciam. Trotz dieser 
Itestimmten Notiz ist an der Rich- 
tigkeit der 2 GentilDamen für eine 
Person in jener Zeit zu zweifeln. 
Pafs er nicht mit jenem Septimius 
identisch sein kann, an den c II 6 
gerichtet ist, s. das. ; anders stande 
«s mit dem Septimius Ton epist. 1 9, 
der den H. um seine Empfehlnng 
bei Nero gebeten hat. Bei Gicero 
kommen viele Titii vor, von denen 
aber keiner bierber pafst; ebenso 
wenig jener aus Pint. Anton. 58 
p.201 R. Appian. bell. civ. 5, 134 — 
142. Dio Gass. 49, 18 p. 402 u. 50, 
3 p. 420 bekannte M. Titins, znr 
Zeit des Triumvirats Parteiganger 
zuerst des S. Pompeius, dann des 
Antonius, endlich des Augustus. 
Die Schol. nebmen an, dafs H. ihn 
wegen seiner Nachabmung des Pin- 
dar und der Tragiker verspotte. Zn 
solcbem Hohn irdrde dieLiebe nicht 
passen, mit der V. 12 von ihm ge- 
sprochen ist. Auch auspice Musa 
V. 13 würde frivol sein, wenn H. 
ihm seine Yerachtung hatte aus- 
4rucken woUen. Also macht H. 
ihn nur auf die Schwierigkeit eines 
Unternehmens aufmerksam, an das 
er selbst sich nicht wagte. S. zu 
c. rV2. — Die von Halm vorge- 
schlagene und von Ribbeck ange- 
nommene Interp. quid^ und dann 
Fragezeichen erst nach valet Y. 12, 
wäre echt Giceronianisch, aber rhe- 
tor. gekünstelt; selbst abgesehen 
davon dafs diese Wendung stets 
«ine unerwartete und bedeutungs- 



volle Frage einfflhren mufs, von 
der in dem ut valet und tit me- 
minit doch nichts zu spüren ist. 
*Was gar? wie befindet er sich?* 
wäre in der That eine mebr ais 
müGsige Rhetorik. Wir haben also 
zu quid aus dem Yorigen diffundit 
oder, wenn man wiil, sumit oder 
struit zu erganzen ; am besten den 
aus ihnen genommenen gemeinsa- 
men Begriff /bct^oder agit wie Y. 15. 

10. expaüuit haustus wie c. RI 
27, 27 fraudes palluit, Ähnlich 
€. n 12, 7 perieulum contremuit 
e. I 37, 23 expavit ensem. c. U 
10, 2 procellas horrescis, c. U 13, 
14 Bosporum perhorreseit S. die 
weiteren Belege für diese Konstr. 
bei KellerEpileg. kaustu^ dasPorph. 
zweifelndvorsGhlägt,wdrde heifsen: 
*er erbleicht von dem Trank', den 
er schon genommen hat; dagegen 
haustus: Wor ihm', den er ers neb- 
men will. YgL epist. I 1, 61 valr 
lescere culpa. Über fons im über- 
tragenen Sinne s. sat. II 4, 94 und 
die dazu angeführten Stellen des 
Lucret. ; auch Ov. am. UI 9, 25 Maeo- 
nidejiy a quo ceu fonte perenni 
vatum Pieriis ora rigantur aquis, 

11. lacus und rivos im Gegen- 
satz zu fons, aus dem sie abge- 
leitet sind : apertos, geõfihet, nicht 
verstopft, mit Beibehaltung des 
Gleichnisses. Auch damit ist nicht 
gerade Yerachtung, hõchstens re- 
lative Geringschätzung ausgespro- 
ehen : die äoliscbe Lynk z. B. war 
damals durch H. selbst erschlossen ; 
Titius begnügt sich mit derselben 
nicht. Über solche Yersuche, die 
Pindarische Lyrik bei den Rõmern 
heimisch zu machen, s. T. P EinL 
S. 21. Erfolg haben sie nicht ge- 
habt ; sonst würde des Titius Name 
nicht verschoilen sein. 

12. ut wie sat. II 8, 1. 
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Thebanos aptare modos studet auspice Musa, 

aü tragica desaevit et ampullatur in arte? 

quid mihi Celsus agit? mõnitus multumque monendus, 

privatas ut quaerat opes et tangere vitet 

scripta, Palatinus quaecumque recepit Apollo, 

ne, si forte suas repetitum venerit olim 

grex avium plumas, moveat cornicula risum 
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13. aptare #ie c II 13, 4.— Ober 
autpew 8. zu c I 7, 27. atupieium 
c n 15, 12. 

14. desaevit etwas i^õttisch von 
der &šia fimpia des Dichters. S. 
zu c. ni 4, 6 Q. in 25 ganz; bes. 
anch a. p. 296 ff. Über die Bedeu- 
tung Ton de in verb. comp. s. zu 
c. II 1, 35; eigentlich also: 'bis 
2n Ende rasen, sioh austoben*. Noch 
mehr gebdhrt der Begriff ampullari 
der tragischen Muee: hjttv&i^Bip 
(Poil. 4, 114) von X^&oe und Xjr- 
otv&iovf Fläschchen, in dem man Õl, 
Farbe, Schminke, Salbe u. dergl. auf- 
bewahrte (Suid. Xrjxv&tov dyyäiar' 
šlxfi õi 9cal iv rtj ^(ovri htjmt^ioiif 
^aQiwrrjfiivov y ir tp ro ya^/Aa* 
MOV fftf ro &avamfAOv); daher über^ 
tragen Tom Redeschmuck, von Ge- 
tneinplätzen, mit denen man dieDai^ 
stellung aufputzte. Aristopb. Frõsob. 
1208 MjHv^tov ant&Xecev und dai^ 
nach Hor. a. p. 97 proicit ampul" 
ia«. Gic. ad Att. 1 14, 3 nosU iUa» 
Xiptv&ove, Ja Gallimachus fr, 319 
Bentlej nannte dieTragõdie gerade* 
zu Mov€av XffKv&Biov. Näeb Hesyeh. 
ist übrigens X^&os auch ro fte^ 
Täiv rov XavMovlov (t^ Xavtc^L" 
Wces?) Hoi avjcdvos ^j^iSoM (s. schoL 
Plat.Hipp* min. e. 10 p.368c) Kebl- 
kopf, Adamsapfel; daber Xtixv&U 
%8iv tief, pathetiscb reden. Ygk 
auch Sehol. zu Aristopb. Acbam. 589 
und Suid. XtjKv&i^eiv (Xtjoevt^iv^y 
ro fuX^ov fioav xai tpofpelv. Eine 
f^ewisse harmlose Ironie gegen den 
bochstrebenden jungen mann wird 
niemand verkennen. 

15. Celsue Albinovanus, nach 
epist 18, 1 u. 2 Begleiter und 



Schreiber des Tiber, ist jedenfalls 
in der Nachahmung und Benutzung 
fremder Gedichte sehr frei gewesen. 
H. mahnt ihn deshalb, bat es aber 
schwerlich für ein grofses Yerbre- 
chen angeseben, da er auch naok 
der 8. Epistel mit ihm im freund- 
lichsten Verkehr stand. Bie Ahei 
waren in der Beurteilung solcher 
Kacbabmungen offenbar sehr tole- 
rant: Ovid bat viel nach^eahmt, 
selbst Yergil, wie Macrobtus be- 
weist; Perslus den Hor. Tielfack 
replfindert Gar Übersetzungcn au8 
dem Griechischen galten för dureh- 
aus berechtigt, ja TerdienstToU, wie 
H/ eigenes Beispiel zeigt So daif 
man diesen Tadel nicht für so bõse 
nehmen, wie viele woUen, wenn 
auch das Gleichnis von der Krahe 
y. 19 herbe ffenug ist Im Gegen- 
satz zu dem Kübnen, neueBahnen 
einschlagenden Titius wird Gelsefi 
zu grõfserer Selbstandigkeit ge- 
mahnt; was, wie monihu lehrt, 
schon früher geschehen war. 

16. privatus dfter ««> proprius. 
S. privui sat II 5, 11. — tangere 
miider ais attreetarei der palatin. 
Apollo bat diese Schriften in seine 
Bibüothek, also in seinen Sehutz, 
genommen; da sollen üt stehen 
bleiben und nicht angetastet 
(d. h. zum Ausschrdben benutzQ 
werden. Über den im J. 28 vob 
Octav. gegründeten Tempel dei 
Apollo und die aus griech. u. latetn. 
Schriftstellern bestehende Biblio- 
thek s. zu e. I 31, 1. 

19. Ffir die Bofale der asopischea 
Fabel (noXoMi 200 b Halm. Babr« 
72 Schneidew. graeulue Phaedn 
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furtms nudata coloribus. ipse qukl audes? 
quae circum volitas agilis thyma? boq tibi parvum 
tngenium, noo incultam est et turpiter hirtum: 
seu lioguam causis aeuis seu eivica iura 
respondere paras seu condis amabile carmen, 
prima feres hederae victricis praemia. quodsi 
frigida curarum fomenta relitiquere posses, 
quo te caelestis sapientia duceret, ires. 
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1, 3) ist der verwandte Yogel ge^ 
setzt. 

20. Farben (der Federn) statt 
der banten Fedem selbst. — furti- 
vus ■■ furio surreptus oder colleo- 
tus, 

2t. agiÜM 6. epist. I 1, 16; hier 
^emsig suchend' zuro Bilde der Biene 
höchst passend. Dasselbe ausge- 
führter c. IV 2, 27 ff., wo plteri^ 
tnum per laborem dem a§^lü ent- 
spricht. 

22. nee turpiter , das die alten 
Heransg. (aach Lämb. n. Gnic|.) 
lasen, ist von Bentl. mit Recht id 
et verwandelt, weil incultum und 
hirtum nicbt versohiedene, von ein* 
ander zn trennende Begriffe sind. 
Nach Keller Epil. ist et auch hschr. 
vorzQziehen. — hirtum mit d^- 
selben Metapher wie nihil hinu^ 
Uus bei Ov. trist. 2, 259. 

23. dvieut s. zn o. II 1, 1. — iiu 
retpondere sl des gewõbnlicben 
de iure; schon Gie. gebraucbt in 
iure respondendo, 

24. amabile pafst nnr für lyrisebe 
oder elegische Gedicbte, nicht för 
Epopõien, Tragddien oder gar Sa- 
tiren. Vgl. c. III 4, 5 amaö, inr 
sania, 

25. Ephen ais Dicbterlobn e. 1 1, 
29. Der Gen. ist subjektiv und be- 
aeidinet den Inhall: Preis, der im 
£pheQ besteht 

. 26. Sanfte fomahnnng, sich nicht 
sm Dinge zu <piälen, die keinen 
danemden Wert haben. Sie werden 
daher mit kalten Urosehlägen ver^ 
fplichen, die, statt za erwärmen, 
^rklmehr erkühen und daher ntcbts 
tielfen,ifirie ^od. 11,17 bestimmt ge- 



sagt ist. Vgl. auch epist. I 2, 52. 
Über T»sohiedene Art^n von Um- 
schllgens. Gelsus de med.0 17. Aock 
ohne diese Verbindung hat aher /H' 
gidus öfter den Sinn von invaUäue. 
So nennt Ov. Pont IV 2, 45 MeiB* 
mütig selbst die Pierides šolaüa 
frigida, womit man die schõne mid 
ernstere Schilderang derMusen In 
Boet consol. I 1 vergleiche:^a0 
dolores eitt* non modo milHs re- 
mediis foverent, verum duldbus 
imuper alerent venenis, Ebenso 
sagte man ^x^^ ilrtis, rinfj, iju- 
Kovoia, ytaQUfšv&ia ^ ri^yfis nnd 
Shnl. — eurarum wie vorher he^ 
derae ais snbjekt. Gen. zu fassen, 
sodafs die curae selbst fomenta 
wären, verbietet der konstante Ge- 
brauch dieses Worte» in volnerum, 
dolorum fom, S. z. B. Gie. Tüse. 
24, 59 haec sunt sohtia, haee fo^ 
menta summorum dqhrum, Mit- 
hin soUen die curae durch fomenta 

Seheilt werden. Was fSr curaeJ 
ie Sdid. sagen, H. rate, die litte- 
rarischen Bestrebnngen, Beredsara- 
keit, Reehtskunde, selbst Poesie zu 
guBsten derPhiloeophieaufzogeben. 
Das pafst wohl fQr H. selbst (s. epist. 
1 1 Änfg.), aber unmõglich für den 
jangen Freund, den er doch den 
anderen Dicbtern, Titius n. Gekus, 
anreiht. Jene mahnt er sogar V. 7, 
den Aug. zu besingen ; wie konnte 
er also hier so geringsoh&tzig von 
der Dichtkunst spreehen? FIoriM 
mag arm (s. parviy. 28 im Gegen- 
satz zu ampU) gewesen sein und 
sidi dardber Sorgen gemacht ha* 
ben; er suehte Rnhm und Ebren- 
atellen, um reich zu werden, un<l 
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hoc opus, hoc studium parvi properemus et ampli, 
si patriae volumus, si nobis vivere cari. 
debes hoc etiam rescribere, stt tibi curae, 
quantae conveniat, Munatius. an male sarta 
gratia nequiquam coit et rescinditur, ae yos 
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wird dazu sein Talent ais Redner 
und Järist gemifsbraucht haben. 
Die Weisheit würde für ihn darfn 
bestehen, sol ehe Vorzfige zn ver- 
■achten und in der rein geistigen 
Besehäftigung die Befricdiguog zu 
£nden, die ihni jetzt fehlt; womit 
noch nicht gesagt ist, dafs er jenen 
Stndien an sich anbedingt entsagen, 
sondern nur, dafs er sie nicht ein- 
seitig znr Lebensanfgabe machen 
soUe. 

28. opus offenbar mehr die prak- 
:tische Thatigkeit, darch die er auch 
dem Vaterlande nütze; gtudium 
mehr die eben genannte geistige 
Arbeit, die der Seele Erquickung 
gewährt. Doch darf man dariim 
nicht patriae vivere auf opug, no- 
bis anf studium allein zuröck- 
führen. — properare mit Objekts- 
accns. wie c U 7, 24 eoronas, So 
festinare poenas epist I 2, 61. 

29. Zu nohis cari vgL epist I 
18, 101. Unrichtig verstehen andere 
■hier nicht nobis ipsis, sondern nobis 
umids im Gegensatz zu patriae. 

30. Das schwächer beglaubigte 
si hat Bentl. vorffezogen, um die 
Gleichmälsigkeit des Mõdus indic 
{est hat er nach curae hinzagefögt, 
und allerdings kõnnte man es dann 
kaum entbehren) mit coit et re- 
scinditur zu retten. Bais si fär 
die Fragepartikel auch mit dem 
Ind. konstruiert wird, beweist er 
durch Stellen wie epist I 7, 39 u. 
Ter. Heaut I 1, 118 visam, si domi 
est. Tibull. III 1, 19 verbindet so- 
gar referetf si nostri mutua cura 
est und geht dann in den Koi^. 
über an minor an toto pectore 
deciderim. Wenn man sich aber 
für si est entscheidet, so bleibt der 
Konj. conveniat auffölUg; der Ind. 



wäre dort notwendiger ais in der 
Hypothese (oder Frage), weil die 
Angemessenheit doch nicht in Zwei- 
fel gelassen werden soil. sit ist 
auch Tom Schol. u. Bland. bezeugt; 
jener sagt nämlich: deest an. Bie 
Fragepartikel fehlt ahnlich epist. I 
16, 1 u. sat I 4, 63; und das ist 
ja auch sonst gewöhnlich. Bie In- 
kongruenz des Mod. aber beseitigt 
man, wenn man nach Munatius mi( 
Th. Schmid und Bõderlein einen 
Punkt oder ein Fragezeichen setzt 

31. Munatius ist selbstverstand- 
lich nicht der Konsul des J. 42, an 
den c. 1 7 gerichtet ist und der 
auch c. in 14, 28 erwähnt wird; 
eher sein Sohn, Konsul 13 n. Ghr., 
oder sonst ein jüngerer Verwandter 
desselben. H. scheint ihn sehr zu 
lieben und bittet Florus, seine MiTs- 
helligkeiten mit ihm freundlich aus- 
zugleichen. Mõglich, dafs auch die 
curae tou 26 diesen Zerwürfnissen 
nicht fem standen: Munatius war 
gewifs reich und vornehm; Florus 
war wohl eifersuchtig auf ihn und 
suchte es ihm gleich zu thun. Bie 
Worte des H., so mild sie sind, 
deuten hinlänglich an, dafs er mehr 
auf Seite des Munatius steht 

32. Bie schlecht geflickte {sarta 
■■ instaurata) Freundschaft nequi- 
quam coit et rescinditur : Bild vom 
mangelhaften Zunähen einer Wunde, 
die nicht gehõrig schliefet, sondern 
sich wieder õffnet So Ov. trist.IV49 
41 nondum coeuntia rumpam vol- 
nera. — nequiquam erklärt Porph. 
för non unter Öerufung auf Verg» 
Aen. 2, 546 u. 12, 634. Bie That- 
sache ist ffir den Gonatus einge- 
setzt ; also ss nequiquam conatur 
coircy gerade wie an der letzten 
Vergil. Stelle nequiquam faUis für 
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seu calidus sanguis seu rerum inscitia vexat 
indomita cervice feros? ubicumque locorum 
vivitis indigni fraternum rumpere foedus, 
pascitur in Testrum reditum votiva iuvenca. 

mi. 

Albi, nostrorum sermonum candide iudex, 
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n, studes fallere, — ae, das znerst 
Bentley hersteUte, nicht at, ist nach 
Keller am besten bezeagt and giebt 
nDzweifelhaft nicht nur den bes- 
seren Sinn, sondern auch die ge- 
falligere Struktur. Es führt näm- 
lioh eine Begründang zu rescintU- 
iur ein, die Frage aber schiiefst 
mit feros ab. Der Scblnfssatz voh 
ubieumque an steht seibstandig; 
Y. 35 will Ton Feindseligkeiten 
nichts mehr wissen. Finge man mit 
at einen nenen Satz an, so wäre 
das eng Zusammengehõrige (näm- 
lich teu calidus sanguis seu rerum 
inscitia vexat ais Begründung zu 
rescindiiur) zerrissen, das Wider- 
sprechende (nämlich dasselbe eali- 
dus sanguis . . . vexat nnd frater- 
num foedus) yerbunden; zugleich 
wäre die Periode sehr gedehnt und 
gekflnstelt, und der Übergang von 
dem stark vorangestellten vos in 
pascitur iuvenca des Nachsatzes 
(wozn man also ein vobis ergänzen 
müfste), wenn nicht ungramma- 
tisch, doch mindestens stilistisch 
nnschon. 

33. caUdus wie c. DI 14, 27. — re* 
rum inscitia ist Unbekanntschaft 
mit der wahren Sachlage^ also Mifs- 
Terstandnisse im eigentlichen Sinne, 
indem der eine die Sache anders 
anslegt ais der andere sie gemeint 
hat. Uber Bentleys Konj. veri s. 
den krit. Anhg. Übrigens kann man 
anch erklären ^Mangel an Erfah- 
rung' ganz allgemein, was Keller 
jdarch die Beispiele Gaes. b. G. 1, 
44 (non se tarn barbarum neque 
tarn inperitum esse rerum^ ut non 
seiret) und bes. Ter. Andr. V 4, 8 
(aduleseentulos inperitos rerum) 



belegt Das würde zu der Mahnung, 
sich mit Philosophie zu beschäf- 
tigen, gut stimmen; daher Aer. ge- 
radezn inperitia, quia experies 
estis philosopfäae, 

34. feros mit dem Bilde von stor- 
rischen Pferden, das auch Y. 35 
noch Yorschwebt Umgekehrt epist 
I 2, 64 tenera docilem cervice, 
Ygl. xlvsi (tnnot) oZa(t,aa%oi fui- 
va/ma9 ov ffxXtj^avx^f^se Hcd 
d^fioeiõšU anifiricav ; Plut de educ 
puer. 4. — Sehr anmutig kehrt nun 
H. mit ubicumque locorum zu dem 
Anfang der Epistel zurfick. Also 
auch diese Räck^icht auf die ein- 
fach-kunstvoUe Okonomie des Ge- 
dichtes gebietet von hier an den 
Schlnfssatz für sich zu nehmen. 

35. indignus wie avaSios in per- 
sõnUcher Struktur tou dem, dessen 
etwas unwurdig ist, dem es nicht 
gebährt, nicht Ton dem, der selbst 
einer Sache oder Handlung unwert 
ist Die Konstruktion mit dem Infin. 
wie sat. 1 4, 3. — rumpere foedus, 
weil die Pferde unter demselben 
Joche ziehen. —/ra^emMm natfirlich 
nur quale fraires deceti ihr müfst 
wie ein Brüderpaar sein. 

36. votiva iuvenca ais Opfer für 
die glfickliche Heimkehr wie c. 1 36, 
2. IV 2, 53. Zum Ausdruck vgl. 
noch c. ni 23, 9 nivaH pascitur 
Algido devota. IV 2, 54 ff. viti^ 
lus . . *in mea võta. 

I. 4. Dem Albius Tibullus ist 
auch die 33. Ode des ersten Boches 
gewidmet. £r besafs, wie Y. 2 lehrt, 
ein Landgut bei Pedum (zwischen 
Tibur und Praeneste), also nicht 
weit TOU dem Sabinum des H. Der 
erste Vers (s. u.) beweist^ dafs 
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quid nunc te dicam focere ia re^one Pedafta? 
scribere, quod Cassi Parmensis opuscula Tincat, 



mindestens die Satiren, wenn nicht 
schon einzelne Episteln, des H. be- 
kanot waren ; nicht minder erg^iebt 
sich aus V. 3, dafs Tiball sich be- 
reits einen geachteten Ntmen ais 
Eleg^ker erworben hatte. Da er 
Bail (8. zu c. I S3) jnng im J. 19 
T. Chr. gestorben ist, so fallea seine 
£legien ohne Zweifei in das 3. Jahr- 
zehnt lo der ersten lehnt er Y. 53 ff. 
es ab, den Messalia im J. 31 naeh 
Asien zu begleiten; und ais er es 
später doeh that (I 3, 9), blieb er 
nach I 3) 3 krank in Gorcyra zn- 
iUck. 28 T. Chr. war er nach der 
vüa Tibnlli eontubemmlis des Mcs- 
salla im aqnitantsehen Kriege md 
Keichnete sich in demselben avs, 
wie er I 7, 9 ff. erzihlt. Messalla 
trtmnphierte ftber die Aqiiitaner, 
die er (1 7, 3) an seinem Gebart»- 
tage am Atax geschlagen hatte, 
im J. 27 Vn kai. Oct; und da Ti- 
bidl schwerlich vor ihm nach lia- 
lien znrüekgekehrt ist, nachdieser 
Epistel aber auf seinem' Gute ein 
rohiges Leben ffihrt, so werden wir 
sie wohl nach 27, Tielleicht nech 
später ansetzen müssen. Der In* 
bait ist eigentlich nnr eine Er- 
knndigung nach dem Ergehen und 
Treiben des Frenndes, den er wegen 
seines Loses g^cklich prelst und 
schliefslich in scherzhaft-jovialer 
Weise einladet. 

1. Dafs sermonet hier Satiren 
"Sind, ist zwar nicht gewifs, aber 
wahrscheinlich. S. T. II Yorwort, 
bes. S. X. Tiball hat also über die- 
selben, deren 2. Bach vdr einigen 
Jabren erscbienen war, nnparteüsch 
genrteilt, ohne sich durch mife- 
liebige Urteiie anderer (s. zu sat 
1 4. 10. n 1) beeinflussen za lassen. 
Dies ist wohl die nachste Yeran* 
lassnng m dem Briefe und derEinla- 
dung. — Zu cmuUde Tgl. epod. 11,11. 

2. Nach Porph. bestand Pedam 
ah Stadt su seiner Zeit nicht mefar. 



verum adhucrmgio ipsa Padana 
dicitur, 

3. Dieser Gassius von Pamui 
wurde nach Yell. Pat. 2, 87 Ton den 
Mdrdem Gaesars zuletzt getõtet, 
nachdem er (Yal. Max. I 7, 7) von 
der Niederlage bei Aettum, wohin 
er dem Antonras gefolgt war, nack 
Athen ffeflohen uiud daselbst eine 
nichtUdne Yision inamt icUftwrj 
gehabt hatte, ähnlich der des Brntns. 
Die Scholien lassen ikn ais Kriegs- 
triban bei Philippi mit Hor. xn- 
sammen k&mpfen; er tei dami a«f 
der FIncht in Athen von Q. Yaras 
auf Aug.' Geheife getöiet; der Mõr- 
der habe seinen Bückersehrank 
mitgenemmen, auch seine Tragödie 
Tkyestes nach Tieler Meinang sich 
angeeignet Man sieht, der SchoL 
hat die Schlachten bei Actinn and 
Philippi and den Yaras nii dem 
treffltchen Epiker und Tragiker 
L. Yarias, dem betten Freunde des 
Hor., verwechseh, • dem man einea 
80 schnõden Meuchel- und Raab- 
MMrd nicht zatranen wird. Daft 
Gassius mit M. Antonius in Asiea 
(also nach der Sehlacht bei Phi- 
lippi) in Yerbindong stand, lebrt 
Ptin. n. h. XXXI 2, 11: Cjfdmt 
CiHtiae amnis podafricis meä*- 
iuTy neut apparet tpiiiuia Casn 
ParmensU ad M. Antonittm. Ihm 
werden von den Sehol. Satiren, Ele- 
gien, Epigramme, auch Tiele Tra- 
gddien zu^sohrieben : Yerwech»- 
lungen teils mit Gassius Sererus 
(s. Teuffel Gesch. der rõm. Litt 262, 
11) teils mit dem Etrusker Gaatios, 
dber den s. zu sat I 10, 61—64^ 
Yon unserem Gassius aus Parma 
(welche Stadt nicht in Etrurien, 
sondern in OalUa oispadana lag) 
existiert ein Brief an Gicero (faaiu 
XII 13) Tom J. 43, ais er eine 
Flottenabteilung der RepuhKkaner 
an der asiatischea Kflste WfehHgte. 
Einen iambischen Yers von ihai 
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an tacitum silvas inter reptare salubris, 
curantem, quicquid dignum sapiente boaoque esi? 
non tu corpus eras sine pectore; di tibi formam, 
di tibi divitias dedenint artemque fruendi. 
quid Yoveat dulci nutricula maius alumno, 
qui sapere et fari possit, quae sentiat, et cui 



{quis istam fadem lanipedia tsnU 
torquens?) erwähnt Qalntii. V 11, 
24. Suet. Aug. 4 fin. ffihrt aus 
eittem Sebmähbriefe desselben an 
Aug. fo4gende Wortc an : matema 
tibi farina ett ex crudissin^o Art' 
vtaepUtrino ; hane flnxit manünu 
collybö doeoloratis NerulonenHs 
mensarius. IH« hier gemeinten o/m- 
scula kõnnen nur Eieglen sein, 
weil sonst die Yergleichuiig mii 
denen TibBlls hioken wüide. Be- 
kannt ist soost nichts von ihm; 
H. hat aber gewifs nicht flber ihn 
einen Tadel, sondern über TibuU 
ein Lob aussprecbtn wollen, wenn 
er diesen über jenen stellte. 

4. taeitum bez«ichnet im Gegen- 
satz zu seribere das stiile Nach- 
denken des Philosophen, der die 
Einsamkeit aufsucht Ygl. epist. D 
2, 77. Tibull sagt IV 18, 9 von 
sich selbst: sie ego tecretii pos- 
tum bene viveresilvis, gua nutta 
humano sit via trita pede, 

5. curo von der philosopbischen 
Speknlation wie epist. I 1, 11. 

6. erasi nämlicb ais ich mit dir 
verkehrte, lemte ich dich ais sol- 
chen kennen. Andere «rgänzen: 
^du warst doch sonst' oder ^im- 
nier'; aber das würde wohl das Perf. 
voraussetzen. S. zu epod. 17, 60 
<wo jedoch proderit za lesen ist) 
u. c. i 37, 4. Die Erklämng des 
Impf. aus dem Mefstil mõehte hier 
auch nnzulässig sein. Im übrigen 
8. den krit. Anhang. — peetus im 
Oegensatz zu corpus ffir oor oder 
mens, So Ov. ber. 16, 305 fiofni- 
$iem sine pectore, met. 13, 2dO 
sine p. miles vom Mut, also mebr 
rait aninius synonym. Der Aus- 
druek hat etwas Sprichwõrtliches. 



Tibull war näeb der Vita insignis 
fortna, 

7. Durch die Ackerverteilungea 
der Triumvirn 41 v. Ghr. war anek 
Tibull gesch&digt, wie man aus 
seinen Mitteihmgen 1 1, 41 f. (non 
ego divitias patrum flmctusque 
requiro, quos tulU anÜquo con^ 
dita messis avo) u. IV 1, 183 E 
{nam tnihi, eum magnis õpikus 
domus aita fUteret, cui fUerant 
flavi ditantes ordine sulci cet^ 
schiiefsen darf; doch war er, viel- 
leicht durch Yerwendung des Mes- 
salla, wieder wohlhabend gewor- 
den, wie er I 1, 77 selbst bezeugt 
Die ars fruendi ist die Weisheit, 
seine Güter gut zu gebrauchen. — 
dedSrunt hat Tibull selbst IV 5, 4. 
verterunt Hor. epod. 9, 17. ad- 
nuerunt sat. I 10, 45. Besonders 
bekannt ist steierunt Yerg. Aen. 2, 
774. S. noch krit. Anhg. 

8. vovere eigentlich mit Gelobnis 
erflehen, daber wünschen, wie vo- 
ium epod. 17, 62. sat. H 6, 1 u. a. 
Ofter so beiOvid, z.B. met. 12,200 
elige, quid voveas, 14, 35 ut tua 
svm, voveo, 

9. quam mit einem «ach fari 
entweder zu ergänzend^a oder ein- 
geschobeneu ut scheint gramraatisch 
leichter, ist aber wenig beglaubigt 
Jedenfalls wäre damach et cui 
sonderbar; man wfirde dann wohl 
utque setzen müssen, das Lambin 
in einer Hscfar. fand. Doch ent- 
scheidet auch dieser sich zuletzt 
ffir das bes. von Kellers 3. KL (auch 
den 4 Bl.) bezeugte qui, neben dem 
quin nur eine Korruptel sein kann. 
Also: ^ einem Pflegling, der soiche 
Yorzüge besitzt, kdnnte selbst -seine 
Amme nichts weiter wönschen/ 
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gratia, fama, valetudo contingat abunde 
et mundus victus non deficiente crumina? 
inter spem curamque, timores inter et iras 
omnem crede diem tibi diluxisse supremum: 



lA 



Ebenso absolut (ohne quam) ist 
maius epist I 12, 5 gebraacbt: n 
ventri bene^ st,,,, nii divitiae 

Soterunl regales addere maius, 
ie TeiloBg der Yorzfige, von denen 
der Zdgling die einen schon besitit, 
die aDderen ihm von der Amme erst 
gewünscht werden, mag anffallig 
enoheinen, znmal da divitiae V. 7 
im wesentüehen nichts anderes sind 
ais V. 11 viciui etU Der von 
Ribbeek (s. krit. Anbg.) richtig an- 

Sedeatete Widersprucb lõst sicb so : 
[. denkt sich den Pflegling, d. b. 
den Tibull, herangewacbsen ; er be- 
sitzt alle Y. 9 — 11 gescbilderten 
Yorzfige, und demnacb hat seine 
Amme nichts Grõfseres farihn 
zn erflehen. Also nicht etwa noch 
divitiae %n victus a. s. w.; son- 
dem sie sieht alle ihre Wünsche 
erfülU. Das ist aber nicht für die 
Zeit mõglich, da die Amme das 
£ind pflegte, sondem für die, da 
sie ihren einstigen Pflegling er- 
wachsen sieht. Somit steht qui 
im Sinne von quippe qui oder eum 
it; nnd dies wäre võllig evident, 
wenn wir fär vossit nnd senüat 
die 2. Person nätten, wie Y. 7 
tibi, H. hat das jedoch absichüich 
yermieden, eben um den Gedanken 
ZQ Terallgemeinern. — sapere fflr 
sapientem esse anch epist. I 2, 40; 
hier etwas abgeschwächt ^seinen 
gnten Yerstand haben'. Ebenso fari 
noch nicht von wohlgesetzter Rede, 
sondern znnächst nur von der 
roenschlichen Sprache. Yarro 1. 1. 
YI 7 p. 228 Speng. fatur ü qui 
primum homo signifieabilem are 
miüit voeem, ab eo, ante quam 
ita faciant, pueri dicuntur infan- 
tet; quom id faciant, iam fari. 
Bers. über loqui das. 232. Yiel- 
leicht schwebte H. anch Pind. 01. 5, 



• 

23 f. vor: vyUvxa 8^ $i rt$ 
õXfiov a^ei isa^iofv uxBarea" 
^$Mal švXoyiar ngoatt&sis, fi^ 
fioxevcri &š6s yav^&ai, 

10. f^atia Beliebtheit sel es beim 
Yolke oder bei mächtigen Gõnnem. 

11. mundus ■■ non sordidus, 
sodafs er behäbig, ohne Knauserei 
leben kann. Dazu enthalt non de- 
ficiente erumina (so nach Holder- 
Keller) die Begründung. Ygl. sat. II 
2, 65. S. anch das. 53. c. III 29, 
14. Nep. Att. 13, 5 mundiHam, 
non ad/luentiam adfeetabat, Um- 

Sekehrt inmunda pauperies epist. 
2, 199. Über die Yar. mõdus s. 
krit. Anhang. 

12ffl Das besteMittel sich glfick- 
lich zu fühlen ist, sich von den 
beunmhigenden Leidenschaften frei 
zu machen; das wird nnr fär den 
Hauptbegriff spes durchgeführt. Der 
Imper. crede vertritt eine Hypo- 
these: wenn da jeden Tag fär 
deinen letzten hältst, also keioe 
Hoffnungen darüber hinaus hegst, 
so wirst dn jede Stunde, anf die 
du nicht gerechnet hattest, fär ein 
willkommenes Geschenk ansehen. 
S. c. lY 7, 17. Ein direkter Yor- 
warf fär Tibnll liegt in Y. 12 nicht; 
aber bemerkenswert ist es, dafs die 
einzige an ihn gerichtete Ode I 33 
ihn äber anglücKliche liebe trõstet 
nnd Ton seinen miserabiles elegi 
SfMricht So wird H. auch hier an 
die spesy cura, timores (tumores 
ware neben irae mindest^s über- 
flässig), irae in seinen Elegien ge- 
dacht haben. Eine vortrefOiche 
Yergleichnng Ton Tibnlls Gharak- 
ter mit dem des H. selbst s. in 
Wielands Übersetznng der Horaz. 
Episteln S. 99 ff. 

1 3. dilucesciV^tTlh% bricht durch*; 
gewõhnlicher iUuceseit 'bricht an\ 
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grata superveniet, quae non sperabitur hora. 
me pinguem et nitidum bene curata cute vises, 
ciim ridere Toles Epkuri de grege porcum. 

v; 

Si potes Archiacis conviva recumbere lectis 
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15. Der kurze, anerwartete Schlufs 
hat wieder etwas sehr Pikantes. 
S. zvL 1 und 2 Ende. — rUtidus 
glatt, nämlich von Fett. — cutem 
eurare s. 1 2, 29. bene curata cute 
yerhält sich zu nitidus wie V. 11 
non deficiente crumina zu mundus, 
Auch sonst spottet H. mitunter uber 
seine kleine, wohlbeleibte Gestalt. 
S. sat. II 3, 309. epist. I 20, 24. 
Bes. Tgl. Suet. Tit. Hor. aus dem 
Briefe des Aug. an ihn : vereri mihi 
videris, ne maiores libelli tui sint, 
quam ipse et; ted tibi ttatura deesty 
corpusculum non deest, itaque li-' 
cebit in $extariolo scribas, ut etr- 
cuitus vohinänM tui sit oyxof' 
õeararoe, sicut est ventriculi tui, 
16. Das Komma, das u. a. auch 
Haupt nach voles setzt, ist tou 
Keller-Holder in der kleinen Ausg. 
mit Recht gestricheo. Der natür- 
liehe Sinn Terlaugt durchaus die 
BeziehuDg Ton porcum auf ridere, 
Die YergleichuDg der Epikureer mit 
Schweinen war sehr gewõhnlich. 
Gic. Pis. 16, 37 Epicure noster ex 
kara producte, non ex schola, Der 
Grund war, dafs sie in der rjdov^ 
das grõfste Gut fanden. S. auch 
Gic. fam. IX. 20, 1 in Epicuri nos 
castra coniecimus, wo er sich auch 
Mregen des Essens ais Epikureer 
bezeichnet. Weniger verachtlich 
ist grex von Philosophenschulen 
u. a. Gic. de or. I 10, 42 philo-- 
iophorum greges ab Socrate, fin. I 
20, 65 amicorum g. Lael. 19, 69 
in nostro, ut ita dieam, grege, — 
Die Alten sahen im Schweine we- 
niger ein Symbol der Unreinlich- 
keit ais das der Stumpfh|it und 
Gefräfeigkeit. Ygl.^oio^r^vffPind. 
01. 6, 90. 



I, 5« Gleichfalls ein eigentlicher 
Brief : Einladung an Torquatus za 
einem Gastgelage. Die Schol. nen- 
nen ihn Mallius (natürlich Manlius) 
Torqu. Das kann nicht der Sohn 
des Konsuls Ton 65, dem Geburts- 
jahre des H. (c. III 21, 1) sein; denn 
derselbe, im J. 49 Pritor und aaf 
Pompeius' Seite stehend, wurde 
schon 48 getõtet. Ygl. Gic. Brut 
(geschrieben 46) 76, 265 f. mit 68, 
239. Weichert hielt unseren Tor« 

rtus für den G. Nonius Asprenas. 
im Trojaspiel durch einen Fail 
Terletzt Ton Aug. mit einer golde- 
nen Kette beschenkt wurde und die 
Erlaubnis erhielt, den Beinamen 
Torquatus zu führen und auf seine 
Nachkommen zu vererben. Suet. 
Aug. 43 u. 56. Die alte linie der 
ManJii TorquatiytvtA denmach aus- 
gestorben sein. Jedenfalls ist unser 
Torqu. mit dem Ton c. IV 7 iden* 
tisch. Er war nach V. 9 u. 31 (vgL 
c. lY 7, 23) Sachwalter, was auch 
die Schol. bestatigen. Dais er reich 
war und vomehm lehte, erkennen 
wir aus dem Anfang und Y. 8 ; auf 
Geiz aher darf man aus Y. 13 so 
wenig schlieüsen wie aus c lY 7, 19, 
schon weil adsidet insano dann 
gar zu grob wäre. Daffegen ist die 
gleiche Hindeutung auf den lachen* 
denErben an beiden Stellen schwer« 
lich zuföllig: Torqu. wird unTer« 
heiratet gewesen sein. D^ einzige 
Yorwurf, den wir hier etwa finden 
kõnnten, ist, dafs er ein zu eifriger 
Jurist sei, der darüber erlaubte Le- 
bensfreuden verabsaume. 

Für die Zeitbestimmung enthält 
der Brief 2 Anhaltspunkte : Y. 9 ist 
der Tag vor dem Geburtstage Gae- 
sars genannt. Der des G. Juliuft 
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nec modica cenare tiines holas omne patella, 



Gaesar fiel auf den 12. Juli (IV. id. 
lul. Porph. sagt statt dessen idibus 
luLy wohl Reminiscenz an den To- 
destag, die id. Mart); und dazu 
pafst aetüvam noctem V. 11. Allein 
dafs des divus Gaeisar Geburtstag 
damals noeh gefeiert wurde, fbJgt 
daraus, dafs nach Dio Gass. 44, 4 
p. 242 (r€ XB vsvi&ha avxn^ otf- 
fwaiq ^vsip iyjvi<piaavTo) er seit 
44 y. Ghr. aüjährlich gefdert wer- 
den soüte, nicbt; denn dieser Se- 
natsbescfalufs itt Mcher nach Gae- 
sars Ennordnng anfgehoben, hatte 
alao wieder ernenert werden müs- 
sen. Ohnehin hat fl. auiser c. I 
2, 44, wo der Zusammenhang es Ton 
aelbst ergiebt, mit dem einfacben 
(^esar stets Augnstns gemeint 
Kehmen wir also aach hier dessen 
Gebnrtstag, d. h. nach Snet. Aug. 5 
IX k«L Oct » 23. Sept. aedivuš 
hindert nicht. Denn wenn Varro 
r. r. 1, ^ den Herbst schon mit YIL 
id. Sext (d. h. 7. Aug.) beginnen 
lafet, so ist das doch nur eine rein 
ehronologischeBestimnung, die mit 
der grdrseren oder geringeren Hitze 
nichto zu thun hat. Das folgi schon 
daraus, dafs das Gestirn des Lõwen, 
mit dem Yarro den ersten Tag der 
Herbstzeit bezeiehnet, oft genug, 
z. B. e. m 29, 19 u. epist. I 10, 16 
(neben caiUi) ais Repräsentant der 
grõfsten Hitze genannt wird. H. 
aber denkt bei aestivu* nur an düe 
Wärme, die aueh im Septbr. noch 
grofs genog ist So spricht Yerg. 
georg. 4, 52 von der aesüva lux 
des Frühlings unmittelbar nach dem 
Winter und 1, 312 sogar Ton der 
mollior aesiat der Herbstzeit 
Kurz gegen den 22. Septbr. ais 
Entstehungstag dieses Briefes laCst 
sich niehts Be^ründetes einwenden. 
Weniger bestimmt läfst sich das 
Jahr feststellen. H. verspricht Y. 4 
u. 5 Weine Tom J. 26, in welcfaem 
T. Statiiius Taurus sein 2. Kon- 
iulat mit Aug. Terwaltete. Da nun 



bei Athen. 1 48 p. 26 c if. kein iU- 
lischer Wein angeführt >ivird, der 
Tor dem 5. Jahre trinkbar ware 
(die meisten viel später, der Fa- 
lerner z. B. Tom 10. und vom 15, 
bis 20., der Surrentiner vom 25. 
B. s. w.), 80 wäre der früheste Ter- 
min fdr diesen Brief 22 oder 21. 
Nun wurde nach Dio Gass. 51, 19 
p. 456 der .Geburtstag dea Aug. aul 
Seoatabetehlttfo seit 30 gefeiert (^ 
XB TO?0 vBtfB&XiõtS avrov xai Sv 
T^ r^ my/BXias rtjS PÜtrjQ — Ton 
Actium — fff*^^ U^fMftviav bIvoh 
fyvanrcw), nach 54, 6 p. 526 vom 
Jahre 20 nach dem Frieden mit den 
Parthern ebenfails auf Senatsbe- 
schlufs an seinem Geburtstage ein 
jähriiches Stieropfier gebracht (Bov- 
d'vcia ri xii xoU vBvB&UoiS avxov 
aiSics iõo&rf), wahrend die Ädiiea 
auf eigene Händ noeh Wettrennen 
und Tierhetzen hinzufügten {iSü^ Õi 
õfj oi dyo^a/p6uo$ ln7Ufõ^fšia$^ xb 
šv xdis xov AvyotKfxov yBVB&Xüus 
«ai d^irnv 9f€tyaS inolrfeav). JErst . 
seit 8 V. Ghr. wurden diese õffent- 
lichen Spiele festgestellt. Dio Gass. 
55, 6 p. 552 šiji drj xä yeve&JUa 
innoõ^fUav atõtov iXafiB. Ist aun 
hier diese letzte Feier gemeint, so 
kommen wir geoau auf den 22. Sept 
20; denn, wie das ScbluGsgedicht 
lehrt, dürfen wir über den 8. Dez. 
dieses Jahres ais äufsersten Termin 
ifir die Herausgabe des ganzen Bu^ 
ches nicht hinabgehen. Aber nõtig 
ist es keineswegs : H. ladet nur zu 
einer yertraulichen Feier in seinem 
Hause ein; und wenn, was bei einem 
offiziellen Feste doch selbatver- 
ständlich ist, Gerichtsferien waren, 
so brauchte Torquatus daa probate 
Mittel (31), seinem auf ihn lauern- 
den.Klienten dnrch die Hinterthür 
zu entwischen, gar nicht anzuwen- 
den. Genug die scheinbar so klaren 
Andeutungen geben bei genauerer 
Untersocfaung doch kein sicheres 
Resultat. 
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supremo te sõle ddmi, Torquate, masebo. 
vina bibes itenim Tauro diffusa palastris 
inter Minturnas Sinuessanumque Petrifium. 



1. Archias Verfertiger von ge- 
ringeren, kurzen, niedrigen (breves, 
humilesy viles nach den Schol.) 
Speisesophas; dafs er selbst von 
kieiner Statur gewesen, ist ein ai- 
bemer Zusatz. JedeDfaÜs waren 
diese Pfähle Dicht sehr kestbar, 
wie auch im folgenden H. seine 
£inri€htuDg nur ais mittelm&fsig, 
aber doch saaber und gescbmack- 
Yoll schildert. Vgl. c. II 18, 1 non 
ehur nec aureum eet Archiaous 
gebildet wie Ptamacus sat. Il 1, 95, 
PMdiaeusvL,^» Sehon Tomebus er- 
kasnte dies ais allein ricbtige L«s- 
art, die aock alle Groq. Hdschr. be- 
aengen; trotzd«m bat er wie Lambin 
und fast aEe fierausgeb^ vor Bent*- 
ley arehaicü an^enommen. Dies 
griech. Wort ist derLatinit&t fremd 
und würde aoch ein lang«s a ha- 
^n, wie Aristopb. Wolk. 821. Vgh 
Achäieus c. I 15, $5. Allerdings 
baben die Lateiner dies r nach Be- 
dürfiiis Yerkfirzt, z. B. ludäieus, 
Tkebäia und Thebäicus. Wenn H. 
bei seiner Einriebiung sicb alte 
MÕbel angeschafft hatte, so waren 
sie gewiCs gerade wegen ihres Alters 
kostbar gewesen, etwa wie die 
Schdssel des Euand^ sat. I 3, 91 
oder das FuGsbecken des Sisyphns 
sat n 3, 21 ; nitbin hatte er mil 
arthmeuM das Umgekefarte Ton dem 
gesagt, was- er sagen woUte. — 
Tpoteš im stärkeren Sinne 'wenn du 
es über «Uch gewinnst, dich dazu 
entsebliefisen kannst'. S. c. UI 11, 
30. 31. — reoumber^ st. des ge- 
wõhnlieheren aeeumbere oder dis^ 
eumb. anch c III 3, 11. 

2. Hmere mit Inf. — vereri, gra- 
vari, ^XarrsiT&at, — omne nadi 
^n Schol. för quahcumque , wie 
man sage omne bibere vinum^ also 
Bs omne genus holeris, Dagegen 
ist tprachUch niehts einznwenden, 



aber der Sinn taugt nicht. H. spricht 
▼on der patella modiea, anf der 
also nicht alle mõglichen Arten von 
Kohi liegen konnten. Richtig dem- 
nach Lambin, er mfisse alles auf- 
essen, wenn er seinen Hnnger stillen 
wolle. Yom Kohi ais wichtigsten 
Bestandteil einer mäfsigen rõmi- 
schen Tafel s. zu sat. I 6, 115. 
II 1, 74. Dafs H. niehts weiter ge- 
ben wolle, ist damit ebenso wenig 
gesagt, wie wenn wir zu einem 
Lõffel Suppe einladen. 

3. supremo sõle gegen Sonnen-* 
untergang im Gegensatz zu primo 
sõle s. zu epist. Il, 1. Faisch er- 
klärt Porph. hora sexta (um Mit- 
tag) und Aer. cum est alHssimus 
medio die. Eine Unmafaigkeit wie 
sat. II 8, 3 ist hier nicht gemeint. 
Ygl. auch sub ktmina prima sat 
II 7, 33. Gew6hnlich begann die 
eena post nonam, d. h. nach 3 oder 
4 Uhr NM. Torquatus hatte also 
Zeit, etwaige Gescbäfte vorher ab- 
zuwickeln; dann aber wollen sie 
bis in die Nacht zusammenbleiben 
V. 11. — domi wohl in der Stadt; 
denn Torqn. bekommt die Einladung 
erst am Morgen desselben Tages. 

4. difftaa auf Fässer {in cados, 
amphoras) gezogen. Bagegen de- 
fundere s. sat 11 2, 58. Über Tau- 
ras s. 0. Einl. 

5. Mintumae Stadt der Aunmker 
nd^en den Sümpfen am Ausflufs 
des Liris. ~- Sinuessa südõstl. da- 
Ton auch am Meere auf der Grenze 
der Sidiciner. — Petrinus entweder 
mons oder vicus im Sinuessan., 
nach Porph. sehon zum ager Fa^ 
lemus gehdrig. Eehter Faleraer 
ist nicht gemeint; denn der w&re 
nach A4hen. (s. o.) noch nicht reif 
gewesen, da er lOjährig sein soil, 
während 20 jähriger Koplscfamerzen 
maehe. 
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si melius quid habes, arcesse vel imperium fer. 
iam dudum splendet focus et tibi munda supellex. 
mitte levis spes et certamina divitiarum 
et Moschi causam: eras nato Caesare festus 
dat veniam somnumque dies, impune licebit 
aestivam sermone benigno tendere noctenu 
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6. si ist hdscbr. sicher, nn hat 
H.9arDicht. Vgl. epist. II 1, 64. 66. 
— areeue Dicht mit firgänziiDg too 
me ad te, ais soUe für diesen Fail 
Torqu. ihn einladen; H. hatte ja 
alles Torbereitet, auch andere Gäste 
(26 f.) eingeladen. Also 'lafis es 
herbeiholen'; areessere auch Ton 
Sachen wie Gic. ad Att XVI 11,4 
librum arcesnvi. — Actods Crkla- 
ruDg Ton imperium fer ist ziem- 
lich unklar, der comm, Gruq. fügt 
hinzu vel aHas: patere me regent 
esse conviviiy A. e. vel areesse ad 
te me vel sine me regem übi im- 
perare. Es heifst offenbar: unter- 
wirf dich meiner Anordnung, lasse 
sie dir gefaUen. Also ist imperium 
das Gebot des Gastgebers, des do^ 
minus convivii wie sat II 2, 92; 
daher das starke Wort mit beab- 
sichtigter Grandezza. Lachmann 
wendete dagegen ein, es mürste 
in diesem Faile aut stl vel stehen. 
S. aber Tac. aun. 14, 61 fin. vel 
consuleret securitaUy wo ebenfalls 
ein spezifiscb verscbiedener Fail 
aufgestellt ist Lachm. Terglich 
für seine Erklarnng 'trage mir auf, 
etwas Besseres zn besorgen legem 
ferre, auch hxpoenaque lata epist. 
U 1, 153; ebenso eondicionem, pri- 
vilegium, quaesUcnem^ bes. prae^ 
cepta ferre Tib. I 4, 79. Aber in 
alien diesen Wendungen bedeutet 
ferre nur das Beantragen oder Bei- 
bringen (daher Lehren im letzten 
Beispiel), nicht das Auftragen, wie 
ja legem ferre doch nicht mit le- 
gem dare, statuere, imponere^cet 
gleich gesteUt werden darf. Übri- 
gens würde man in diesem Sinne 
nicht weniger aut st. vel fordern 
dürfen; denn dieser Befehl, etwas 



Besseres zu besorgen, pafst auch 
nicht mehr zu der Hypothese si 
melius quid habes, sondem setit 
eine neue Bedingung Toraus si 
Holes areessere, finduch würde es 
schwer werden, einen eigentlichen 
Unterschied ron areessere und t»- 
perium ferre in diesem Sinne aus- 
findig zu machen; denn selbst mit- 
bringen wdrde Torqu. es doch auf 
keinen Fail, sondem immer nur 
durch andere dahinsehaffen lassen. 
Ober Ribbecks Änderung s. krit 
Anhg. — Dafs hier nicht nur Tom 
Wein, sondern ron der ganzen 
Mahlzeit gesprochen ist, beweist 
päd (nicht quod), 

7. ZudersauberenZurflstungTgl. 
c I V 1 1 Anf g. — tibi ^ m tuum ho^ 
norem ist auch auf focus splendet 
zu beziehen. — mundus s. zul 4, 1 1. 

8. spes wie epist. I 4, 12 unter 
den trogerischen Leidenscha/iten 
bes. henrorgehoben. — certamina 
divitiarum schwerlich ■■ studia% 
richtiger Aer. noU eurare de di- 
vitiiSy quibus certamus anteire 
ditiares. Es ist wie sat. 1 1, 113 £ 
ein Wettlauf gemeint, in dem die 
Reichen (dafür das Abstraktum) sich 
gegenseitig zu überholen suchen. 
£in Yorwurf für Torq. braucht dt- 
rin nicht zu liegen. 

9. Moschus nach den Schol. ein 
Rhetor aus Pergamum, angeklagt 
wegen Giftmischung: die Yertei- 
digungsrede des Torq. sei noch vor^ 
handen, sein 2. Verteidiger Asinius 
PoUio gewesen. Wir wissen sonst 
nichts davon. 

10. dat veniam, weil an einem 
Festtage die Geschäfte ruhen. Zu 
somnum vgl. sat II 6, 61. 

11. Über die Sommemacht s. ow 
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quo mihi fortunam, si nõu conceditur uti? 
parcus ob heredis curam nimiumcpie severu^ 
adsidet insano: potare et spargere flores 
incipiam patiarque vel inconsultüs haberi. 
quid non ebrietas designat? operta rechidit, 
spes iubet esse ratas, ad proelia trodit inertem, 
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£inl. Gnt sieht Acron in aestivam 
2agleich die Kürze aogedeutet ; da- 
her der Gegensatz in tendere. Es 
i»t eine Enallage ffir 9enn<mem ten' 
dere in noctem, nicht == iransigerš, 
ais soUte die ganze Naeht dnrch- 
wachtwerden. ÄlmlichYerg.georg. 
3, 379 noetem ludo dueunt Ge- 
wõhntieher ist in diesem Sinne «a> 
tender^ {diem, aetatem u. a^^ das 
aoch einige Hdsdir. bieten. — beni- 

^nuareichiieh wiee.117^15.1118, 10^ 
f2. Zu dieser ^liptiscben Wen- 
dung TgL sai II $, 10^ II 7, 11& 
Stn. de tianq. 9« 4 pw innum^ 
ralfileM libros et hibUotheeas^ Verg» 
Aen. 4y 98 fuo nunc eettamina 
ianla (andere dortcer/amme tanto) ? 
Ovid. amos, U 19, 7 quo vähi far- 
iunam^ quae rmmquam faliere et^ 
rH2 Za der Bedeutung von quo, 
woför quid eine schlechte Vai., 
Tgl. c U 3, 9 und die dort änge- 
fährten Beispiele. Ander» ist das 
iron Nonios p. 100 Mere aus Yarro 
angeführte quid mihi somno (sc. 
opus e$t^ was liabe ich damit m 
Bchaffen), H dorndtio iolHiur^ 

13. swerus nimU gegen sieh 
sdbst. qust. I 7, 91 ikirus nimis 
atišrUuique, 

14. adsidere zun&chst körperlicli, 
dann metaphorisch fdr similem esse 
wie dissidere und distare for dif- 
ferre, S. c. II 2, 18. — s/j^itrgere 
flores wie e. UI 19, 22. 

15. Vgl. c lY 12, 27 f. 
16ff.Ahnliche SdiiLdtrungen Ton 

4er Maeht des Welnes eA 18,4ff. 
m 21, 13. Ov. a. a. 1, 237fi: Bts, 
Y^L Aristoph. BitU 91 if. oiyauyaq 

otav nivcnaw avd'^^moiy rore 
n^<ovrovirt,y õian^arroviXif vww- 

Horatiiis IIL 



(Xiv õiicaSf sifScufiopovCiv f SfS' 
Xovci rovs iplXovs, — dissignat 
erklären die Schol., indem sie es 
durch aperit wiedergeben; nv 
eomm. Gruq. designat am faoiL 
Aueh Holder bat dissignat T<nge- 
zogen, also 'entsiegelt'. So scbrobt 
ep auch I 7, 6 dissignatorewiy wäb* 
rend es doeh schwer sein indchte, 
die Bedeutnng des LeloheiibeMfgeri 
aus der uisprüngliehen Ton dissi^ 
^are abzuleiten. Auch luer seheuit 
es nur im ersten AngenUick eige- 
jier; sieht man genauer zu, so ef- 

S'ebt sich eine UnangemessenheilL 
Hin dissignat steht in der Frage, 
die den folgenden Antworten ^ 
ehidil^ iubet ^ trudit^ estindt^ ad^ 
docet) gegenüber das Allgemeiiie 
enthalten muTs; sie lassen sich aber 
unmõglich einon aligemeinen 'Enl- 
siegdn unterordoen. Femer waie 
diüignst nichts anderes ais reehi^ 
dit; folglich hätten wir nicht nnr 
eine Tautologie, sondem es w&re 
ni^eder der tJnterbegriff dem Ober- 
begriff koordiniert Kurz ich haUe 
designat für richüg: 'sie nimmt 
sich Tor , daher "verübt, stiftet oder 
richtet an . Plaut Most 413 R. 
quae designata sint et faeta tut' 
pit^. Ter. Ad. I 2, 7 modo quid 
designavit^ wo freilich aueh distu- 
gnavit gelesen wird. Non. p. 96 
Mere deägnare cuvi nota et igno- 
minia aUquid faeere. Das Iran- 
zõsisdie dessein hat dann geradezu 
die Bedeutung der Absicht gewon- 
aen. Zu operta reeludit fL TgL c. I 
18, 16. Il 21, 15 C epod. 11, 14. 
13, 17. 9, 37 f. sat. I 4, 89. 

17. inertem (auch in den Bland«) 
ist allein richti^, nicht inermemi 
man Tcrlangt eme Eigenschaft, ii^ 

4 
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sollicitis animis õdus eximit, addocet artes. 
fecundi calices quem noo fecere disertum, 
contracta quem noo in paupertate solutum? 
haec ego procurare et idoneus imperor et non 
invitus, ne turpe teral, ne sordida mappa 
corruget naris, ne non et cantharus et lanx 
ostendat tibi te, ne fidos inter amicos 
sit qui dicta foras eliminet, ut coeat par 
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ermis aber kann auch der Tapfere 
sein. 

18. Von den artes , welche die 
Trunkenheit lehrt, ist eine die Y. 19 
folgende Beredsamkeit ; sonst Tor^- 
zugsweisePoesie, Gesangund Tanr. 
— addoeere nicht nur zu dem, was 
man schon versteht, sondern anch 
lu dem, was man noch nicht be^ 
fitzt Hänfig ist das entsprechende 
adducer€,nqo9ftav&otvai,v» Gicsen. 
^, 26 qui {senes) etiem addiseunt 
aHqtnd, ut Solonem vernbus glo- 
riantem videmtts, qui $e eotidie 
üliquid addisoentem dicit senem 
fieri. de orat. 111 23, 86 puer ad- 
didioerat {artem), Suet. Gal. 47 
sermonem Germanicum addüeere. 
Wir kõnnen addoeere oft dorch 
das blofse Lehren wiedergeben, wie 
auch agnotcere nicht immer unse- 
rem Anerkennen entspricht. 

19. ealix aus xvX^, doch zum 
Mask. geworden. — fecundi, weil 
sie Beredsamkeit erzeugen. Vgl. 
henigno V. 11. faoundi gabe mit 
disertum eine Tautologie. 

20. contracta wie angusta c. lU 
2, 1. Ähnlich contracto cupidine 
e. III 16, 39. Im Gegensatz dazu 
solutus 7rei% wie epod. 5, 71 so- 
hiius ambulat, c. i 4, 10 terrae 
sotutae. ni 4, 62 crinis solutos, 

21. imferor naeh Analogie Ton 
iubeor, So invideor a. p. 56 und 
invidendus c. Ill 1, 45. Eigentüm- 
licher ist der mediale Gebrauch des 
Passivums: es wird mir von mir 
selbst geboten, d. h. ich mache es 
mir zur Pflicht. Denn dafs Torq. 
etwa den H. vorher daran erinnert 



hatte, ware unschicklich und un- 
denkbar. 

22. Über die toralia s. zu sat D 
4, 84. — mappa sat. Il 8, 63. 

t^,corrugare naris vorEkti, So 
Quintil. XI 3, 80 luiHbus laörüque 
non fere quicquam decenter osten- 
dimus, tametsi derisus eis, conr 
temptus, fastidium significari soleU 
nam et ^corrugare naris , ut Hor, 
ait , št inflare . . . indecorum est 
— ne non : sie sollen spiegelblank 
«ein. — cantharus s. c. I 20, 2. 

25. Yon dieser Untugend 8.C.I 
18, 16. sat. I 4, 84. Vgl. auch I9 
sat. n 8 p. 265 das fiuf^of uvafiava 
avfinSrav, Anthol. Pai. Xl 31 0v 
ftoi nhfCoBfOv fpofie^ Õv<f*Gf ovõi 
^aXdactjs m^ov orwpsXqf Kvi»a 
ne^i oxoTtiXqft ovõ* orav aor^earrp 
ftäyas ov^apoQf €»s uaxov ävõ^ 
ra^pi» nai f»v&»v fMnipMvaJi vS^ 
noras. — etiminare altertümliches, 
wohl aus den Dramatikern entlehn- 
tes Wort, fur das Non. p. 38 Menx 
(extra Hmen eicere) Beispiele aus 
Pacuvius, Pomponius, £nniu8, Ao^ 
cius anführt. p. 292 erkiärt der- 
selbe es auch lür exire, doch ist 
in Accius' Phoen. 592 (Ribbeck 
trag. lat. reL) das te yon ecfer aueh 
zu eHmina zu ziehen (egredere, exi, 
ecfer te, eUmina urbe), Derselbe 
hatte im Meleager 448 auch eli- 
minor ais Passiv. Hier ist es sehr 
■bezeichnend : Tischgespräche solleB 
nicht die Thürschwelle überschrd- 
ten; es giebt nichts Gemeineres, 
^ einen Tischgenossen zu denuu- 
zieren. — Für die folgende Regel 
ygl. Plat. Gastm. 18 (p. 195 B) o 



LIBERL pr. VL] 



51 



iuDgaturque pari. Butram übi Septieiumque 
et, nisi ceDa prior potiorque puella Sabinuiu 
detinet, adsumam; locus esi et phiribus umbris, 
sed nimis arta premunt oMdae convivia caprae. 
tu quotus esse velis, rescribe et rebus omissis 
atria servantem postico faile clientem. 

VI. 

Nii admirari prope res est uua, Numici, 
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ytalatos Xoyos ev ^x^i, (oe ofw&ov 
ouoiq^ aei 7f sXd^ei. Ähnlich scbon 
Bom. Od. 17^ 218 a;6 aiel tov ofAOWf 
ayti d'86s tos rbv 6(ifiiiov, 

26. Buira und Septicitis echt rõ- 
piische Namen; in einigen Hdschr. 
aus Unkenntnis io Brutam, dann 
Brutum, ebenso Septimium und 
Septimum entstellt 

27. prior eena Terstand Lambin 
ais lautius convivium, also gleich- 
bedeutend mii poiior wie c.IV 10,4. 
epist. 118, 27. Besser und einfacher 
'wenn unser Mahl ihm nicht zu spät 
ist' oder 'er nicht schon vorher eine 
andere Einladung bekommen hat\ 
Bafs dies Gelage erst abends statt- 
baben soil, s. Y. 3. — potior nicht 
*al8 er hier finden wird', sondern 
'ais mein Gelage^ denn Hetaren hat 
H. zu diesem Gastmahl zu Ehren 
des Aug. schwerlich eingeladen. — 
Sabinus wohl nicht der Freund des 
Ovid (am. II 18, 27), dem man einst 
die Ton Angelus Quirinus Sabinus 
Terfafsten 3 Episteln in den Ovid- 
ausg. beilegte. Mit mehr Recht ver- 
stehen andere den Sabinus Tire, 
der nach Pün. n. h. XIX 10, 177 
ein Buch xrjytav^utcüv dem Mae- 
cenas widmete. 

28. Zu detinet s. epist. 1 2, 5; 
bier zweifellos richtig, mcYkidUii- 
net. — Uber die umbrae s. zu sat. 
JI 8, 22. Aus y. 30 ersieht man, 
dafs man vorher schrieb, ob und 
"wie yiele man mitbringen wolle. 
Bechnete H. für jeden leetus 3 Per- 
sonen, so hatte er für4Platz gehabt. 

29. Zu enges liegen bei Tisch 



ist lästig. eapra für das gewõhn* 
lichere hireus oder eaper (GatulL 
69, 6) nur hier: übier Schweiüs- 
geruch, bes. foeior alarum. YgU 
epod. 12, 5. 

30. quotuM wie Mart. 14, 217 dic^ 
quotus et quanU cupias eenare; 
also ^mit wie vielen anderen^ 

31. Heiteres Bild zum Schluis: 
der Klient, der nicht gerade Mo- 
schus (V. 9) zu sein braucht. paist 
im Atrium auf; Torq. soil ihm 
durch die Hinterthür entwbchen, 
Eigentlich isi postioum (culum) das 
Hinterhaus,po<h'ca die Hinterthür. — 
atria im Plur. wie atria Circes 
Ov. met. 13, 968. 

I, 6. Bas nicht sonderlich tief- 
sinnige, aher nach Inhalt wie Form 
gleich anmutige Gedicht enthält 
eine Reihe Maximen für ein ver- 
nünftiges Leben, über die der Dich- 
ter namentlich im 2. Teile seine 
eigene Ansicht mehr durchblicken 
läfst ais often ausspricbt, Bie schrof- 
fen Übergänge in den Gedanken 
und kontraste in den Lebensregeln 
selbst erhõhen das Interesse. Der 
Widerspruch, der zwischen der £m- 

Sfehlung der Tugend einer- und 
er Lebensgenüsse andrerseits zu 
liegen scheint, wird weder' durch 
Ribbecks Einschiebung von I 10, 
26—41 nach V. 66 und Umstellung 
von 17 — 27 vor 67 gelõst, noch von 
Dõderlein durch Ännahme eines 
Zwischengesprächs zwischen H. und 
Mumicius genuldert H. mahnt ab 
von leidenschaftUchem, unbeson- 
nenem Haschen nach nur schein- 

4* 
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solaque, quae possit facere et servare beatum. 



baren Gütern: das Glück liege in 
der Ruhe, Zufriedonheii, Befreiung 
Ton allem, was aufregen kaun, 
knrz Ton LeidenscfaafteD. ^Unter- 
snche nnn\ sagt er, ^genau, was 
du f&r gut halten muJtst: Ist es die 
Tagend, so folge ihr ; ist es etwas 
anderes, so wähle die rechten Mit- 
tel. es zu gewinnen'. Das ist der 
inilde eklektische Standpunkt, den 
er auch epist. I 1, 13 ff. einnimmt. 
Er wlll tuch über den Schatten der 
Tagend, die scheinbarenGfiter,mcht 
im voraus aborteüen ; doch ist die 
Ironie in der ganzen Darstellung 
von 31 — 66 schwer zu verkennen. 
Das beweisen schon Wendnngen 
wie 37 regina peeunta^ 49 ff. die 
sonst TOU Hor. rerachtete speeiet 
und gratia, 62 quid deceat obUti, 
63 remigium viüosum FUxei, Diese 
ironische, fast an die Satire strei- 
fende Haltung knüpft sicher an den 
€harakter des jungen Mannes an, 
der trotz seiner Neigung zu philo- 
sophischen Anschauungen eine feste 
Leoensrichtung noch nicht gewon- 
nen hatte, sondern noch am Scheide- 
wege stand. Wieland hat mancher- 
lei über ihn ausgeklügelt : elegant 
und interessant, aber nicht über- 
zeugend. Die Schol. lassen uns über 
ihn im Stiche. Nach Liv. 2, 63 
kämpfte ein Konsul T. Numicius 
Priscus im J. 469 t. Chr. glücklich 
gegen die Yolsker; ein Yolkstribun 
T. Numicius, st. dessen Liv. 9, 8 
aber L Lirius nennt, wurde nach 
€ic off. ni 30, 109 mit anderen, die 
den kaudinischen Frieden geschlos- 
sen hatten, den Samniten ausge- 
liefert Der ersle ware also Pa- 
tricier, der zweite Plebejer gewe- 
sen. Immerhin*mag unser Numi- 
cius aus einer vomehmen, aber 
heruntergekommenen Familie stam- 
men; sein Ehrgeiz und Streben, 
Glück zu machen, ist dann um so 
eher erklärt, wiewohl es dazu einer 
weiteren Begründung kaum bedarf. 
Über die Zeit, in der dieser Brief 



geschrieben, giebt V. 26 einen klei- 
nen Aiihaltspunkt; denn die por» 
Ueu* des Agrifpa ist Bach Dio 
Gass. 53, 27 n. 615 im J. 25 er- 
baut. Wieland verlegt den Brief 
bestimmter in die Zeit Ton 22 — 19, 
wihrend der Aug. tou Rom ab- 
wesend war und dem Volke ein 
grõfeeres Mafs von Freiheit bei der 
ifahl und Verleihong von bürger- 
lichen Ämtem gewährte, die auch 
nach Veli. Pat. II 91—93 Veran- 
lassung zu mancherlei inneren Ua- 
mhen gab. Aber diese grõfeere 
Freiheit aus Y. 7 und 52 ff. zu fol' 
gern ist mindestens gewagt; auch 
c. I 1, 7. m 1, 11 ff. 3,2 u. a. 
spricht H. ganz so, ais best&nde die 
repubHkanische StaatSTerfassnog 
ungeschwacht fort, und dhsse Oden 
sind doch sicher früher geschrieben. 
t. Das nikil admirari sprach 
nach Pint de audit 13 schon Py- 
thagoras ais Resultat der Pla- 
losopMe aus: ix ^iXoco^ffias 1^ 
or«v cevrä 7tBöiyayoriva$ ro fitjcä^ 
'9av/iat»9r.^ Daraus nach Strabo I 
3, 21 die a&avftaaria des Demo- 
krit und der sämtliehen Philoso* 
phen; weiter die evarad^ta (ara- 

Ž tiiki, ana&šia) des Epikoreismus. 
agegen ist das ^av/uä^etp umge- 
kehrt gerade der Anfangspunkt 
des PMlosophierens. S. Plat The- 
aet. 11 p. 155 D fiaXa ^tXaao^pov 
TOVTO To Tfd&oe ro ^avfia^BiV 

avTij, Artstot. met. 1 2 Õm ro&av' 
fia^siv oi av&^TtOf 9cal vvv xcd 
TO Ttgmrov ii^iavro tptXoffo^aiv, 
Daher auch jenes dubitare aude, 
ut sapias, So hat auch hier ad- 
mirari zunachst die inteDektuelle 
Bedeutung ^über etwas vorher On- 
begriffenes sich verwundern'; und 
es ist klar, dafs ohne dies Ter- 
wundem mit dem Trieb zur Er- 
•kenntnis die Erkenntnis selbst auf- 
hõren würde, während es bei toU- 
kommener Weisheit auch ▼oUkom- 
men überwunden sein muft. Darin 
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hunc solem et stellas et decedentia certis 
tempora momentis sunt qui formidine nuIla 



mfissen natürlich alle Philosophen 
übereinstijiUBeii , und eine Bevor- 
znguBg irgendeines besonderen Sy- 
stens kann damit nicht gegeben 
sein. Aoch in Y, S f. ist dieser 
theoretische Sinn zunächst fest- 

Sehalten, aber er geht sofort in 
en praktischen über, auf den es 
dem Moralisten allein ankommt 
So wird das admirari zu dem $tu^ 
pere (sat. I 4, 28. 6, 17. II 2, 5) 
und torpere (unten 14 und sai. II 
7, 95) und bedeutet die Aufregung, 
in welche die unreife, nicht durch- 
gebildete Seele gerat, wenn ibr 
iJnerwartetes begegnet, und welche 
die Quelle der Leidenschaften (nad^^ 
periurbationes) oder Seelenkrank- 
heiten isi, die dnrch die Yorstel- 
Inng dngebildeter Gfiter oder Lei- 
den erzeugt werden: FVeude und 
Kummer, Õegierde und Furcht, wie 
sie in Giceros Tuscul. ausführUch 
behandelt werden. — prope mii 
Yorsicht und Bescheidenbeit wie 
sat I 3, 98. S. auch sat II 3, 32. 
fere I 3, 96. Sonderbar ist die Yar. 
properes st. prope res: 'Beeile 
dich nichts zu bewundem' wäre 
£ast 80 ungeschickt wie epist 1 2, 31 
eessatum dueere curam. Und wo- 
her sollte man res zu una entneh- 
nen? 

2. soiu* dem unus õfter hinzu- 
gefägt, d. h. das Qualitatiye dem 
Q«antitatiTen. Dafs hier wie Y. 5 
im RelatiTsatz nach est (sunt) der 

Kioiii»P^**i^{^^ci^^ stehen mufs, 
ergiebt sich aus der Note zu sat 
I 4, 24. 

3. Bie Macht der Naturkrifte er- 
lällt den unwissenden Menschen 
Biit Schrecken; er yerebrt sie mii 
abergläubi9cber Furcht, bildet aus 
ihnen seine Gõtter und betet sie 
aa. Bas Erkennen geschieht da« 
dorch, dafs man die Gründe der £r- 
scheinuagen begreift; dadurch be- 
freit man die Seele von den Trug- 



gebilden des Aberglaubens. Luer. 
1, 62 fLy bes. 68 quem nepte fana 
deum nec fulmina nee minUanU 
murmure eomprešHt caebtm ,eet» 
S, 83fiEl n' iafnen interea mtr«ii- 
tur, qua raUone quaeque geri p4f§^ 
nnt, praeserUm rebui in ilUt^ 
quae supera eaput aetherüe ow*- 
nuniur in oris eet, Oft darüber 
Gic, z. B. Tusc OI 14, 30 haee 
estilla praestans ei divista sapieM' 
tia, et perceptoi peniiue et per- 
traotatas res kumanas habere^ 
nihil admirari^ eum aodderii, 
tähil, ante quam evenerit, non 
eoenire posse arbiirari, lY 17, 37 
quid videatur ei magnum in rebus 
humanis, cui aeiermtas omnis Uh 
Uusque mündi nota sU magni- 
tudof nam quid aut in studiis 
humanis aut in tam exigua bre^ 
vitate vitae magnum sapienU vi- 
deri potest, qui semper animo sie 
eweubat^ ut ei nihil inprevisum 
accidere possit, nihil inopinatum, 
nihil omnino nwumJ So haben 
wir auch hier Y. 3 — 14 den Fort- 
^chritt Tom Grõfseren zum Geria- 

Seren: die Pbilosophie befreit von 
en Schrecken der Natur; solUe 
sie nicht den eiUen und verg&ng- 
lichen Gütem des Menschenlebens 
ihren Reiz, den Leiden ihren Sta- 
chel nehmen? — hunc deiktiseh. — 
decedentia wie c lY 7, 10 inter- 
itura von den Jahreszeiten, wenn 
audi die allgemeinere Bedeutung 
Ton der steten Reihenfolge aller 
Zeiten nicht ausgeschlossen ist. So 
c n 18, 15 truditur dies die oet, 
Ygl. auch sol dis(de?)cedens epist 
I 16, 7. 

4. momenta im eigentlichen Sinne 
die Bewegungsgesetze. Gic. Tusc 
1 17, 40 quasi partita habeant inter 
se ae divisa momenta eet, Yom 
Gleichgewicht de nat. deor. D 46, 
117 in aethere astra volvuntur, 
quae se et nixu suo eonglobata 
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imbuti spectent. quid censes miinera terrae, 
quid maris extremos Arabas ditaalis et Indos, 
ludicra quid, plausus et amici dona Quiritis 



S 



Continent et forma ipsa fignraque 
sua momenta sustentant, 

5, censes wird V. 8 nach der 
doppelten Epanaphora dutch eredis 
wi«def aufgenommen ; im übrigen 
ist der Satzbati durchaus korrekt 
nad echt Giceronianisch, indem der 
von dem Verbum sentiendi ab- 
bängigelnfinitiTsatz mit einer neuen 
rhetorischen Frage verbunden ist: 
Sras glaubst du von den Gaben der 
Erde u. s. w., dafs sie mit wel- 
chet Empfindung angeschaut wer- 
den müsscn?' So pro S. Roscio 
17, 49 quid censes hunc ipsum 
S, Rosdum quo studio et qua tn" 
tetlegentia esse in rusiicis rebust 
de leg. agr. II 17, 46 quid cense- 
tis quo animo, quo motu, quo pe^ 
riculo miseras nationes futuras^ 
de off. II 7, 25 quid censemus Dio* 
nysium quo eruciatti timoris ängi 
solitum^ In dieser Wendung deutet 
quid die Frage nur vorläufig an, 
die dann spezialisiert wird; man 
kõnnte nnbeschadet des Sinnes es 
weglassen: munera^ ludicra cet 
quo censes spectanda modo7 Dar- 
aus ergiebt sich, dafs die Frage^ 
zeichen nach V. 5, 6, 7 unrichtig, min- 
destens nngenau sind; und warum 
gar nach A. Nauck, dem L. Müller 
beistimmt, Y. 8 unsinnig sein sol), 
ist unerfindlich. — Den grofsartigen 
Naturkräften werden gegenüber ge- 
stellt: 1) die Gaben der Erde, bei- 
spielsweise Gold und Siiber, 2) die 
des Meeres, wie Perlen und Pur- 
pur, 3) offentliche Spiele und in- 
fol ge davon Beifall und Belohnung 
von seiten des Volkes. So ist auch 
hier eine gradatio ad minus be- 
obachtet, wie vorher im Fortschritt 
von den caelestia zu den terrestria, 

6. Über (das besser bezeugte) 
j4rabas s. T. I* S. 424. Von Ara- 
biens und Indiens Schätzen s. c. UI 
24, 1 f. Babrius 115, 7 ra t^ 'E^- 



^^jjs navxa dcüoa coi Sdiraf. — ed> 
tremus wie c. III 10, l vom Tanaist 
auch ulHmus c. I 35, 29 von Bri- 
tannien. 

7. ludicra fQr ludi pubHci oft 
bei Liv., auch Tac. ann. 1, 54. 
Acron erklärt es allgemein ais ina- 
nia ; darnach wörde aber plausus 
sinnlos sein. Besser schol. Gruq. 
ludos inanis, Keller, der in den 
Epil. die verscbiedenen, z. T. recht 
sonderbaren Arten der Erklärnng 
und Interpuuktion zusammenstellt, 
sagt, dafs in dieser Bedeutung nur 
der -Sing. vorkomme. Das kann 
zufällig sein; wenigstens hat Am- 
mian. Mare. XIV 7, 3 ludicra eru-' 
enta. Bei dieser Auffassung von 
ludicra soU ferner die Verbindung 
des 2. und 3. Gliedes, plausus et 
dontty duTCh et, während es zwi- 
Schen dem ersten und zweiten fehlt, 
gegen die klassi sche Latinität ver- 
stofsen. Al lein die ludicra stehen 
dem Doppelbegriff piaustis et dona, 
die aus jenen die Folge bilden, 
gegenüber, sodafs hier eine Trias 
wenigstens derForm nach gar nicht 
voriiegt. Auch das sofort folgende 
spectanda scheint dafür zu spre- 
chen, dafs man ludicra in diesem 
Sinne zu nehmen hat. Keliers Au^ 
fassung quid censes munera terrae, 
quid , . . Indosf ^ludicra, nach der 
also ludicra die Antwort auf die 
erste Doppelfrage gebe ^es ist ei tel 
Tand', scheint sehr gesucht Eine 
so pathetische Beantwortung einer 
selbstverständlichen Frage wäre 
ziemlich frostig und liegt gar nicht 
in H.' Manier. Nicht richtig ist es 
ferner, dafs dann V. 9 die Antwort 
auf die zwcite Doppelfrage gebe; 
denn dieser Vers ffihrt bereits dea 
Gegensatz ein, nachdem mit 8 die 
erste Gedankenreihe von dem schein- 
bar Erstrebenswerten, den bona 
opinata, abgeschlossen ist. Auch 
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quo spectanda modo, qiio sensu crediš et ore? 
qui timet his adversa, fere miratur eodem 
quo cupiens pacto; pavor est utrobique molestus, 
inprovisa simul species exteiret utrumque. 
^udeat an doleat, cupiat metuatfie, quid ad rem, 
si, quicquid vidit melius peiusve sua spe, 
defixis oculis aninioque et corpore torpet? 
iDsani sapiens nomea ferat, aequus iniqui, 
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die jetzige Interpunktion L. Müllers, 
4er das Fragezeiehen nach Indos 
streicht und nach ludicra setzt, 
also maris ludicra verbindet, kann 
ich nicht billigen. Das wäre ein 
sehr sonderbarer Ausdruck, bei dem 
man eher an das Ttovxlcov. icvfior 
nreDv avriqi&fiov yäXaa/na (Aesch. 
Prom. 89) denken mõchte. Lehrs 
wollte ludicraqve et st. ludicra 
quid: wohl nur, weil er glaubte, 
soDSt vor quid interpungieren zu 
mussen. — dona von dem gnädi- 
gen Bruder Spiefsbürger verliehene 
Ehrenstellen ; amicus ist er durch 
ludicra geworden. Quiris mit 
^ffektiert-spõttiseher Feierlichkeit ; 
erast dagegen c. II 7, 3. Ganz ge- 
nommen hat dem Volke das Komi- 
tialiecht erst Tiberius nach Tac. 
.ann. 1, 15 u. 81. 

8. spectanda auf spectent V. 5, 
im weiteren Sinne auch auf adr 
mirari V. 1 zuruckweisend. Un- 
mittelbar schliefst es sich an lu- 
dicra an; doch kõnnte es auf plau- 
sus und dona mit demselben Rechte 
angewendet werden wie eben auf 
tempora neben solem et stellas, — 
quo modo^ quo sensu weist auf 
formidine nulla V. 4 zurück; so- 
dafs auch hier der umgekehrte 
Begriff nulla cupiditate (s. cupiens 
V. 10) oder Ubidine verstanden wer- 
den mufs. 

9. Dieser Begierde entgegen ist 
die Furcht vor den opinata ma- 
ia, Armut, Unebre, Mifsliebigkeit 
u. dergl. ; sie stammt aus derselben 
Ouelle, dem admirari, 

10. pavor nach Cic. Tusc. IV 8, 
19 metus meniem loco movens, 



eine die Besinnung raubende Zag' 
haftigkeit. Sie kann bei unver- 
hofftem Unglück und Glück ein- 
treten; bei letztem, weil sich so- 
gleich die Fureht es zu verlierea 
einstellt Daher utrobique, Auch 
Gic. Tusc. IV 26, 57 nimmt an, 
dafs inprovisa und repentina am 
ersten die gravitas und constantia 
zu erschüttern geeignet sind; das 
hõre auf für den, der eben auf 
alles gefafst sei. Vgl. aueh Tu8e« 
V 28, 81 und UI 13, 28. 

1 1. species wie sat. 11 3, 208. Es 
ist aber in der That ein blofs einge- 
bildetes Gut oder Übel, opinaium 
bonum oder malum, Gic. Tusc IV 
6, 12 simul obiecta species est 
cuiuspiam, quod bonum videa* 
tur, — Jacobs Konj. extemat st. 
exterret hat vielen Beifall gefun- 
den und ist auch an sich gewifs 
gut; doch ist dies Wort sonst dem 
H. fremd. exterret utrumque ist 
•keineswegs reine Wiederholung von 
pavor est utrobique, Das Unyer- 
hoffte schreckt zunächst auf (aus 
der bisherigen Seelenruhe), erst 
daraus folgt pavor, Viel vager ist 
Marklands exercet, — simul für 
simulac s. c. I 4, 17 und sonst oft. 

12. Kurze Aufzählung der vier 
hauptsächiichsten Tta&rjf wie sie 
von Gic. Tusc. lib. 3 und 4 dar- 
gestellt werden. 

13. Auch vidit weisi wieder auf 
^ectare zurück, hat aber den ver- 
Btärkten Sinn des Erlebens. 

. 14* Zu defians oculis ygl. c. II 2, 23 
joculo inretorto. — torpere im Sinne 
-von stupere ebenso sat. II 7, 95. 
15— -27 : Leidenschaftlich soil man 
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ultra quam satis est virtiKein si petH ipsam. 
i nunc, argentum et marnor Tetus aeraqoe ei artes 
Buspice, cum gemmis Tyrios mirare eolores; 
gaude, quod spectaot oculi te mille loquentran; 
navus mane forum et vespertinus pete tectum, 
ne pius frumenti dotalibus emetat agris 
Hutus et (indignum, quod sit peioribus ortus) 
Mc tibi sit potius quan tu mirabilis iUi. 
ijpiicquid sub terra eat, in apricum proferet aetas; 
defodiet condetque niteotia. cun bene notum 
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nicht einmal die Tngend erstreben ; 
wieviei weniger TeTgängliche 6ü- 
ter, Ton denen der Tod uns trennen 
wird! — insantu im Gegensatz za 
Bopient mmentlich sai. il S durch- 
weg. — aeqwut TeraUgemeinert ffir 
iuštus. Ähnlkh sagt oie. Tase. IV 
25, 55 sttuHa vel opUmmnim re- 
rum sedata et tranquilla eue de- 
bent, Unstreitig denkt H. hier an 
die ÜbertreibuBgeD der Stoiker, die 
bei der Ausübung der Tugend Ver- 
leugnnng jedes roenschlichen Ge- 
fühls TerlaDgteo. Man eilnnert sieh 
leieht anch an das yerschleierte 
Bild zn Saia* 

17. i mme energiache AnfTorde- 
nmg zn den, was nacb den Pra- 
miasen nndenkbar ist. So epist H 
2, 76. Schon Homer bat diese spõi- 
tische Wendnng, z. B. II. 3, 432 

Xov Mepdlaov, — argentum, n&in- 
lic4i eaelatum; marmor vetus Mar- 
morbilder tob alienMeistem; aera 
bes. aus Korintb. Bronze wie c IV 
B, 2; artes Knnatwerke wie c. IV 
8, 5 ; gemmae alle Arten von Edel- 
steinen, bes. gesobnittene; eolores 
endHcb Kleider tou tyrisd^em Por- 
pnr. Die PracbÜiebe der einst so 
genügsamen Rõmer begann erst 
nacbdem zweitenpunischenKriege, 
nanentiich seitdem sie nacb An- 
tiocbus' Besiegung mit orientali- 
scbem Luxns ▼ertraut -geworden. 
Oie tadeH pro Mor. 35, 74 ff. 
darfiber seine Landaleute nicht un- 
bedingt, sondern hebt im Gegenteil 



ihr angeborenes AnataiidageliUiI auf 
Kosten der baMmaischen <vesin- 
nmg der Laoedamaoier «od Kreter 
berTor. 

19. tpeeiant absiohtlicb mit tei- 
sem Spott: den Redner soil man 
hõren ; dir kommt es mebr anf die 
Angenweide an. 

20. navus, nicht gnamu^ war 
nacb Gic orat. 47, 168 allein im 
Gebraach. Der HabsAcbtige geht 
in aeinem Eifer, Gescbalte za mt- 
chen, schon frdhmorgens anf das 
forum nnd kehrt erst abends b«m. 
Umgekebrt macbte es Hor. selbst 
nacb sat I 6, tlS. 120 ff. 

21. emetere agris st m,ex agris 
wie sat. II 2, 106 emetiris aeervo, 
Bezeichnet ist nnr die Grofee der 
^rundstüeke, die echt poetisch nacb 
dem Ertrage berechnet wird.. 

22. Mutus ein rekber Empor- 
kõmmling, nebenbei r^rspottet, dafe 
er den Beichtnm seiner Fran rer- 
danke. — indignum Ansruf wie na- 
/«# c. 1 1 1 , 1 u. a. Unnöti^, docb lein 
änderte Bentley fuod m qui nnd 
macbte, indem er indignum allein 
einklammerte, den Relatirsatz zum 
Subjekt zn läe tibi sit eet Von 
ibm nahm Lefars qui an, zoa aber 
den Satz znr Parentbese; also «-> 
indignum in eo, qui oet. Das ist 
l^ewifs überflõssig. 

23. mirabilis wieder anspielend 
anf nii admirari V. U 

25. nitentia, weil es aicbt unter 
der Erde vergraben liegt S. c II 
2, 1 nnd 4. 
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porticus Agrippae et na te conspexerit Appi, 
ire tamen restat, Numa qao devenit et Adcus. 
si latus aut reoes morbo temptantur acuto, 
quaere fugam morbi. vis reete viy^e: quis non? 
si Tirtus hoc una potest dare, fortis omissis 
hoc age deliciis. virüitem Terba putas et 



26. Agrippa \ietB im J. 25 t. Chr. 
eifie Säulenhalle des Nq»tuo auf- 
lubreD. Dio Ottas. 53, 27 S. 515 
xrjy atouv rrjy vov IIo^stdt^poQ 

4jfi raie vceim^anicus uai t^ v£r 

Sie iviurd oft erwahnt vnd war eia 
gewöbBlicher Spaziengan^. Zur Be- 
seit^fung der harten Elieion vob 
ae in Agri^pee wolUe Liaker mit 
der 1 Q. II HdficJir.-Kl. et streichen ; 
dodi würde das Asyndetoo luer 
s^r uugeschickt seia. Eine gleiehe 
JBütion 8. c. HI 4, 78 nepUtiae ad- 
tUtuš, — via jšpfia^ frequ^te 
Strafse Ton Rom nach Gapua, aaf 
der man am kichtesteo gesdien 
wnrde. S. «pod. 4, 14. sat. I 5, 6. 

27. Numa und Aneus oft ais Bei- 
jspiele guter Ffimten, die dennoch 
aterbea miifi»teB. Vgl. xu c IV 7, 
15. ZoGnindie liegf wohl dasHomer. 
•MttC^dov md JIa%qoiidos II. 21, 107. 

28 ff. Die Hauptlehre, dais man, 
«urn gui zu leben, tug^ndliaft aetn 
müase, wkd korz abgemaeht; sie 
ftst aelbstverstäadlich und liefe fikh, 
^hne langweilig zu werden, dicht«- 
fiscfa kaum naker ausfuhren. Langer 
yerweilt die Darstellung bei den 
verscbiedenen Arten von Scheiü- 
giUern, in denen Thoren ihr Heil 
^ersttchen. H. widerlegt aber nicbt 
terst, Dvas der Widerlegung niebt 
•bedtff, ao&4em überlafst Y. 67 das 
-Urteil dem jung^ Freunde aelbst, 
So streift dieser ganze 2. T&X 
an die Satire nabe an, aucb in der 
kurzen, dabei lekendig-maleriscben 
AusfiUmma. ^ Der V. 28, nur mit 
fwid und Konj., aueJi sat. II 3, 163. 
Die erste der zwei Krankbeiten ist 
die xXsv^x&t^ die zweite vfififtiS, 



Die Art der Argumentation iat die* 
aelbe wie epist I 1, 94 ff. 

29. Siatt quaere erwart^ man 
eigenüicb quaeris, weil aieb dat 
Ton selbst verstebt. Der Imper. 
ist sehweriicb wegea des M elruMS 
allein vorgezogea, sandem weil 
Nalles Folgende glelcbfalls die Form 
der Vbrtcbrift trfigt So 31 age, 
32 catte, 34 retmdenlmr^ 35 #»^ 
eedant, 40 ne ftiens, 48 rep^tas, 
50 mereemur, 54 adde, 55 adoptOj 
56 eamuM, 57 pücemur, vmenmr^ 
61 lavemur^ 66 viva»^ 67 Wv0 vo/s, 
68 imperti und utere, "- vü reete 
mvere wieder wie so oft (aueh 31) 
Tbatsaiibe statt der Hypothese; ein 
Fragezeicben gebõrt nidit hierher. — 
auU nen ist nur eine eingeworfene 
Yersicbening: 'und das wili doeh 
jeder.' 

31. hoc age wie sat. II 3, 152. — 
mrtutem verba^ lueum ligna : Siug. 
und Plur. Ttf bunden wie in ovofMt 
— i^ya^ Xey(^ — iqyots n. a. Soost 
▼gL epist. 1 17, 41 atU virtus no- 
men inane est aut eet fierõhnt 
waren die nach Dio Gasa. 47, 49 
p. 356 letztea Worte des sterben- 
den Erutus aus eiiaer unbekanntea 
Traffõdie : tmi avaSo^as vevro 9n 
re ffj^cuiXator 'ä tXiqfiov a^ex^ 
keyoi a^ ija&a äXXofif fya Õt' aa 
<wobei man durcb Sftreicnung wott 
aXlcHf das auch bei But. de su* 
perstit e. 1 fehlt, den Senar ge^ 
winnt ^ad'^p i/a> Õd aa) tos ^Oy^ 
^otcovTf av 8* i^ iSovXaves rvx^* 
yt^L^amdeadrt^a t^vifwov^efv^ wa 
4WX0V anoieraivfj, — putes batten 
näeb €rttq. anch 3 BUnd., und 
Bentley verteidigte den Potentialis 
ais molHar et verecundior, Die 
Rflcksiebt auf die Gleicbmafsigkeit 
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lucum ligna: cave ne portus occup€t aher, 
oe Cibyratica, ne Bithyna negotia perdas; 
mille talenta rotundentur, totidem altera, porra et 
tertia succedant et quae pars quadret acervum* 
^ilicet uxorem cum dote fidemque et amicos 
et genus et formam regina pecunia donat, 
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tnit vis recte vivere, ferner dar^ 
auf dafs die simtlichen folgenden 
selbständigen Konjanktive rotun- 
dentur u. s. w. (8. 0. zu 29) eine 
Anfforderang enthalten , hier also 
der Konj. mindestens eine augen- 
bliekliehe Unklarheit hervorbringen 
würde, mufs for den Ind. entschei- 
dend sein. Dafõr aber, dafs nicht 
nt, sondern et lucum Ugna za 
lesen sei, bringen schon Torrentius 
und Bentley den passenden Grund 
bei: H. wfirde durch ut auf dies 
Oleichnis sich wie auf eine aner- 
kannte Thatsaehe, die es doch nicht 
ist, bernfen, wahrend durch diesen 
Zusatz das Yerkehrte, ja Gottlose 
auch der ersten Annahme sofort 
in die Augen springen soil. Man 
müfste also, wenn man ut liest, 
dem Gleichnis eine ironische Fär- 
bung geben, zn der hier keine Ver- 
anlassung ist; denn nicht jede Ver- 
kehrtheit, die ich ais wirklich aus- 
spreche, ist darum sofort eine 
Ironie. S. dariiber zu .sat. I 1, 88 
krit. Anhg. S. 281. Überdies ist 
nach Keller Epileg. et aneh hschr. 
entschieden besserbeglaubigt. Wenn 
Gruq. ut liest, ohne über seineHand- 
schriften etwas zu sagen, so darf 
man daraus noch nicht schliefsen, 
dafs er es in den Bland. gefunden 
habe; er hat z. B. kurz vorher 
putat und sagt doch, er sei der 
Lesart der 3 Bland. u. a. piUet ge- 
folgt. Ein Fragezeichen ist nach 
Ugna ebenso wenig zu setzen wie 
29 nach vivere, Bentley thut es, 
ittdem er Ov. her. 19, 41 ais Be- 
leg anführt; allein dort sind es ja 
wirkliche Fragen der Hero an die 
Amme. 
32. luetis gewõhnlich einer Gott- 



heit geweiht, daher oft mÜ deren 
Namen (lunonis, Martis, Dianae, 
Feroniae), auch rait sacer, eacra- 
tuš, sanotus oder mit fimum u. 
dergl. verbunden. Der Gottlose 
sieht in ihm nnr Ho>lz. — occtf- 
pare wie sat I 9, 6. epist* I 7, 66. 
c. II 12, 28 (dort freilich mit Inf.) 
Torher erreichen ■■ praeoceuparei 
der Grofshändler soil die Seefthrt 
mõglichst beeilen, damit er ziua 
VeAauf seiner Waren den Vor- 
sprung habe. Die begonnene Schilo 
derung yon dem krankhaften Ha- 
schen nach Geld und Gut, ein Lieb- 
üngsthema unseres Dichters, reicht 
bis V. 48. 

33. Cibyra Stadt Grofsphrygiens 
auf der Grenze von Karien und Ly- 
cien. Piin. n. h. V 28, 105. Bei 
Strabo 13, 4 fin. heifst sie 17 fiayahi* 
Sie bildete mit Bubon, Baiburt 
•und Oenoanda eine machtige und 
wohlgeordnete TetrapoUs und war 
berühmt durch ibre Eisen waren: 
XBiov šv KipvQq ro tov aidtjQOf^ 
TOQBvsa&ai ^qõitoe. Ein anderes 
Cibyra lag nach Piin. V 27, 92 in 
Pamphylien zwischen Side und Go- 
racesium. — Über den pontischea 
Händel Bithyniens s. zu c. I 35, 7. 
111 7, 8. 

35. quadrare das Quadrat (hier 
das 4. Tausend) voll machen ; mit- 
hin ist bei rotundare V. 34 von 
der sinnlichen Bedeutung ganz ab- 
gesehen. Der Kdhj. scheint not- 
wendig; denn da dieser Teil noch 
nicht da ist, so kann er ais 4. Seite 
nur gedacht werden. 

36. fides nicht blois Kredit in 
C^eidsachen, der sich bei dem Rei- 
chen von selbst versteht, sondern 
•Vertranen, Zuverlässigkeit im ei* 
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ae bene nummatum deeorat Suadela VeiHisque. 
mancipm locnples eget aeris Cappadocum rex: 
ne fueris hic tu. chlamydes Lucullus, ut aiunt, 
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gentlichen Sinne: das Geld giebt 
Tiigend ebenso wie Adel, Schon- ^ 
heit und andere Yorzüge, die nwr 
die Natur gewährt. Es ist fast eine 
Persiflage des stoischen Paradoxons, 
dafs der Weise alle Tugenden, aber 
auch alle sonstigen Vorzüge be- 
šitze, ein rex regum (epist. I 1, 
107) sei, wie hicr peeunia regina 
heifst. Vergl. luv. 3, 143 ff. quan- 
tum quisque sua nmnmarum ser- 
val in arca, tantum habet et fi- 
dei cet Auch Freunde soil man 
sieh eigentlich durch Tugend er- 
werben. 

38. bene nummatus^ vulgärer 
Aosdruck aueh bei Gic. de leg. agr* 
II 22, 59 aduleseeng non minus 
bene nummatus qtiam bene eapil- 
latus *^er hat nicht weniger Geld 
ais Haare*. — Suadela personifiziert 
wie vorher selbst peeunia, bei 
Enniiis (Cic. Brut. 15, 59) Suadae- 
que meduUa, n8cd'io bei den Grie- 
chen, Begleiterin der Venus, wie 
rbyc. fr. 5 Bergk ae fiiv Kvnois 
ci t' ayavo/SXä^aQOS üst^io qo- 
^ioMfiv iv avd'eai 'd'Qi^av, Anthol. 
Pai. 6,55 IlBid'6i xai JJa^piq oerX» 
Ähnlich begleitet c, I 30, 8 Merkur 
die Venus, der Schöpfer der Be- 
redsamkeit. Venus selber ist hier 
nur die personifizierte venustag, 
Xo^iS. Vgl. a. p. 320 fabula nt//- 
ihts veneris. c. IV 13, 17 qno fugii 
ventts^ Sen. de benef. II 28, 2 ha-* 
ifuit tuam venerem, Oft so im 
Plur., z. B. Oöintll. X 1 , 79 omne* 
dieendi veneres sectari^ 
. 39. Der letzteKdnig von Kappa- 
docten war Archelaus, der, von An-» 
tonins eingesetzt, im J. 17 n. Chr. 
von Tiberius znr Verantwortung 
fiach Rom berufen daselbst starb. 
S. Tac. ann. 2, 42.^ Strabo 12, l 
Anfg. oi xad*^ rjftaS /SixatXäts oi 
n^ ^A^X^Xaov . . . yca&* rf/uas Õe 
elxe ar^arrjyov (ais legatus pro 



praetore) sxare^a tStov, Nach Suet. 
Cal. l u.Tac. ann. 2, 56 machte Ger- 
manicns Kappadecien znr Pronrinx 
im J. 18 n. Chr. Schon Archelaus' 
Võrgänger Ariobarzanes wird von 
Cic. ad Attic. VI 3, 5 (im J. 50 v. Chr.) 
rex perpauper genannt VgL auch 
VI 1, 3 (aus demsetben Jthre): alU 
neque sohU cuiquam nee poteH 
solvere; nullum enim aerarium, 
nullum vectigal habet, 4: mhil 
Ülo regno spoUattus, nihil regs 
egerttiuš, Trotz dieser Bettelhaftig- 
keit waren sie reich an Sklaven, 
weil alle ihre Unterthanen Leib- 
eigene waren ; doch galten sie neben 
den Kretern und Kilikem fär die 
schlechtesten. Vgl. die r^ln Hänna 
Maxiara bei Suid. Bernhardy s. v, 
Smlori Note 13. Demodocus in der 
Anth. Pai. XI 238 KannaSonat tpav' 
Xoi fisv asi, ^(ori^e $i xvxovrt^ 
(d. h. im Kriege) ^avXoTe^c^ x£o- 
Bovi y etvexa qxtvXorofroi. rfv 3* 
«(MX õis 9cal r^le /ttayaJajs S^a^tov' 
rai- aTC^VTjs., Srj tore ylyvovrat 
^vXeni^avXorarot. /Ltrj, Xiro/uiat, 
/SaaiXev, firj rer^oMS, õ^Qa p,^ 
ttvros HoOfioi oXiir&Tjar] nanna- 
Õoxi^opsvos. Von der V?ohlfeilheit 
der dortigen Sklaven sagt Appian 
Mithr. 78 (p. 6S2), dafs bei Lokulls 
Feldzug nach dem Innern der Sklav 
für 4 Draehmen gekauft wurde. 
Strabo 12, 2 Ende spricht seine 
Vcrwunderung über ihren Knechts< 
sinn aus, dafs sie, ais die Romer 
ihnen Autonomie anboten, sich Iie- 
ber einen Kõnig ausbaten: ov yaQ 
Svvaa&ai (psQeiv avr^v {rf^ iXev- 
d'8Qla$r) ^€p<taav, 

40. Dieselbe Anekdote, nur wenig 
geändert, erzählt Plut. Luc. c. 39 
ffrQarriyov nore ^iXoripovfidvov 
ns^i &äae xai X9^^ ""^^ xoauov 
airovfMvov noQ(pv^as .x^a/uvõas 
dnsx^ivaro OKay/dfievos, av IW, 
StõasšV atra psd*^ ripe^av ^^<»- 
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si posset centum scaenae praebere, rogatus: 

^qui possum tot?' ait; ^tamen et quaeram et, quot habebo, 

mittam.' post paulo scribit sibi mtlia quinque 

esse domi chlamydum; partem vel tolleret omnis. 

exilis domus est, ubi non et muita supersunt 45 

et dominum fallunt et prosunt furibus. ergo « 

si res sola potest facere etservare beatnm, 

boc primus repetas opus, hoc postremus omittas. 

si fortunatum species et gratia praestat, 

mercemur servuin, qui dictet nomina, laevum 60 

qui fodicet latus et cogat trans pondera dextram 



Ti7<Mr cevrSry onoamv 94ov€ü, rov 
9i ixaror a^isstv y^cavxoe 
inäjUwiB XaBtlv õis roaavras* 
tis Kai ^AuKMos (al8o H.) 6 noiij- 
T^6 in^nafmmpcev, ms ov vofAll^u 
nhjwxov^ ov firi rk noQO^tifUPa 
Mul Xav&avovra nXtiopa rtSr tptU' 
rofkiumv icriv, Über einen sol- 
chen Aufwand auf der Bflhne s. 
epist. II 1, t90 ff. 

43. post paulo wie stt. I 2, 120. 
e. lU 20, 3. 

44. toUtret, nämlich der Prator 
{sr^rrjyos bei Plut, bei Aer. qui- 
dam praefeetuš)j der das Schau- 
geprange Teranstaltete. Zu beach- 
ten ist wieder dae dem H. so be- 
liebte Hyperbaton. 

45. exiüš domus hier im eigent- 
licheB Sinne. Vgl. c. I 4, 17. In 
einem reichen Haose muCs viel Über- 
flõsfliges Yorhanden sein, wovon 
der Herr niehts weifs. 

47. res Yermõffen für res fa- 
mxUarU wie c. IV 8, 10. 

48. primus und postremus, weil 
der Yorzug der S a c h e schon V. 47 
bezeichnet ist : man soil sich keine 
Person zavorkommen lassen. Vffl. 
V. 32. 

49-^55. Suchst da das Glück in 
£hre und Beliebtheit, nun so wende 
anch dasu die rechten Mittel an. — 
spseies der au&ere Glanz, z. B. der 
weüa curuäs, der tof^a praetewia 
H. a. Gic in Pis. 11, 24 magnum 
nomen est, magna species, magna 
dfgnitas, mogna maie^as cofisu- 



Us. ^ gratia GwMt, Beliebtheit 
beim YoUie. 

50. Der SklaT ist ein nomen- 
elator, der dem Herm die Nameii 
begegnender Bürger zuzuflustera 
hatte, damit dieser sie ais Freuade 
imd BekaDnte anreden kõnnte. Gic 
ad Ätt. IV 1, 5 oij urbem ita veni, 
ut nemo ulUus ordinis homo no* 
menclatori notus fuerit, qui miki 
ob viam non venerit pro Mitf . 36i» 
77 qtdd quod kabes nomeneia- 
torem^ S. auch Hor. selbst sat II 
5, 32. — Ein solcher Sklay geht 
natürlich links und stõlst den 
Herm heimlieh an, nm ihn anf- 
merksam zu macben. Dafär ist 
fodieare, nteht fodere, das elgeot- 
liche Wort sat I 9, 63 dafOr vel- 
lere etpressare, — Die Erklarnngen 
Yon pondera : 1 ) von Steinen und 
Lasten, die im Wege liegen (so z. B. 
anch Ber. 227 trans ponderosas et 
difficiles vias), 2) Ton einer taga 
ponderosa nach Ferrari, dem rea 
folgt (wie luT. 6, 236 von onerosa 
pallia sfHreche), also ■» trans to- 
gam 'über die Toga hinweg die 
Händ reichen', 3) nach Gresner 
(dem Lachm. Lncr. 6, 574 p. 381, 
Haupt Ov. met. 1, 13, auch Bothe 
u. a. folgen) tUtra Ubramemtum 
sive aequiUbrium corporis, aiso 
Tom hastig^i Yorbeugen im Be- 
grüfsen, sodafs man darüber das 
Gleichgewicht verliere, — scheinen 
alle gesucht Besser ist die von 
Grelli angenommene Erklärung Ln^ 
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porrigere: 'hic muUum in Fabia valet, iUe Velina; 
cui libet hic fascis dabit, eripietque curule 
cui Yolet importunus ebun 'frater, paler adde; 
ut cuique est aetas, ita quemque facetus adopta. 
si bene qui cenat bene rivit: hicet, eaiaus 
quo ducit gula, piseemur, venemur; ut oUm 
Gargilius, qui mane plagas, venabula, servos 
differtum transire forum populiunque iubebat, 
unus ut e multis populo spectante referret 



5S 



60 



pis: der Hõker sitzt in seinem La- 
deo binter dem Tische, vor aieh^ 
um seine Wtren abzowägen, Wtge 
und Gewichte, über die hinweg det 
-vornehme Kandidat ibm die Händ 
entgegenstreckt Das ist keinea- 
wega weit hergebolt, da derLeser 
schon y. 50 dem Kandidaten au/ 
die Straüse gefolgt ist 

52. Der nomenclator spricht, 
od^, wenn man Y. 54 frater^ ptn- 
Uft adde vergleicht, der Dichter 
selbst^ der die Rolle jenes über- 
nommen hat FabiOy FeUna Namen 
rõmiscber Tribus. 

53. eui Ubet, wie nacbber oui 
völst, natnrlicb zu trennen, wie 
BeoÜey ricbtig bemerkt. Das Prä& 
st. des Fut. »klärt sich aus der 
gangbaren Phrase. DaCsBentley fftr 
dies zweite fde lieber U haben will, 
läüst sicb weder bdscbr. recbtfer- 
fertigen, noch verlangt es der Sinn. 
is wfirde eber auif iMe zurftck- 
wcisen, hie ist aber, deiktiscb ge- 
brau^t, wieder ein dritter neben 
dem ersten hie und dem z weiten iUš, 

54. impartunui unbe(|uem, lä- 
stig; daher nngeföUig, unwirscb, 
grob, eigensinnig. Vgl. sat II 5, 
96. I 8, 6. epäst. I IS, 2a. II 2, 
185. Um so bõflicber muist dn ge- 
gen ifan sein; daber faeeitus 55, docb 
But dem Nebensimi, dafs der vor- 
nehme Kandidat mit dieser Adop- 
tion ^ch einen Scberz eriaubt. oä- 
optare vom Sohne, der nicbt direkt 
geaanAit ist, aber in ut emque ett 
aetas veriiorgen üegt, auf die ganze 
l^utsverwandtscbaft übertišgen, 



also etwa 'anvettem\ Petron. 121 
quiä prohibet et sorerem, adop* 
tare? 

56 — 64. Du liebst eine woblbe- 
setzte Tafel und fippiges Leben: 
nun wohl, vertchaffe dir die besten 
Gericbte und würze dir das Mahl 
dorch Torgängige kõrperliche An«- 
strengung* — bšeet m lebbaftec 
Wenoung statt des Nebensatzes sü 
mul atque hiceti es ist Zeit auf 
die Jagd zu geben. Bei Bothes £r- 
klärung *sol nondum oc4ndit, quo 
tempore cenabant flrugt wäre vU 
fceniMr, venomvr unerUärlich. Vgl« 
auch mane 58. 

57. dudt logiseb richtiger ais 
ducet: die Lftsternbeit ist schon 
Torbanden* 

58. Das folgende Bild ist echt 
satirisch: man erwartetvon einem 
richtigen Sportsm«i, einem gewal- 
tigen Nimrod zu hõren; daOär er- 
scheint ein Unglücksjäger^ der viel- 
leicbt gar nicbt einmal selbst au»- 
zieht, sondern nur einen machtigen 
Jagdzug ausrüstet und dann einen 
eJBzigen Eber ais Beute beimbringen 
läfst, der dazu noch gekauft, nicht 
g^agt ist — fnane kann nur die 
Morgenfrdhe bedeuten, es weist auf 
lue^ zurück. sat II 3» 234 wird der 
Eber sogar noch bei Nacht gejagt 
Dafs das forum schon fruh differ- 
tum (s. sat. I 5, 4) bei&t, hat nichts 
AuffäUiges; die Landleute kommen 
fräb in die Stadt binein, um ihre 
Lebensmittel zu Markt zu bringen. 
Bentley versteht mane mit Unrecht 
ais Yormittag und meint» es hai^ 
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emptum mulus aprum. crudi tumidique lavemur, 
quid deceat, quid non, obliti, Caerite cera 
digni, remigium vitiosum Ithacensis Vlixci, 
cui potior patria fuit interdicta voluptas. 
si, Mimnermus uti censet, sine amore iocisque 
nii est iucundum, vivas in amore iocisque. 



6& 



dele sicb hier schon um den heim- 
kehrendeo Jagdzug. Wäre dies der 
Fail, 60 kõnnte das referre nicht 
mehr ais Absicht bezeichnet wer- 
den, sondern- es mätste heifsen: 
transire iubebat et unum mulum 
referre, — differtum gehõrt unmit> 
telbar nur zu forum; doch kõnnte 
es dorch ein Zeugma auch wohl 
wipopulum bezogen werden, also 
iär eonfertum oder frequens stehen. 
Bentley Tertauschte populum mit 
eampumy und dies billigen viele 
einsichtsvolle Gelehrte wie Lehrs, 
L. Müller, Ribbeck. Es läfst sich 
gewifs nichts dagegen einwenden, 
aber notwendig ist die Konj. so 
wenig, wie Tan. Fabers pontem 
{s€. sublicium), Guninghams cHvum 
oder gar Withofs plerumque. Die 
"Wiederholung von populus V. 60 
scheint gerade beabsichtigt ; wie 
matt wäre, was auch Reller Epil. 
andeutet, ein illo speetante ! Übri- 
gens Termutete Bentley eine noch 
weitergehende Korruptel: es ban- 
dele sich nicht um einen Unglücks- 
jäger, sondern darum dafs der Jäger 
seine Jagdbeute wieder Tor den 
Augen des gaffenden Yolkes heim- 
führe. Somit schlägt er rurtus 
statt unus Tor, hält aber auch da- 
mit den Fehler noch nicht für be- 
seitigt. Er übersiebt bei allem 
Scharfsinn, dafs e multis võllig 
unklar sein würde, wenn es nicht 
dnrch unus bestimmt wäre; man 
wäfste nicht einmal, ob es zu mu- 
his oder aprum gehõren solle. In 
speetante ist wohl zugleich die 
Schadenfreude der Menge über die 
Erfolglosigkeit des gro/sen Jagd- 
zuges und der Spott über die ver- 
suchte Täuschung ausgedrückt. 



61. crudus, wie sat. I 5, 49, 
wer nicht verdaut hat, auch von 
der nicht verdauten Speise selbst; 
tumidus Yoll von Essen und Trin- 
ken, wqrauf dann Bäder helfen 
sollen. Ähnlich luv. 1, 143 tur-» 
gidtts et crudum pavonem in bai- 
nea portas, Per& 3, 98 iurgidus 
hie epulis atque albo ventre la- 
vatur. Ygl. auch sat II 2, 21 pin- 
guem vitiis, Über den Unterschied 
Ton lavare {lavere) und lavari s. 
zu sat. I 5, ^4. > 

62. cera fSr tabula, Nach GelL 
16, 13, 7 erhielten die Gäriten zum 
Dank dafür, dafs sie während der 
galli schen Invasion die rõmischeo 
Heiligtümer bewahrt hatten, im 
J. 389 ais erste munictpes das Bär- 
gerrecht sine suffragii ture. Dies 
wnrde später zur Ünehre, Indem 
die Gensoren in die tabulae Cae^ 
rites diejenigen eintrugen, welche 
sie durch eine nota des Stimm^ 
rechtes für verlustig erklarten. Se 
steht es hier für nota censoria. 

63. remigium kollektiv für re~ 
miges auch in Prosa. Ebenso die- 
nen epist. I 2, 24 die Genossen des 
Od. zum wamenden Beispiel der 
Unmäfsigkeit. — Über die Form 
Flixei {FHasi) s. T. I> Exk. S. 424. 

64. interdicta voluptas bezeich- 
net speziell das Schlachten der 
Sonnenrinder Od. 12, 271 fL 

65 — 66. Besteht das wahre Leben 
in Liebe und Spiel, so folge dem 
Mimnermus. Er war Zeitgenosse 
und Freund des Solon, gebürtig 
aus Kolophon, Hauptreprasentant 
der elegischen liebespoesie. Ygl. 
Bergk poet lyr. Mimn. 1 tii õi filoSy 
*ti oi rt^vov UTB^ x^*^^ IdqtQO- 
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vive, vale. si quid noYisti rectius istis, 
candidus imperti; 3i non, his utere mecum. 

VII. 

Quinque dies tibi poUicitus me nire futiirum 



Tovra fiähti xrL Wie hoch H. ihn 
schätzie, sehen wir aus epist. II 
2, 101. 

67. Kurzer echt Horaz. Schlufs: 
WeiCst du es besser, so sage es; 
sonst folge mir. Za vive vale s. sat. 
n 5, 1 10. — isHs und fus V. 68 von 
.denselben Vorschriften allerdings 
aufföllig. G. Wagner Wissensch. 
MonatsbL. UI Nr. 5 S. 80 vermu- 
tete novistis — istiCf was ich anneh- 
men mochte, wenn nicht die Ein- 
fübrung roa Freunden des Numi- 
cius immotiTiert wäre. Ich denke, 
ista sind speziell die Ton 31 an 
gegebenen Lehren der Afterweis- 
heit; haec die Vorschriften, die 
Nnmicius aus dem echten Sinne 
des H. entnehmen soU. 

68. candidus aufrichtig und offen, 
wohl mit feiner Anspielung darauf, 
dafs die ietzten Ratschläge ironisch 
gemeint sind. Übrigens s. epist. 1 4, 
1. Zum Wortlant vgl. Isocr. ad 
Nicoci. 38 XQ^ "tois ei^fievote rj 
^rjret pBl/tito vovrcov, 

I, 7« Ein wirklicher poetisch ge- 
fafster Brief an Maecenas, der sich 
üt)er II. beschwert, dafe er sein 
Versprechen, nach knrzem Land- 
anfenthalt nach Rom zurückzukeh- 
ren, nicht gehalten, und wohl 
etwas Yon Undankbarkeit geäufsert 
hatte. H. erwidert darauf mit einem 
Freimut, der nicht weniger ihn 
ehrt, dafs er sich diesen Ton gegen 
den mächtigen Freund erlaubte, ais 
diesen selbst, dafs er ihn nicht 
õbel nahm : er sei unpäfslich, woUe 
auch den Herbst über das Land- 
leben genielsen, im Winter einen 
Seeort von milderem Kiima auf- 
suehen und erst im Frühling nach 
Rom kommen; überdies sei er alt 
geworden und nicht mehr geeignet, 



den angenehm^ Gesellschafter zo 
machen; wenn Maec. ibra das ver- 
ärge, so sei er bereit, auf die em- 
pfangenen Wohlthaten zu verzich- 
ten. Die Herbigkeit dieses Grond- 
gedankens wird durch die joviale 
Form, namentlich die eingestreuten 
scherzhaften Erzahlungen und Fa- 
beln (14 — 19 Yom groben Bauern, 
29—33 von der Haselmaus und dem 
Wiesel, 40^43 vom Telemach, be^ 
sonders aher 46 — 95 vom reichen 
Philippus und armen Volteius) we- 
sentlich g^nildert, sodafs bei Maec. 
die Freude über die gefallige Dar- 
stelluBg den etwaigen Verdrufs Aber 
seine Enttänschung überwogen ha- 
ben wird. Aus der V, 11 ansge^ 
sprochenen Abdcht ans Meer zu 
gehen hat man geschlossen, daCls 
die im 15. Briefe geplante Reise 
nach Salernum gemeint sei; und 
da derselbe wegen V. 3 nicht wohl 
vor 23, in welchem Jahre Antonius 
Musa den Augustus durch eine Kalt- 
wasserkur heilte, geschrieben sein 
kann, so hat man diese Epistel in 
dasselbe Jahr gesetzt. Das wäre 
immer noch eine ziemlich väge Be- 
stimmung, die mindestens bis 20 
Spieiraum läfst. Und soUte H. nicht 
õfter Reisen in süditalische See- 
orte gemacht haben? Warum soil 
er nicht nach Baiae gegangen sein, 
das nach 15, 11 ff. sein rferd so 
gut kannte? oder nach Tarent, das 
er nicht nur hier V. 45, sondem 
auch sonst (vgl. c. II 6, lOff. und 
17) vor anderen Städten bevor- 
zugt? GenuffBestimmteres läfst sich 
daruber nicht sagen. 

1. quinque mit bestimmter st. 
unbestimmter kurzer Zeitangabe wie 
sat. I 3, 16. I 6, 108. U 3, 289. 
II 7, 89. epist I 6, 43. Dieser Ge- 
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Sextilem totum mendax desideror. atqui 
si me vivere vis sanum recteque Talentem, 
quam mihi das aegro, dabis aegrotare timenti, 
Maecenas, veniam, dum ficus prima calorque 
designatorem decorat lictoribus atris, 



brauch scheint Ton den 5 Fingern 
hergeDODMnen zu sein; gesacnter 
ist es an die 5 Sinne su denken 
<8. Lucr. 3, 626 quinque eum — 
anunam — facUmdum. ett senti- 
kus mictam), oder gar an die 5 Ur- 
^mokit^ quinque formaei^e nitš- 
ntrj ovaia mitgerechnet), öber die 
8. Plat. Tim. 20 p. 63 G ff. Gic. 
nat deor. I 8, 19. — rure wurde 
nach Gharis. 142, 18 K. wenigstens 
von Dichtern aach für ruri in der 
Bedeutung 'auf dem Laode' ga- 
braacht. Iiarnach ist Festns' An<- 
gabe L XYIfl p. 285, 3 MfiU. ruri 
este, non rure dicendum testis esi 
TerentiMsin PhomUene (M 3, 161 
eum ait: 'ruri fere.se c^ntinebai 
2U berichtigen. Hor. kennt ruri 
gar nicbt; dagegen kat er rure im 
SiBne 'anf dem Lande' noch epist I 
14^ 10. 15, 17 (rure me*). 18, 60 
(rure patemo}, Ob nmgekehrt ruri 
aack für rure in der Bedentong 
*vom Lande' gesagt worde, ist nach 
Lorenz zu Plaut Most 1062 krit 
Anm. S, 262 mindestens zweifel- 
haft 

2. Der Sextilis worde nacb Dlo 
€as8. 55, 6 p. 552 erst selt 8 v. Ghr^ 
dem Todesjahre des H., AugBstiis 
genannt Die starke Selbstanklage 
wie epist II 1, 112 Parthis men- 
dadar, — atque (aoch in 2 Bland.) 
läfst sich nieht reehtfertigen ; atqui 
fährt wie sonst im Schlufs die ad- 
sumptio ein,. die hier in der Hypo- 
tbese versteckt liegt : du wnnschest 
doch, daüs ich gesund bleibe, dann 
gestatte mir aoch die Mittd dazn. 

3. Die schlecbte Lesart reeteque 
videre valentem^ die nieht einmal 
grammatisch riehtig ist, indem dife- 
iei me zu vioere 8ub|ektiy, zu wf- 
«itfreobjektiv gefarst werden müfste, 



ist ven Graq. gar nkbt erwähnt; 
ihre Entstehung erUart Keller hsn- 
länglich. DieZusammenstelluDgvon 
smmus ond reete vaiere ist gewõhn- 
lieh, z. B. epist. I 16, 2t. Geltiis 
1, 1 (samu hamo^ qmi bene vaht); 
aoch vtvtff vaie epist I 6, 67. va» 
lere et vivere Plaut Trin. I 2, 14 
Ter. HeMit. UI 1, 21. non eet vi- 
vere^ eed vaiere vita Mart V!,70, 1 5. 
Streicht man abcr mit A. Naucdt 
diesen Vera, so iwseitigt mttn eii 
fast notwenimget Mittelgiied, ohne 
das der Übergang dnroh ai^ sebr 
kart sein wlirde. 

5. H. meint niebl den s« reicb- 
lichen Gennli friscber Feigen, die 
nach Athen. 3, t8 p» 80 mittags 
gegessen ungesund sind, nameot^ 
Uoh wenn oMm damacb schlaft (JV«- 
xofww iv JSet^atp 'iav ^/ /^ 
^fM9w 9VKa rtQ fisiprj/šfi^ü»$ r^savstw 
ntt^eiõfi x^M^f nv^eros sv&isH 
ijxsi T^ofv'), sondera nur die Jah- 
reszeit, in der sie reif werden, d. h. 
den zumal in Italien nngesaadea 
SpätsomflMT, Ende Aag. und Anfg. 
Sept ; daher aueb caUr, oeior (aach 
BL ant) giebt keinen Sinn; dena 
an den Farbenrekhtum der in Herbst 
alknahlich Tcrwelkenden BIitter 
kann doch nicht gedacht werden. 
Die Vae ist wahrscheinlich, wenn 
nicht zufallig dnrch Verwedkselmig, 
darch Hinbttck anf Uctaribue atHs 
V. 6 entstanden. 

6. Die ÜberÜefemng ist nadi 
Heller Epil. für dissignmtorem^ ob- 
gleich Graq; designaterem Kest und 
iissign. nicht einmal erwahnt, mdi 
Pkiit. Most 413 u. 1113 R. desi- 
gnata und designaveris hat Ais 
Gfundbedeutmng voudissignaredsiri 
man dann wenigstens nidit die des 
Entsiegelns festhalten, übcr die s. 
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dum pueris omnis pater ^ matercula pallet, 
officiosaque sedulitas et opeUa f<»*eDsi$ 
adducit febris et testmnenta resignat, 
quodsi bruma nWes Albanis iUinet agris, 
ad mare descendet vates tuus et sibi parcet 
contractusque leget; te, dulcis amice, reTiset 
cum Zephyris, si concedes, et hirundine prima. 
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zu epist. I 5, 16. Yielmehr mOrste 
man in dts den Begriff der Ord- 
nung wie in ditponere, düeumberey 
disierer9, disputare u. a. suchen. 
In den tab. Heracl. p. 53 MarezoU 
ist disngnatio ais Geschäft nebea 
Ubitina und praeconium genannt; 
ebenso stelit Sen. de benef. YI 38, 4 
dUiignatores und Ubitinarii zu- 
sammen. S. zu c. DI 30, 7. Ihre Die- 
ner (apparitores), ais wären sie 
selbst Wfirdenträger ersten Ranges, 
Hctores genannt, airi as atrati tou 
ihrer Tranerkleidung, schritten der 
Leichenbahre mit gesenkten fatee$^ 
urn ihr im Gedrange Platz zu ma- 
chen, neben den imagines võran. 
Gic. legg. II 24, 61 dominus fu" 
nerU utatur aeeenso atqtf licta- 
ribus. — deeorat spõttisch: es ist 
allerdings ihre Ehre, dafs der Zug 
mõglicbst feieriich aussehe. Das 
Ganze ist also eine bildliche 6e- 
zeichnung för die häufigen Tõdes- 
faile in der bõsen Jahreszeit S. 
sat. n 6, 19. 

8. offidosa sedulitas Geschäftig- 
keit in Dienstleistnngen, officia, zu 
denen z. B. Morgenbesuche gehõr- 
tcn. S. V. 68 u. 75. epist II 2, 68 ff. 
Ebendahin gehõrt die opella, kleine 
opera auf dem forum^ z. B. bei 
Gerichtsverhandlungen ais Zeuge 
gegenwärtig zu sein, wie sat 1 9, 
36 ff. II 6, 23 ff. und sonst. 

9. Das Entsiegeln der Testamente 
auch Bild ffir Todesfölle. 

10. H. befand sich ohne Zweifel 
auf seinem Gute bei Tibur, was 
man auch ans Y. 45 schliefsen 
kann. Die AJbaner Berge, deren 
hõchster der Algidus, nennt auch 
Gic. de div. I 11, 18 Y. 13 nivalM. 

Honttins HL 



Ba sie mitten in der latin. Ebene 
lagen, so fielen ihre beschneiten 
Gipfel um so mehr ins Auge. — 
n' geht hier fast in die temporale 
Bedeutung über ■» etim, qtumdo, 
Beispieledafõr sind zahlreich; bes. 
auffaUend Yerg. Aen. 5, 64 prae- 
terea si nona diem martalibus ai- 
mum Aurora extuUrit eet, 

i\. ad mare, wahrscheinlich nach 
Tarent, wie die Zusammenstellung 
mit Tibur Y. 45 zu beweisen scheint. 
— vates wie c. II 6, 24: sicher 
nicht mit Anmafeung, eher mit 
leichtem Spott 'den du so nennst'; 
denn er will ja nicht mehr dichten, 
obgleich Maec es von ihm verlangt 
S. epist. I 1, 3. 

12. eontraetus eingezogen, aber 
nicht wie sat II 7, 61 zusammen- 
gekanert Ähnlich epist. I 5, 20 
contracta paupertas, weil der Arme 
eingeschränkt lebt; bestinunter Sen. 
de tranq. an. 9, 3 habitare con" 
iractius, Ygl. auch Gic legg. II 
15, 38 tum remitUt anitnos tum 
contrahit. Sen. de ben. II 34, 4 
ptisilU animi et eontracU, Das 
Lesen und Studieren in stiller Haus- 
lichkeit steht dem geschäftigen Trei* 
ben von Y. 8 entgegen, das im Ge- 
gensatz dazu durch distrahere und 
distractum esse bezeichnet wird. 
So Gic. de orat I 59, 250 indu^ 
striam in plura studia distrahere 
und õfter. 

13. Zephyr ais Frühlinffswind 
c. lY 7, 9. Die Schwalbe kommt 
son^t bei H. nicht vor; c lY 12, 5 
ist die Nachtigall gemeint 

Nach dieser Konstatierung seines 
Willens folgt die Rechtfertignng 
desselben: 1) du hast bei der Er- 
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uon quo more piris vesoi Calaber iubet ho^es, 

tu me fecisti locupletem. 'v^scere sodes.' I& 

'iam satis est' 'at tu, quantum vis, teUe/ 'beaigne/ 

'oon invisa feres pueris munoscula parvis/ 

'tarn teneor dono, quam si dimiltar anustus/ 

'ut libet: haec porcis hodie comedeada relinques/ 

prodigus et stultus donat, quae «pemit et o^t: 20 

haec seges ingratos tulit et feret omnibus annis. 

vir bonus et sapiens dignis ait esse päratus, 



weigimg deiõer Wohlthaten nkht 
die Absicht gehabt, mir l&stige Yer* 
pfliehtoegen anfzuerlegen ; sie sind 
weitvoll gewesen, and dn wirst 
mkh ihrer würdig finden; unwür- 
dig würde ich ihrer sein, wenn ich 
wegen der8ell)en mich selbst herab- 
wfirdigte. V. 14—24. 2) Ich bin 
lu alt geirorden, um den änge- 
nehmen Oeselhchafter zu roachen. 
25-^28. 3) SoUte ich aber gegen 
delne Wohlthaten meinerseits Dienst- 
bariteit eintauschen, so bin ich be- 
mt zur Wahrung meiner Freiheit 
anf aUes zn verzichten. 29 — 45. 
Dies wird 4) von 46—95 dorch eine 
Anekdote beieuchtet. 

14. Der calabrische Bauer ais 
BUd aufdringlicher Gastlichkeit, die 
nichts kostet. Galabrien wie Apulien 
und Lncanien ein echtes BaueriH 
und Hirtenland. Ygl. cl 31, 5. 
m 16, 33. epod. 1, 27. epist. II 
2, 177. — Der Vergleich ist immer- 
Idn etwas derb, wenn auch H. sagt, 
80 habe es Maec. nicht gemacht: 
jedenfalls ein klarer Beweis, wie 
fern H. einem kriecherischen Pära- 
sitentum stand. 

15. sodes 8. zn sat. I 9, 41. 

16. benigne wie xaXwe AusArvick 
hõfücher Ablehnung: 'sehr gütig', 
daher Uch danke\ Ebenso 62. Gie. 
acc. Yerr. III 85, 196 benignt ae 
UberalUer, Es wird aber aoch an- 
nehmend gebrancht ; so Ter. Phorm. ' 
V 9, 62 benigne dicü. 

17. ptieri-wie 7 altgemein Kinder. 

18. teneer sc. obHgatus 'ich bin 
dir verbnnden . 

19. relinqtns (FA' K.) ware noch 



energischer, hat aber geringe hdschr. 
Beglaubigung ; es verdankt seine 
£ntstehung wohl einer falschen Ver- 
Mndung mit hodie ^ das vielmehr 
zo tomedenda geh6rt Der hospes 
sagt: sie soUen hetite noch aufge- 
firessen werden, sind also der Anf* 
hebung nieht wert; darin liegt eine 
besondere Grobheit 

20. Der Baaer soil natftiüch inir 
ais stnpid, siultus, dargestellt wer- 
den, weil er seine Taktlosigkeit 
nicht begreift. Aber auch der ver- 
schwender bandelt ahnlich, wenn 
er Wertvolles verschenkt, dessen 
Wert er nicht versteht S. den ver- 
sehwenderischen Jfingling sat II 
3, 226 ff. — odit nur: 'er mag es 
mcht% ohne den Begriff zu urgieren. 

21. Der yersteckte Gedankengang 
ist: baite mich nicht för undank'* 
bar; du hast, ich weifs es wobl, 
es nicht gemacht wie der Bauer, 
dem man für wertlose Gaben keinen 
Dank schuldet ; du hast mir Wert- 
volles mit ToUer Überiegung, auch 
nicht in verschwenderischer Lanne, 
geschenkt; ich werde mich deiner 
Wohlthaten würdig zeigen. 

22. Nom. c. Inf. nach griech. Syn- 
tax wie c. DI 27, 73. päratum, wie 
einige Hdschr. haben, wäre ohne 
se ein grammat. Fehler. — Die 
Begrifie bonta und sapiens sind 
zwar untrennbar für den Philoso- 
phen; doch zeigt sich die -bonitas 
mehr in dem dignis päratum esse, 
dte sapientia in der Unterschei- 
dung des Nichtigen vom Wertvollen 
y. 23. dignus selbst ist zwar ein 
relativer Begriff, kann aber absolui 
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nec tamen ignorat, quid distent aera lupidis. 
dignum praestabo me etiam pro laude merentis. 
quodsi me Doles usquam discedere, reddes 
forte latus, nigros angusta froBte capiUos, 
reddes dulce loqui, reddes ridere decorum et. 



2S 



gebrancht werden, wo die relative 
BestimiiKing wie hier sich aus dem 
Zusammenhangergiebt: dignis,qm- 
Ims sit päratus. Und 4arau8 er- 
klart sich sofort tamen: trotz 
aller Bereitwilligkeit ist er nicht 
bli&d. L. MüUer ninunt dignus ais 
opU alienae egens. Das ist erst 
eine logische Folgeruog, die nicht 
einmal immer zutrifft; denn der 
bonus und sapiens sieht nicht bloCs 
auf Bedurftigkeit, sondern auf Yer- 
dienst, Freundschaft u. a. 

23. lupimu weifse Bohne, aach 
btpinum, Non. III p. 21 1 Mere. lu- 
pinum neutro. Varro de re P, R, I: 
lacum esse oportet, v^i maceretur 
lupinum. Sie wurden zu Spiel- 
pfennigen gebraucht im Gegensatz 
zu wirklichem Gelde. Plaut Poeo. 
III 2, 21 macerato hoepingues fiunt 
auro (spõttisch) in barbaria boves* 

24. dignum auf 22 zurückgrei- 
fend: wenn. der brave und weise 
Mann Wohlthaten aur dem Wür- 
digen erwelst, so solist du mich 
auch würdig finden. — pro kann 
in Yerbindung mit dignus nur ein 
Yerhaltnis ausdrüeken. So I^ucr. 
S, 1 f . dignum carmen pro rerum 
maies tate, d. h. sic dignum ut ( quale) 
postuUU rerum maiestas. Cic, div. 
in Gaec. 13, 42 eloqui aliquid di- 
gnum pro offensione hominum et 
exspectaÜ&ne omnium et tnagni- 
tudine rerum, Aiso hier: ut me 
dignum esse postulat laus meren- 
tis ^ d. h. meine Würdigkeit soil 
dem Yerdienst meines Wohlthäters 
entsprechen. Das ist ein stolzes 
Wort und erfor dert daher de& Zu- 
satz Yon etiam» das Orelli nicht 
rjchtig mit me verbindet; denn H. 
kann doch keinen aaderen ais wür- 
dig erweisen. Bentley hat richtig, 



aber unnõtig me von eUam. dorch 
ein Komma gesehiedeo. — merenUs^ 
nicht meriti, weil Maee.' Wohltha- 
ten ais noch fortdauemd dargestellt 
werden sollen. Yon den vielen 
falschen Erklärungen dieses Yerses, 
den A. Nauek und L. MüUer ver- 
werfen, ist die schon von Acroa 
erwähnte Tmesis pro laude meren- 
tis fär laude promerenOs ais TõUig 
unstatthaft zuruckzuweisen; nicht 
minder aber die Annahme, 4a£s in 
pro laude ein Zweck liege a- eUam 
propterea, ut eollaudetur cet, Bas 
wäre, selbst die Mõglichkeit der 
Erklärung zugegeben, zu anroaTsend. 
Das Yerdienst (laus also mehr ob- 
jektiv) des Wohlthäters steht schon 
fest; der Empfänger hat darnach 
zu streben, dafs man seine Würdig- 
keit ebenso anerkenne, wie jenes 
anerkannt ist. Den voUstandigen 
Kommentar zu den Worten giebt 
epist. II 1, 246 munera, quae muita 
danüs eum laude tulerunt dileeti 
tibi (Augusto) FergiUus Farius- 
que poetae. Dafs endlich merere 
für bene merere stehen kõnne, 
beweist Yerg. Aen. 6, 664 merendo 
für bene merendo, Prop. Y 11, 101 
sim digna merendo, 

25. V4quam die Bichtnng be- 
zeichnend wie sat. 1 1, 37. Ebenso 
Gic. PhiL I 1, 1 nec verp usquam 
discedebam. umquam ist ohne ge- 
nägende Autoritat. 

26. laius übertragen auf die Brust, 
oft vom Redner im rlur. — angusta 
frons wie tennis (c. 1 33, 5), brems 
(Mart lY 42,9) Zeichen jugendlichar 
Schõnheit, sodafs also die Haare 
tief herunterhängen. Lucian. amor. 
40 p. 441 ai ftix^t rõiv of^av 
äipBihiiv^fievai. xofuu fi^f^JC^ t<^ 
/Mrcm<p ro /isftetixfuop eL^ptaai. 

5* 
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inter vina fugam Cinarae maerere protervae. 
forte per angustam tenuis volpecula rimam 
repserat in cumeram frumenti, pastaque rursus 
ire foras pleno tendebat corpore frustra; 



m 



H. war praeeanus nach epist. I 
20, 24. 

28. Cinara bona s. c. lY 1, 3 f. 
Sie ist juog gestorben nach IV 13, 
22 ff. Das hier gewählte Epitheton 
erinnert am ersten an rapaw epist. I 
U, 33. 

29. volpecula (nnr fast dnrch- 
weg vulpeeula) ist ohne alle Var. 
überliefert. Seit Bentley haben be- 
deutende Gelehrte sich für dessen 
KoDJ. nitedula entschieden, weil 
der Fnchs kein Haustier ist, kein 
Getreide frifst, durch die schmale 
Ritze eines Getreidekastens nicht 
hindnrchschlupfen , auch nicht so 
lange darin geblieben sein kann, 
bis er fett geworden, nicht so dnmm 
ist, einer Belehning durch ein Wie- 
sei zn bedürfen n. s. w. Alle diese 
Gründe sind sachlich unanfechtbar; 
und ich wärde ebenfalls die Ande- 
rung ais notwendigannehmen,wenn 
in den Äsopischen Fabeln selbst 
diese Geschichte zwischen Hasel- 
mans and Wiesel spielte. Dafür 
kann aber die von Bentley änge- 
führte Stelle des Hieronymns ad 
Salvinam 'docet et Aesopi fabula 
plenum muris ventrem per an- 
gtutum fbramen efpredi non va- 
lere^ doch kein Zeugnis abgeben; 
und was er sonst aus Gicero, Plau- 
tus und Aristoph. beibringt, beweist 
nur, was auch so niemandem zwei- 
felhaft ist, daCis Mans und Wiesel 
in der Fabel beliebte Tiere waren. 
Bei Asop (31) und Babrius (86) 
giebt den Bat ein Fuchs dem an- 
deren; in den Reinekesagen ist die 
Geschichte auf Fuchs und Wolf 
übertragen. Ich glaube, Keller hat 
in den Epileg^. Recht, dafs dies 
Gespräch zwischen Haselmaus und 
Wiesel gar nicht stattgefunden ha- 
ben kann, weil die erste beim Ent- 
kommen von dem letzten sofort 



aufgefressen sein würde. Anchpro- 
cul V. 32 kõnnte man dagegen gel- 
tend machen; denn das Wiesel 
wflrde der Mans gewifs mdglichst 
nähe zu kommen suchen, um sie 
zu erhaschen. Die Yermutung Da- 
ciers cameram für cumeram weist 
Bentl. gebAhrend znrfick: siewäre 
unhaltbar, selbst wenn nicht die 
Schol. cumeram aufs bestimmteste 
erklärten. S. darüber zu sat 1 1, 53, 
zu welcher Stelle Acron auch diese 
Yerse mit volpecula citiert Eher 
kõnnte man Hauthals Ko^j. pul- 
menti st frumenti billigen. Man 
mufs wohl zugeben, dafs H. in der 
Fabel, in der es nur auf die aus der- 
selben gefolgerte Lehre ankommt, 
es mit der Naturgeschichte nicht 
so genau genommen hat. Und wenn 
Bentley alle Jäger, Bauem, Phy^ 
siker zu Zeugen aufruft, ob sie je 
dergleichen gehõrt haben, so hatte 
er ebenso gut daran denken kõnnen, 
dafs so yiele gelehrte Manner, die 
zwar keine Jäger u. s. w. waren, 
aber Unlogisches doch besser ais 
sie zu beurteilen verstanden, Jahr- 
hunderte lang vor ihm an dem. Ge- 
treide (Brot mit Fleisch auch Äsop 
31 u. 31a) fressenden Ffichslein 
keinen Ans^fe genommen haben; 
warum soDten wir nun ein solches 
dormitare nicht auch einmal bei 
dem bonui HoraUus fur mõglich 
halten, der ja auch nach c. 1 23, 5. 
III 20, 10. IV 4, 7 in der Natur- 
geschichte nicht so ganz taktfest 
zu sein scheint? Solange nicht 
nachgewiesen ist, daCs Haselmaus 
und Wiesel in der Fabel freund- 
schaftlich verkehren, kann man 
Bentleys Koi^. nicht einmal eine 
sachliche Verbesserung nennen. 

30. pasta nicht, wie Bentl. will, 
'fett' geworden, wozu allerdings 
manche Tage gehõrt hätten, son- 
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cui mustela procul: 'si vis' ait 'effugere istinc, 
macra cayum repetes artum, quem macra subisti/ 
hac ego si compellor imagine, cuncta resigno; 
nec somnum plebis laudo satur altilium nec 
otia divitiis Arabum liberrima muto. 
saepe verecundum laudasti, rexque paterque 
audisti coram nec verbo parcius absens: 
inspice, si possum donata reponere laetus, 
haut male Telemachus, pr oles patientis VIixet: 
'non est aptus equis Ithacoe locus ut neque planis 
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dern nur 'voll gefressen', daher 
pleno corpore. 

32. Zu procul ygl. sai. II 6, 105. 
£8 bezeichnet nicht eine grofse Ent- 
fernung, sondern nur, daCs das Wie- 
sel der Gefahr, in welcher der Fuchs 
sich. befindet, fern stebt 

33. cavus ais Mask. sat. 11 6, 1 16. 
S. auch sat. II 6, 81 u. II 3, 173. 

34. compellor s. zn sat. II 3, 297. 
— resigno zn c. III 29, 54. 

35. somnus plebis wie c. HI 1, 21 
agrestium: ich lobe den nihigen 
Schlaf des Armen nicht nur dann, 
wenn ich an fetten Speisen über- 
sättigt nicht einschlafen kann. — 
satur mii Gen. Yne plenus, mit dem 
«8 bei Lucr. 3, 960 yerbnnden ist 
So saturior lactis agnus Gol. YII 
4, 3. — alUUs überhaupt gemästet, 
fett. hoves altiles Varr. r. r. II 1, 20. 
Yon gemästetem Geflügel Piin. n. h. 
X 50, 139 ne quid volucrum po- 
neretur praeter unam gaUinam, 
qttae non esset aUilis, 

36. otia s. 0. II 16, 1. — divitiae 
Arabum c. I 29, 1. III 24, 2. epist. I 

'37. NachCic.Phü.Xn5, 11 zeigt 
sich die vereeundia in postulando. 
Also: du hast selbst meine beschei- 
dene Genogsamkeit anerkannt und 
weifet, dafs ich dir darum nicht we- 
niger dankbar gewesen bin; über- 
zeuge dich, ob ich nicht auch deine 
Geschenke zurückzugeben vermag, 
ohne zu murren und ohne meine 
Bankbarkeit für dasbisherGewährte 
zu verleugnen. — rex ehrende Be- 



zeichnung wie epist. 117, 43. Vgl. 
auch sat. I 2, 86. II 2, 45. pater 
s. zu sat II 1, 12. epist. I 6, 54. 
Dafs Maecen nur wenige Jahre älter 
war, machte nach rõmischer Sitte 
nichts aus. 

38. audio s=m dicory appellor s. 
zu sat. II 3, 298. — absens: ich war 
kein Augendiener, der hinter dem 
Bficken anders snricht L. Müller 
hält jetzt diesen Vers mit A. Nauck 
für unecht; die Anrede rexque pa- 
terque wäre dann sehr gespreizt 

39. An dem Ind.^possum ist nicht 
zu rütteln; die Änderang possim 
wäre sehr wohlfeil. Hor. hat diesen 
Ind. nach si wohl dem Gebrauch 
der Komiker entlehnt Ter. Heaut. I 
1, 118 visam, si domi est. — re- 
ponere auch bei Plaut Pers. 1 1, 38 
nummos, Ygl. aufiserdem cIII 5, 30. 

40. Dafs man ohne Yerdrufs auf 
eine Gabe yerzichten kann, beweist 
das Beispiel Telemachs Hom. Od. 

4, 601 ff. Die Herbigkeit der Yori- 
gen Worte, insonderheit der Fabel, 
wird durch dies hübsche Bild we- 
sentlich gemildert — patiens be- 
standiges epithet ornans des UU- 
xeS) entsprechend dem nolurXas. 

5. zu sat. II 5, 8. Ähnlich labo- 
riosus epod. 17, 16. sapientis^ das 
einige Hdschr. bieten, wäre hier 
alierdings auch ganz angemessen, 
wo es sich um cKe kluge Ant- 
wort des Sohnes haudelt Über die 
Form Flixei {FUxi) s. TeU P Exk. 
S. 424. 

41. Ob Ithace oder Ithacae zn 
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porrectus spaliis nec multae prodigus herbae; 
Atride, magis apta tibi tua dona retinquam/ 
parvum parva decent: nrihi iam non regia Roma, 
sed vacuum Tibur placet aut imbelle Tarentum. 
strenuus et fortis causisque Philippus agendis 
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schreiben sei, kõnnen bei der be- 
standigen Yerwechselung von e und 
ae die Hdschr. nicht entscheiden; 
auch nicht die von Bentley beige- 
brachten Stellen Oy. trist. I 5, 67 
u. inet. 14,169, wo Ithacae domus 
einfach ünmõglich sein würde. Auch 
Porph.s Bemerkung, auf die er sich 
beruft, ist nicht entscheidend, weil 
bei dessen Erklärung {guod equU 
minus apta et conveniens sit Ithace) 
ebenfalls der Gen. ausgeschlossen 
war. Dagegen setzen Acron und 
schol. Gruq. regionis ais ausdrudc- 
liche Bestimmung zu Ithacae, und 
bei Hom. selbst sind die Worte iv 
9^ ^J&oacTj der unsrigen ganz ent^ 
sprechend. Ich baite Hhaeae ffir 
lõkal: in Ithaka ist der Raum ffir 
Pferde nicht geeignet, erstens weil 
er zu knapp und uneben ist, zwei- 
tens weil siä keine Weide finden 
wdrden. Wenn Keller in den E]^. 
sagt, ut — herbae gehe auf ganz 
Ithace, so ist das dem Sinne nach 
richtig. Der Konstruktion nach geht 
es aber, wie schon die Mask. por» 
rectus und prodigus beweisen, auf 
locus ; dieser umfafst aber auch die 
ganze Insel, sobald man nur Hhaeae 
nicht von locus abhängen lafst. 
Über den Gen. Ithacae s. Teil P 
Exk. 423; õber den Yok. Atride 
ebendas. 422. 
I 44. iam, weil H. vorher in Rom 
- gewesen ist — Zu regia vgl. c. IV 
3, 13 princeps urbium, IV 14, 44 
domina, sat. I 5, 1 magna, 

45. Tibur wie epist. I 8, 12 für 
sein Gut, das zwar im Sabiniscben, 
aber auf der Grenze des tiburtin. 
Gebietes lag. Wie sehr H. diesen 
Ort neben Tarent liebte, sagt er 
auch c. II 6, 5 ff. 13 ff. — vacuum 
auch voh Atben epist. II 2, 81: 



weniger 'leer' ais 'stilF im Gegen- 
satz zu dem gerauschvoUen Rom. 
— Tarentum imbelle von dem ge- 
mächlichen, weichlichen Leben, we- 
gen dessen die Einwehner dieser 
Stadt schon zu Pyrrhus' Zeit be- 
röchtigt waren. Gic epist ad fani. 
Vn 12, 1 indicavit mihi Pansü 
meus Epioureum te esse factum 
(Trebatium), o castra praeclara! 
quid tu fecisses, si te Tarenitnn 
et non Samarobrivam misissemT 
Athen. IV 61 p. 166 f. citiert aus 
Theopomps Philippica : Xfyov<rt hoI 
riva rotovrov Xoyov oi Ta^avrivot 
SC0V9 fiiv aXlovs av&^mnovs õta 
ro filonoveur&at nai nsqil rets 
i^yaaiae Sšttrgifistv TCagaCHSvcL' 
^eo&a$ ^rjv, avroifS 8i õta r^ 
ffwovaias KoX tas r^õovas ov fUir 
Xstv, aXV fiSrj Piwvaš, Der Ge- 
gensatz zu Rom roacht es tndes 
denkbar, dafs zugleich auf die Vor- 
bereitungen znm Partherkriege hin^ 
gedeutet sei, welche im J. 21 in 
Rom getroffen wurden : Aug. machte 
den Agrippa zum Stadtprafekten, 
.während er selbst in den Orient 
ging; er grondete in Syrakus und 
anderswo in Sicilien Veteran -Ko- 
lonien, ordnete die Zustände Grie- 
chenlands und reiste, nacbdem er 
in Samos fiberwintert, Anfang 30 
nach Syrien, worauf dann Phrahates 
den bekannten Frieden schlofs. Bei 
dieser, aber doch nur mõglichen, 
Annafame wurden wir den Brief in 
den Spätsommer 21 setzen därfen. 
Sonst heifst Tarent sat II 4, 34 
molle wegen seines Kiimas, das 
c. II 6, 13 ff. noch mebr gerfihmt 
wird. 

46. In roanehen Hdschr. beginnt 
hier eine neue Epistel. S. krit 
Anhg. Offenbar aber soil die Anek- 
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clarus ab officiis ootavam oirciter horam 
dum redit atque foro niminm distare Carioas 
iam grandis natu queritur, conspexit, nt aiui^, 
adrasum quendam vaeua temorU in umbra 
cultello proprios purgantem leniter unguis. 
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dote nur eine IllustratioD zu deiii 
labalte diescs Briefes geben, was 
schon der kurze Schlnfsvers hin- 
länglich beseug^t. Die Anekdote, 
entsprecbend der Fab^ zu sat II 
6, mii der sie anch binsicbtlicb der 
meisterhaften Darstellung auf glei- 
«ber Hõbe steht, scbeint absicbt- 
licb 80 breit ausgefübrt zn sein, 
um aucb dadnrcb den unangeneb- 
men Eindruck, den die Weigerang 
zn kommen macben konnte, võllvg 
Sü tugen. Maec« erscbeint in dieser 
Vergleiehung in der ebreniFellsten 
Kolle; die ganze Komik dagegen 
lalit anf H. selbst, falls er dorch 
Maec.' Grofsmat Terleitet, wie er 
in d^ Seblufssentenz sagt, an slcb 
€inen für ibn unpassenden Maf»- 
stab anlegen waUte. Fein ist es 
dabei, wie er yersicbert, er werde 
das Landleben, das er jetzt genietst, 
obne sicb dabei gleicb dem Yolteias 
abzuqu^len, gerne aa%eben, um in 
der Stadt sein fräheres Leben wie- 
der zu beginnen. Das wörde ja 
mit Maec' Wünscben stimmen, nur 
dafs H. nicbt wleder der taglicbe 
Gast und Gesellscbafler des Maec. 
sein will. ^ Der Konsul des J. 91 
L. Mardus Pbilippus wird Ton Ci- 
cero wegen seiner Beredsamkeit 
und seines Witzes Brut. 47, 173 
gernbmt: erant tn PhzHppo . . • 
sttmma Ubertas in aratione, mui- 
iae faoetiae ceU de orat. III 1, 4 
beiC^t derselbe ve/utmens et diser' 
tus et inprimis fortis (wie bier) 
ad resiBtendum. 

47. Die 8. Stunde etwa 2 Ubr 
nachmittags. 

48. foro bier Abi. von der lo- 
kalen Trennung. Steht aber distare 
Cur dissimilem esse, so bat es wie 
Y. 23 u. I 18, 4 den Datiy bei sicb. 



— Die Carinae gebörten zur f^ 
sacra, der 4. der von Aug. einge- 
ricbteten regiones; sie föbrten dsl- 
lioh auf den Esquil. und enthielten 
viele Wohnungen der Vomehmen, 
z. B. die des Ponpeius und 0. Ci- 
ctTO, Dort lagen die Tempel der 
Tellas und Pax. Yerg. Aen. 8, 361 
latUis Carinis von der Pracht der 
Wobnongen. Das forum lag dt- 
gegen in der 8. Region, dem wich- 
tigsten Stadtteile. In der Tfaat war 
also die Entfemung des forum voh 
den Carinae nicbt gerade grofti; 
die Ermfidnng infolge der Gesohafte 
(of/hia) lafst dem bejahrten Mtnn 
den Weg zumal in der ersten Nacb- 
mittagszeit nur so weit ersoheinen. 

50. adrasum vom Menscben allein 
mõglicb, abrasum kõnnte hoehstens 
vom Bart allein gesagt werden. Pe- 
tron. sat. e. 32 adrasum eaput. — 
umbra selbst vaoua, weil um diese 
Zeit nur Mäfsiggänger noch in der 
Bude verweilten, wie dieser Frei- 
gelassene, der naoh gethaner Arbeit 
sicb fein barbieren läfst und die 
Zvnscbenzeit bis zur Mahlzeit dort 
vertrödelt. Vgl. epist. 1 1, 92. 

61. proprios, weil sonst das Be- 
scbneiden der Nägel aucb durch den 
Barbier gescbah ? So Plaut. Aul. U 
4, 33 quin ipsi pridem tonsor un- 
guis dempserat, Sonderbar bleibt 
es immerhin; es soUte dann docb 
suos ipsum heifsen. Eber wflrde 
man jene Bedeutung in der leider 
wenig beglaubigten Var. proprio 
finden dürfen : er gebraucht sein ei- 
genes Messer, weil er das Geschfift 
selb» besorgt; wobei man nicbt 
mit Botbe anzunebmen braucbt, er 
gebranche das Messer des Friseurs 
mcht, um dafür nicbt zablen zu 
müssen. Yielleicbt bat man bei- 
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'Demetri' (puer hic non laeve iussa Philippi 
accipiebat) abi, quaere et refer, unde domo, quis, 
cuius fortunae^ quo sit patre quove patrono/ 
it, redit et narrat Volteium nomine Menam, 
praeconem, tenui censu, sine crimine notum 
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proprios noch nicbl spezieli an uip- 
guU zu denken: der praeeo hat 
&8her die GeschaXte anderer be- 
fiorgt; jetzt wendet er sich seinen 
eigenen za, und dazu bieten ikm 
nach dem Barbieren seine Nägel die 
erwünschte Gelegenheit. — Die Yar. 
reseeantem für purgantem ist eine 
augenscheinliche Interpretation. 

52. non laevcy also dextre, 

53. unde doma, 2 Abiat. des Ortes 
neben einander : * woher von Hause ?' 
Ebenso Yerg. Aen. S, 114. So in 
den Inschriften damo PeruHa u. a. 

55. £r biefs also Mena (aus Me- 
nodorus verstümmelt ; s. zu sat I 
6, 38) und hatte ais Freigelassener 
den Namen seines früheren Herrn, 
jetzigen Patrons, angenommen. Er 
ist, was nach sat 1 6, 86 Hor. selbst 
hatte werden kõnnen, wenn sein 
Yater ihm nicht eine hõhere Bil- 
dung hatte geben lassen. Aus Y. 65 
sieht man, dafs er ais Ausrufer 
Meinen Trõdelkram bei Auktionen 
õffentlich ausbot. — Das Romma 
nach nne crimine mõchte ich mit 
Lämb. und Gruq. streichen, da sonst 
das nachgefügte notum gar zu leer 
sein würde; so heifst es, er sei be- 
kannt ais unbescholtenerMann. Ygl. 
c. U 2, 6 notus animi patemi. Die 
schwächer bezeugte Lesart Tiatum 
nimmt Bentley in Schutz, ohne 
notum, das auch er mit sine cri- 
mine verbindet »■ notae hominem 
probitatit et innocentiae, zu ver- 
werfen. Dann wäre, wie sämtliche 
Ton ihm herbeigezogenen Beispiele 
lehren, eine makellose Geburt ge- 
meint, crimen mithin vom Ehebruch 
yerstanden, der Ausdruck also »» Ao- 
nettis parenUbut oder patre certo, 
Wenn nun Bentl. meint, das sei die 
Antwort auf quo patre 54, so wäre 



es doch sonderbar, die Frage nach 
dem Yater damit zu beantworten, 
date er ehelicher Geburt sei. Yiel- 
mehr liegt diese Antwort im we- 
sentlichen schon im Namen Mena, 
wie in Yolteius die auf die Frage 
nach d&a[ipatronus, WoUtemanso 
pdnlich die Frage Stdck för St&cfc 
beantwortet wissen, so wfirde man 
auch auf unde domo die Antwort 
vermissen; solche Regelmäfsigkeit 
wäre mehr pedantisch ais poetisch. 
— Sonderbar wäre auch die von 
manchen vorgezogene Yerbinduog 
von notum mit den folgenden Inf.: 
'der dafür bekannt war, dafs er 
u. 8. w.' Die Latinität dieser Wen- 
dnng ist unbestreitbar; man vgL 
epist. I 15, 30. a. p. 163 u. v. a., 
bes. aher Sil. It Punic 12, 330 
DeHus . • . Troianos notus sempm* 
minuiue dolores, Aber wozu diese 
schwerföllige Struktur, die durch 
das Partic. gaudentem noch schlep- 
pender werden würde? Die Notr 
wendigkeit, zu praeconem ein esse 
zu ergä^izen, wird dadurch doch 
nicht beseiUgt. Wir haben viel- 
mehr in der losen Yerbindung die 
ganze angenehme Leichtigkeit des 
üesprächtons : 'er sei ein Aus- 
rufer . . . ; und er sei je nach dem 
thätig und müfsig und erwerbe und 
geniefse das Erworbene.' Strenger 
würde die Konstruktion, wenn wir 
ohne Ergänzung Ton esse sofort et 
properare eet ais Prädikat zu Fbh- 
teium zõgen, wonach dann schon 
das erste et zur Doppelverbindung 
gehõren würde; aber aud^ diese 
Wendung wäre gezwungen und 
würde zu FoÜeium wohl noch ein 
illum oder hominem verlangen: 'er 
berichtet, der Mann, Namens Yolt^ 
sei sowohl thätig ais u. s. w. 
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et properare loco et cessare et quaerere et uti 
gaudentem parvisque sodalibus et lare certo 
et ludis et post decisa negotia campo. 
'scitari libet ex ipso, quodeumque refers: dic, 
ad cenam veniat' non sane credere Mena, 
mirari secum tacitus. quid muita? 'benigne' 
respondet. 'negat iile ntihi?' ^negat improbiis et te 
neclegit aut horret/ Volteium mane PhUippus 
vilia yendentem tunicato scruta popello 



57. properare im eigentlichen 
Sinne es eilig haben' gegendber 
dem cessare \ dies, dafs ein offen- 
bar armlicher Mann so müfsig sein 
dorfte, war dem vielbeschäftigten 
Anwalt eben aufgefallen. — loco 
B= iv %aiQ^^ auch in loco c IV 
12, 28. Vgl. auch Cic. fain. IX 16, 4 
posuisti loco (gelegen) versus Ae- 
cianos. XI 16, 1 episiulae non loco 
(a= opportune) redditae, Die letzte 
Stelle beweist, dafs es mii tem- 
pore ganz parallel steht; denn vor- 
her heifst es haec tempore epistula 
reddita, und dann wird non loco 
mit intempesUve zusammengestelU. 
Die lõkale Bedeutung, die Bothe 
findet (loco aliquo et alibi cessa- 
bat), ist mithin abzuweisen. Wie 
properare dem cessare, so steht 
quaerere dem utt gegenuber, das 
man nicht mit parvis sodaUbus ff. 
verbinde; diese Ablat. gehõren nur 
zu gaudentem, 

58. parvi, wie er selbst tenui 
censu ist; doch hat er ein festes 
Hauswesen, wohnt nicht in einer 
pergula oder einem cenaculum (1 1, 
91). — certus im Gegensatz zu va- 
rus wie epist. I 15, 28. Die ron 
Bentley beTorzugte jLesart ci^rto, 
die auch Gruq. im eod. Sil. und 
Mart. fand und nicht verwarf, würde 
zu tenui censu und parvis gut 
passen, aber eine unnõtige Wieder- 
holung geben, während certus die 
Antwort enthalt, dafs er keines- 
wegs sich immer auf der Strafse 
umhertreibe. 

59. ludi hier schwerlich scenische 
Spiele; dafs bei diesen der Jan- 



hagel zugegen war, versteht sich 
Yon selbst Er spielt mit seinen 
Freunden und erlaubt sich sogar 
den hõheren Sport, nach beendig- 
ter Arbeit vor der Mahlzeit (s. sat. I 
6, 126) auf dem camp. Mart. Ball zu 
spielen oder wenigstens zuzusehen. 

62. benigne wie 16. 

63. neget erklart Keller für ew- 
quisitius et difficilius, Bentl. fdr 
fortius meliusque: das erste istviel- 
leicht, das letztere gewifs nicht 
richtig. Der vomehme Mann fragt 
in seiner Überraschung, dafs der 
Arme für seine Einladung danke, 
gewifs nicht : *er sollte es mir ab- 
schlagen?' sondern *er schlägt es 
abf Bentl.s Berufuog auf putes 
epist. 1 6, 31 Terschlägt nichts, weil 
auch dort putas vorzüglicher ist. 
Ich glaube daher, dafs K.s 3. Kl. und 
Gruq. das Richtige bieten; negat 
haben auch die 3 Berl. Hdschr. Vgl. 
auch cenas V, 70. Der Diener De- 
metrius antwortet dann in dersel- 
ben Form, wie er gefragt war; an 
dieser Wiederholuug ist gewifs nicht 
anzustofsen. — improbiis *unver- 
schämf wie sat. II 6, 29 in abee- 
schwächter Bedeutung. Ähnlich 
importunus epist I 6, 54. 

65. scruta allerhand Trõdelwa- 
ren. Gell. III 14, 10 aus Lucil. 
quidnif et scruta quidem utven- 
dat, scrutarius laudatpraefractam 
strigilem^ soleam improbus dimi- 
diatam. — Das arbeitende Volk 
trug auch im-Freien die blofse tu- 
nica, keine toga, Tac. dial. 7 vol- 
gus inperitum et tunicatus hic po- 
pulus, Gic. de leg. agr. U 34, 94 
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occupat et salvere iubet prior; iile PhiUppo 

excusare laborem et merceniiaria viock, 

quod noD mane domum venisset, demque quod noo 

providisset eum. 'aic ignovisse putato 

me tibi, si cenas hodie Biecum.^ "^ut libet.^ ^ergo 

post nonam venies; nunc i, rem strenuus auge/ 

ut ventum ad cenam est, dicenda taeenda locutüs 

tandem dormitum dimittitur. hic ubi saepe 

occultum visus decurrere piscis ad hamum, 

mane cliens et lam certus conviva, iubetur 

rura suburbana indictia comes ire Latinis. 
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qui meius erat tunicatorum illo- 
rum? luv. 2, 143 tunicati fuscina 
GracchU 3, 171 pam magna ItaKae 
est, tn qua nemo togam $umit nui 
mortutis, 

66. occupat s. epist. 1 6, 32 ; bes. 
sat. I 9, 6. 

67. Verpflichtungen, die ihm seine 
Lohngeschäfte auferlegeD. S. sat I 
6,87. 

68. Er entschuldigt sich nicht 
über die Nichtannabme der Einla- 
dung, sondern darüber dafs er nicht, 
Y/\t es dem Klienten geziemte, früh- 
morgens zur salutatio in sein Haus 
ffekommen sei (s. Y. 8 n. 75), end- 
ficb daTs er ibn nicht zuerst ge- 

früfst habe. — proindUtetvfie Plaut. 
sin. n 4, 44 non kerele te pro^ 
videram; quaeso, ne vitio vortas, 
Das auch von den Schol. angeführte 
praevidtsset scheint "hier nicht zu 
passen. Abgesehen davon dafs prae^ 
videre in diesem Sinne bei Gic. über- 
baupt nicht vorkommt (s. Seyffert 
pro-gymn. IX 2, 21), so bedeutetpro- 
videre ein Voraussehen, urn etwas 
zu besorgen, zu erreichen, zu thun, 
praevidere dagegen, um ihm vor- 
zubeugen. So Verg. Aen. 5, 445 
ictuin venientem praevid. Ov. fast. 
1, 327 praev. cultros vom Opfer- 
tier. Suet. Aug. 10 praevid, peri- 
culum. Tac. ann. 12, 63 giebt/?rae- 
visa utilitate uberhauptkeinen Sinn 
{parum visa nach einigen; etwa 
praetervisa 'übersehen ?). An un- 
serer Stelle würde mühin praevi- 



dtsset eine Grobheit sein. — deni-- 
que wie hier haufig, aucb wo aur 
ein Glied vorangeht 

70. cenas Ind. wie 63, weil er 
einen Einwand nicht zulassen will; 
sonst würde man cenaveris ver- 
langen. 

71. strenuus wie 46 Tom Phi- 
lippas. — res ais Yermõgen für r. 
familiaris sehr gebrauchlich. S. 
c. IV 8, 10. 

72. dicenda taeenda wie ^r^xa 
a^^ra: er spricht alles aos, was 
ihm in den Mund kommt. Pers. 

4, 5 dicenda tacendaqtie calles, 
Dafür Verg. Aen. 9, 595 digna at- 
que indigna relatu» 

73. hinc schrieben Dõderlein und 
Ribbeck, wie Kell. zeigt, ohne händ- 
schr. Gewähr. hic ist bei der sam- 
roarischen Schlufsfolgerung darch- 
aus passend; es ist natürUch per- 
sõnlich zu nehmen. 

74. Der Vergleich wieder ohne 
ut, Der Fisch am Angelhaken wie 
sat II 5, 25. — Über die Auslassung 
von est nach vistcs s. zu sat. II 8, 2. 

75. cUensy sodafs er sich nach 
dem Befinden des gnadigen Pa- 
trons erkundigt S. V. 68. — eerius 
der sicher kommt, ein stehender. 

5. Y. 58. serus, das Bentley vor- 
schlägt, wäre nicht Gegensatz vom 
Abend zu mane, sondern wie sat* 
II 7, 33 ein Gast, der erst spat 
kommt, was dem niedrigen Manne 
sicher nicht geziemte. 

76. suburbana haufig von den 
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impositus mannis aryum caehimque Sabinum 
non cessat laudare. videt ridetque Philippos, 
et sibi dum requiem, dum risus undique quaerit, 
dum septem donat sestertia, mutua septem 
promittit, persuadet, uti merceliir agellum. 
mercatur. ne te longis ambagibus ultra 
quam satis est marer: ex nitido fit rusticus atque 
sulcos et vineta crepat mera, praeparat ulmos, 
immoritur studiis et amore senescit habendi. 
verum ubi oves furto, morbo periere capellae, 
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Id der Nähe, fast nocb im Weich- 
bilde Roms gelegenen Landgütern. 
Dafs es hier eio sabioiscbes ist, 
mag wobl eine heitere Anspielung 
anf das eigene Gut sein, das er ja 
anch vom Freuode erbalten hatte. 
— Die latimschen Ferien dauerten 
4 Tage und waren ein vonTarquin. 
Sap. eiogesetztes Bundesfest, wšh- 
.rend dessen aoch Gericbtsieri^ 
(iust&ia) warea; sie waren nicht 
feststehend (gtativae), sondern con- 
.ceptivae naob Yarro 1. 1. VI 3 p. 206 
Speng. quotannü u dies {Compi- 
tilia) eoneipitur, similiter latintte 
ftria9 dies eonoeptivus dietus a 
latiniš populis eet Macrob. 1 16, 6 : 
quae quotannis a magittraUbtu 
vbI sacerdotibut cendpiuntur tn 
dieš vel eertos vel etiam tncertos. 
Paol. exc III p. 62 MüU. coneeptv- 
vae feriae ea festa dicebantury 
quae ineertis diebus observabantur 
quotannis, Sie mufsten also jedes* 
mai besonders angesagt werden. 

77. mannis s. c. III 27, 7. Die 
Pferde sind nacfa Homer. Weise fur 
den Wagen gesetzt S. aucb Verg. 
Aen. 12^ 735w lo äbnlieber Weise 
veiste fibiigens Hor. rait Maecen, 
nm ibm die Zeit au Tertreiben^.nacb 
«at. II 6, 42. S. aucb epist. I 17, 52. 
, 78. cessare s.y. 57 u. epist 12,31. 

79. rtfgmM kann wederErbolung 
von Gesebäfien sein nocb gar ein 
£rbolungsort. Imletzten Faile wtirde 
Phil. doch deR Mena õfter besncht 
haben; und dann konnte er über 
dessen Ausseben und MiGsgescbick 



nicbt so erstaunt sein, wie es 
Y. 90 erzablt wird. Ribbeek erklärt 
ricbtig : Rahe vor den langweiligen 
Lobreden de'8 Mena anf das Laod- 
leben, also direkt an non cessat lau- 
dare anknflpfend. — undique : ibm 
ist jede Gelegenbeit recht, tich 
einen SpaCs zu macben ; dais n&m- 
liefa Volt. zum Landroann nicht 
taugen würde, konnte er wobl tov- 
ausseben. A. Nauck und nach ibm 
L. Müller setzen nach Phitippus 
einen Punkt und Terwerfen den 
Y. 79, weil sie requiem nicbt Ter- 
standen baben. Das Asyndeton tou 
78 zu 80 wäre erstaunHob bart 

80. Die Stmktur ist etwas lose, 
der fast nacblässigen Noncbalance 
des Briefstils entsprecbend. Denn 
dies dum hat eine andere Bedeu^ 
tung, ais die zwei vorangebendeB : 
jene geben den Grand an, wamm 
Pbil. den Volt beredet, ein Güteben 
zu kaufen; dies die Mittel, diurdi 
die er es ibm ennõglieht, also dum 
donat, ptomittit >» donando, pro^ 
mittendo. Das Gut ist natürUob 
klein, der Wert etwa 2200 Mark. 

83. nitidus vom sauberen, wohl« 
frisierten Städter Y. 50, der dann 
täglicber Gast im vornehmen Hause 
geworden war. 

84. erepare wie c 1 18, 6. — Zu 
praeparat ubnos vgL epod. 2, 10 : 
er ziebt Weinreben an Ulmen (dort 
Pappeln). S. aucb zu c II 15^ 5. 

85. studiis Dat. wie immori ie^ 
gatiom Quiatii. IX 3, 73. Euasi' 
nfs aquis Ov. Pont. UI 7, 40. vino 
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spem mentita seges, bos est enectus arando: 
offensus damnis media de nocte caballum 
arripit iratosque Philippi tendit ad aedis. 
quem simul aspexit scabrum intonsumque Philippus: 
'^duiW ait, '^Voltei, nimis attentusque videris 
esse mihi/ 'poi me miserum, patrone, vocares, 
si velles' inquit 'verum mihi põnere nomen. 
quod te per Genium dextramque deosque Penatis 
obsecro et obtestor, vitae me redde priori.' 
qui semel aspexit, qoantum dimissa petitis 
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Piin. nat. hist. XXIX 4, 73 u. a. 
Ebenso insenescere epist. II 2, 82. 

87. Zu menäri s. c. IH 1 , 30 
ftmdus mendax. 

88. media de nocte 8. sat. II 8, 
3. — eabalhu wie sat I 6 , 103 das 
Yulgäre Wort: er besteigt eilig 
seinen Gaul. Pers. prol. t sogar 
fims caballinus für Hippocrene, 
offenbar gesucht vulgär. 

90. scaber und intontut gegen- 
sätzlich zu 50. 

91. ifMrt£« wie.epi8t 1 16, 70 von 
harter Arbeit. Ähnlich asper mit 
aUentus sat. II 6, 82. 

92. Nach Farro bei Gell. XI 6, 
5 schwuren in der alten Zeit Man- 
ner weder bei Gastor nocb bei Pol- 
lux; es sei nach den eleusin. My- 
sterien ein Weiberschwur gewesen. 
Später dagegen schwuren die Man- 
ner auch bei PoUux, aber nie bei 
Gastor, wie die Weiber nie bei 
Hercules. 

93. ponere auch im Bl. ant. ; di- 
eere ist davon offenbar blofse £rklä« 
rung. Vgl. sat II 3, 26. Es scheint 
damach gerade von allgemeinen, 
appellativen Benennungen üblich 
gewesen zu sein; wie hier näser, 
so dort Mercurialis cognomen» Über 
dieere und dueere nomen s. sat. II 
1, 66 und II 2, 56 krit Anhaog. 

94. quodMngi nicht unmittelbar 
von obsecro ab; in diesem Faile 
müfste dafür Ulud oder hoc stehen. 
Es bezieht sich Tielmehr wie im- 
mer auf die vorangegangene Schil- 
derung des Zustandes, der zu der 



Bitte Yeranlassung geg^en hat; 
also wie S gleich õU. Vgl. Ter. 
Andr. I 5, 54 quod te ego per dex- 
tram hane oro et per Gemwn 
tuum, also mit unserer Stelle TõlUg 
übereinstimmend. Verg. Aen. 6, 363 
quod te per caeU iucundum lu- 
men . . . oro, eripe me his malis. — 
Über den Genius s. zu c III 17, 
14. epist II 1, 144. II 2, 187. a. p. 
210. Eine Beschwõrung bei ihm 
auch Plaut Gapt 973 per tuom 
te Genium obsecro und sonst oft 
Gewõhnlich schwuren bei dem Ge- 
nius des Herm nnr Sklaven, hier 
der Klient bei dem seines Patrons. 
96. Der kurze sententiõse Schinfs, 
echt Horazisch, gehõrt natfirlicfa 
nicht zur Anekdote, sondero ent- 
bält das Resultat, die moralisehe 
Folgerung des Ganzen. Schon des- 
halb ist das u. a. von allen Biand. 
gegebene qui simul unmõg^ich; 
denn dann wäre simul -« simul 
ac\ und qui mfifste auf FoUeius 
bezogen werden, wodurch der ganze 
folgende Satz ungrammatisch und 
unsinnig würde. — aspexit )s\ ener- 
gisch fur perspexit oder adgnovit 
(was Holder früher vermutete) wie 
epist. I 17, 4 : wer es mit eigenen 
Augen angesehen, d. h. erlebt, er* 
fahren hat Dafs aspexit allgemein, 
nicht aber wdFotteius zu beziehen 
ist, lehrt auch das Pras. praestent 
V. 97 ; man würde sonst praesta- 
rent Terlangen, indem dies Pras. 
nur nach dem Perf. der allgemeinen 
Erfahrung zufössig sein mõchte. 
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praestent, mature redeat repetatque relicta. 

metiri se quemque suo modulo ae pede yerum est. 

vm. 

€elso gaudere et bene rem gerere Albinovano 
Musa rögata refer, comiti scribaeque Neronis. 
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98. modulo ae pede $v õ$a õvoiv, 
indem der zweite Begriff die nähere 
BestimmuDg des ersten enthält Der 
Menscb ist nach Protagoras das 
Mafs allerDinge; wieder aber soil 
jeder einzelne für sich seinen be- 
sondern Fufs (nicht Meter!) an- 
legen. — verum est das Wahre 
wie sat. n 3, 312. Mit aequum 
zQsammengestellt, also anch ron 
ihm unterschieden epist I 12, 23. 
Es bandelt sich hier om das lo- 
giseb, Dicht moralisch Richtige. 

I, ^ Über Celnu AWinovamu 
{denselben BeiDamen findet man 
bei den Tnllii, Postumii, Pedones 
n. a.) s. zn epist. 1 3, 15. Er war Be- 
gleiter und Sekretär (also in der- 
selben Stellung, die H. bei Aug. 
selbst einzunehmen sich einst ge- 
weigert hatte) des jungen, damals 
22 jabrigen (nach Suet Tib. 5) Ti- 
berius Glaudius Nero, den Aug. 
im J. 20 nach Armenien gesehickt 
hatte, um den Tigranes ais Kõnig 
einzusetzen. Ber Brief ist augen- 
scbeinlich nach Abgang der Expe- 
dition geschrieben, und zwar, wenn 
man aus V. 5, wo von Beschädi- 
gnng der Weinstocke durch Hagel- 
schlag und der Oliven durch dörre 
Hitze die Rede ist, einen SchluCs 
ziehen darf, im Spätsommer oder 
Herbst, also nach I 3. Vgl. auch 
1 9. Kann man aus I 3, 15 ff. er- 
kennen, dafs der junge Gelsus zur 
Befriedigung seiner Eitelkeit, ais 
Bichter zu gelten, auch unerlaubte 
Mittel nicht Terschmahte, so lehrt 
hier V. 17, freilich nur dieser, dafs 
«r zur Oberhebung neigte. Denn 
dieser Vers enthält unleugbar eine 
Wamung, er möge nicht das ihm 
zu teil gewordene Glöck, das ihm 



eine glänzende Laufbahn zu erõff- 
nen schien, übermütig verscherzen. 
Milde und vorsichtig sagt H. not^ 
mag aber damit auch auf den schon 
damals verscblossenen und schwer 
umganglichen Tiberius, dessen Gha- 
rakter wir aus der folgenden Epi- 
stel noch klarer erkennen, hin- 
deuten. Eine eigentliche Gering- 
schatzung des Gelsus rerrSt sonst 
dieser Brief nicht; H. wfirde ihm 
dann nicht so offene Mitteilungen 
über seine eigene Stimmung ge- 
macht haben. Wieland hat in sol- 
chen Dingen vieles scharfsinnig auf- 
gespürt, oft aber anch zu Tiel 
sehen wollen. Während nnn H. dem 
jfingeren Freunde zu seiner Stel- 
lung Glück wünscht, klagt er ftber 
seine eigene hypochond[iri8che Ge- 
mütsverfassung : er komme zu kel- 
ner geordneten Arbeit, sel mehr 
yerdriefslich ais kõrperlich leidend, 
und ärgere sich über sich selbst, 
dafs er nicht mehr Herr über sich 
selbst sei. Anklänge ähnlichen 
Mifsmutes hat man (wohl mit Un- 
recht) auch epist. 1 1, 23 und Tor- 
her finden wollen. 

1. Die Inf. gaudere und bene 
rem gerere sind den griechischen 
Xalqstv und tcaXSs ytQoacetv ffe- 
mäfs Yon refer abhängig gemacht, 
wahrend man ut erwartet: 'über- 
bringe ihm meinen Glückwunsch'. 
Mit rögata darf man die Inf. nicht 
yerbinden; denn das würde heifsen, 
die Muse werde gebeten, sich selbst 
zu freuen und wohl zu befinden. 
Gelsus hatte wahrscheinlich sein 
Glück gemeldet; doch liegt in refer 
nicht unbedingt der Begriff einer 
Antwort. da anch reddere episiulam 
einfach abgeben' beifst. 
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si qoaeret, quid agam, dic muita et pukhra miBanteni 
vivere nec recte nec suaviter; haut quia grando 
contuderit vitis oleamve momorderit aestus, 
nec quia longinquis armentum aegrotet in agris, 
sed quia mente minus yaiidus quam corpore toto 
nii audire velim, nii discere, quod levet aegrum, 
fidis offendar medicis, irascar amicis, 
cur me fimesto properent arcere veterno, 
quae nocuere sequar, fugiam quae profore eredam, 
Romae Tibur amem ventosus, Tibure Romam. 
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3. Zu minari vgl. sst. H 3, 9. 
U. hat wohl bestimmte schriftstel- 
lerische Arbeiten im Sinne, schwer* 
Ueh die Briefe selttöt. 

4. recte wie I 6, 29 im fitoischen 
Skme «» 6^&(oe, ruaviter mehr 
epikoreMch wie sat. I 9, 5. 

5. ohamve, das Bentley aufge- 
nommen hat, ist nur in weni- 
geB, aber guten Hdsch. überliefert. 
Schwerlich ist beides, Hagelschlag 
und Hitze, zu gleichef Zeit einge- 
treten. — mordere glelch gut von 
Hitze wie Käite. sat. U 6, 4& /rt- 
gora. Mart. YOI 14, 2 mordeai et 
t&Mrum fortior aura nemus, 

6. agris in aUen Hdsch. des 
Gruq. aufserMart. orvifwürde nur 
Saatfelder bedeuten. — longinquis 
in fernen Gegenden, wie die pa* 
S4ma m Gallia cisalpina c IH t6, 
35 und Galabrien epod. 1, 27 oder 
die armenta in Galabr. c. I 31, 5. 

7. toto stark: jeder Teil seines 
Kõrpers sei gesunder ais die Se^e. 

8. audire und discere wie epist. 
I 1, 48. 

9. fidis medicis ist wohl Dat., 
indem offendi wie offensum esse 
die Bedeutung von irasd gewinnt. 
AUerdings steht dem Abi. an sich 
nichte entgegen; denn a würde hier, 
wo die Ärzte nicht selbstthatig ais 
beleid%end eingefuhrt werden, son- 
dem nur ais Gegenstand, an denen 
er ein Ärgemis nimmt, nicht ein- 
mai mõglich sein. Wenn man aber 
den Abi. dureh Yergleichung mit 
lustin. U 22, 4 sodis crudeUtaie 



dus offhnsis u. a. ro. rechtfertigt, 
so würde doch medieorum fideä- 
taie offendi etwas ganz anderes 
sein, jt einen tugensdieinlichen 
Unnnn gebea. Man brtucht ubri- 
gens die fnedid nicht unmittelbar 
mit amid zu identifizieren ; H. wird 
in seiner Mifsstiaummg Ärzte woU 
konsultiert haben. Sucht man aber 
eine mehr symbolische Bedeutung, 
so liegt es näher, an die Meister 
der Philosophie zu denken, worauf 
schon y. 8 in Y^bindung mit 1 1, 
48 fährt. 

10. cur lebhafter ais fuod, S. c 
I 33, 3. So miror, accusoy mai»' 
dieo cur u. a. — vetemus {tnor- 
bus) Lethargie kõrperlich und (hier 
natürlich mehr) geistig. Yerg.georg. 
1, 124 nec torpere gravi passus 
sua regna veterno. Ygl. lethargi- 
cus sat. II 3, 30. 

11. quae nocuere prägnant: er 
weife, dafs es schon geschadet hat, 
und thut es trotzdem. Daher auch 
der Ind., während nachher eredam, 

12. venturus, das aiM^ die sämt- 
lichen Bland. hatten, b^ruht auf 
einem Mirsverstindnis. Romae 
wäre damit unvereinbar; es müCste 
dann blofs heilsen : ich liebe Tibur, 
wenn ich von Tibur ntch Rom 
koBuanen soil. ventosus tls Terin- 
derlich auch epbt. 1 19, 37 ; hänfig 
bei Gicero. epist. n 1, 177 heifst 
es ^windschneU'; ^stürmisch' im 
eigentlichen Sinne c IH 4, 46; 
Uuftig' wie a^rius vom Elemeui 
Lucr. 3, 299 {ventosa magis oer- 
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post haec, ut yaleat, quo pado rem gerat et se, 
ut placeat iuveni, perooatare, utque cohorü. 
si dieet '^recte,^ primiim gaudere, subinde 
praeceptum auriculiä hoc iasiillare memento: 
ut tu fortunam, 3ic nos te, Celse, feremus. 

VIIU. 

Septimius, Claudi, nimirum inteUegit unus, 
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vorum frigida m^ns) im Gegensatz 
m dem caior unitni und der viš 
piol^nta h<mum* — Der Vorwurf 
der Unbeständigkeit trifitt soiist den 
fi. gar mcfat; vielmehr sagt er 
epist. I 14, 16 das direkte Geg^ 
tdl Ton sidi .fttt& sai. II 7, 2$ wif d 
gegen üin derselbe Yorwurf roa 
den toll gewordenen Sklarea er« 
liobeD, dessen Expektorationen doch 
mcht ak Wahrheit bu nehoieii Mad. 
Pie Wendung ist hier also aucfa 
uur , Aos^uck hypochondrischef 
lijMiae. Man wirft sich überhaupt 
asi leichte$ten Fehler Tor, von 
deaen man sich im Grande frei 
weife. — Über Tibur s. m I 7, 45. 
'Wean man bedenki, dafs H. dort 
V. 4 auch zu erkranken farchtei^ 
80 ist der SeUufe yielleicht gerecbt- 
fertigt, dafe &ser Brief baid nach 
jenem geschrieben ist 

13. ut wie sat II 8, 1. 
. 14. tüveni ae. Tiberio, — Über 
die cohorš s. zn epist I 3, 6. sat. i 



i, 23. 



15. reete wie V. 4. — gmuiere 
wie 1, aber idcfat uomittelbar von 
memeniOy sondera von insüllare 
abhaiurig, weil es sonst offenbar 
aaf Mva gehen würde; oder maa 
mdfste aus dieet zu gaudere. ein 
die erganzeo, was docb kaum zu- 
lassig seinmõehte. Es heilstalso: 
'deake daran ibm zuerst eiaen Gluok- 
wunsch zuzuflüstem (Struktnr wie 
Y. 1), daan iblgende Yorschfift\ — 
primum, obgleich nur noeb ein 
zweltes lolgt. — *uHnde s. sat. II 
5, 103; wo andere es ais 'wieder' 
holentlicb' ■» identidem lassea. 



16. instiHare mit fibei^gung 
¥OB einer Flussigkeit S. sat II 2,62. 
. I, 9. Weshalb die Aagabe der 
SehoLy dafs dieser SepHmius mit 
dem von €• U 6 IdeAiisch sei, un* 
wabrscheialich ist, s. dort Eber 
konnte maa ibn för dea episL I 
3, 9 genanaten Lyriker Titius bai- 
tea, wemi nicht die Zusammenstel- 
luag zweier Genülnamen ancb dies 
verdächtig macbte. Wie dem auch 
aei, H. empfiebU den soost unbe- 
kannten juogea Mann auf dessen 
Bitte dem Tiberius Nero. Nicbt er^ 
wiesen, aber sehr wahrscheinlich 
ist es, dafs es sich um die Auf- 
nahmt in die eofiors praetoria ban- 
delte ; denn einen bestimmten Zweck 
wird die Bitte, ibm seine Freund* 
schaft zuzuwenden, doch gebabt 
baben, und die Yergleichung voa 
Y. 13 mit I 8, 2 macbt es fast ge- 
wiXs. Dafs Septimius 1 3 (es mõista 
denn jener Titius sein) nicbt uater 
den jungen Freunden des fl. mit- 
g^zählt ist, spricbt nicbt dagegen* 
Einmal wissen wir nicht, ob «Ue 
EmpfehluAg Erfolg gehabt hat; so- 
daan erknndigt sich H. dort aach 
den litterarisdien Besebäftigungea 
seiner Freuade, und, aas unseMni 
Briefe ist au sich durchaus keia 
Sehlufs zu ziehen, dafs Septim. ein 
Schriftsteller gewesen seL Wahr- 
scheinlich ist der Brief kurz vor 
dem Aufbrach des Tiberius nach 
Armenien, d. h. Ab%. 20, geschrie- 
ben. Er ist fein und vorsichtig ge- 
halten, um eineiseits nicht auf" 
dringlich zu erscheinea uad an- 
drerseits dem jangea Manoe seine 
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quanti me facias. nam cuin rogat et prece cogit 
scilicet, ut tibi se laudare et tradere coner 
dignum mente domoque legentis hoaesta Neronis, 
munere cum fungi propioris cenget amici: 
quid possim, videt ae novit me yakliiis ipso. 
muita quidem dixi, cur excusatus abirem; 



Bitte nicht abzuschlaffen. Naeh Tac. 
ann. 6, 51 stand Tiber, solange 
Aag. lebte, im besten Ruf: egre- 
gius vita famaque, qua ad priva- 
tuM vel tn imperiu tuh Augtuto 
fiät. Anders erzählt Soet. Tib. 46, 
namentlich von der Illiberalitat ge- 
gen seine eomites; peouniae par* 
eus ae tenaw, eomites peregrina- 
tienum expediUonumquenumquam 
salariOy eibariu tanium sustenta- 
vitf una modo HberaHtate ex tn- 
dulgenüa vitriei proteeutut eeU 

1. mmirum: die Ironie ist nicht 
gegen tnfo//6^Y gerichtet, sondern 
gegen H. selbst, dafs Septim. ihm 
eine Bedeutung bei Tib. beimesse, 
die er nicht habe. Dies wird ron 
nam an näher erklart nnd in V. 5 
zum ToUen Ausdruck gebracht: er 
kennt meinen Einflufs auf dich bes- 
ser ais ich selbst. 

3. sciUcet ist in den alten Ausg. 
des Lämb., Gniq., selbst Bentley 
zu eogit gezogen, also das Komma 
nach seiHcet gesetzt. Das ist aueh 
sehr ansprechend, weil die ironi- 
sche Färbung, die H. dem Gedan- 
ken geben will, sieh nicht auf die 
Absicht beziehen kann, den Septim. 
bei Nero zn empfehlen (was ja den 
Verdacht erwecken kõnnte, ais sei 
Septim. einer solchen Empfehlnng 
nicht wtlrdig, oder gar, ais ver- 
lohne es sich nicht, jemanden dem 
Nero zu empfehlen), wohl aber 
darauf dafs er durch seine unge- 
stüme Bitte ihm gewissermafeen 
Zwang anthue. Wenn Holder dage- 
gen sagt, dafs in den Episteln «et- 
Hcet fast immer mit ut rerbunden 
sei, so trifit das von 7 nur 5 Faile; 
und Yon diesen ist es epist. 1 18, 16 
auch noeh bestritten, ob man nicht 



seiHcet von ut trennen soil. Im 
übrigen kommt aber seilieet ohne 
ut bei H. so oft (im ganzen 12 mai) 
Tor, dafs es gewagt sein mõehte, 
einen solchen Kaiion aufzusteUen. 
— Zu tradere vgl. sari I 9, 47. 
epist. I 18, 78. 

4. Ber Vers ist sehr locker ge- 
baut durch die 4 auf einander fol- 
genden Amphibrachen. 3 Amphibr. 
haben wir epist H 2, 1 (dazu mit 
vorangehendem Palimbakchius) md 
I 7, 85. 2 Amphibr. epist. 1 17, 36. 
I 18, 2 (auch mit vorangehendem 
Palimbakchius). a. p. 120. 476. 
Bie scheinbare Nachllasigkdt, die 
dem Ton etwas Leiemdes giebt, 
ist yielleicbt beabsichtigt, um die 
Sprache der Presa fihnlicher zu ma- 
chen. S. sai I 4, 41 E BaGs aber 
H; damit gegen Tiber habe Yer- 
achtung ausdrdcken woUen, ist eine 
ungeheuerliche Annahme. Dazu war 
obenein nach jener Stelle des Tac. 
ann. 6, 51 nicht die geringste Yer- 
anlassung. — domo zunächst des 
Nero, aber auch des Aug. Vgl. 
c IV 4, 26 ff. — honesta fflr Ao- 
nestos und auch res honestas wie 
sat I 6, 63: er wählt die Edelen 
aus und auch das Edele. — Neronts 
mit Emphase henrorgehoben trots 
der schon Y. 1 Yoranfl^egangenen 
Anrede Claudi: eines (Blannes wie) 
Nero, 

5. Zu fungi ist m^ wie oben zu 
rogat und cogit zu ergiiizen ; man 
hat es aus dem quanti me faeias 
zn entnehmen. 

6# Die Synkope in valdius wie 
a. p. 321. 

7. abire wie evadere 'mit einer 
Entschuldigung seiner Bitte mich 
zu entziehen'. 
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sed timui, mea ne finxisse minora putarer 
dissimulator õpis propriae, mihi commodus uni. 
sic ego maloris fugiens opprobria culpae 



U 



8. mea 'meinen Einflufs', wofür 
sofort õpis propriae^ das hier also 
nicht Hülfe bedeutet, sondern vü^ 
potestas, facultas aliquid efficiendi, 
Ähnlicli Vere. Aen. 1, 601 non õpis 
est nostrae es steht nicht in mei- 
ner Macht'. Ygl. auch opes c UI 
3, 28. epist. I 10, 36. U 2, 136. 

9. Sept sollte nicht glauben, ich 
woilte aus meinem EinfluCs auf dich 
ein Geheimnis machen, um davon 
fir mich aliein Vorteile {commodi-' 
tätes) zu erzielen. Zu commodus 
s* c. in 19, 12. IV 8, 1. 

10 f. Die grõfsere Schuld wäre, 
wenn ich gegen einen Freund un- 
gefallig gewesen wäre; der kleinere 
Verstofs ist, wenn du mich fdr zu- 
dnnglich halten soiltest. Dies ist 
auf eine feine Weise ausgedrClckt, 
die eine verschiedene Erklarnng zu- 
läTst. frons (dura) steht häufig für 
impudentia ; und diese ist urbana, 
weil der Stadter dreister, gelegentr- 
lich auch frecher zu sein pflegt ais 
der Landmann. Ber. 227 pudor in 
fronte notatur ; urbani atiiem non 
habent tantum pudorem^ sicuU 
rustici habent Gic. fam. V 12, 1 
pttdor paene subrustictts *eine fast 
häuerische Scbüchternheit\ urba- 
nus von dem gewandten, dreisten 
Weitmann auch epist. 1 15, 27 mit 
sGwrra verbunden. Schwieriger ist 
4ie Erklärung von praefnia, Orelli 
versteht iura praecipua, also Vor- 
rechte, die jemand geltend macht; 
aber wie kommt praemia zu sol- 
cher Bedeutung? vitai praemiaititi 
Lacr. 3, 956 sind nicht Vorrechte, 
sondern VorteUe, Genüsse; ebenso 
l^s praemium Gic. Acad. II 1, 1 
nicht Vorrecht, sondern Vorteil, den 
das Gesetz (ein prvvilegittm) ibm 
verschaffte. Besser also: ich habe 
mich entschlossen , die Belohnun- 
gen (Vorteile ais Preise) zu errin- 
gen, die man durch eine dreiste 

Horatins IH. 



Stirn gewinnt; denn diese isteben 
der Schüchtemheit gegenüber im 
Vorteil, da der Gebetene dem Z«- 
dringlichen oft etwas gewährt, um 
ihn nur los zu werden. Dann stehen 
die praemia den opprobria direkt 
gegenüber, und das Ganze ist sehr 
fein gesagi. H. setzt voraus, dafs 
Tiberius die Bitte bewilligen werde, 
nimmt aber alles etwaige odium 
einer solchenEmpfehlung in scherz- 
hafter Weise auf sich selbst. Zu- 
gleich pafst praemia in diesem 
Sinne yorzüglich zu descendi: ich 
bin gleichsam ais Bewerber um aus- 
gesetzteBelohnungen in denKampf- 
platz (die Arena) eingetreten. Diese 
Bedeutung roa descendere 'sich in 
einen Kampf einlassen', also in 
aeiem, eertamen^ proeHum, belktm, 
belU perictäa u. s. w., bedarl kei- 
ner Belege; auch Gladiatoren, 'die 
um Preise kampfen, stehen tiefer 
ais die Sitze der Zuschauer. Dar- 
nach hat Wieland mit der freien 
Ubersetzung *mit der edelen Gabe 
der Stime eines Manns tou Lebens- 
art mir dorcbzuhelfen' im wesent- 
lichen das Redite getroffen. Ähn- 
lich, doch noch etwas anders und 
nicht ganz richtig erklärte Torren- 
tius : descendi ad quaerendam laU' 
dem {ab amico) per frontem ur- 
banam; um laus bandelt es sich 
so wenig wie um ius, sondern um 
praemia aliein. Vergleicht man 
epist I 3, 25, so kõnnte man den 
Gen. frontis auch subjektiy fassen : 
der Lobn, der in einer frechen Stirn 
besteht ; sodafs die Stirn selbst das 
praemium wäre wie dort derEpheu. 
Das wäre nur eine kleine Modifika- 
tion des obigen Gedankens, die den 
Sinn nicht wesentlich ändert. — 
Ganz zu verwerfen ist Halms ironi- 
sche Erklärung yon praemia: Fufs- 
tritte und Verweisung aus der Thür, 
wie sie einer frechen Stirn zukommt 
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frontis ad urbanae descendi praemia. quodsi 

depositum laudas ob amici iussa pudorem, 

scribe tui gregis hunc, et fortem crede bonumque. 

Yrbis amatorem Fuscum saWere lubemus 
ruris amatores. bac in re scilicet una 



Das wäre allerdings sehr drastisch, 
aber auch sehrgrob; und wie kõnnte 
H. sagen, dafs er dadurch den ma- 
ioris opprobria eulpae entgangen 
sei? Obenein stellt er mit quodsi 
laudas es doch ais mõglicb bin, 
dafs Tib. seine Dreistigkeit gut- 
beifsen werde. 

13. tui gregis ais Gen. partit. 
*al8 eineo (ein MitgUed) deiner Ge- 
folgscbaft' immerhin etwas kühn 
für adscribe tuo gregi» Ygl. c III 
13, 13; docb ist dort der Gen. bei 
fies leicbter und entspricht der ge- 
wõhnlichen Syntax. — grex ohne 
Yerachtlichkeit für cohors, epist I 
3, G. 8, 14. sat. I 7, 23. Oft von 
einer Pbilosophensekte, wie sat. n 
3) 44. epist. I 4, 16 (dort eber ver- 
aebtlicb). — fortis läfst sicb allge- 
meiner nebmen wie sat. II 5, 102. 
Aber wenn es zu einer kriegeri- 
scben UAternehmung ging, so war 
diese Tugend immerbin die erste, 
auf die es ankam. 

1, 1 0. Aristius Fuscusy der necki- 
scbe Freund des H., dem er c. I 22 
gewidmet bat und den er sat. 1 9, 61 
carusy 1 10, 83 optimus nennt, war 
den Scbol. zufolge Pbilolog (gram- 
maticus), aber nucb Yerfasser yon 
Tragõdien und Komõdien. Ein ande- 
rer ist ArelHus Fuscus, ein Bhetor, 
Yon dem Seneca in den suasor, und 
eontrov. zablreicbe Proben giebt. 
S. darüber Teuffel Gescb. der rõm. 
Litt. 263, 3. — Unser Fuscus scheint 
in eineni Briefe von Rom aus den 
damals auf dem Lande (Y. 49) ver- 
weilenden H. zur Rückkehr aufge- 
fordert und dabei über seine Yer- 
bältnisse sicb nicbt ganz zufrieden 
geäuföert zu baben. EL antwortet 



mit einer Yerberriicbung des Land- 
lebens und mabnt von Y. 26 an deD 
Freund ernst, aber obne Bitterkeit,, 
die man auch in Y. 45 nicbt finden 
darf, das Glfick nicbt in äufsereih 
Dingen zu suchen, namentlicb dem 
Reichtum nicbt einen zu boben Wert 
beizulegen. Eine Hindeutung auf 
Zeitverhältnisse entbält der Brief 
nicbt; Y. 5 kann man aus der Yer- 
gleicbung mit einem alten Tan- 
benpaar auf ein vorgerdcktes Alter 
des Dichters schliefsen; sicher be- 
safs er schon sein Gut (s. Y. 2 u. 
zu 49). Die Gleicbartigkeit der Le- 
bensgrundsätze mit den epist. I 1, 
aucb I 6 (mirabere 31) u. a. ausge- 
sprochenen macht es wahrscheio- 
Hch, dafs auch dieser Brief nacb 
25, aber vor 20 geschrieben ist. 

1. Der Piur. mit und ohne nos 
(entsprechend noster st. meus, aber 
nicbt vos, vester st. tu, tuus) wird 
im Latein., umgekebrt vom deut- 
sehen Gebraucb, nacb Serv. zu Verg. 
Aen. 2, 89 vielmebr ad evitandam 
iactantiam gebraucht Zablreicbe 
Beispiele bei Drager bistor. Syn- 
tax 1 § 9, wo dieser Gebraucb ge- 
radezu pluratis modesUae genannt 
wird. 

2. Nacb amatores setzen die al- 
ten Herausgeber, aber auch Haupt 
u. a4 mit Recbt eine starkere Inter- 
punktion. Thut mao das nicht, so 
würde, indem man den neuen Sats 
mit at cetera beginnen muiste, das^ 
Znsammengehõrige {hac in re una 
und eetera) sprachlich zerrissen 
werden. Der Satz scbliefst dann 
mit adnuimus pariter, wahrend v&- 
tuU notique cohimbi dem Sinne 
nach Ton dem Folgeoden, bes. voa 
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nomltum dissimiles, at cetera paene gemelli 
fraternis animis, quicquid negat alter, et alter, 
adnuimus panter: vetuli notique columbi 
tu nidum servas, ego laudo niris amoeni 
rivos et musco circumlita saxa nemusque. 
quid quaeris? vivo et regno, simul ista reliqui, 
quae vos ad caelum e/Tertis rumore secundo; 



tu nidum sennas nicht getrennt 
werden darf. S. zu V. 5. 

3. multum statt välde wie c. I 
25, 5; ähnlich tantum dissimilem 
sai. n 3, 313. — at und ad lassen 
sich nach den Hdschr. kaam unter- 
scheiden, auch atqtie ist häufig mit 
d geschrieben. Gut latein. ist hier 
beides; doch bai H. sonst ad ce- 
tera nicht, wohl aber cetera allein 
adverbiell noch V. 50 u. c. IV 2, 60. 
Bentley bat sich für at entschie- 
den, der Bland. ant. bot es eben- 
falls; es scheint auch dem poeti- 
scben Gebrauch mebr angemessen 
zo sein ais das logisch berechnende 
ad. — paene im Vergleich (ohne ut) 
wie prope c. IV 14, 20. 

4. Aus neffat ist zu dem zweiten 
aHer ein iiegamus (gegenõber dem 
adnuimus V. 5) oder ein negat zu 
entnebmen. Der Satz erinnert an 
Sall. Gat. 20, 4 idem velle atque 
idem noile ea demum firma ami- 
eitia est 

5. Bland. ant. hatte, doch erst 
durch Korrektur, vetulU notisque 
columbis, und so vermutete schon 
Lambin, pariter mit Dat. statt ut 
oder atque (bezw. für simul cum) 
läfst sich alierdings durch Stelien 
wie LiT. 38, 16 pariter uüimae 
propinquis, Stat. Theb. 5, 122 pon 
riter marito (epulata)^ Glaudian. 
rapt. Pros. 1, 167 pariterque fa- 
villis durescit glaeies erweisen; 
allein hier wurde man doch den 
Vergleich mit den Tauben selbst 
machen, also paret verlangen, wäh- 
rend das gleiche Zunicken von 2 
alten Tauben ein hõchst komisches 
Bild geben würde. Das Bild be- 
2ieht sich (wieder ohne uQ also 



auf das Folgende und wird dann 
sehr anmutig, zugleich dem Ver- 
hältnis des H. zu f uscus võllig ent- 
sprechend: die eine bleibt auf dem 
Neste sitzen, die andere fliegt aus. 
Zieht man aber columbi zum Vori- 
gen und interpungiert nach columbi, 
so enthält derselbe Satz 2 Gleich- 
nisse, das eine in paene gemelli 
Ton Zwillingsbrfidern , das andere 
Yon den Tauben. Denn auch ge- 
melli auf columbi zu beziehen, ver- 
bietet nicht nur die Wortstellung, 
sondern noch mebr der Zusatz fra- 
ternis animis, ebenso die Verba 
negare und adnuere, welches letz- 
tere hier nur im übertragenen Sinne 
zu fassen ist. Dafs L. Müller mit 
Hitzig V. 4 u. 5 verwirft, ist nicht 
wohlgethan; die gefallige Ausma- 
lung geht dadurch verloren, und 
tu nidum servas V. 6 ist dann vollig 
unvermittelt. 

6. H. sieht natürlich Rom för die 
eigentliche Heimat, zumai des Fus- 
cus, an; daher das Nest. 

7. circumlita statt des gewõhn- 
licheren obducta oder circumdata, 
Verg. buc. 6, 62 musoo circumdat 
amarae corticis. — nemus wohl 
zugleich mit Hinblick auf seinen 
Dichterberuf. S. c. 1 1, 30. IV 2, 30. 

8. Fuscus hatte also gefragt, wie 
es ihm auf dem Lande gehe und 
wie er den Aufenthalt daselbst er- 
trage. — vivo^ nämlicb recte, wie 
epist. I 8, 4 u. 16. GatuU. 5, 1 viva- 
mtts, mea Lesbia, atque amemus; 
dort also — vita frui. — regno 
im Sinne der Stoiker, denen der 
wahre Weise der wahre Kõriig ist. 
S. epist. 1 1, 107. sat. I 3, 13S. 142. 

9. efferUs las Bland. ant, doch 

6* 
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utque sacerdotis fugitiTUs liba recuso, 

pane egeo iam mellitis potiore placentis. 

vivere naturae si convenienter oportet 

ponendaeque domo quaerenda est area primum, 

novistine locum potiorem rure beato? 

est ubi pius tepeant hiemes, ubi gratior aura 

leniat et rabiem canis et momenta leonis, 



10 
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hat es soDst schwache Gewähr. Es 
scheint eine Erkläniog von ferüs 
ad caebim zu sein, wiewohl sich 
auch ad caelum efferre findet, z. B. 
Gic. fam. IX 14, 1. — rumor ist 
der Beifall, den die übrigen Geoos- 
sen zoUen, sobald Foscus oder ein 
anderer der Freunde die Vorzüge 
des Stadtlebens preist. Verg. Aen. 
8, 90 iter inceptum celerant ru- 
more seoundo, Besonders gewõhn- 
lich ist popult rumor. Ais Mifs- 
fallen Hor. sat. I 4, 125 flagret 
rumore malo, 

10. /i^tim Fladen, Kuchen aus 
Mehi und Honig, besonders ais Opfer 
bei gewissen ländlichen Gõtterfe- 
sten. Die Priester fött^n damit, da 
sie nicht alle selbst verzehren^kön- 
nen, ihre Sklaven bis znm Über- 
drnüs, sodafs hier einer yor Ver- 
zweiflung davon läuft. — fugiUmu 
(S^andrije) mit Gen. wegen fugere 
aliquem. 

12. Der stoische Satz of/Loloyov- 
usvcoe T^ ^pvcrci ^ijv wie sat. 1 1, 50. 
Vgl. Gic*otf. UI 3, 13 summum bo- 
num a Stoicis dicitur conveni- 
enter naturae vivere, 

13. domo für domui seltener, 
aber gut. Gat r. r. 134 uU sies 
volens propitius mihi liberisqtie 
meis, domo familiaeque meae, Um- 
gekehrt findet sich im Abi. domu in 
den Pajidekten häufig; Fea schrieb 
so auch epist. 1 9, 4. Hor. hat einen 
Dat. auf ui nirgends. — ponendaque, 
das auch die Bland. boten, lafst sich 
nicht rechtfertigen ; es ist sicher aus 
MlTsverstandnis korrigiert, indem 
man eben domo für den Abi. bielt. 
Ich bedauere, daiis L. Müller einen 
solchen absoluten Ablat. fur si po- 



nitur domus Päi mb%\\^\ä\i. Wel- 
cher Unbefangene kõnnte hier den 
Abi. anders fassen ais: 'dadurch 
dafs man ein Haus baut, muCs man 
einen Bauplatz suchen?' — area 
freier Platz c. I 9, 18 ; Saatfeld 1 1, 
10; hier eine Baustelle, die sick 
natfirlich auf dem Lande leichter 
findet ais in Rom, wie denn das 
naturgemäfse Leben im eigentlicfaea 
Sinne dort mehr heimisch ist Bei 
dem Hause ais Beginn des gesitte- 
ten Lebens ist wohl gedacht au 
Hes. W. u. T. 405 oIhov u^ n^oh- 
rurra ywaixa rs fiovv r a^orrj^a, 

15. Dafs der Winter auf dem 
Lande an sich miider sei ais in der 
Stadt, ist nicht direkt gesagt, soo- 
dem nur daCs et in der Staat nicht 
wärmer sei; aber gemeint ist ea 
doch wohl. Der Gegensati, daCs im 
Sommer die Hitze auf dem Lande 
leichter erträgljch sei, hat wahr- 
scheinlich die Übertreibung veran* 
lafst, dafs es mit der Käite ebenso 
stehe. Speziell an das Sabinum 
darf man nicht denken, da der Ge- 
danke ja allgemein ist Auch will 
Hor. epist I 7, 10 im Winter von 
dort nach der Seeküste gehen, weil 
ihm der Winter auf seinem Gute zu 
strenge ist Eher liefse sich sat II 
3, 10 zur Erklärung herbeiziehen, 
wo er von dem tepidum iectutM 
seiner viUula spricht Das einfacbe 
Landhaus mit seinen beschrankten 
Räumlichkeiten laust sich leichter 
erwärmen ais die Prachtbauten der 
Stadt; auch ist das Heizungsmate- 
rial dort leichter zu haben. 

16. Von der Hundstagshitze s^ 
sat n 5, 39 ; Yom Gestirn des Lõwen 
c. III 29, 19. — momerUa hier nicht < 
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cum semel accepit solem furibundus acutum? 
est ubi diyellat somnos minus inyida cura? 
deterius Libycis olet aut nitet herba lapillis? 
purior in yicis aqua tendit rumpere plumbum, 
quam quae per pronum trepidat cum mormure riyum? 
nempe inter vaiias nutritur siha columnas, 
laudaturque domus, longos quae prospicit agros. 
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wie epist. I 6, 4; aucb nicht Urn- 
lauf oder Bewegung, sondern ent- 
weder wie sat I 1, 8 enischeiden- 
der (bestimmter) Zeit- und Wende- 

Ennkt, Krisis, in der die Hitze den 
õchsten Grad erreicht hat, oder 
Einflufs, Gewicht, was aber weni- 
ger passend ist. 

17. Der Lõwe (furibundits wie 
yesanus c. III 29, 19) nimmt die 
Hitze der Sõnne auf, wenn sie, näm- 
lich Ende Juli, in sein Gestirn ge- 
treten ist. — acutus wie /isvo€ 
Msoe ^sXioio Hes. W. u. T. 414. 

18. Das gewähltere, jedenfalls 
dgnere divellat haben st. depellat 
auch die 4 Bland. Es ist »= rum- 
pat, das u. a. Ovid ex Ponto III 
6, 55 hat. Verg. georg. 3, 530 ab- 
rumpere. Zur Schiiderung ygi. c. UI 
1, 21 ff. u. 40. — invida sc. somni, 

19. Mosaikböden aus numidi- 
scbem Marmor, pavimenta tessellata 
und vemUculata (s. zu c. U 14, 27) 
wurden mit wohlriechenden Essen^ 
zen besprengt. Bentley vermutete 
tapetis für lapillis^ indem er von 
V. 18 den Scblaf bineinbringt, zu 
dem die Teppiche dienen sollen: 
sicher unnõtig, wie er trotz seiner 
Tielen Belege selbst eingesteht. 

20. plumbum von den bleiernen 
Röhren (fistulae) der Wasserleitun- 
gen; diese waren besonders Werk 
des Agrippa. Suet Aug. 42 satis 
provitum a genero suo Jgrippa 
perduetii pluribus aquü, ne ho- 
mines siUrent, Die aquae luUae 
wurden im J. 40 t. Chr. nach der 
Stadt geleitet. ^ Dip Gass. ^ 48, 32 
p. 376 9MV Tq? avr^ XQ^'^V '^^ 
vÕ€0^ to ^lovXiov covo/iaafiivov is 
vijv Ttolip in(oxe%ev^. Im J. 34 



stellte Agrippa die aquae Marciae 
wieder ber. Dio Gass. 49, 42 p. 416 
to võoDQ rb Ma^iov atvofiaafiivov 
ixXiTtov <pd'0(^ rtõv oxBTcjp xal 
arsicr^ffaro õanavTj oixeic^ xal ŠTfi 
ytoXXa rrje noXsafS inoaxdxwasv, 
Derselbe führte 19 v. Chr. die aqua 
Firgo in die Stadt nach Dio Gass. 
54, 11 p. 528 ro vÕoq ro JlaQ- 
d'8viov xaXovfievov rols iSioiS rä* 
XaOiv šaayaymv Avyovatov nooa- 
ijyo^svae, — tendit mit Inf. selten 
und dichterisch. 

21. trepidare wie c. II 3, 12: 
nicht zittern (tremere), sondern nur 
unruhig sein, eilen. — per pronum 
rivum: man denke an die Kaska- 
den des Anio. 

22. nempe deutet schon hier 
spõttisch an, was V. 24 bestimmt 
gesagt wird, dafo auch der ver- 
ktinstelte Mensch sich doch nicht 
Yon der Natur losreifsen kõnne: er 
flieht das Land und baut sich kunstr 
Yolle Säulenballen ; aber dazwi- 
schen pflanzt er den Wald, den auf 
dem Lande ihm die Natur von selbst 
bietet. Diese silva ist eine Veranda, 
ein viridarium wie c. ID 10, 5. 
Nep. Alt. 13 cuius (domus) amoe- 
nitas non aedtficto, sed silva 
consiabat Auch sonst oft erwähnt. 
— variae columnae, weil von bun- 
tem, Terschiedengefärbtem Marmor. 
Sen. ep. 115, 8 nos (deleciant) in- 
gentium maculae columnarum, 

23. jprospicit «b prospectum ha- 
beU Ahnlich Piin. ep. V 6, 21 are^ 
olam illam porticus adspicit, 28 
cubiculum hippodromum, vineas, 
montes intuetur. Es verlohnt sich 
den ganzen schõnen Brief ,durch- 
zulesen. 
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naturam expelles furca, tamen usque recurret 
et maia perrumpet furtim fastidia victrix. 
non, qui Sidonio contendere callidus ostro 
nescit Aquinatem potantia yellera fucum, 
certius accipiet damnum propiusve meduliis, 
quam qui non poterit vero distingoere falsum. 
quem res pius nimio delectavere secundae, 
mutatae quatient. si quid mirabere, pones 
invitus. fuge magna: licet sub paupere tecto 
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24. expellat bieten allerdings nur 
wenige Hdschr., die meisten ex- 
pelles, Bentley tadelt expellas, weil 
er es unrichtig fär possU expellere 
erklärt; er dachte nicht an c. IV 
4, 65 u. 66, wo wir ganz dieselbe 
Struktur haben. Trotz der grõfseren 
hdschr. Gewähr yod expelles würde 
ich expellas wegen des besseren 
Sianes vorziehen. — furca (auch 
furcilla^ furcillis) expellere^ eicere, 
extrudere starker sprichwortlicher 
Ausdruck fär austreihen. GatuU. 
105, 2 Musae furcillis praecipitem 
eiciunU Cic. ad Att. XVI 2, 4 /wr- 
cilla extrudimur, Auch Aristoph. 
Fried, 637 rr/vSe fiiv Six^oXs šcj^ 
d^ovv xrjv &e6v ocex^ay/iafftv, Der 
Gedanke von der siegreichen Kraft 
der Natur auch sonst beliebt; z. B. 
luv. t3, 239 tamen ad mores na- 
tura recurrit damnatos, 

25. fastidia {fastigia und vesti- 
gia sind unsinnig) die ekle Über- 
hebung über die Natur; diese aher 
schleicht sich verstohlen inamer 
wieder ein, ohne dafs man es merkt, 
und tiberwindet die Yornehm thue- 
rische Blasiertheit. 

26. BasnatürlicheLeben ist schon 
das einfache^ dem Weisen änge- 
messene; so macht sich der Über- 
gang zu der nun folgenden mo- 
ralischen Betrachtung leicht. Der 
Gedanke, dafs der ethisch nicht 
gebildete Mensch!eher Schaden leide 
ais der ästhetisch ungebildete, er- 
hält durch den negativen Ausdruck 
etwas Pikantes. Wohl mõglich, 
dafs Fuscus in seinem Briefe auf 
dergleichen städtische Genüsse hin- 



gewiesen hatte, deren der Land- 
mann entbehre. H., den Spiefs um- 
kehrend, mahnt ihn daran, dafs er 
nach eigenem Geständnis doch nicht 
zufrieden sei und mehrbegehre; ihn 
selber trefTe dieser Vorwurf nicht 
Der innere Zusammenhang ist so- 
mit Yollständig gewahrt. S. krit 
Anhg. — Sidqnius wie epod. 16, 59. 
Über solche Änderungen der Quan- 
titat s. zu c. III 4, 9. Übrigens hat 
schon Hom. Od. 4, 84 u. Ii. 6, 290 
2l86vioe, Od. 13, 285 ^iBovlri. 
II. 6, 291 ^iSovifi&ev. Od. 15, 425 
JSlScJvos, I1.23,743-n^<5rfis. Auch 
Verg. Aen. 4, 545 Stdönia, 11,74 
Sidõnia, — contendere mit Dat. 
st» cum : wer vergleichen kann, der 
kann auch unlerscheiden. — calU- 
dm Yom Kunstkenner wie sat H 
3, 23. 

27. fucus Aquinas kommt nur 
hierYor: eine Flechtenart, dieeinen 
unechten Purpur gab, den die Aqui- 
naten zum Färben gebrauchten. — 
potantia Praes, st Perf. im Latein. 
auffölliger ais im Griech. potus war 
aber unmõglich: einer der getrun- 
ken hat, daher betrunken. 

28. propius meduliis tiefer ins 
Mark einschneidend. 

30. pius nimio eine echt Plau- 
tinische Wendung. S. auch c. I 
33, 1. 

31. quatient r=s vexahunt im Ge- 
gensatz zu delectavere; denn tnu- 
tatae res sind aduersae, S. c. I 
35, 23. — mirabere im Sinne von 
epist I 6, 1. — pones für depones: 
du wirst es schmerzlich empfinden, 
wenn du dich daYon trennen mufst. 
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Teges et regum vila praecurrere amicos. 
cervus equum pugna melior communibus herbis 
pellebat, donec minor in certamine longo 
imploravit opes hominis frenumque recepit; 
sed postquam victor yiolefis discessit ab hoste, 
noD equitem dorso, non frenum depulit ore. 
isic, qui paoperiem veritus potiore metallis 
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33. Der Weise ist eben rex re- 
gum nach I 1, 107. Es braucht 
jedocb bier so stark nicbt urgiert 
JLVL werden; es beifst nur: der Arme 
kann zufriedener und glücklicber 
leben ais ein Kõnig. Eine Anspie- 
lung auf Augustus oder Maecenas (I 
7, 37 rex genannt) wäre in diesem 
.Zusammenbange mebr ais bämiscb. 

34. Nach Aristoteles rbet. II 20 
p. 1393 bielt diese Fabel Stesi- 
-cborus seinen Mitbürgern in Hi- 
«mera vor, ais sie den Phalaris Ton 
Agrigent zum axQavrjybs avrox^a- 
^(OQ gewählt hatten und ibm dar- 
;auf eine Leibwache geben wolUen. 
— communibus, während das Pferd 
ursprüngiich die Weide allein be- 
«essen batte {aateXx^ Xeifitava fio- 
^os). Aristot. sagt nicbt, dafs der 
üirscb das Pferd vertrieben babe, 
was nicbt gerade wabrscbeinlicb 
«ein dürfte; sondern nur, dafs er 
■die Weide verdarb (iX&ovros $^ 
'iXatpov xai õta^&elgovToe rrjv VO' 
^rjv). Man kõnnte aucb bieraus 
schliefsen, dafs H. sicb urn natur- 
historiscbe Wabrbeit nur wenig 
kümmerte. S. zu epist. I 7, 29. 
Pbaedr. 4, 4 erzäblt dieselbe Fabel 
vom Pferd und Eber, die sicb uni 
eine Tränke streiten. 

35. Beacbtenswert ist der Wech- 
sel des Subj., indem minor in cer- 
tamine longo gewissermafsen sub- 
stantiviert ist. 

36. opes nicbt Hülfe, sondern 
Hülfsmittel, daher Kräfte ^ie epist. 
U 2, 136 u. c. DI 3, 28. Vgl. õpis 
^pist I 9, 9. 

37. Bentley woUte violens victo 
oder victo violens^ verwarf dann 
^ber aucb violens und vermutete 



zunäcbst nacb Verg. Aen. 11, 600 
victo s onip es, was bier obne 
Zweifel einen lächerlicb patbeti- 
scben Eindruck macben wfirde. Da 
er aber in der Gadom. Ausgabe 1480 
victor victo (wofür sicb Ov. met. 
3, 95 victor victi kostis anffibren 
läfst) fand, so entscbied er sicb end- 
lich fär domito victor, Scbon dies 
Schwanken wird für die Konj. nicbt 
einnebmen. Haupt wollte victo ri- 
dens, welcbes letzte Ribbeck gegen 
Lebrs' Bedenken, dafs das Lachen 
vom Pferde nicbt so gesagt werden 
kõnne, wie II. 17, 426 das Weinen 
von den Gõtterpferden des Achilles, 
durcb mebrere Beispiele anderer 
Tiere in der Fabel in Scbutz nimmt. 
Darin bat er wobl Recbt ; aber die 
Notwendigkeit der Konj. ist damit 
nicbt erwiesen, und mit Recbt ist 
Yablen in der 4. Auflage der Hanpt- 
scben Ausgabe zur bdschr. Lesart 
victor violens zurückgekebrt. Das 
Pferd konnte nacb dem Siege tiber 
den Hirsch trotz seiner violentia 
den Reiter nicbt los werden. vio- 
lens ist es, weil es früber den 
Hirscb nicbt batte dalden woUen, 
nun aber aucb über den Feind tri- 
umpbierte; es ist nicbt attributiv 
zu victor, sondern dies prädikativ 
-ais Sieger übermütig^ und steht 
im deutlicben Gegensatze zu minor 
in certamine longo* In der Wort- 
stellung yariieren die Hdscbr. : teils 
victor violens teils violens victor, 
violens st. des prosaiscben violens 
tus aucb c. in 30, 10. — Andere 
Konj. 8. bei Holder. Bedärfte es 
einer Änderung, so wdrde icb Ha- 
macbers victo insultans oder victo 
illudens am ersten annebmen. 
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libertate caret, domiQum vehet improbus atque 
serviet aetemum, quia parvo nesciet uti. 
cui non conveniet sua res, ut calceus olim, 
si pede maior erit, subvertet, si minor, uret. 
laetus sorte tua vives sapienter, Aristi, 
nec me dimittes incastigatum, ubi plura 
cogere, quam satis est, ae non cessare videbor. 
imperat aut servit eollecta pecunia cuique, 
tortum digna sequi potius quam ducere funem. 
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40. veheLjäas auch Gniq. las, er- 
fordert die Konzinnitat mit serviet. 
Bentleys Schlufs, dafs vehet auch 
carebit nach sich ziehen müfste, ist 
Dur dann gerechtfertigt, 'wenn man, 
wie er thut, nach improbus siark 
interpungiert und aetemum allein 
9iXii serviet bezieht; denn in diesem 
Faile würde man allerdings võllige 
Kongruenz der Zeit zwischen ca- 
rere und vehere verlangen. Allein 
aetemum gehõrt auch zu vehet: er 
wird ewig den Herrn tragen und 
ihm dienen; und neben diesem in 
der Zukunft sich abspielenden Re- 
3ultat ist das Praes, caret libertate 
•Is Ton dem schon vorhandenen 
Yerlust der Freiheit voUständig be- 
rechtigt. — dominus ist nunmehr, 
dem Gleichnis entrückt, der Reich- 
tum, das Gold Y.47, dem der Mensch 
unterthan wird, weii er die Armut 
furchtet. Auch improbus muts aus 
der Fabel erklärt werden. Es ent- 
spricht dem obigen mo^^und kann 
unmõglich 'unmäCsig' oder 'trotzig' 
oder verworfen' u. dergl. heifsen, 
sondern allein *unredlich'. Denn 
auch der Habsüchtige hat die Ar- 
mut durch Unredlichkeit überwun- 
den, wie das Pferd den Hirsch; 
beide tragen dafür den Fluch der 
Knechtschaft und zwar in Ewigkeit 

41. aetemum adverbiell, aber 
nicht fur in aetemum, sondern 
eigentlich «s aetemum serviUum 
serviens, — nesciet parallel mit 
serviet: er wird so lange dienen, 
wie er nicht wissen wird. Zu Lam- 
bins Anderung nesciit ist mithin 
keine Nõtigung, obgleich der Sinn 



auch so gut sein würde. Auch im 
folgenden ist bis Y. 46 das Futur 
durchweg beibehalten. 

42. Das Bild überwiegt im fol- 
genden 80 sehr, dafs die Verba dem 
ca/c0t^ entsprechend gewählt sind: 
subvertet *er wird in zu grofsen 
Schuhen fallen% wie sat. 1 3, 32 und 
dazu Ovid a. a. 1, 516 nee vagus in 
laxa pes tibi pelle natet, Ebenso 
uret 'der Schuh wird ihn, wenn er zu 
klein ist, drucken . Eigentlich soUte 
es nämlich heifsen : wer sein Herz 
an den Mammon gehangt hat und 
nicht mit dem sich begnügt, was 
er hat, den wird ein grofses Ver- 
mõgen wie ein zu weiter Scbuh zu 
Fail bringen, ein zu kleines aber 
gleich einem zu engen Schuh be- 
schränken. Das Sprichwort vom 
Schuh sehr gewõhnlich ; so Lucian 
pro imag. 10 p. 490 /irj vneq ror 
noBa Hcxm xo vTtoSijfia, — oHm 
statt aliquando in solchen Gleich* 
nissen herkõmmlich. 

45. Eine leise Ermahnung, im 
Trachten nach Reichtum nicht zu 
weit zu gehen, istunverkennbar; sie 
wird dadurch gemildert, dafs Ari- 
stius umgekehrt zu gleicher Mah- 
nung aufgefordert wird, wenn er 
den Freund das Mafs überschreiten 
sehe: alles ist mit liebenswürdiger 
Zartheit behandelt. 

46. eogere zusammenraffen wie 
G. UI 3, 51. — eessare aufhõren wie 
epist. I 7, 57. 

48. Das Bild kann auf verschie- 
dene Art erklärt werden: 1) Yom 
Yieh, das am Strick gezogen wer- 
den, aber nicht selbst den Herrn 
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haec tibi dictabam post fanum putre VacuDae, 
excepto quod üon simul esses, cetera laetus. 

XI. 

Quid tibi visa Chios, Bullati^ notaque Lesbos, 
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mit sich fortschleppen soil. 2) Von 
einem Kahn, der am Strick gezo- 
gen wird. Hierbei wäre ducere fa- 
nem nur so erklärbar, dafs der Kaha 
vom Wind durch das Segel getrie- 
ben wurde und nunmehr den Füh- 
rer am Strick nach sich risse. Das 
erste Bild yod dem wild geworde- 
nen Tier, das eigenen Willen hat, 
mõchte vorzuzlehen sein. In beiden 
Fällen würde tortum, wenn man 
nicht die Festigkeit des Stricks (also 
«= svtrt^syiis) bezeichnet sehen wUl, 
ein epitketon otmans sein, wozu 
fireilich die nachdrückliche Stellung 
nicht zu passen scheint. Dieses Be- 
denken beseitigt man, wenn man 
3) an eine Winde denkt, um die 
ein Strick gedreht wird, um Lasten 
anfzuziehen ; dann hat tortum seine 
prägnante Bedeutung. Das ducere 
funem erfolgt für diesen Fail, wenn 
die Winde losgelassen wird und die 
Last herunterstürzend den Strick 
wieder abrollt Das wäre dasselbe 
Gleichnis wie c UI 10, 10 und 
mõchte auch hier am empfehlens- 
wertesten sein. Der Sinn ist unter 
allen Umständen der: das Geld soU 
nicht ein moveru sein, sondern ein 
motum ; nur insoweit hat es Wert, 
wenn es Diener bleibt, aber nicht 
zum Herrn wird. — digmu mit Inf. 
s. sat. I 4, 3 und sonst 

49. dictäbam sc puero ; das Impf. 
wie auch sonst im Briefstil. — Der 
verfallene Tempel der Yacuna lag 
bei oder auf H.' Landgut. Sie war 
eine sabinische Göttin, deren Be- 
deutung die Schol. nicht recht mehr 
kennen, da sie sagen, sie sei teUs 
fur eine Diana, teils fur Geres, Ye- 
nus, Bellona, Victoria, Minerva ge- 
balten. Nach Acron hatte Yarro 
im 1. Buch rer. divin. sie für eine 



Yictoria erklärt, quod ea maxime 
hi gaudentf qui tapientiae vacanL 
Der schol. Gruq. setzt bei derselbea 
Erklarung dafür richtig Minerva. 
Ihr Hauptheiligtum war ein Hain in 
der fruchtbaren Ebene von Reate; 
ein anderes ist das hier genannte 
in der Nähe von Rocca giovine, 
das nach einer erhaltenen Inschrift 
vom Kaiser Yespasian ais aedes 
Fictoriae wiederhergestellt wurde* 
S. Fea zu dieser Stelle. Darin wird 
die von den Schol. angefährte Deu- 
tung auf Yictoria ihren Grund ha- 
ben. H. scheint Yarros Etymologie 
zu folgen und knüpft daran den 
sinnigen Scherz, dafs er hier in 
litterarischer Mufse lebe* Ais alte 
Gõttin nennt sie auch Ovid fast. 6, 
307 (antiquae sacra Facunae) ne* 
ben der Vesta. Auch Piin. n. h. UI 
12, 109 spricht von den Facunae 
nemora bei Reate. Derselbe er- 
wähnt dort, auch II 95, 209 und 
XXXI 2, 10 den See von Gutilia bei 
Reate, der auf einer schwimmen- 
den Insel auch ein Heiligtum der 
Yictoria enthielt. Ygl. Macrob. I 7, 
^8 f. und besonders Dion. Hai. 1 1 5. 
Uber die ganze Frage bandelt aus- 
führlicher Preller rõm. Mythologie 
S. 359 ff. 

I9 11. Bullatiusy von defti wir 
aufser dem, was dieser Brief uns 
lehrt, nichts wissen, hat eine Reise 
nach Asien gemacht, ist von der- 
selben wahrscheinlich sehon zu- 
rückgekehrt und befindet sich au- 
genblicklich in Rom. Dazu pafst 
Y. 21, auch 5, mehr ais zu der An- 
nahme, dafs er sich noch auf der 
Reise befinde, wofür höchstens 
Y. 16, und auch der bei richtiger 
Interpretation nicht, angeführt wer- 
den kõnnte; namentlich aber kann 
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quid coDcinna Samos, quid Croesi regia Sardis, 
Zmyroa quid et Colophon, maiora minorave fama? 
cuDctane prae Campo et Tiberino flumine sordent? 
an venit in votum Attalicis ex urbibus una? 
an Lebedum laudas odio maris atque viarum? 



y. 29 mit hic nur Rom gemeint 
«ein. Hor., der demnach von sei- 
nem Oote aus an ihn scbreibt, fragt, 
wie ihm die Stadte Asiens (die er 
selbst Yon seiDem Feldzuge mit 
Brutus sehr i¥ohl kannte; s. zu 
sat I 7) gefallen haben; ob er es 
noch vorzieheD würde, in einer ein- 
sameD Stadt daselbst unbemerkt 
sein Leben hinzubringcD, wie er in 
einer bypochondrischen Laune in 
eineni seiner Briefe geaufsert hatle; 
die Zufriedenheit hafte nicht an 
dem Orte, sondern sei in der Seele 
zu suchen. Über die Zeit der Ab- 
fassung dieses Briefes läfst sich 
kaum eine Yermutung aufstellen. 
S. indes zu Y. 6. 

1. quid visa Chios wie 7 Lehe- 
dus quid nt sat I 6, 55 quid es- 
sem st. qualis, Ter. Eun. II 2, 42 
quid videtur hoc tibi mancupium? 
Also: ais was ist dir erscbienen? 
d. h. wie bat dir gefallen ? — nõia 
wobl in Erinnerung an seine Dich- 
ter ■» nobiUs, ignotus äbnlicb «» 
ignobilis sat. I 6, 6 und 36. 

2. concinna elegant. Gic. in Pis. 
10, 22 conc. heluo, Samos selbst, 
schon im Homer. hymn. in ApoU. 
Y. 41 genannt, war am berühmte- 
sten durcb den prachtvollen Tem- 
pel der luno, beschrieben von Pau- 
san. YIl 4, 4 u. Apul. flor. 2, 15. — 
Sordis, nicbt Sardes nach Priscian 
YII 1 7, 85 : inveniuntur tamen quae- 
dam etiam in is solam productam 
ierminantia hunc cas'um (accusat.) 
Graeca, quae etiam nominativo 
similiter in is desinunt: kae Sar- 
dis, has Sardis, item Jlpis, Syrtis, 
Trallis, quae apud Graecos in 
supra dictis casihus eie diphthon- 
gum habent finalem, Horatius in I. 
epistul, : quid Croesi regia Sardis? 



3. Zmyma ricbtigere Schreibart 
statt Smyma. — minorane ist die 
schlechtere Überlieferung, ve baben 
aacb alle Hdschr. des Gruq. Keller 
weist in den Epil. nacb, dafs bei 
ne auch der Sinn mangeihaft ware. 
Denn die Frage Y. 4 wfirde sich 
dann Hüfminora bezieben, und dem 
gegenQber müfste die Gegenfrage 
mit an Y. 5 auf maiora zurdck- 
greifen. Es beifst also nicbt: sind 
sie grõfser oder geringer ais ihr 
Ruf? sondern: an Ruf grõfsere oder 
geringere, wie sie auch beifsen mõ- 
gen (sB sive maiora sive minora); 
stehen sie docb Rom nach? Dem- 
nach ist das Fragezeichen nach 
Colophon mit einem Komma zu 
vertauschen. 

5. Dieser Yers bildet nunmehr 
nicht die Gegenfrage zu Y. 4, son- 
dern zu 1 — 3. Nach der Aufzählang 
jener berähmten Stadte nennt er 
summarisch die weniger bekannten 
Attalischen, von denen hõchstens 
Pergamum mit ihnen wetteifern 
kõnnte, wiewohl auch dies erst 
spater durcb seine Kõnige gehoben 
war. Vgl. c. I 1, 12. — venit tn 
votum für das gewõbnlichere est 
ifit) in votis sat. II 6, 1. Übrigens 
wäre diese Frage kaum gerecht- 
fertigt ohne die Annahme, dafs 
Bullatius sich zur Zeit des Briefes 
wieder in Rom befand. 

6 ff. Lebedus war einst eine der 
12 blQhenden ionischen Republiken, 
aher von Lysimacbus, der die Ein- 
wobner nach Ephesus verpflanzte, 
zerstõrt S. Paus. I 9, 7. Offenbar 
hatte Bullatius in einem Briefe die- 
sen am Meere zwischen Kolophon 
und Zmyma gelegenen Terfallenen 
Ort wegen seiner melancholischen 
Einsamkeit gerühmt und eine Zeit 
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^scis, Lebedus. quid sit: Gabiis desertior atque 
Fidenis vicus; tamen illic vivere vellem, 
oblitusque meorum obliviscendus et illis 
MeptuDum procul e terra spectare furentem/ 
sed Deque, qui Capua Romam petit, imbre lutoque 



!• 



lang daselbst verweilt Die .V. 7 
bis 10 8ind YõUig unverständlich, 
wenn man sie nicht dem Builatius 
selbst zuschreibt. Scbon Grnquius 
nahm deshalb einen Dialog an, für 
den er auch die notae der Biand. 
Hdscbr. anfuhrt. Dem entsprechend 
heifst es bei Aer. zu 7: quasi re- 
spondet Bullatitis und zu 11 : Ho- 
raütis, Ein wirklicber Dialog hatte 
aber in diesem Briefe etwas sehr 
Gezwungenes; H. bezieht sich nur 
auf eine Steile in dem Briefe des 
Builatius, die er in Yerse fafst und 
einigermafsen verspottet. Die hypo- 
chondrische Stimmung, auf die er 
Y. 11 entgegnet, leitet er daraus 
her, dafs Builatius vorher vielleicht 
seekrank gewesen sei; seine Vor- 
liebe fOr Lebedus daraus, dafs er 
dort das Land betreten habe. Je- 
denfalls hatte aber BuU. auch trübe 
Erfahrungen gemacht, die ihm so 
menschenfeindllche Gedanken ein- 
gaben, dafs er vergessend seiner 
Freunde und von ihnen vergessen 
für seine Lebenszeit sich begnugen 
mõchte, vom õden Strande aus das 
Rauschen der Wogen zu beobach- 
ten. War er etwa einer der alten 
republikaniscben Geföhrten des H., 
der erst nach langem Exil amne- 
stiert und nach Rom zurückgekehrt 
ist? Interessant ist es, wie der 
Ausdruck odio maris atque viarum 
mit lasso maris et viarum militiae- 
in der an Septimius gerichteten 
^de II 6, 7 übereinslimmt; die Ver- 
hältnisse mõgen ganz ähnlich ge- 
wesen sein. Dafs die Worte 7 — 10 
ohne Yorhergehende Ankundigung 
aus Bull.' Brief entnommen sind, 
ijBt nicht auffallend, wenn man Le- 
bedum laudas ins Auge fafst; wor- 
aus doch hervorgehl, dafs Ball. das 




wirklich gethan hat S« noch dea 
krit. Anhang. 

7. seis nicht ais Frage : H. kann te 
Termutlich den Ort von seinem ein- 
stigen Feldzuge mit Brutus, auf 
dem er nach sat. 1 7, 5 auch m 
dem nähe gelegenen Klazomenae 
gewesen war; darauf konnte Bull. 
sich berufen. — quid (s. zn V. 1) 
haben auch die Bland. (nnr 1 quod) ; 
quam wäre mit dem Komp. deser- 
tior unverträglich. 

8. Fldenae gewõhnlich; doch 
Verg. Aen. 6, 773 urbemque Ft- 
denam, Auch dort ist die Stadt 
wie hier mit dem õden Gabii zo- 
sammengestellt. — vellem, nicht 
velim, weil es ihm nicht gestattet 
ist. Der nun folgende Gedanke ist 
dem H. so fremd wie mõglich: er 
hat nie seine Freunde vergessen 
oder von ihnen vergessen sein wol- 
len ; und offenbar liegt in H.' Wor- 
ten ein leiser Spott uber solchen 
menschenfeindlichea Mifsmut. 

10. Vgl. Lucr. 2, 1 Suave mari 
magno turbantibus aequora ventit 
e terra magnum alterius spectare 
laborem, — Lebedus war zugleich 
ein Badeort. 

1 1 if. Aber man wird doch nicht 
einer Unbequemlichkeit wegen alle 
weiteren Wünsche aufgeben. Dem 
auf einer Reise durchnäfsten Wan- 
derer ist jede Schenke willkommen ; 
will er darum auch sein Leben in 
derselben beschliefsen ? Dasselbe 
Gleichnis bei Arrian. Epict. II 23, 
36 olov 81 ne aniafv ais rrjv na- 
r^lSa TTjv iavTOv xai SioBevofv 
navBoxelov xaXov a^eaavtos ovr^ 
rov navSoxelov xara/i^voi iv rt^ 
TtavÕoxeicp. Ebenso erwärmt sich 
der Durchgefrorene wohl an Õfen 
und in Bädern, meint aber doch 
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aspersus volet in caupona vivere; nec, qui 
frlgus collegit, furnos et balnea laudat 
ut fortunatam plene praestantia yitam; 
nec, si te validus iactaverit Auster in alto, 
idcirco naTem trans Aegaeum mare vendas. 
incolumi Rhodos et Mytilene pulchra facit, quod 
paenula solstitio, campestre nivalibus auris, 
per brumam Tiberis, Sextili mense caminus. 
dum licet ae voltum servat Fortuna benignum, 
Romae laudetur Samos et Chios et Rhodos absens. 
tu, quamcumque deus tibi fortunaveril horam, 
grata sume manu neu dulcia dilTer in annum, 
ut, quoeumque loco fueris, vixisse libenter 
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Bicht, dafs sie das volle Lebens- 
glück gewährleisten. 

13. frigtu coWgere wie sitim 
Ov. met. 5, 446. 

15. Nicht mi oder thõricht wäre, 
wer nacb einmal bestandenem Stur- 
me sogleich seia Schiff verkaufen 
und Dicht einraai zuvor beimkehren 
wollte. = trans mare Aegaeum, 
weil er Lebedns gelobt batte. 

17. Du bist krank, oder warst 
es, ais da die Worte scbriebst ; wer 
inoolumis, d. h. an Leib und Seele 
gesund {integer) ist, dem kann 
selbst der schönste Ort nichts bie- 
teo. So werden das scbõne Rhodos 
und Mytilene den obigen Städten 
angereibt. Über dieselben s. zu c. I 
7, 1. Mytilene (bei Gic. und Gaes. 
Mytilenae) hiefs bei den Griecben 
ftMyalrj nai xaX^, Über ihre scbö- 
nen Bauten Gic. de leg. agr. II 16, 
40 urbs et natura ae situ et de- 
seriptione aedificiorum et pulchri- 
tudine in primis nobiliSy agri iu- 
cundi et fertiles. 

18. paenula nacb Nonius XIV 
p. 537 Mere. est vestis, quam supra 
tunicam acdpimus, Sie wurde über 
den Ropf gezogen nacb Pompon. 
Pannuceat. V (8) Ribb. paenulam 
in caput induee, ne te noseat; und 
lm Regen getragen nach Varro Vir- 
gula divina : non quaerenda est ko- 
mini, qui habet virtutem, paenula 



in imbri, — Mit solsUtiMm, dem 
scbeinbaren Stillstand der Sõnne im 
Krebs oder Steinbock, ist wie ge- 
wõbnlich, indem man aestivum er- 
gänzt, das Sommersolstitium, der 
längste Tag, daher Somroerglut be- 
zeichnet (Piin. n. b. XVUI 28, 264); 
ibm gegenäber ist bruma der kür- 
zeste Wintertag. Wie nun die pae- 
nula für den Sommer, so ist das 
campestre, ein blofser Schurz {sub^ 
ligaculum, xard^offia), den man 
bei Kampffibungen auf dem camptu 
MarUus anlegte, für den Winter 
ungeeignet. 

20. Lobe scbõne Städte immer- 
bin; aber wisse dabei, dafs sie an 
sicb nicht glücklicb macben. — dum 
licet sc. incoluTnem esse; durch ao 
wird es erklärt. 

21. Es liegt einmal in der mensch- 
lichen Natur, das Ferne zu preisen, 
mit den Gedanken in die Weite zu 
schweifen. Tbue das meinetwegen ; 
aber bleibe beim, wenn dicb sonst 
nicbts treibt und du dich in der 
Heimat wobl fublst. Denn mit Ro^ 
mae ist zugleicb gesagt, dafs er 
dort bleiben soil. Zu der pronoa- 
cierten Stellung vgl. I 8, 12. 

22. tu za Ajnfang einer Ermab- 
nung energisch, fast wie Vohlan' 
oder aXla, — fortunare im Akt. 
bei H. nur bier, gebildet wie beare, 
prosperare u. a. 
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te dicas; nam si ratio et prudentia curas, 

non locus effusi läte maris arbiter aufert, 

caelum, non animum mutant; qui trans mare currunt. 

strenua nos exercet inertia, navibus atque 

quadrigis petimus bene vivere. quod petis, hic est, 



25. n hat hier, wie so oft bei 
Hor., den prägnanten Sinn der Wirk- 
lichkeit und Gewifsheit : *wenn, was 
doch unzweifelhaft ist.' Ribbeck, 
der hierin eiae Iden titat von Vor- 
der- und Nachsatz erblickte, wollte 
nobis statt nam si : eine wenig ge- 
fallige Konj., zumal da man nicht 
sieht, warum nobis so energisch so- 
gar Yorangestellt sein soUte. Wenn 
die Sorgen dnrch Yernunft besei- 
tigt werden, nicht durch die Ört- 
Uchkeit, so kann auch keine See- 
reise einen Wechsel der Seelen- 
stimmung herbeiführen : das ist 
nicbt ein identischer Schlufs, son- 
dern eine Anwendung des allge- 
meinen Gedankens auf einen be- 
stimmten, einzelnen Fail. 

26. locus maris arbiter geht auf 
V. 10 zurück. arbiter hat zuweilen 
die abgeschwächte Bedeutung 'Au- 
gen- oder Ohrenzeuge (Plaut. Capt. 
208 ut sine hisce arbitris detis no- 
bis locum conloqtiendi. 211 ne är- 
hitri dicta nostra arbitrari queant 
und so sehr oft), Zuschauer auf der 
Bühne, Beobachter u. s. w.' Hor. 
C UI 20, 11 arbiter pugnae, doch 
dort zugleich Schiedsrichter. So 
wäre auch hier ein Ort gemeint, 
TOU dem aus man das weite Meer 
beobachten kann. Andere verstehen 
nach Acron den Herrn des Meeres, 
inreil dies ihm nichts anhaben kann, 
und er es nicht zu fürchten hat, 
also einen Ort, nach dem man sich 
aus dem weiten Meere gerettet hat; 
das würde zu Y. 6 gut stimmen, 
scheint aber doch etwas weit her- 
geholt zu sein. Gewõhnlicher heifst 
der Wind des Meeres arbiter, z. B. 
cl 3, 15; Yom Lande wäre es im- 
merhin auffallig. Lehrs hat mit 
Rücksicht auf jene Stelle yermutet 



non locus et fusi (statt efftui^ 
lats maris arbiter aufert : Yortreff- 
lich, wenn man nur sähe, i^as der 
Wind hier zu thun hat. Ich mõchte 
glauben, dafs auch diese gespreizt^, 
mindestens nicht gerade gewõhn- 
liche Ausdrucks weise aus dem Briefe 
des Bullatius entnommen ist. 

27. Der Vers ist sprichwõrtlich 
geworden. Ähnlich Aeschin. in Gtes. 
78 Bkk. ov yoQ rov VQonor, alla 
rop TOTtav fMiVOv /usT^XXa^av, 

28. strenua inertia ein schdnes 
Oxymoronwie insamens sapientia 
c. 1 34, 2. Concordia discors epist. 
I 12, 19. Also hier: eine Geschll- 
tigkeit, die in Wahrheit eine Träg- 
heit ist, weil man in ihr nichts er- 
reicht. Diese hält uns in ewiger 
Unruhe {exercet nos), sodafs wir 
darüber das erstrebte bene vivere 
gerade Yerlieren. So geht es dem, 
welcher das Glück in der Fenie 
sucht und es zu erjagen hofift Das 
Ziel liegt nicht ferne, sondern hier 
in Bom oder in Ulubrae, wenn du 
nur aequo animo bist. — navibus 
atque quadrigis wie luYen. 9, 132 
et carpentis et navibus, um die 
^ilfertigkeit zu bezeichnen, die in 
den BegriflFen 'Pferd und Schifif* 
liegt. Mit quadriga ist aber offen- 
bar auf einen Wettlauf hingedeutet, 
den Fea auch in navibus findet, 
indem er an naumachia denkt; dts 
geht wohl zu weit. 

29. bene vivere ais einfaeher Ob- 
jektsaccusatiy zu petimus: wir er- 
streben das bene vivere b» beatam. 
vitam, Vgl. I 8, 1 gaudere refer. 
— hic kann nur Bom bezeichnen 
im Gegensatz zu dem kleinen Ulu- 
brae, einem armseligen Orte an den 
Pomptinischen Sümpfen, den Iuy. 
10, 102 väetute nennt. 
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est Vlubris, animus si te non deficit aequus. 

XII. 

Fnictibus Agrippae Siculis, quos colligis, Icci, 
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30. Über aequus animus vgl. c. II 
3, 1. epistlis, lil 

1, 12* Der tapfere leetus (fiber die 
Schreibong Uius s. Keller Epileg. 
zü c. I 29, 1) scheint die in c. I 29 
ihm in Aussicbt gestellten Lor- 
beeren und Kriegesbeute aas dem 
arabischen Feldzuge nicht heim- 
gebracht zu haben. Mag er mit- 
gezogen sein oder, zumal da die 
Expedition des Aelius Gallas so 
schnell mifsglückte, nacb der dort 
inY. 14 liegenden scherzhaftenMah- 
nung es vorgezogen haben, seine 
Bficher zn behalten and das Sokra- 
tische Haus za hüten: er ist, am 
seinen VennõgensYerhältnissen auf- 
zohelfen, nach den Schol. Prokura- 
tor dersicilischen Güter des Agrippa 
geworden, auch dort aber mit sel* 
nem Schicksal unzufrieden geblie- 
ben und offenbar bemõht gewesen, 
seine Lage durch Sparsamkeit, auch 
wohl Geldgeschäfte (V. 14) zu ver- 
bessern. Daneben ist er nach wie 
yoT philosophischer Dilettant (mehr 
schwerlich) geblieben ; und H. neckt 
ihn damit um so mehr, ais Klagen 
über Armut, die gewifs in seinen 
Briefen Torkamen, zu einer so er- 
häbenen Beschäftigung wenig pas- 
sen. 'Du würdest zufrieden sein', 
sagt II., Venn du ohne übertrie- 
bene Sparsamkeit geniefsen woll- 
test, was dir beschieden ist.' Das 
ist ein freundschaftlicher Rat, aber 
ohne Bitterkeit oder gar Yerach- 
tung, die mit anderen Wieland in 
diesem Briefe ebenso gefunden hat, 
wie in der harmlos - scherzhaften 
Ode, die der Freund dem Freunde 
nicht übel gedentet haben wird. 
Der mit diesen Ratschlägen verbun- 
dene persõnliche Zweck ist eine 
Empfehlung des Pompeius Gro- 
sphus, ohne Zweifel desselben, der 
nach c. n 16, 33 ff. bedeutende Be- 



sitzungen in Sicilien hatte. Ob er 
seitdem verarmt war, dafs er einer 
solchen Empfehlung bedurfle, wis- 
sen wir nicht In jener Ode er- 
scheint er von Sorgen beunruhigt, 
hier ais braver^ redlicher Mann, der 
für jeden Freundschaftsdienst er- 
kenntlich sein werde. Geschrieben 
ist der Brief V. 26 ff. zufolge nach 
der endgültigen Unterwerfung der 
Gantabrer durch Agrippa und der 
Ordnung des Orients durch Augu- 
stus und Tiberius; jedenfalls un- 
mittelbar nachher, weil sonst H. 
Dinge nicht ais Neuigkeiten hatte 
mitteilen kõnnen, die Iccius schon 
gewufst haben müfste. Non ge- 
schah in Armenien nach Ermor- 
dung des Artaxias (oder Artabazes) 
die Einsetzung seines Bruders Ti- 
granes durch Tiberius, femer die 
V. 27 erwShnte Demütigung des 
Phrahates nach Dio Gass. 64, 8. 9 
p. 526 im J. 20, dagegen, wenn Dio 
Gass. 54, 11 p. 528 die richüge 
Zeitfolge beobachtet hat, die Unter- 
werfung der Gantabrer erst 19. Und 
da V. 28 f. mit dem goldenen Fflll- 
horn nur die Erntezeit gemeint sein 
kann, so wfirde man den Herbst 
oder doch Spätsommer 19 fftr diese 
Epistel ansetzen, also annehmen 
müssen, dafs sie dem ersten schon 
20 herausgegebenen Buche später 
hinzugefogt sei. Wäre es aber 
wahrscheinlich , dafs H. dann die 
vor 1 Jahre in Asien geschehenen 
Anordnungen gleichzeitig mit der 
Unterwerfung Spaniens und sogar 
nach derselben ais Neuigkeit be- 
richtete? Glaubwürdiger ist, dafs 
Dio Gass. an jener Stelle die Un- 
terwerfung der Gantabrer mit der 
Rückkehr des Agrippa nach Rom 
zusammengefafst hat. Er war im 
J. 21 (Dio Gass. 54, 6 p. 524) ao9 
Sicilien, yon wo Aug. sich dem- 
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81 recte frueris, non est ut copia maior 
ab love donari possit tibi. tolle querellas; 
pauper enim non est, cui rerum suppetit usus. 
st ventri bene, si lateri est pedibusque tuis, nii 
divitiae poterunt regales addere maius. 



nächst in den Orient begab, nach 
Bom mit aufserordentlicher Voll- 
macht geschickt, um die dort bei 
den Konsulwahlen entstandenen 
Wirren zu ordnen, darauf zu ähn- 
lichem Zwecke nach Gallien und 
Ton da nach Spanien gegangen. 
Yon da kehrte er nach Rom znrück 
nnd beschenkte dies mit der Aqua 
Firgo (s. zu 1 10, 20), worauf Dio 
Gass. c. 12 rekapitulierend sagi toi- 
ovros fisv ori o^^os o avrj^ 17^. 
Alles das erzählt er c. 11, und doch 
kann es kaum alles in dem einen J. 
19 geschehen sein. Wahrscheinlich 
waren die Cantabrer schon 20 unter- 
worfen. Im ubrigen vgL zu c. III 8. 
1. frucius allgemeiner ais fruges, 
unter denen nur Feldfrüchte zu ver- 
stehen sind. Varro r. r. I 23, 1 fru- 
etum arbitror fundi eum, qui ex 
eo satus nascitur utilis ad aliquam 
rem, III 3, 6 earum (gallinarum) 
frucius erant ova et pulli, Gic 
off. n 3, 12 frugum fructuumque 
reliquorum perceptio. Liv. 34, 
36 fuerat ei magno fructui mure 
(Yon dem Piratentum des Nabis). 
45, 40 tantum pecuniae partim ex 
fructu metallorum partim ex ve- 
eiigalibus aliis coacervaium. Es 
ergiebt sich daraus, warum der me- 
taphoriscbe Gebrauch von fructus 
allgemein, yon fntx dagegen nur 
in gewissen stehenden Wendungen 
õblich war. — Durch ques coll^is 
wird Iccius ais Verwalter der Güter 
des Agrippa bezeichnet : er soil da- 
Ton den richtigen Gebrauch machen, 
dann werde ihm nichts fehlen; wenn 
er aher die ihm gebührenden £in- 
künfte spare und dabei entbehre, so 
därfe er sich nicht beklagen, dafs 
es ihm schlecbt gehe. Eine Auf- 
forderuDg, aus seiner Stellung den 



mõglichst grofsen, selbst wider- 
rechtlichen Gewinn zu ziehen, liegt 
selbstverstandtich den Worten fern; 
die Güter sind aber grofs und näh- 
ren ihren Mann reichlich. 

2. est ut wie c. III 1, 9. Eine 
eopia hast du nur, wenn du sie 
recht geniefsest; in diesem Faile 
aber ist sie dort so grofs, dafs dir 
selbst Yon den Gõttern nicht mehr 
gegeben werden kann. H. meint na- 
türlich die Zufriedenheit der Seele, 
wie das Folgende beweist. 

4. Dasselbe wie quod satis est 
c. ni 1, 25. 16, 44. — ususy weil 
es, wie eben gesagt, nicht auf res 
allein ankommt, sondern auf ihren 
richtigen Gebrauch. 

5. bene est wie c. DI 16, 43. H. hat 
vermutlich die von Plut. Sol. c. 2 
dem Solon, von Stob. XGVII 7 dem 
Theognis (bei Bergk p. l. Sol. fr. 24. 
Tbeogn. 719) zugeschriebenen Verse 
im Sinne : Icov roi nXovtoivaiv ort^ 
noXvS a^yv^oe iffri xai x^^os 9cal 
y^s nv^fpoQOv neSia tnnoi & 
rifilovol T£, ical Cjf fiova raZra^ 
(oder dafür ra õioina) 7ta^8<m' 
yacrql re xal nXevQ^e xai noclv 
afi^ä Tta&eXv. Auf *eine Verspot- 
tung der Epikurischen Grundsatze 
des Metrodorus (Gic. de fin. Il 28, 92 
JHetrodorus, paene alter Epicurus, 
beatum esse describit his fere ver^ 
bis : cum corpus bene constitutum 
sit et sit exploratum ita futurum. 
Ebenso Tusc. II 6, 17. V 9, 27 qui 
omne bonum in visceribus meduU- 
Usque condideris cet, de nat. deor. 

I 40, 113 accusat Timocratem Me- 
trodorus^ quod dubitet omnia^ quae 
ad beatam vitam perUneant, ven- 
tre metiri) ist es hier schwerlich ge- 
mänzt. Man kann die kõrperliche 
Gesundheit verstehen, das Freisein 
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si forte in medio positorum abstemius herbis 
vivis et urtica, sic vives protinus, ut te 
confestim liquidus Fortunae rivus inauret, 
vel quia naturam mutare pecunia nescit, 
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Ton Magen- und Seitenschmerzen 
und Yom Podagra ; doch scheint der 
Zosammenhang mehr fur die Yer- 
pflegung des Körpers zu sprechen, 
d. h. Nahrung und Kleidung. Denn 
wer nur gesund ist, dem kann 
Reichtum allerdings noch yieles ge- 
ben ; nicht aber dem, der alles zur 
Kõrperpflege Gehörige besitzt, ein- 
geschlossen natürlich die Gesund- 
heit selbst. 

7. abstemius erklart Gell. X 23, 1: 
qui de victu atque cultu P, R. scri- 
pserunt, mulieres Romae atque in 
Latio aetatem abstemias egisse, 
A. e. trino semper, quod temetum 
prisca Ungua appellabatur, absti- 
nuisse dicunt. Daraus hat es also 
die allgemeinere Bedeutung *nüch- 
tern, enthaltsam' bekommen. — in 
medio posita wie sat. I 2, 108 ; also 
B=3 quorum suppetit usus V. 4. 

8. urticoy ais speeies dem gentts 
{herbis) hinzugefugt, eine Nessel- 
art, die allerdings gegessen wurde. 
Piin. n. h. XXI 15, 93 mordaeitas 
non protinus cum ipsa herba {ur- 
tica) gignitur nec nisi soUbus 
roborata, incipiens quidem ipsa 
nasci vere non ingrato, muttis 
etiam religioso in cibo est ad pel- 
lendos totius anni morbos. Andere 
haben mit Gesner an die Seenessel 
{axaX'^(pTj) , eine Quallenart, über 
die Piin. IX 45, 146 u. Plaut Rud. 
n 1, 9 {urtica marina) , gedacht; 
allein diese war ein Leckerbissen, 
Ton Macrob. III 13, 12 sogar auf 
der Tafel des pontifex maximus 
angefährt. Der Sinn ist also : wenn 
du bei reichlichen Einkünften dich 
mit der geringsten Nahrung be- 
gBügst, so wirst du es nicht an- 
ders machen, wenn du auch stein- 
reich geworden bist; du wirst also 
immer darben. — protinus, beraer 
beglanbigt ais protenus, wird vom 



Ort und von der Zeit ohne Unter- 
schied gebraucht: *ferner, weiter- 
hin, hinforf; währenddieyerwandte 
Bedeutung *^sofort, sogleich' hief 
nicht passen wurde. Ygl. conUnutts 
und conUnuo in doppehem Sinne. 
— ut yerursadit eine gewisse Ud- 
klarhdt, weil maa versucht ist, es 
mit dem unmittelbar Torhergebcn^ 
den sic zu yerbinden. JEs steht 
aber fõr Ucet oder quamvis 'gesetzt 
auch dafs\ S. Zumpt lat. Gramm. 
§ 573. Madyig § 440 Anm. 4. Die 
Šchol. haben es wirklich konr^a- 
tiyiseh mit sic genommen und der 
Stelle die für Iceius boshafte Dea- 
tung gegeben: er habe, um für 
recht wirtschaftlich zu gdten, bei 
Anwesenheit des Agrippa nur Kraut 
und Nesseln gegessen, insgeheim 
aber sofort so gelebt, ais habe er 
über des Midas Schätze zu gebie- 
ten. Das ist schon wegen des Fol- 
genden unsinnig. 

9. Direkt ist die Fabel yom Mi- 
das nicht bezeichnet; denn dieser 
machte selber alles zu Gold, was 
er berührte, zuletzt auch den Pa- 
ctolus, in dem er badete. Hier ist 
dagegen der Goldbach der Fortvna 
gemeint, wie epod. 15, 20 tibique 
Pactohis fluat, Die Deutung, dals 
er durch Eintauchen in diesen Bach 
yergoldet werde, ist mõglich, aber 
nicht nõtig; inaurare kann ernfacb 
für oMro locupletare gesetzt sein 
wie Gic fam. VII 13, 1 te mailt a 
Caesare consuli quam inauraru 

10. Etttweder bist du yon Nator 
geizig, dann wirst du auch im grõfs- 
ten Rekhtum darben; oder du aeh- 
test ais Philosoph alle Genüsse fftr 
eitel. Dies giebt aun einen ge- 
schiekten Übergang zu der 2. Seite 
in Iceius' Gharakter, namlich zo^ 
seiner Neigung för philosopbische 
Spekulation, mit der er ameh c* I 
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Tel quia cuncta putas una virtute rainora. 

miramur, si Democriti peeus edit ageUos 

cultaque, dum peregre est animus «ae corpore velox^ 

€um tu inter scabiem tantam et contagia lucri 

nii parvum si^ias et adhuc sublimia cures: 

quae mare compescant causae, quid temperet aonum, 

stellae sponte sua iussaene vagentur et errent, 

quid premat obscunim lunae^ quid proferat orbem, 



16 



29, 13ff. in barmloser Weise auf- 
gezogen wird. Mit dem bis dahin 
€r«8agten soil ein direkter Vorwnrf 
YOB Koaaserei keioeswegs ausge- 
sprocben sein; H. setzt dnrch H 
forte nur eiaen Fail und wendet 
den Gedanken sofort allgemein, 
dem leetus es fiberlassend, wie liel 
^ davon auf tieh bezieben mufs. 
Dbrigens ygl. kiit. Anhang. 

12. nUramur ist mit dem Yor* 
dersatz ais Frage zu fassen, der 
mit eum (14) beginneode Adversa- 
tiTSttz natdriich niebt. Man kann 
also y. 13 nacb velox das Frage* 
seicben setzen; doch wõrde man 
dadtffch ^e damit eng zusammen- 
hangende Folgeruog zu gewaltsam 
trennen, und im Grande konzentriert 
sidi das ganze Gewieht der Frage 
in ndramur allein «=> non miramur^ 
Yom Demokrit wird einersetts er- 
zählt^ er habe sich geblendet, nm 
sich ungestõrt seiaen Speknlation^i 
widmen zu können; andrerseits, er 
babe darober sein ^Y ermdgen ver- 
nachl&ssigt, seine Äcker unbebaut 
dem Yieh zur Weide gelassen. YgL 
Cic. fin. Y 29, S7. 
. 13w euUa angebaute Felder wie 
Liier. 1, 164 eulta ae deserta und 
fliNist õfter. — peregre Mst auf 
Reisen^ die Seele bat den Kõrper 
yerlassen und scbwingt sicb in die 
Böfaen der Abstraktion. YgL c I 
28, 5» Zu velox s. c. UI 25, 3. 

14. Du bast es weiter gebraebt 
ais Bern.; denn du Terstebst es Ge^ 
wifiBsncht mit Philosophie zu yer- 
binden. Der Spott ist hier ziem- 
Mch stark und erinnert an das Ende 
TOU e. I 29.^ Da& Iccius nur mit 

Horatiiu IH. 



der Habsueht anderer, unter denen 
er lebte, zu tbun gehabt habe, ohne 
davon selbst angesteekt zu weWIen, 
soil mit inter sebweriieh gemeint 
sein; das verbietet sebon die Yer- 
glttehung mit Demokrit — scabiei 
Jucken, Reiz, wie Gic. legg. I 17, 
47 duhedine hac et sealne earenU 

15. tnl j>arvumy also eumrna 
quaefue. Ahnlieh nilparüum aut 
• . ,mortale loquar e, lU 25, 17 f. -^ 
sapere nielU blofs <« eogitare, son- 
dera Oi sapienter eogitare: deine 
Weisbeit besebaftigt sicb mit den 
höchsten Problemen. — adkue niebt 
auf nii parvum beaõglicb ; denn da^^ 
zu gehõren auch sublimia, d. b. 'si 
furica^a^ die himmliseben Ersebei* 
Dungen, wie das Folgende lehrt, 
mit denen sicb die Physik im all* 
gemeinsten Sinne besebaftigt. Es 
weistalso wiseaHes und contagia 
hicri zurück: 'trotz aller Gewinn- 
sueht bekümmerst du dich aueh 
Boeb u. t. w.' An sich konnte der 
Zusatz subUmia cures entbehrt wer* 
den; aber die weitere Ausfohrung 
dieaer Probleme erforderte den po- 
sitiven Ausdrnek nacb der blofs 
negatiyen Bezeidmung nii parum 
sapias.^ 

16. Ahnlieh bezeichnet Yerg. ge- 
org. 2, 475 ff. die Gegenstünde sei» 
nes Studiums. — compescant: was 
das Meer hindert, die Erde zu 
überfluten. — temperare yon den 
Jabreszeiten wie cl 12, 16. 

18. obseurum hunae niekt die 
Mondfinsternis, was das folgende 
quid proferat orbem yerbietet; 
yielmehr der Neumond, sodafs die 
Mondphasen bezeichnet sind« pre^ 

' 7 
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quid velit et possit rerum coocordia discors , 

Empedocles an Stertioium deliret acumen? 2& 

verum seu piscis seu porrum et caepe trucidas, 

utere Pompeio Grospho et, si quid petet, ultro 

disfer: nii Grosphus õisi verum orabit et aequum. 

vilis ämicorum est annoDa> boois ubi quid deest. 

ne tamen ignores, quo sit Romaua loco res: 25 

Cantaber Agrippae, Claudi virtute Neronis 

nen Lebens wie unser 'vertilgen • 
Lucil. fr. 28, 21 sagt piscium ma" 



mere bedrücken, beengen im Ge- 

Sensatz zu proferre\ daher ver- 
ecken wie in dem ähnlicheo Bilde 
c. I 4, 16. In obscurum lunae liegt 
eine Art Prolepsis; denn die Ver- 
dunkelung des Mondes entsteht erst 
durch das Verbergen desseiben. 
. 19. Die zwieträchtige Eintracht 
der Welt, in der auch das Verschie- 
denartige harmonisch zusammen- 
stimmt Ebenso Ov. met. 1, 433. 

20. Empedokles läfst in seiner 
Physik aus den 4 Eiementen alles 
durch ^iUa und vsmoq entstehen. 
S. fr. Sturz Y. 40 aXlore /lir tpilo- 
TITTI awe^x^f"'^* **^ ^ anavra^ 
akkors 8^ av 8ix^ Sxaara yo^ev- 

fiapa velHsoe ^x^^*» ^S»l' ^^» ^'^- '7^* 
97. 137. 146. 221. Dagegen lassen 
die Stoiker die Welt von der gõtt- 
lichen Yemunft {n^ovo^a) geschaf- 
fen und beherrscht werden. Ihr Re- 
prasentant Stertinius audh sat. II 
3, 33 u. 296. Auf ihn soil wohl 
yorzugsw^se deliret bezogen wer- 
den. — acumen gewissermsSsen per- 
sonifiziert wie sat. I 2, 32 tententia 
äia Caionis, — Stertinius ist adjek- 
tiviscb gebraucht wie Sulpicius c. 
lY 12, 18. Äomw/tt^c lY 5, 1. c. 8.47. 

21. Ubergang zur Empfehlung 
des Grosphus: Lebe wie du willst, 
nimm nur den G. freundlich auf. 
— piscis ist immer bessere Nah- 
ning; daher die Schol. wohl recht 
erklären : sive laute sive. parce v^ 
vis. Dafür spricht auch der Gegen- 
satz in seu — seu, während porrum 
und caepe durch et verbunden und 
somit auf eine Stufe gestelit wer- 
den. Es sind die kerbae von Y. 7. 
*- trucidare Ausdruck des geinei- 



gnam atque aUilium virn interfe^ 
cistif wozu Non. lY p. 330 Mere. 
bemerkt: inter ficere consumerCf fi,- 
nire, Dafs aher in dem Yerschlin- 
gen von porrum und caepe die 
Pythagor. Metempsychosis ange- 
deutet sei, nach der man nichts 
Lebendiges essen sollte, ist urn 
so mehr eine Spitzfindigkeit, ais 
Emped. nicht mit Recht den Pytha* 
goreern beigezahlt werden kann. 

22. utere, nämlicb familiariter, 

23. verum häufig im philosophi* 
schen Sinne an bonum und rectum 
anstreifend. Ygl. epist. I 7, 98. 

24. annona der Marktpreis; all- 
gemein auch von Dingen, die nicht 
auf den Markt gehõren. So Plaut. 
mil. 735 R. qui homines probi es* 
sent, esset is annona vilior: der 
Marktpreis würde dann für redliche 
Menschen (wie auf einem Sklaven- 
markt) billiger sein, d. h. man wõrde 
mehr der Art finden. So hier : man 
kann sich durch eine geringe Wohl- 
that Freunde erwerben, wo Guten 
etwas fehit; denn solche sind geme- 
erkenntlich. Ahnlich Xenoph. mem. 
II 9, 4 evwvararove i<m q>iXovff 
aya&oifQ xri^aa&ai. — deest mit 
Synizese, von vielen jetzt dest ge* 
schrieben. 

26. Die erste Besiegung der Gan- 
tabrer fallt in das Jahr 29 v. Ghr» 
Sie machten in den folgenden Jah- 
ren (vgl. c II 6, 2. Iil 8, 22) wieder* 
holt Aufstande, bis sie von Agrippt 
(s. oben) võllig unterworfen wur- 
den. Über diese Kriege vgL Dio* 
Gass. 51, 20. 53, 25 a. 29. 54, 5. 11. 
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Anuenius cecidit; ius ünperiumque Phrabates 
Caesaris accepit genibus minor; aurea fruges 
Italiae pleno defundit copia cornu. 

xra. 

Vt proficiscentem docui te saepe diuque, 



— Über die Expedition des Tiber. 
Nero nach Annenien s. zu epist. 1 3. 

— Armenitis kollektiv für Armerdi 
Yfit Cantaber an dea obigen Stellen. 
Artaxias (Artabazes bei Dio Gass. 
54, 9 p. 526) wurde durch seine 
Verwandten roeucblerisch ermordet, 
darauf Tigranes von Tiberius eia- 

Sesetzt. Tac. ann. 2, 3, VelL Pat. 
94, 4 hat für Tigranes fölschlich 
den Artavasdes; dieser war viel- 
mehr der Vater des Artaxias, eia 
anderer Nachfolger des* Tigranes 
und seiner Sõhne nach Tac. ann« 
2y 4 Anfang. 

27. Seit dem Herbst 21 hielt sich 
Aug. in Samos auf ; im Frühjahr 20 
ging er nach dem Festlande Asiens, 
dann nach Syrien. Dortbin schickte 
der Partherkönig Phrabates, um es 
nicht zum Kriege kommen zu las- 
sen, die Spolien von Grassus' und 
Antonius' Heeren zurück und bat um 
Freundschaft. In dem Monumentum 
Ancyranum c. 29 Momms. spricht 
Aug. darüber mit Stolz und WobI-' 
gefallen: * Parthos irium exerd- 
tuum Romanorum spolia et signa 
reddere mihi supp licesque anU- 
dtiam P. R, petere coegi^ ea au- 
tem signa in penetrali, quod est 
in templo Martis Ultoris^ reposuü 
Dais Phrabates ihm zu Fdfsen ge- 
fallen sei, ist unbistoriscb. Bentley 
nennt das zu epist. I 18, 56 eine 

frobe Schmeichelei und will daber 
'igranes für Phrabates setzen ; je- 
nem sei eben von Tiber das Dia- 
dem aufgesetzt worden, nachdem 
er einen Fufsfall gethan. Das würde 
aber einmal nicht zu Gaesar passen, 
unter dem doch nur Aur. verstan- 
den werden darf, zumal da Tiberius 
^ero damals tou Aug. nocb nicht 



adoptiert war. Aufserdem ware 
dann die Bezwingung Armeniens 
doppelt, der so folgenreiche und 
wichtige Friede mit den Parthem 
gar nicht erwähnt Ich denke, der 
Fufsfall ist wohl geschehen, uur 
nicht von Pbrahates selbst, sondem 
in dessen Namen von seinem Ge- 
sandten; dies konnte dann leicht 
auf den Phrabates übertragen wer- 
den, der auch auf einigen Munzen 
knieend und die Fahne überrei- 
chend dargestellt ist. Bei Hor. ist 
die kleine Übertreibung nicht ais 
Schmeichelei gegen Aug. zu kenn- 
zeichnen, vielmehr ais patriotischer 
Stolz des Rõmers über die GroGs- 
thaten seiner Nation. Dahin gehõrt 
auch der Ausdruck itis imperium- 
que accepilf welcher nicht bedeu- 
tet *er empfing von ihm die Herr- 
schaft über sein Volk', sondern das- 
selbe sagt wie in ius imperiumque 
{dicionemque) receptus est, also 'er 
leistete Gehorsam\ So Tac. hist. 
2, 19 imperia accipientes = ge- 
borsam. Eine ähnliche Prahlerei 
ist c. UI 5, 4, wo jedoch der hypo- 
thetische Sinu zulässig ist. S. ilas. 
. 29. Zum Ausdruck vgl. c. s. 60. — 
fruges 'Korn' im eigentlichen Sinne. 
Vgl. fructus V. 1. — defundit (de^ 
fundet bei Gruq. wohl DruckfehJer) 
haben aufser Mart. (diffudit) alle 
codd. Gruq.; auch Keller und Holder 
erkennen dies an. Ist es richtig, so 
schrieb H. gerade zur Zeit der Ernte. 
I5 18* Ob Finius oder Finnitu 
die richtige Schreibung dieses Na- 
mens sei, läfst sich nicht mit Be- 
stimmtbeit sagen; die Schol. und 
meisten Hdschr. haben 2 n, die In- 
schriflen 1, wonach man dies vor- 
ziehen dürfte. Bei Tac. hist. 1 1 ist 
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Augusto reddes sigoata volamiBa, Vini, 



T. Yinius Konsul des J. 69 n. Chr. 
Über seinen BeiDamen (Y. 8) .ist 
man ebenfalls uneins: der comm. 
Gruq. sagt, G. Yinnius Fronto habe 
einen Yater mit Beinamen Asina 
gehabt; Porph. nennt iha okne wei- 
tere Erklärung Yinnius Asella, wäh- 
rend Acron berichtet, er habe Asel- 
lus geheifsen, sein Yater Asina. 
Nach Y. 8 seheint es kaum zwei- 
felhaft zu sein, dafs er selbst wie 
sein Yater den Beinamen Asina 
liatte. Dafs derselbe in den vor* 
nehmsten Familien gebräuchlich 
war, lehrt Macrob. I 6, 28 f. Scro* 
pha et Asina^ quae virts non 
mediocHbus cognomenta sunt, volo 
dicas^ unde contiger^inf, cum con- 
tumeliae quam honori propiora 
vtdeantur, tum üle: nec hanor 
nec iniuria, sed casus fecit haec 
notnina. nam As in a e cognomen- 
tum Comeliis datum est, quoniam 
princeps gentis CorneHae empto 
fundo seu filia data marifo, cum 
sponsores ah eo sollemniter posce- 
rentur, asinam cum pecuniae onere 
produxit in foj*um, quasipro spon- 
soribus praesens pignus, Torren- 
tius hielt diesen Vinius Asina für 
einen sabinischen Bauem, der ais 
Bote nach Rom gegan^en sel ; und 
Wieland ist ihm in dieser Auffas- 
sung gefolgt, die sich allerdings 
aus Acrons Worten {per quem Vi- 
nium Asellum solitus erat Hora- 
tius carminum suortim libellos Au- 
gusto dirigere) ableiten läfst. Al- 
lein so niedrig kann eine Familie, 
aus der Konsuln hervorgegangen 
sind, nicht gestanden haben; und 
wie hatte H. zu einem so delikaten 
Auftrage, seine Gedichte dem Aug. 
zu überreichen, einen solchen Bo- 
ten wählen sollen? Yinius ist mit- 
hin ein Freund oder Bekannter, der 
auch sonst in Rom und bei Aug. zu 
thun hatte. Der Brief enthält keine 
Instruktion für denselben, sondem 
i)ezieht sich auf mündliche Auftrage 
(1 — 5 u. 19), för die Übergabe der 



Gedichte eine passende S tunde ab- 
zuwarten, damit er mit ihnen nicht 
lästig faile. Die fingierte Lage ist 
nun, dafs H. ihm diesen Brief nach- 
schickt, in dem er das früher Ge- 
sagte wiederhoH und namentlich 
hervorhebt, er solle das Geschenk 
in sehicklicher Weise anbrin- 
gen, es aher nicht dabei machen 
wie ein Esel, der froh ist, ein ihm 
aufgegebenes Stück Gepack endlich 
los zu werden. In diesem Spiel 
mit dem Beinamen liegt der ganze, 
nicht eben feine Spafs, den der 
gute Yinius sich hat gefallen lassen 
mussen. Im übrigen ist der Brief 
mehr auf Aug. selbst berechnet, 
dem H. in keiner Weise aufdring- 
lich oder gar ungeschliffen erschd* 
nen mõchte. Ygl. dazu sat. II 1, 
18 ff. nisi dextro tempore Flacci 
verba per attentam non ibunt Cae- 
taris aurem^ cui male st palpere^ 
recalcitrat undique tulus, epist. II 
1, 3 in publica commoda peccem, 
si longo sermone morer tua tem- 
pora, Caesar, Dafs mit den Y. 17 
genannten carmina Oden gemeint 
sind, läfst sich kaum bezweifeln; 
ob es aher einzelne Gedichte waren 
oder eine Sammlung etwa der drei 
ersten Bücher, wer wollte es ent- 
scheiden ? Das ist jedoch nnwahr* 
scheinlich, dafs er bei seiner son- 
stigen Zurückhaltung gegen Aug. 
demselben Gedichte vorgelegt habe, 
beTor sie die Zustimmung des Mae- 
cenas erhalten hatten. Und da dies 
erst 24 oder 23 v. Ghr. (s. T, P 
Einl. S. 22) geschehen ist, so wird 
auch dieser Brief nach diesem Ter- 
min anzusetzen sein. H. schreibt 
offenbar von seinem Gute nach 
Rom, wohin Yinius reiste. Nun 
war aher Aug. im Juni 24 von Spa- 
nien nach Rom zurnckgekehrt, wo 
er 23 schwer erkrankte und von 
Antonius Musa geheilt wurde. 22 
im Herbst verliefs er wiederum 
Rom und kehrte dahin erst 19 aus 
dem Orient zurück. Darnach kdmite 
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si validus, si laetus erit, si denique poscet; 
ne studio nostri pecces odiumqoe libellis 
sedulus importes opera Tehemente minister, 
si te forte meae gravis uret sarcina chartae, 
d!)icito potius, quam, quo perfeire iuberis, 
clitellas ferus impingas, Asinaeque pateroum 
cognomen vertas in risum et fabula fias. 
viribus uteris per clivos, flumina, lamas. 
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der Brief weder vor 24 (bzw. 23) 
noeh nach 22 yerfafst sein unü 
würde mühin zu d^n früheren ge- 
hõr^n. Wären aber nnter carmina 
die Briefe selbst Terstanden, etwa 
gar II 1 , 80 mtifste diese Epistel 
nach Aug.' Rückkehr aus dem Orient 
Yerfafst sein; es bliebe dann nur 
die Annahme übrig, dafs sie den 
übrlgeii des ersten Buches erst spä- 
ter beigefugt worden sei. 

2. signata versicgelt: wohl zu- 
gleieh eine scherzhafte Mahnnng, 
nicht aus Neugierde unterwegs da* 
rin zu lesen. 

3. si poscet: er soil hõflich ab- 
warten, ob Aug. darnach von selbst 
fragen werd« ; entsprechend sat. II 
1, 18. Jedenfalls geht daraus her- 
vor, dafs dieser sie erwartete. Wabr- 
scheinlich hatte Maec. den H. zu 
der Sendung aufgefordert; dieser 
zweifelte aber noch immer, ob seine 
Gediohte dem Kaiser willkommen 
sein würden. Dazu stimmt das 
ganze Yerhalten, das er gegen ihn 
bis zu der Zeit beobachtete, da ihm 
die Abfassung des Säkulargedieh- 
tes übertragen wurde. 

5. sedulus gehõrt zu minister, 
also ohne Komma nach importes, 
Zum Begriff der seduUtas ygl. epist 
I 7, 8. ü 1, 260. sat. I 5, 71. An 
allen diesen Stellen hat es die Mo- 
difikation einer allzu grofsen und 
dadurch lästigen Dienstfertigkeit, 
die hier durch die enge Verbindung 
mit opera vehemente {ungesitm, da- 
her taktlos) noch gesteigert wird: 
also ein officium inmoderatum oder 
praeposterum , bei dem man im 
Diensteifer seine Besonnenhat ver- 



liert und dah^ eine Yerkehrtheit 
begeht. 

6. uret, nicht urit, verlangt die 
Struktur; urget ist eine Korrektur. 
urere drücken wie epist. I 10, 43 
▼om Schuh. — charta von Gedichten 
wie c. IV 8, 21. 9, 31. Der scherz- 
hafte Rat erinnert an den des Ari- 
stipp an seinen Sklaven. S. zu sat. 
II 3, 100. 

7. H. läfst wie häufig die Sache 
mit dem Gleichnis durch einander 
laufen. Das Abwerfen des Bändels 
erinnert ihn an einen Esel, der über 
die Schwere der Last erbofst seinen 
Packsattel zu Boden schleudert: 
Mache du es wenigstens in Gegen- 
wart des Augustus, nämlich quo 
perferre iuberis^ d. h. arf AugU" 
stum, nicht ebenso; besser, das 
Packet geht unterwegs verloren, 
ais dafs dn es dem Aug. so zu sa- 
gen vor die Füfse wirfst. Dies 
scheint die einzig mõgliche Erklä- 
rung von impingere zu sein. Es 
ist also ein stärkeres offendere, das 
auch in derselben Struktur, wie 
caput, pedem, latus^ dentem (soUdo 
sat. n i, 78) offendere ad aUquid, 
vorkommt und dadurch die abge- 
leitete Bedeutung 'Anstofs geben* 
erhält. 

9. fabula wie epod. 11, 8. 

10. viribus uii, ais wäre es eine 
grofse Arbeit, auch wohl mit scherz- 
hafter Anspielung auf den Beina- 
meu Asina. — lama nach Paul. exa 
X p. 117 Müller lacuna, i. e. aquae 
collecHo, a laeu denvatur, quam 
aUi lamam, alii huirum dicunt 
Anders Porph. lama est vorago 
&nb rov Xaifiov; nam Xat/ios est 
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victor propositi simul ae perveneris illuc, 
sic positum servabis onus, ne forte sub ala 
fasciculum portes librorum ut rusticus agnum, 
ut vioosa glomus furtivae Pyrria lanae, 
ut cum pilleolo soleas conviva tribulis. 
ne volgo narres te sudavisse ferendo 
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tngluvies, unde lamiae quoque 
dicuntur devoratrtces puerorum. 
Aer. lama est aqua in via stans 
ex pluvia, £nniu8: silvarum sai' 
tuSf latehras lamasque lutosas, 

11. victor propositi mit komi- 
scher Gravitat anf viribtu uti za- 
rückweisend. — illuc^ nämlich quo 
perferre iuberis V. 7. 

12 ff. sic positum wie sat. I 2, 
106. — ne nach sic, weil Verbote 
folgen: Anstandsregeln, wie er das 
Packet Yor Aug. halten soU, auch 
im Gegensatz zu V. 8. BenÜey yer- 
gleicht passend die Nachahmung 
Mart. V 6, 16flF. nec porrexeris 
ista, sed teneto sic tamquam ni- 
hil offeras agasque, si novi domi- 
num novem sororum, ultro pur~ 
pureum petet libellum (wie si 
denique poscet Y. 3). Die Unschick^ 
lichkeit, das Buch unter der Achsel 
(man erinnere sich, dafs es eine 
Rolle ist) zu tragen, wird durch 
3 Beispiele erläutert : 1). Wie der 
Bauer ein Lamm trägt, das er zu 
Markte bringt. In Lucians vsxQtxol 
õiaXoyot 10, 9 (p. 372 f.) sagt Me- 
nippus zu Merkur, der einen Philo- 
sophen seiner Fehler entkleidet: 
Sp ^i ro paQvrarov vno fiaXtjs 
l^fi* . . . xolaxsiav, 2) Wie die die- 
bische Magd ein Bündel gestohle- 
ner Wolle in der Trunkenheit offen 
unter der Achsel trug und dabei 

fefafst wurde. — Pyrrhia {Pyrria 
!eller-Holder) ais Frauennamen be- 
zweifelte Lachmann zu Lucr. 6, 971 
p. 408 : neque Graecae neque Ro^ 
manae feminae nomen est, nec 
põiest dubitarif quin Ulud a h- 
brario ita corruptum sit Nach 
den Schol. wäre es die Magd aus 
einer Komõdie des Titinius (XXI 



p. 136 Ribbeck, der p. 123 ProcUa 
(nach Priscian XV 3 p. 1010 P. Ti- 
tinitis in ProcUa) oder PriUa (nach 
Non. p. 510 M. TiHnius PriUa) o. a* 
vermutete), quae lanae glomos fu* 
ratur et deprehenditur aspere. — 
glomus hatte nur ein Bland., die 
õbrigen glomos, das auch die SchoL 
und viele andere Hdsch. bieten und 
Lambin ais richtig anerkannte. Den- 
noch ist es zurückzuweisen. Piin. 
n. h. XXXVI 13, 91 führt aus Yar- 
ros Beschreibung des Labyrinths 
von Glusium an sine glomere Uni; 
in lanae glõmere (die Kürze des o 
ist aher ursprünglich) hat auchLocr. 
1, 360. Der Plur. würde hier õber- 
dies unpassend sein, da die Magd 
sicher alle gestohlene Wolle za 
einem einzigen Bündel zusammen- 
geknäuelt hat. 3) Wie jener Prole- 
tarier, von dem yomehmen Tribus* 
genossen zurTafel eingeladen, seine 
Šandalen und die Filzkappe selbst 
unter der Achsel trug, weil er einen 
Sklaven nicht hatte. — Die soleae 
trugen Manner nur im Hause, leg- 
ten sie aher bei Tiseh ab. ' S. sat 
n 8, 77, wo der Wirt sie fordert, 
ais er nach der Speisekammer geht 
Die Filzkappe gebrauchte man bei 
Nacht und schlechtem Wetter zur 
Heimkehr. Der Biedermann hat yiel- 
leicht auch die Sohlen recht sauber 
halten wollen und ist darum lieber 
barfufs gegangen. Auf der Strafse 
gebrauchte man sonst den calceus, 
16 ff. Das folgende ne (wofür 
Bentley neu^ andere nec) steht mit 
dem von V. 12 nicht mehr parallel, 
weil jenes sich anf das Benehmen 
Yor Augustus bezieht, dies aber 
eine neue Vorschrift einführt: er 
soUe nicht Yorher Yon den Gedich- 
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<;ani)iDa, quae possint oculös aurisque morari 
Caesaris, oratus muita prece nitere porro. 
Tade, vale, cave ne titubes mandataque frangas. 

XIIII. 

Vilice silyarum et mihi me reddentis agelli, 



ien sprechen. £s hängt Ton ora- 
tus V. 18 ab, wie schon Craq. und 
BenÜey richtig ges«hen haben : viel 
▼on mir gebeten, nicht zu erzäblen 
n. s. w. £s bezieht sich also auf 
den Anfang docui te saepe diuque, 
Die meisten freilich verstehen oret- 
ius: wenn man dich auch (unter- 
"wegs) noch so viel bittet, mitzn- 
teilen, was du tragest, gehe vor- 
'wärts (obne zu antworten). Dann 
wäre also der vorangehende Salz 
ne narres eet selbständig. Da- 
gegen wäre an sich nichts einzu- 
-vrenden, wobl aber gegen die ge- 
zwuDgene Auffassung von oraius, 
Sezieht man dies aber, wie der 
einfache Sinn erfordert, auf die 
Bitten des Hor., so wäre es unna- 
tärlich, es von ne narres zu tren- 
nen, das doch den Inhalt der Bitte 
angiebt. Ich kann also die starke 
Interpunktion vor oratus nicbt bilii- 
gen. — nitere weist auf viribus 
uteris V. 10 deutlich zuräck. Ge- 
waltsam scheint es, porro davon 
zu trennen, wie es nach Bentley 
viele Herausgeber gethan haben. 
Der letzte Vers steht eben fär sicb. 
fi. sag^ nicht mehr: *so gehe wei- 
ter' (d. h. setze deine Reise fort)^ 
sondern: 'so gehe denn, bleibe ge- 
sund u. s. w.' Die Kraft de^ drei 
asyndetischen Imper. (vgl. epist. 1 6, 
67) würde auch verlieren, wenn der 
erste noch einen Zusatz und zwar 
aus dem vorigen Verse brauchte. 

19. cave wie sat. II 5, 75. 3, 38* 
— tiiubare wie peccare V. 4. 

I, 14. £in niedriger gehaltenes 
<vegensttick zu I 10: der vilicus 
des H. sehnt sich nach den Freu-^ 
den der Stadt zurdck, während es 
ihm selbst dort nicht gefallt. Der 



Grund dieser Verschiedenheit liege 
nicht in dem Stadt- oder Landleben 
an sich, sondern in der eigenen 
NeiguRg und Unbeständigkeit der 
Neigung. Der viHcus habe früher, 
ais er in der Stadt die niedrigsten 
Dienste verrichtete, gewunscht Land- 
mann zu werden; jetzt sei er der 
ländlichen Arbeiten überdrüssig und 
preise die unsauberen Genüsse Roms. 
Er selbst sei beständiger in seinen 
Wänschen, liebe ruhige Einfachheit 
und Gemütlichkeit und fühle sich 
durch die lärmende Geschäftigkeit, 
das unruhige Treiben der Haupt- 
stadt unangenehm berührt. Der 
Neid und die Unbekanntschaft mit 
dem Lose anderer sei Quelle der 
Unzufriedenheit ; glücklich der, wel- 
cher gelernt habe sich in das ihm 
beschiedene Schicksal zu fügen. -^ 
Dafs H. von der Stadt aus schreibt, 
ergiebt Y. 6 und das wiederholt 
vom Lande gebrauchte istue (8), 
iste (23), isHc (37). Aus V. 6 läfst 
sich annähernd auch die Zeit der 
Abfassung bestimmen. Dort erschei- 
nen zwei Brõder Lamia, von denen 
der eine den Tod des anderen be- 
trauert. Der jungere (Lucius) ist 
erst 33 n. Chr. gestorben. S. zu 
c. I 26. Der altere (Quintus) nahm 
nach c. I 36, 7 an dem Gelage teil, 
das H. zu Ehren ihres 25 oder 24 
aus Spanien helmgekehrten gemein* 
samen Freundes Numida gab. Dem-» 
selben ist auch c. III 17 gewidmet. 
Er mufs also nicht lange darauf 
gestorben sein. 

]. vilicus nach den meisten gu- 
ten Hdschr., dagegen villa, Vgl. 
miÜe und miUa. — paulum silvae 
auf H.' Gut auch sat. II 6, 3. quer- 
cus et ilex epist. I 16, 9. — mihi 
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quem tu fastidis habitaUim quinqile focis et 
quinque bonos solitum Variam dimittere patres, 
certemus, spinas animone ego fortius an tu 



so viel wie verae vitae, Vgl. I 7, 
95. 18, 101 ; umgekehrt c. IV 13, 20. 
In der Stadt ist der Dichter, der 
Wald und Feld liebt, so gut wie 
4ot, wenigstens nicht der echte H^ 
weil ihm dort zu dichtea nictit ver- 
gõnnt ist S. epist. II 2, 65 ff. Auch 
sonst aber mnOs er nach Y. 17 u. 
35 ff. dort seine wahre Natur ver- 
leugnen und seinen Neigungen ent- 
.sagen. 

2. habitatum: da schatzest ihn 
gering, obgleicher doch 5 Feuer* 
statten enthält. Mitbin wohnten 
dort 5 colonif Bauern. So Ber. 227 
focis =B domibtu, per hoo notat 
agrum illum qtänque mansiones 
habuisse ex quinque habitaioribus. 
Wieland versteht vielmehr 'einst 
Yon 5 Bauern bewobnt'; aber dann 
kõnnte der dadurch ausgesprochene 
Gegensatz *qui nuno non iam hobi-' 
tatur schwerlich durch das blofse 
habitatum bezeichnet werden; das 
biefse dem Leser Bätsel aufgeben. 
Die Scbol. geben eine andere, son- 
derbare £rklärung, dafs einst 5 Se- 
natoren aus Varia das Gut besessen 
hatten; siehaben sicb offenbardurcb 
den Ausdruck patres Y. 3 täuschen 
lassen. Ware das so, und wollte 
man selbst annehmen, dafs diese 
Senatoren oder eigentlich Deknrio^ 
nen eines sabinischen Landstadt- 
cbens nur kleine Leute (man denke 
an den biederen Prätor von Fundi 
sat. I 5, 34) gewesen seien, die 
jeder sogar nur den 5. Teil des 
Gutes besessen hatten, das doch 
immerhin nur ein mafsiges (wenn 
auch nicht so armseliges, wie Wie- 
iand es darstellt) Besitztum war 
und zum Haushalt eines einzigen 
römischen Senators schwerlich aus- 
gereicht hatte: wie solite man dann 
boni erklären? und wie cUmitteret 
Man mörste doch sicher annehmen, 
dafs sie ihren eigentlichen Wohn* 



sitz in Yaria gehabt hatten. Oder 
wohnten sie auf ihrem Gehõft und 
kamen nur zu Batsversammlungen 
nach Yaria ? Dann wäre es wieder 
sonderbiirr, dars aus diesem Gebirge- 
nest gleich 5 Besitzer eine so hohe 
Ehre genossen hatten. patres sind 
aUo Hausväter, und dazu pafat bo^ 
nus ais dag beate und richtigste 
£pitheton, wie Tac Agr. 43 fin. 
a bono patre ceU Diesen gehõren 
die 5 fbei\ und niu paGst auf 
flie auch das dinUiiere, mõgen sie 
nach Yaria zu den Wochenmärkten 
gegangen sein, oder zur Entschei- 
dung Yon Bechtsstreiiigkeiten (vgl. 
sat. I 1, 11), oder, wie Gruq. an- 
nimmt, zur Beratung städtischer 
Angelegenheiten (nur nicht aU Se- 
natoren, sondern ais einfache Bür- 
ger), oder (falls sie nur Pächt^ 
waren), um Rechnung abzulegen, 
oder aus irgendweichen anderea 
Gründen, die den Landmann nach 
der Stadt treiben. Ygl. Y. 17. Kurz 
es ist hier ohne Zweifel an da» 
Dõrfchen Mandela (s. epist. 1 18^ 
105) gedacht, und die 5 foci sind 
die dortigen Bauergöter, die neben 
dem Herrengute des Hor. bestan- 
den. Die Meinung, dafs das Gut H.^ 
selbst aus 5 solchen Bauerhõfen zu* 
sammengeworfen gewesen sei (s. T. 
PEini. S. 17), habe ich aufgegeben.. 

3. Faria oppidum in Sabinis 
olim, nunc vicus imminens Anieni 
ad octavum lapidem ultra Tibur 
via Faleria. Acron. Der Ort heifst 
jetzt Yicoyaro. Die Lesart yaria 
ist zu Yerwerfen ; denn da das Land 
die Hausväter entsendet, so konnte 
nur gesagt sein, wolun. Ahnlich 
Y. 17 trahunt • . . Romam, 

4. eertemus »■ disputemus, vi- 
deamus, exploremus, — spina bild- 
lich wie epist. II 2, 212; hier um 
80 bezeichnender, ais es sofort auch 
im eigentlichen Sinne gebraucht ist» 
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evellas agro, et melior sit Horatius an res. 
me quamvis Lamiae pietas et cura moratur 
fratrem maerentis, rapto de fri^re Nentis 
insolabiliter, tamen istuc mene aoimusque 
fert et amat spatiis obstantia rumpere claostra. 
rure ego viventem, tu dicis in urbe bealum: 



ft 
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5. res im Gegensatz zur Person 
das Gut; nicht, wie sonst õfter, 
das Yermõgeti. H. meint also: lafs 
iins seheD, ob du durch deine Ar- 
beit den Acker besser reinigst oder 
ich den Hor., d. h. meine Seale. 
Lehrs, der diesen Gedankengang 
]üc1iterkaQnte,vermuteteDach agiHt 
eine Lüeke, weil mit der blofeen 
\ergleichuDg der Bornen der Ober- 
f aug nooh uicht gegeben sei. Dafs 
res õfter den Gegensatz von mens 
e^etingenium bildet, beweistBent- 
ley durch manche Beispiele; den- 
Aoch ist die Ton ihm empfoblene 
JLqvj» des Dan. Heinsius *rus sehr 
ansprecbeBd, wenn man die der 
unsrigen angenscheinlich nachge^ 
bildete S teile des Apollin. Sidon. 
epist. .8, 4 vergleicht: difficile dis- 
cermtur^ domini plusne sit cul" 
ium rus an ingemum, 

6. Bevor Hor. znr Streitsache 
ubergeht, stellt er zunächst die 
Tbatsache fest, dafs er sich nach 
dem Lande sehne, und dieser Sehn- 
sucht nachkommen wdrde, wenn 
ihn nicbt Pietätsrücksicfaten fessel- 
ten. Über den Vorschlag Ribbecks, 
6 — 9 nach 30 zu rücken, s. krit 
Aabg. — Den Gen. Lamiae baite 
icb für einen objektiven. H. wiU 
einen Grund angeben, weshalb er 
urider Willen in Rom bleibe: er 
thue es aus Liebe und Sorge um 
den scbwer getroffenen Freund, 
nämlich um Lbn zu trõsten. Wenn 
idi dagegen sage: me tua pietas 
moratur, so würde jeder zunächst 
verstehen mässen: 'deine Liebe zu 
mir hält mich zurück'. Dafs pie- 
tas auch Tom Freunde gegen den 
Freund gesagt wird, bedarf kaines 
Bewebes. För den Gen. obiect 



statt in oder erga bringt Dräger 
histor. Synt. I § 203 noch viel küh- 
nere Beispiele, z. B. caritas patriae, 
sui, Auch Gruq. yersteht den Gen. 
objektiVy weon er sagt: cura pia 
debetur amico dolenti, nempe eon- 
solatUmis officium, — quamvis 
mit Ind. (moreüsr ist Korr.) wie 
ci 28, 13. liit, 26. 10, 16. 

7. Der Reim in maerentis und 
dolentis (wie in den leonin. Yersen) 
ist vielleicht beabsichtigt und hat 
jedenfalls etwas sehr Malerisches. 
maeror und dolor unterscheidet 
Gic. ad Att. XII 28, 2: maerorem 
minut f dolorem nec potui nec, si 
possem, vellem. . 

8. Das altertdmliche insolabilUer 
hat H. nur hier. 

9. amare bezeichnet hier mehr 
den Wunsch, ais die Freude, da es 
ja noch nicht geschieht. £s bildet 
den direkten Gegensatz zu fasHdis 
V. 2. Ygl. audi epist. 1 8, 1 2 /{o- 
mae Tihur amem 'ich sehne mich 
dorthin\ Die siärkere Bedentung 
hat es auch c. III 9, 24 u. I 2, 50; 
heldemal wie hier mit dem Infin., 
während es in dieser Konstruktion 
gewõhnlich den abgeschwächten 
Begrüf des Pflegens gewinnt >» ^p*- 
Xew nnd i&ilew. So c. 111 16, 10. 
sat. I 4, 87. Wie an der letzten 
Stelle auch avet gelesen wird.» so 
hat Bentley hier dies gleichfalls 
vorgeschlagen : gewifs an sieh gut, 
aher uimötig. — spatia die Fläche 
im cirous, auf der gefahren wird; 
also: ich sehne mich dieScbninkenzu 
durchbrechea wie das Pferd in der 
Reonbahn. So eareeres sat. 11,114. 

10. Zu rure vgl. epist I 7, 1. 
Die Vcrse 10 — 13, die Lehrs ver^ 
wirft, bilden das Thema, über das 
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€ui placet alterius, sua nimirum est odio sors. 
stultus uterque locum inmeritum causatur inique; 
in culpa cst animus^ qui se non effugit umquam. 
tu mediastinus tacita prece rura petebas, 
nunc urbem et ludod et balnea vilicus optas; 
me constare mihi seis et discedere tristem, 
quandocumqu^ trahunt invisa negotia Romam. 
non eadem miramur, eo disconyenit inter 
meque et te; nam quae deserta et inhospita tesqua 



15 



gesprochen wird; dafs dies in fast 
lauter Sentenzen hingestelit wird, 
ist echt dichterisch und Horazisch. 
11* alterius, nie alterlusy noch 
c. m 24, 22. epist. 1 2, 57. Il 2, 176. 
a. p. 410. S. zu c. IV 13, 18. 

12. inmeritus unschnldig wie c. 
ffl 6, 1. 1 17, 28. 28, 30. sat. II 3, 7. 

13. Zu se effugit vgl. c. II 16, 20. 

14. Non. Il p. 143 Mere. medi- 
astinos (oder mediastrinos nach 
Gerlach-Roth) non balnearum, sed 
ministros et curatores aedium le- 
^mus, LuciL l. XFÜ (S) : vilicum 
Aristocratem mediastinum atque 
bubulcum. Caio in praeceptis ad 
filium: illi imperator tu, iüe ee- 
teris mediastinum» Die Schol. ha- 
ben die wunderliche Abieitung von 
medius und astu (aarv); ebenso 
"wenig ist die Lambins von stare 
in medio anzunehmen. Es ist ein- 
fach Ton medius abgeleitet wie 
clandestinus von clam (ayxicrXvoe 
griech.); also = in medio situs, 
päratus von dem Alltäglichen. Die 
mediastini sind die geringsten 
Sklayen, die zu allerhand niedrigen 
Diensten, zum Kehren des Hauses, 
Reinigen der Bäder u. s. w. ge- 
braucht werden, wozu keine be- 
sondere Geschickiichkeit erforder- 
lich ist. Goluro. I 9 mediastinus 
quatiscumque status potest esse, 
dummodo perpetiendo labori sit 
-idoneus. Bei Hom. Od. 14, 449 
heifst ein Sklay MacavXios, gewifs 
mit ähnlicher Deutung seines Na- 
mens von der Thätigkeit auf dem 
Hofe. — H. hält nun seinem vili- 



cus vor, dafs er ihn von dieser 
niedrigsten Stellung erhoben habe ; 
denn der vilicus ist in der famiUa 
rustiea der angesehenste. Die Yor- 
schrift, die Goiumella XI 1 ffir die 
Wahi eines vilicus empfiehlt, dafe 
er auf dem Lande erzogen sein 
solie, hat H. nicht beachtet. 

16. Zu discedere Tg). dimittere 
V. 3. 

18. disconvenit Wort des ge- 
meinen Lebens. Ygl. epist 1 1, 99. 

19. Was tesqua (tesca ist weiüg^ 
beglaubigt) waren, wufste man 
«chon zu Yarros Zeiten nicht ge- 
nau. Er erklärt de ling. lat. YU 2 
f>. 293 R, Sp. : quod addit templa 
ut sint tesqua, aiunt sancta esse 
qui glossas scripserunt id est fal- 
sum cet, Sodann: loca quaedam 
agrestia, quod aliquoius dei sunt, 
dicuntur tesqua» nam apudAccium, 
inPhiloctetaLemnio (Ribb. fr. 554) : 
quis tu es mortalis^ qtd in deserta 
et tesqua te adportes loca? loca 
enim quae sint, designat quom 
dicit (Ribb. fr. 525—528): Lemnia 
praesto litora rara et celsa Cabi- 
rum delubra tenes, mysteriaque 
pristina castis concepta sacris cet» 
quare haec quod tesqua dixit^ 
non erravit; neque ideo quod 
sancta^ sed quod^ ubi mysteria 
fiunt aut tuentur, tuesca 
dicta, tueri duo significat cet* 
Ähnlich Fest. 1. XIX p. 356 M. [tesea 
Ferrius ai]t loca atigurio de- 
sig[nata, quo sit term]ino finiš tn 
terra atiguri, Op\ilitu autem Au- 
reli]us loca consecrata ad [augu^ 
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credis, amoena vocat, mecum qui sentit, et odit, 
quae tu pulchra putas. fomix tibi et uneta popina 
ineutiunt urbis desiderium, video, et quod 
angulus iste feret piper et tus ocius uva, 
nec yicina subest vinum praebere taberna 
<]uae possit tibi, nec meretrix tibicina, cuius 
ad strepitum salias terrae gravis. et tamen urges 
iam pridem non taota ligonibus arva bovemque 
disiunctum curas et strictis frondibus exples; 
addit opus pigro rivus, si decidit imber. 
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randum scrtp]sit. sed sancta loca 
undique [saepta doce]nt Pontificü 
Hbri, in quibus [scriptum est: 
^templum]qt£e sedemque teseumque 
[sive deo *ive deae] dedieaverit, 
ubi eos ac[cipiat volentes] propi- 
tiosque! Hosiitu belli [Histrid l. /.] 
'per gentis alte aetheriäs atque 
[avia lesca per\que volabis tem- 
pla antiqua [fleum' Cicero ver]o 
aspera, difficilia aditu [dixit, cum 
ait: 'lo]ca aspera, saxa tesca tuor^ 
{Acdus in Philo]cteta : ^quis tu es 
cet' 8. o. Demnach ist es ein Adj. 
und bezeichnete mit loca yerbun- 
den, daon auch allein stehend, ein- 
same, geweihte Orte ; so im Sprach- 
gebrauch der Augurn. Die späteren 
Schriftsteller von Hor. an, z. B. 
Lucan und Apnleius, gebrauchten 
es snbstantivisch wie aspera, hor^ 
rida. Nach Acron wäre es ein sa- 
binisches Wort: loca deserta et 
completa senübus sic nomina" 
runt — Die Lesart des Bland. ant 
qua st. quae lassi sich nicht ein- 
mal grammatisch rechtfertigen. 

21. Zu fomix s. sat. I 2, 30. — 
uneta wie inmunda sat. II 4, 62. 

23. anguhts hier verächtlich, an- 
ders ais c. II 6, 14. Das Gut hatte 
also keine Weinberge, oder der vi- 
licus quälte sich mit Weinbau ver- 
geblich ab. Nach epist. I 16, 5 if. 
war das Bergthal zum Weinban zu 
schattig. Demnach darf man c. I 20, 
1 ff. nicht seibstgezogenen Weinver- 
stehen. — p^er und tus (nicht t/tMs) 
orientalische Produkte. — ocius 



geht wie eitius sat II 5, 35 aus 
der Bedeutung 'schneller in die 
verwaodte *eher über. 

24. Da du selbst keinen Weia 
ziehen kannst, so ärgerst du dicfa, 
dafs auf dem Lande keine Schenke 
ist, wo du ihn trinken kõnntest — 
subesse in der Nähe sein ; ähnliche 
Bedeutung von sub in subiectum 
esse c. I 12, 55 und sonst. Es wird 
auch zeitlich für instare gebraucht, 
z. B. nicht selten bei Tacitus. 

26. Zu strepitus s. epist. I 2, 31. 
c IV 3, 18. — terrae gravis, weil 
er die Erde stampft, wie a. p. 430 
tundet pede terram, c. III 18, 15 
gaudet invisam pepuHsse fossor ter 
pede terram. Der viHcus ist eben 
plump wie ein echter Bauer. — et 
tamen : trotzdem dafs du gar keine 
Genüsse hast, so klagst du, mufst 
du die schwersten Arbeiten thun. — 
urges für fodis bezeichnet gut die 
Verdrossenheit , mit welcher die 
harte Arbeit verrichtet wird: *du 
quälst dich mit dem Boden ab.' 
Es entspricht dem terrae gravis, 
Vgl. Tibull I 9, 8 e* durum terrae 
rusticus urget opus, 

27. iam pridem ceL bezieht sich 
ebenfalls auf die Klage des vilicus, 
dafs der Boden hart und durch lange 
Yernachlässigung yerwildert sel. 
S. tesqua Y. 19. 

28. stringere YomAhpMcktn des 
Laubes wie Yerg. buc. 9, 61. 

29. piger wohl nicht gerade faul, 
sondern eher unlustig; man sieht 
ja, dafs der Arme sich weidlich 



108 



EPISTVLARVM 



mulla mole döcendus apricõ parcere prato. 
nunc age, quid nostrum conceBtum dividat, audi. 
quem tenues decuere togae nitidique capilli, 
quem seis immunem Cinarae placuisse rapaci, 
quem bibulum liqukii media de luce Falerni, 
eena brevis iuvat et prope mum somnus in herba; 
nec lusisse pudet, sed non incidere ludum. 
non istic obliquo oculo mea commoda quisquam 
limat, non odio obscuro morsuque venenat; 
rident vicini glaebas et saxa moventem. 



9d 



B& 



abquält. Avch das Folgende ist 
aus seinem Sinoe zu nehmen: wiil 
ich es mir eimnal bequem macheD, 
80 macht mir wieder der Bach zu 
sehaffen, weDn es geregnet hat 
Der Bach wird auch epist. I 16, 
12 ff. erwähnt und gerühmt; sein 
Name I 18, 104. 

30. doeet prae f ossis tramitibus; 
sit alibi ipse de fitwio (a. p. 68): 
doetus iter mehus, Porph. — Zu 
aprieus vgl. epist. I 16, 6 f . 

31. Vgl. V. 18. Dort wurde die 
YerschiedeBheit der Neigung für 
das Stadt- und Landieben änge* 
geben; hier der Grund der Ver- 
schiedenbeit, namlich seine eigene 
Mafsigkeit und Genfigsamkeit, nnd 
dem gegenüber der unzufriedene 
und unbest&ndige Sinn des vitieus^ 

32. tenuis iron feinem Gewebe 
wie subtiUsy Xenros, tenui filo 
epist II 1, 225 im übertragenen 
Sinne. 

33. immunU wie c. III 23, 17. 
Cinara war also gegen andere ra- 
pax^ aber nicht gegen H., den sie 
aufrichtig iiebte. Er nennt sie bona 
c. IV 1, 3. Vgl. auch epist. I 7, 28. 
c. IV 13, 21. 

34. bibulus mitGen. wie bibax,—* 
Kqmdus bell oder geklärt. Über 
das Klaren der Weine s. sai. 11 4, 
56. — media de luce wie sat II 8, 3 
die medio die. Ber Vers ist grõfsten- 
teils .wiederholt epist. I 18, 91. 
S. das. 

35. eena brevis wie mensa a. p. 
198. Im übrigen Tgl. c 1 1, 22. 



36. H. ist nicht so griesgrimig, 
sich des Spiels an sich zu scbämen; 
wohl aber, wenn er nicht imstande 
gewesen wäre, im Alter demselben 
ein Ende zu machen. Vgl. epist. I 

1, 10. U 2, 214 ff. 

38. Umare abfeilen ■« lima a^> 
terere ist Tom Auge streng ge< 
nommen ein falsches Bild. Man 
sagte aber limi oculi fär obUqui 
(sat. U 5, 53); und so erlaubt H. 
sich dies Wortspiel, obwohi limtts 
etymologiscfa mit Umare nichts zu 
schaffen hat. Vgl. Lachmann zu 
Lucr. 3, 11 p. 143. Plaut Poen. I 

2, 81 gebraucht limare yon Umus 
'mit Kot besudeln': timumpetam, 
ut tibi et illi limem eaput Biese 
Bedeutung wfirde hier wohl zu 
commoda und besonders dem fol- 
genden venenat^ aber gar nicht zu 
obliquo oculo passen. — Von Ge- 
hässigkeiten gegen sich spricht er 
z. B. c. IV 3, 16. sat. I 3 und 10 
an verschiedenen Stellen. — obseu" 
rus Tersteckt wie epist. I 18, 95. 

39. Seine Nachbarn lachen ihu 
aus, wenn er selbst Feldarbehen 
vornimmt. — Nach moventem ist 
der Sinn võllig abgeschlossen ; cum 
servis wflrde dazu nur nachhinken^ 
wie Keller in den Epileg. richtig 
sagt. Es steht damit ahnlich wie 
mit dem vorhinkenden porro epist. 
I 13, 18. Die Interpunktion nach 
cum servis ist schon deshalb uu- 
mõgiich, weii dadurch horum V. 41 
beziehungslos werden würde. Denn 
woUte man es nun doch auf servi 
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cum serv» urbana diaria rodere mavis, 
horum tu in numerum voto ruis; invidet usum 
lignorum et pecoris tibi calo argutus et horti. 
optat ephippia bos piger, optat arare caballus; 
quam scit uterque, libens censebo exerceat artem. 

XV. 

Quae sit hiems Veliae, quod caelum, Vala, Salerni, 



beziefaen, so würde H. ja sagen: 
da sehnst dich darnach, ein Feld- 
arbeiter zn werden. Diese Beziehung 
ist aber auGserdem achon wegen 
der Stelluog der Sätze «nstatthaft; 
man müfste also horum neutral 
fassea und auf diaria beziehen, was 
mit in numerum voio ruis yerbuii- 
den einen sonderbaren Ausdruck 
geben wörde. 

' 40. diaria das für je einen Tag 
bestimmte Essen, ctharia^ dassicb 
statt dessen in einigen bedeuten* 
den Hdschr. findet, ist unzweifel- 
baft eine erklärende Emendaüon, 
naeh Keller Epil. wahrscbeinlich 
Ton Mavortins. Diese diaria sind 
knapp gemessen, daher rodere; die 
Landsklayen, zumal der viUcus, 
hatten fettere nnd reichlicbere Kost. 
Bentley woUte um des Gegensatzes 
willen tu urbana; aber (abgesehen 
selbst Yon der barten Elision) das 
folgende im eng yerbandenen Satze 
stebende tu reichte sicber ancb fdr 
diesen aus. St&nde tu schon bier, 
so kõnnte man leicbt ais Gegen- 
satz daza H. selbst versteben, wäb- 
rend docb die Stadt- nnd Land* 
sklayen in ihren Wünscben rer- 
gtieben werden. 

42. Du kannst Hoiz, Fleiseb und 
Gemüse nebmen, soviei du willst; 
das erweekt wieder den Neid des 
Stadtsklayen und zwar mit grõfse- 
rem Reebte. — calo ist bier wie an 
2 Stellen der Satiren (I 6, lOS u. I 
2, 44) ein Sklay im Hause, der 
gleicb dem mediastintu die nie- 
drigsten, namentlicb auch wobl 
schmutzige iHenste verricbtet; in 



Heere sind es Trofsknecbte. Die 
Aiten leiteten das Wort yon xaXa 
B» Hgfia ab, qtUa iile vadit saepe 
UgnaUim, So sdiwerlieh richtig 
Porpb. — argutus bezeicbnet nicbt 
unbedingt die grdfeere Klugbeit oder 
Einsicbt des Urteils, sondeni die 
Zungenfertigkeit des Stadters.. YgL 
sai 1 10, 40; edler epist D 2, 98 
und a. p. 364. 

48. piger gehõrt zu bos wie z« 
eabalhis; das Komma muts dakeff 
nacb piger steben, weii es sodsI 
zu bos nicbt rüekwarts bezogen 
werden kõnnte. — ephtppium te- 
gimen equi ad mollem vecturam 
päratum, Non. U p. 108 Mere. 

44. Die Sentenz scbon bei Ari-i 
stoph. Yesp. 1431 If^õoi rtQ rjt^ 
ixaaros aiõeüf rixvtjv. Gic. Tase 
I 18, 41 bene iüo Graecorum pro^ 
verbio praecipitur: quam quisqus 
norit artem, in kae se exer^ 
eeat, H. bat sie dureb Hbens noch 
yerbessert — eensebo *ieb werde 
(wurde) raten'; das Fut, weil H. 
fingiert, daCis die beiden Sklayen 
ibn zum Scbiedsricbter aufrufen 
werden. Ygl. das Fut. Gic. de orat 
UI 37, 148 censebo ad eos,., re- 
vertendum, II 14, 60 est, fatebor, 
aUquid tamen. Verg. buc. t, 32 
ncanquCf fatebor enim, dwn me 
GaUkea tenebat. 

1, 1&. Recbt eigenttich ein Brief 
mit der ganzen Noncbalance eines 
solchen. H. erkundifft sich bei Vala 
nacb dem Kiima, den Lebensyer- 
h&Unissen (1 u. 2), den Getreide- 
preisen, der Güte des Trinkwassers 
(14 u. 15), den Preisen yon WiM 
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quorum hominum regio et qualis via (nam mihi Baias 



QDd Fiscben u. s. w. (22 u. 23) in 
Yelia und Salernum, da er an einem 
der beiden Orte den Winter zur 
Nachkur zubringen wolie; er knüpft 
daran von 26 an eine scberzhaft 
gemeinte Lebensphilosophie, indeoL 
er sich mit dem Parasiten Maenius 
vergleicht Fala, bei comro. Cruq. 
Faala^ bat in den Überschriften der 
Epistel den Gentilnamen Numonius, 
£in P. Gessius P. f. Vaia im O. 
L L. Tol. I 110 Mommsen. Ein 
Vala Numonius war nach Veli. Pat 
2, 119 Legat des Varus in der Ghe- 
ruskerscblacbt und fand aus der- 
selben schimpflicb fliebend sein 
Ende.. Wäre dieser derselbe, so 
morste er, da wir ihn docb etwa 
mit H. gleicbaltrig denken werden, 
nocb ais bocbbejabrter Greis nach 
Germanien gezogen sein. Am ersten 
mõcbte man sicb für den in einer 
Inschrift von Paestum genannten 
Q. Numonius G. f. Vala entscbeiden, 
weil derselbe patronus beifst, ohne 
Zweifel also in Paestum ansassig 
und begütert war. Paestum lag aber 
auf halbem Wege zwischen Saler- 
num und Velia, sodaTs sich H. bei 
ihm schon nach jenen Orten er- 
knndigen konnte. Für die Bestim- 
mung der Abfassungszeit giebt die 
Erwähnung der Kaltwasserkuren 
des Antonius Musa elnen Anhalt. 
Er war jener Freigelassene und Arzt 
des Augustus, der diesen von der 
Gicht, nachdem er durch warme 
Umschläge undBäder sehr herunter- 
gekommen (ad summam maciem 
perductus SchoL), durch kalte Bä- 
der heilte und dafür nach Senats- 
beschlufs tcsque ad sestertium qua- 
dringenties erhielt, auch mit einer 
Bildsäule neben der des Aeskulap 
und goldenen Kette und anderen 
Ehren belohnt wurde. Suet. Aug. 
59 u. 81. Dio Gass. 53, 30. p. 517. 
Piin. n. h. XXIX 1,6. Die warmen Bä- 
der kamen dadurch aus der Mode; 
imd so ist nach V. 2 — 9 auch H* 



nicht nach Baiae gegangen, sondern 
bat die kalten Bäder von Glusium 
und Gabii besucht. Jene Krankheit 
des Augustus fallt nunindasJahr23; 
und wenn Musa auch schon früher 
dieselbe Kur verordnet haben mag, 
so ist sie docb sicher erst seit- 
dem in Aufnahme gekommen. Man 
mõcbte den Brief auch nicht lange 
nach 23 ansetzen, da H. sich V. 21, 
allerdings scherzend, noch einea 
tuvenis nennt ; er wäre damals etwa 
42 Jahre alt gewesen. An was für 
einer Krankheit H. litt, wissen wir 
nicht; schol. Gruq. giebt lippitudo' 
an : wohl nur eine leidige Vermu-» 
tung aus sat. I 5, 30. 

1. Felia(EXia) in Lucanien (21), 
Kolonie der Phokäer, bekannt durchr 
seine Philosophenschule. — Saler- 
num im Picentinischen am Busen 
Ton Paestum, noch jetzt Salemo. 

2. quaUs (nicht quae) via, d. h,. 
ob die Strafse daMn bequem ist, 
Die grofse, dem H. wohl bekannte 
Appische Strafse verliefs die Küste 
schon bei Sinuessa (sat. I 5, 40) 
und ging landeinwärts durch Gam- 
panien nach Beneventum in Sam- 
nium. Die Fragen hängen alle ab 
von V. 25 scribere te nobis . . • 
par est In diese Periode sind nua 
2 lange Parenthesen eingeschoben, 
die erste von nam nühi V. 2 bi& 
in ore V. 13, die zweite von nam. 
vina 16 bis amicae 21. Die beab- 
sichügte Ungeheuerlichkeit dieser 
Periode läfst sich durch die Un- 
gebundenheit des Briefstils wohl 
erklären. Vgl. die ähnlichen Ein- 
schiebungen sat I 7, 10 — 18. c. III 
11, 1—2. 17, 2—5. IV 4, 18—22. 
Man wird aus ihnen erkennen, dafs> 
H. dergleichen Unterbrechungen des 
geregelten Periodenbaues sich so- 
gar in der hõberen Poesie erlaubt 
hat, und demnach gegen Versuche, 
sie zu beseitigen und den Dichter 
zu verbessern, von vorne hereia 
miüsirauisch sein. VgL krit.Anhg» 
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Musa supervacuas Antonius et tamen illis 

me faeit invisiim, gelida cum perluor unda 

per medium frigus. sane murteta relinqui 

dictaque cessantem nervis elidere morbum 

sulphura contemni vicus gemit invidus aegns, 

qtii caput et stomachum supponere fontibus audent 

Clusinis Gabiosque petunt et frigida rura. 



3. Baiae^ sagt H., sei ihm über- 
flössig geworden, weii ihm die dor- 
tigen Dampf- und Schwefelbäder 
nichts gebolfen hätten, und Anto- 
nius ihm dafür seine neue Heil- 
methode empfohlen habe. Die Bä- 
der, Yon denen auch Oy. a. a. 1, 
256 spricht {etf quae de calido sul- 
phure fumat, aquam), waren in 
dem dortigen Myrtenwäldchen. 
Gelsus DI 21: maxime utiles (in 
kydrope) naturales et siccae (also 
nicht Wasserbäder) sudationes sunt, 
H 17: sieeus calor est et harenae 
eaUdae et lacomci et clibani et 
quarundam naturalium sudatio- 
num, ubi a terra profusus calidus 
vapor aedificio includüur, sicut 
super Baias in murtetis kahemus» 
Die myrteta erwähnt auch Mart. UI 
58 Anfg. Baiana nostri villa, 
Basse^ Faustird non oiiosis ordi- 
nata myrtetis, — et tamen^ trotz- 
dem dafs ich durch die Autorität 
des Arztes entschuldigt sein soUte. 
S. krit. Anhg. — illis ist auf Baiae 
zu beziehen, ohne dafs man daraus 
Baianis zu entnehmen braucht, wie 
ja auch vicus gemit V. 7 statt der 
Einwohner gesetzt ist Man war 
also in Baiae bõse auf H., dafs er 
nicht mehr diesen Kurort ivählte, 
hat sicb auch wohi über die Ver- 
kehrtheit aufgehalten, per medium 
frigus^ also selbst im Winter, kalte 
Bäder zu nehmen, oder es gar für 
geföhrlich erklärt. Unzweifelhaft 
irar H. in Baiae ein gern gesehener 
Gast; er lobt es õfter, z. B. c U 
18, 20. m 4, 24. epist. I 1, 83; aus 
welchen Stellen wir auch sehen, 
dafs er dahin zu gehen pflegte. 

5. murteta ist die besser über- 



lieferte alte latein. Form ; seit Aug.' 
Zeit überwog die griech. Schreib- 
art. Ygl. Brambach die Neugestal* 
tung der latein. Orthogr. S. 204. 

6. Zu cessantem ygl. epist. I 2, 
31. Darfmanausdieser Steileeinen 
Schlufs auf H.' Leiden machen, so 
mõchte man am ersten an vevQvtts 
oder a^Qiris denken. Indes der 
Gedanke ist allgemein gehalten: 
man klagt in Baiae, dafs überhaupt 
der Ort verõde; und so ist eine 
spezielle Beziehung dieser Worte 
auf H. wenigstens nicht notwen- 
dig. — dicta mit Inf. ähnlich wie 
c. U 19, 26; aher hier weniger hart 
Ton der Sache, dort yon der Person. 

7. sulpura Keller; die Hdschr. 
meist sulfura oder sulphura, — 
invidus aktivisch zum passiy. in- 
visum V. 4. 

8. Kalte Douchen empfiehltCelsu» 
I 4: capiti nihil aeque prodest 
atque aqua frigida; itaque is, 
cui hoc infirmum est, per aestatem 
id bene largo canaU cotidie de- 
bet aliquamdiu subicere. 1 5: ne- 
que vero kis solis, quos capitis 
imbecillitas iorquet, usus aquae 
frigidae prodest, sed eis etiam^ 
quos assiduae lippitudines, grave^ 
dines , destillaüones tonsillaeque 
male kabent his autem non ca- 
put tantum cotidie perfundendum^ 
sed 08 quoque muita frigida aqua 
fovendum est cet, IV 12: his (qui 
stomachz resolutione laborant} 
perfundi frigida atque in eadem 
natare, canalibus eiusdem subicere 
et stomachum ipsum — salutare est, 
Vgl. auch IV 5 u. a. 

9. Die Bäder in Glusium und 
Gabii gebrauchte H. wahrscheinllch 
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mutandus locus est et deversoria noCa 
praeteragendus equus. ^qno tendis? noa mihi Cumas 
est iter aut Baias laeva stomachosus habena 
dieet eques, sed equi frenato est auris in ore), 
maior utrum populum frumenti copia pascat, 
coUectosne bibant imbres puteosne perennis 
iugis aquae (nam yina nihU moror illius orae. 
rure meo possum quidvis perferre patique; 
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damals; jetzt wiil er mehr nach 
Säden gehen wie epist I 7, 11. 
Clusinos wfirde ich mit Bland. ant. 
vorzieheD, wenn dabei nicht das 
A83rndeton zwischen audent und 
petunt auffallig wäre. Das Bad in 
Gabii erwähot aach luven. 7, 4 
balneolum Gabü*^ Romae eondu- 
e€re fumum, Bes. vgl. Strabo 5, 
3 iv t4> naSiM rovrq^ 6 ^Avlmv 
BUietat Hai ra "AX^ovht KaXav- 
fiapa ^s% vdura tpvxQ€L in noXXSiv 
ntjyoiv n^ noixiJLas vocovi xai 
nivovffi KeU dyxa&fjfievois vyi- 
e^a. — frigida rura vom inneren 
Lande wegen der Nähe des 6e- 
birges. So werden epist. I 7, 10 
die beschneieten Felder Ton Alba 
den wärmeren Küstengegenden ent- 
gegengestellt. 

10. Das Pferd kennt den Weg 
nach Gumae oder Baiae, den es 
schon õfter gemacht hat, und will 
reehts abbiegen; H. lenkt links nach 
Salernum. Das giebt Yeranlassung 
znm drolligen Zwiegesprach mit 
dem hartnäckigen Gaul, der die 
deversoria nota so leicht nicht 
lahren lassen wilL 

12 f. Der Reiter spricht 'vennit- 
telst des Zaumes*, weil das Pferd 
eine andere Sprache nicht versteht. 
Dies wird durch den Zusatz Y. 13 
erklärt; sed nämlich bildet nur zn 
dieet einen Gegensatz: er spricht 
mit dem Zaum, das Pferd aher 
hõrt mit dem gezugelten MauL 
Anch Kelier erkennt den Gegensatz 
zu dieet an, fafst aber den Sinn 
ftwas anders: 'aber alles Redens 
«ngeachtet u. s. w.' Das wäre viel- 



leicht einfaoher, wenn dabei kabenm^ 
nicht uDTerstanden bliebe; mit dem 
doch schon gesagt ist, dafs die 
Sprache desReiters im Zaum stecke. 
Ähnlich sagen auch wir : ich werde 
mit der Faust, dem Stock zu dir 
reden u. ähnl. S. noch krit. Anhg. — 
Der Gen« equi ist unmittelbar tou 
auris abfaängig. Der Dativ, den 
Bentley gegen die fldsohr. Ter- 
langte, nämlich equis, wäre viel 
äufeerlicher ais der die Eigen- 
schaft bezeicfanende Gen.; übesdieft 
durfte dem einen eques <Hor.) nur 
equus, nicht equi gegenüber gesteUt 
werden. 

14. . Nach der Parenthese neue 
Erkundigungen. — pitpuku õfter f&c 
civitas, auch yon Municipalstädten. 

15. Gistemen- oder BrunneiH 
wasser? H. war im Wasser ekel, 
wie wir aus sat. I 5, 7. 88. 91 er- 
kennen. 

16. Zu iugis 8. sat U 6, 2. dul- 
ds (Goth. u. Bland. ant.) hat sonst 
keine genügende Gewähr. — Nua be- 
ginnt sofort eine neue Parenthese 
über die Weine: nii moror icb 
halle mlch damit nicht auÜ, mache 
damit keine Umstände <sa4. I 4, 
13); ich weifs, dafs sie dort nichta 
taugen, werde mich also selbst da* 
mit Tersorgen. 

17. mädvis, nicht blofs schkeb- 
teren Wein, was quodvis helfsea 
Worde, wie Ribbeck nach N. Hein- 
siusschreibt; sondem: iehbindort 
mit allem zufirieden. ^^ perferre pa-* 
tique wi^ epist II 6, 74: das e»te 
eigentlich von einerLast, das zweite 
vom Schmerz. 
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ad mare cum veni, generosum et lene requiro, 
quod curas abigat, quod cum spe divite manet 
in venas animumque meum, quod yerba ministret, 
quod me Lucanae iuvenem commendet amicae), 
tractus uter pluris lepores, uter educet apros, 
utra magis piscis et echinos aequora celent, 
pinguis ut inde domum possim Phaeaxque reverti: 
scribere te nobis, tibi nos accredere par est 
Maenius, ut rebus maternis atque patemis 
fortiter absumptis urbanus coepit haberi 
scurra, vagus non qui certum praesepe teneret, 
inpransus non qui civem dinosceret hoste, 
quaelibet in quemvis opprobria flngere saevus, 
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19. dives von dcr Sache wie men- 
sae sat. Il 4, 87. ager Verg, Aen. 
"7, 262 u. a. Ober die Macht des 
"Weines vgl. epist. 15, 16 ff. c. I 
18, 4ff. 

21. Lucanae^ well Velia dort 
lag. — tMv^nemohDeVergleichungs- 
part. lamqtiam. 

22. Wiederanfnahme der Erkun- 
digungeo. 

23. eefänoi s. sat. II 4, 33. 

24. pinguis wie epist. I 4, 15. 
Über das Leben der Phäaken s. I 
2, 28 if. 

25. accredere selten, aber anch 
bei Gie. für eredere im Yerbaltnis 
M einer Versicherung 'aufs Wort 
glanben'; gerade so wie fidem ad- 
dere dictis st. dare, Ygl. nugis 
addere pondtis epist I t9, 42. ti- 
nädo addere mentem U 2, 36. cor- 
nua addere pauperi e. in 21, 18 u. a. 

26. Ber zweite Teil, in vielen 
Hdschr. yom ersten ais besonderer 
Brief getrennt, spielt ganz ins Sa- 
tirische hinüber. Über Maenius, mit 
^em H. sich im Scherze Y. 42 iden- 
tifiziert, s. zq sat I 3, 2t. Der Yer- 
gleichungspunktliegt nurdarin, dafs 
^mch er sicb je nach den Umständen 
in die Yerhältnisse zn schicken wisse, 
wenn aber nichts im Wege stebe, 
«in elegantes u. genufsreicbes Leben 
^orziehe. 

27 f. urbanus {y^\, epist I 9, 11) 

Horatins III. 



vom frechen Witzbold und Spafs- 
macher an den Tafeln der Reicnen; 
daher scurra wie Plaut Trin. 202 R. 
urbani adsidui eives^ quos seur^ 
ras vocant, Gätull. 22, 2 dieax et 
urbanus, ..12: qui modo scurra 
videbatur. — vagus wird dnrch das 
Folgende erklärt: er hatte keinen 
eigenen Hausbalt mehr, speiste baid 
bei diesem baid bei jenem. scurra 
gehõrt dagegen begrifflich mit ur- 
banus znsammen, weshalb nach 
scurra zu interpungieren ist Man 
bekommt dadurch zngleich einen 
schõnen Parallelismus: vagus non 
qui teneret, inpransus non qui di- 
nosceret. — praesepe wie ywrvi/ 
anch bei Plaut Gurcul. II 1, 13 (pa- 
rasitus) quin reciperet se hue esutn 
ad praesepim suam. Das Wort ist- 
Neutr. in den Formen praesepe u. 
praesepium^ Femin. praesepis (es) 
u. praesepia. 

29. Hatte er nicht gegessen, so 
griff er einem hungrigen Wolfe 
gleich jeden mit seinen Schmäh- 
nngen an. Ygl. epist. II 2, 28 ff. — 
kostis altertümlich für hospes oder 
peregrinus. So Plaut Trin. 102 R. 
hostisne an civis eomedis. Gic 
off. I 12, 37 hosUs apud maiores 
nostros is dieebatur, quem nune 
peregrinum dicimus. Die Auslas- 
sung von ab vor koste dicbterisch. 

30. Statt saevus hat Gmq. aus 2- 

8 
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pernicies et tempestas barathrumque inacelli, 
quicquid quaesierat, ventri donabat avaro. 
hic ubi nequitiae fautoribu3 et timidis nii 
aut paulum abstulerat, patinas cenabat omasi 
Yilis et agninae, tribus ursis quod satis esset, 
scilicet ut ventres lamna candente nepotum 
diceret ureiidos correctus Bestius. idem, 



3& 



Bland. certus=spromptuti päratus, 
Bafs certus mit Inf. heitsen kann 
'es war von ihm sicher zu erwar- 
ten, dafs er (gegen jedermannn 
Schmähungen schieudern würde)', 
ist aufser Zweifel und würde hier 
auch einen passenden Sina geben. 
Aber auch saevus mit Inf. statt in 
fingendts opprobriU ist echt dich« 
terisch und scheint hier noch aor 
gemessener w sein, weii sonst der 
Grimm des Hungrigen gar nicht di* 
rekt bezeichnet sein würde, certu9 
aber \m saevus sich schpp von selbst 
versteht. Statt /&t^erewoUte Scbra- 
der sehr aospreehend fundere, Übri- 
gens ygl. sat. I 4, 87 ff. 

31. pernicies wie Plaat. Capt 
899 quanta pernis pestis veniet, 
quanta labes larido^ quanta.,, 
ealio ealamitas, — tempestasy weil 
er gleich einem Wirbelwind alles 
wegfegt. SoAthen. 8, 21 p. 3a8d 
aus Alexis: vwi $i n^ roJs 
nveõ/iaai tovto&s (dem Boreas und 
Notos) <PdvXloe n^offyäyovB x^*" 
f$<ov t^iroi, — Z\kbarathrumy%\, 
sat. II 3, 166; znmacellum das. 229. 
. 32. quaesierat von dem Erwerb, 
den er durch Possenreifsen an den 
Tischen der Reichen hatte ; er kam 
aber auch dabei zu nichts, sondern 
verzehrte alles sofort. — donabaty 
nicht donarat oder donaret, ist ai- 
lein haltbar. Man vergleiche : guic- 
quid quaesierat, donabat und so- 
fprt 33 f. ubi abstulerat, cenabat; 
38 quicquid eratnanctus und ubi 
omne verterat^ aiebat. Alles steht 
im voUkommensten Einklang. Obri- 
gens s. den krit. Anhang. 

33 ff. Nach der allgemeinen Gha- 
rakteristik des Parasiten kommen 



nun erst die 2 besonderen Faile; 
1) wenner nichtserschwungen hatte^ 
begnugte er sich mit der geringsten 
Kost und troff von Weisheit (33 — 
37) ; 2) hatte er eine tüchtige Beute 
gemacht, so pries er ein üppiges 
Leben (38—41). — fautores nequi* 
tiae sind die (jõnner , die sich an 
seinen Stichelreden (cpprabria) er- 
freuten; timidi, die sich vpr den-> 
selben fürchteten und darum ihn 
finluden. 

34. paulum hier nicht im posi* 
tiven Sinn 'ein wenig% 8onde^^ ne- 
gativ *wenig, nur ein wenigS also 
wie parum, Vgl. sat. II 3, 265. — 
omasum s. sat. II 5, 40: er nahm 
mit der gemeinsten Nahrung vor^ 
lieb upd verschlang davon unge- 
heuere Massen mit bestem Appetit. 

35. vilis gehõrt zu agninae ^ da 
es sich von omasum von selbst ver- 
steht. — agnini, das einige Hdschr. 
haben, ist eine Accoounodation an 
omasi und quod; dies bezieht sich 
aber auf das Ganze. Grammatisch 
richtig ist nur agninae, 

36. Schlemmer, meinte er, müfs- 
ten die härtesten Sklavenstrafen er* 
Ipiden. Gic. Verr. V 63, 163 ignes 
candentesque laminae ceterique 
oruciatus admovebantur. Die Syn- 
kope in lamna wie c. II 2, 2. S. 
auch sat. II 7, 58. — Zu nepotes vgl. 
epod. 1, 34 u. a. 

- 37. Die Person des Maeniu^schmilzt 
durch Vergleichung mit der des Be^ 
stius zusammen, also^utB, Be- 
kannter ist Bestia ais Bdname der 
berühmten gens Calpurnia, Wer 
dieser strenge Siltenrichter war,^ 
wissen wir nicht ; die Schol^ nennea 
ihn uur parcissUnus quidam, was~ 
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quicquid erat nanctus praedafi maioris, ubi omne 
verterat in fumum et cinerem: *non bercule miror,' 
aiebat, 'si qui comedunt bona, cum sit obeso 
nii melius turdo, nii volva pulchrius ampla/ 
nimirum hic ego sum ; nam tuta et parvola laudq , 
cum res deflciunt, satis inter vilia forlis; 
verum ubi quid melius contingit et unctius, idem 
vos sapere et solos aio bene vivere, quorum 
conspicitur nitidis fundata pecunia villis. 



40 



45 



wir aiich aos H. selbst eDtnehmen 
kõnnen. Pers. 6, 37 hat ibn^ wie 
80 yieles, wieder dem Hor. entlehnt : 
Bestitis urget doctores Graios; er 
beschuldigt sie der Scbwelgerei. 
Dies UT^et entspricht offenbar dem 
corrigit, Also scbeint Pers. cor- 
reetor gelesen zu babeo, das auch 
an uDserer Stelle Lambin statt des 
uberlieferien correctus oder cor» 
repUu aus eioer alten Hdschr. ent- 
nabrn, und das dann nacb Bentlev 
die rodsten Herausgeber, auch Mül- 
ler, Haupt, Eibbeck, gebilligt haben. 
Holder dagegen hat correctus be- 
halten und zu dem folgenden Satze 
gezogen, während Keller in den 
Epil. die naturlichere und unge- 
zwungene Yerbindung mii dem vor- 
angefaenden Satze befnrwortet. Man 
kõnnte correctus und selbst cor- 
reptus ertragen, wöfsten wir nur, 
dafs dieser Bestius selbst früher ein 
Schwelger gewesen ware und dann 
auf Mahnung, vielleicht eines Phi- 
losophen, ähnlich dem mutatus Po- 
Itman von sat. II 3, 254 zu einer 
sefar strengen Lebensweise sich be- 
kehrt hatte. Oder correctus ist auf 
Maenius in dem Sinne zu beziehen, 
dafs er ein verbesserter Bestius ge- 
wesen sei, d. h. an Strenge ibn noch 
öbertroSen habe. Dafs corrector an 
sich durchaus gut ist, bezeugen die 
zahlreichen Beispiele, die Bentley 
dafür aus Gieero und anderen Schrift- 
steUern gesammelt hat. Vlelleicht 
liegt indessen eine weiter geheode 
Korruptel vor; denn weder corre- 
ctus noch correptus noch corrector 



hatte der Schol. durch parcissimus 
erklaren dürfen, falls dies davon 
überhaupt eine Erklärung sein soil. 
Etwa morosusJ — idem sehr 
gewõhnlich zur Bezeichnung einer 
widersprechenden Handluog oder 
Eigenschaft bei derselben Person; 
d«gegen Aberträgt et ipse oder ipse 
quoque GIeiches auf verschiedene 
rersonen. 

38. ubi omne verterat in fumum 
et cinerem hat sein Gegenbild in 
pemicies * » , macelli V. 31. Vgl. 
auch die Bemerkung zu Y. 32. 

40. Der Ind. comedunt ist dem 
comedant einiger Hdschr. entschie- 
den Torzaziehen, weil die That* 
sache unzweifelhaft ist. So auch 
sonst bei miror si st quod, 

41. turdus 8. sat. I 5, 72, wo sie 
aber mäger sind, und II 5 , 10. — 
Die volva suiüa bei den Rõmem 
bekanntlich ein Leckerbissen : Piin. 
epist. I 15, 3 neben ostrea und 
echini. Mart. 13, h^ te fortasse 
magis capiat de virgine porca, 
me materna gravi de sue volva 
capit. 

42 ff. Die Beziehung auf sich selbst 
am Schlufs ist natürlich ironiscb, 
und dem eni&prechend nimirum ge- 
wählt; immerhin hat er seinen Epi- 
kureismus ais etwas feiner und edler 
hingestellt 

. 44. unctius fetter, wie epist 117, 
12 und Mart. Y 44, 7 unctior menr 
sa ; nicht scbmierig oder schmutzig 
wie I 14, 21 popinay I 16, 23 ma- 
nibus. 
46. fundare Tom Anlegen des Gel- 

8* 
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XVI. 

Ne perconteris, fundus meus, optirae Quincti, 



des « collocare, natürlich mit dem 
hier leicht erklärlichen Nebenbegriff 
der Sicherheit. Ofter zusammen- 
gestellt mit consHtuere, exstruere^ 
stabiUre, — Zu nitidus ygl. can- 
dens epod. 1, 29. 

I, l4. Man hat den jugendlichen 
Empfanger dieses Briefes fdr den 
T. Quinctius Grispinus gehalten, 
der im J. 9 t. Chr. KoDSui war. 
Das wäre wobl mõglich ; nicht aber 
kann er identisch sein mit dem T. 
Quinctius Grispinus, der ais Prätor 
im J. 2 n. Ghr. nach Dio Gass. 55, 
10 p. 555 und Veli. Pat. H 100, 5 
(QuirUusque [Qutnctitisque] Crispi- 
nus singulareni nequitiam super- 
cilio truei protegens cet) mit an- 
deren Liebbabern der Julia Terbannt 
wurde. Orelii meint daber, dafs 
unser Quinctius eher dessen Vater 
gewesen sein mõge. Wahrschein- 
licb ist er derselbe, dem c. II 11 
gewidmetist. Er erscheintinjenem 
Gedicbte wie in diesem Briefe ais 
strebsamer, ehrgeiziger jünger (s. c. 
n 11, 6 ir. und die Bemerkung über 
canos capillos V. 15) Mann, dem 
H. ais älterer Freund Lebensre- 
geln erteilt: dort, über der Sorge 
urn fern liegende Dlnge nicht den 
Genufs der Gegenwart zu verab- 
säumen; hier, bei seinem Streben 
nach Auszeichnung falschen Schein 
zu yermeiden und den wahren Quell 
der Glückseligkeit in der Tugend 
zu suchen. Daüs darin ein gewisser 
Tadei verborgen liegt, ist unleug- 
bar; aber derselbe ist, soweit er 
direkt den Qu. angeht, freundlich, 
im übrigen mehr allgemein und 
theoretisch gehalten und stellen- 
weise so übertrieben, dafs Qu. ihn 
immõgiich auf sich beziehen konnte. 
Wieland macht aus ihm ein häfs- 
liches Zerrbüd, zu dem ihm selbst 
unbewufst wohi jener adulter lu- 
Uae ais Modell gesessen bat. War er 
ein so yerwerflicher Mensch, so 



konnte H. kaum sein Freund sein, 
gewifs aber ihn nicht optimus nen- 
nen; und war ernichts desto we- 
niger sein Freund, so durfte ein 
Freund doch nicht ein Pasqiull — 
wenn dieser Brief ais solches zu 
fassen ist — über ihn oder auch an 
ihn schreiben. Die Einleitung bis 
y. 16 enthält eine anmutige Be- 
schreibung seines Landgutes, das 
den Anfangsworten nach der junge 
Mann noch nicht kaunte. Demnach 
mufste die Freundschaft des H. mit 
Quinctius noch ziemlich frisch sein, 
wenn man nicht annehmen will, 
dafs er das Gut erst yor kurzem er- 
halten habe, der Brief also nicht 
lange nach 33 geschrieben sei. Dies 
ist aber wieder nicht mõglich; denn 
aus y. 29, in welchem Augustus 
mit diesem neuen Namen genannt 
ist, schliefsen wir, dafs er nicht vor 
27 y. Ghr. fallen kann. Aus den 
y. 26—28 angeführten Lobyersen 
des L. yarius auf Augustus läfst 
sich auch nichts Bestimmteres fol- 
gern, da die Abfassungszeit yon 
dessen Panegyricus nicht bekannt 
ist — Die Beschreibnng des Gutes 
steht zu dem moralischen Inhalt des 
Ganzen insofern in einer gewissen 
inneren Beziehung, ais H. seine Zu- 
friedenheitmit den ihm zugefallenen 
yerhältnismäfsig geringen Glücks- 
gütern ausspricht, sich also dem ehr- 
geizigen oder habsüchtigen Freund 
in einfach ungesuchter Weise ge- 
wissermafsen ais yorbild hinstellt. 
Der Übergang liegt hauptsächlich 
in ineoJumem Uhi me 16 und tu 
recte vivis 17. Die grofse Meister- 
schaft der Darstellung zeigt sich 
fast in jedem Verse, namentlich 
auch in der yortrefflichen Handha- 
bung der dialogischen Form, die et- 
was durchaus Dramatisches hat 

1. ne nicht imperatiyisch , son- 
dern Vordersatz zu y. 4. ygl. c. IV 
9, 1. — Quinctius ist die Schreib- 
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arvo pascat erum an bacis opulentet olivae 
pomisne an pratis an amicta vitibus ulmo: 
scribetur tibi forma loquaciter et situs agri. 
continui montes, ni dissocientur opaca 



weise auf den Mõnzen der August. 
Zeit; in den meisten Hdschr. ohne c. 

2. arvum (sc, soium, da arvus 
ursprunglich eiu Adj. ist) dieimus 
agrum necdum satum^ Paul. exc. I 
p. 25 Mull. VoUständiger Varro r. 
r. 1 29, l seges didtur, quod arU" 
tum satum est; arvum, quod ara- 
f!um necdum satum esi, Quinct. 
hat also gefragt, ob das Gut frucht- 
bares Pflugland oder mehr für 
Baumzucht oder Wiesenkultur ge- 
eignet sei. 

3. pomüve würde nur pomis mit 
bacis yerbinden, während doch alle 
Glieder unter einander gleich ge- 
stelit sind. Daher ist auch das (u. a. 
in 1 Bland. überiieferte) an Tor 
pratis dem et vorzuziehen. Was 
auch Keller in den Epileg. über die 
Vereinigung von Wiesen und Obst- 
bäumen sagen mag, es bliebe doch 
sonderbar, den Ertrag beider ais 
unmittelbar zusammengehõrig zu- 
sammenzufassen , dagegen den der 
Weinstõcke ais von ihnen gesondert 
.hinzustellen. Zu amicta vgl. die 
Konj. Heinsius' zu c. II 6, 18. 

4. forma äufserlich und inner- 
lich, Varro r. r. I 6, 1 formae cum 
duo genera sint^ una, quam na- 
tura dat, altera, qtuim sationes 
imponunt cet — loquaciter mit be- 
absichtigter, aber nicht ernst zu 
nehmender Geringschätzung. 

5. In der Schilderung spricht H. 
zuerst Ton dem situs agri, gegen- 
^ber der vorangegangenen Disposi- 
tion in chiastischer Ordnung. Zur 
.Beschreibung selbst Tgl. c. I 17. 
Barnach ist der Hauptberg der Lu' 
cretiHs (jetzt monte Gennaro, im 
Volksmunde Campanile genannt), 
an dessen Abhang auf der Abend- 
seite unweit des jetzigen kleinen 
Ortes Licenza H.' Villa lag. Bas 
Thal ist wohl das dort V. 11 ge- 



priesene Ustica, — Zu continuimon" 
ies ist nur sunt zu erganzen: 'Es 
sind zusammenhangende Berge (also 
eine fortlaufende Bergkette), nur 
dafs sich ein Tbal dazwischen 
schiebt'. Das ist (also mit m') Tõllig 
deutlich, gerade wie wenn er ge- 
sagt hatte, sein Gut bestehe aus 
Bergland bis auf ein dazwischen 
sich erstreckendes Thal. Die Berge 
begrenzen nicht nur das Gut, son- 
dern gehõren mit zu demselben, 
ja bilden es der Hauptmasse nach. 
Die Lesart ni (schwächer bezeugt 
nisi) ist nicht dadurch anzufechten, 
dafs dann dissociarentur verlangt 
würde ; dann müfste man, was doch 
sprachwidrig sein mõchte, auch es- 
seni, nicht suni, zu continui mon- 
tes erganzen. Es ist also nicht ge- 
sagt, was sein kõnnte, wenn etwas 
anderes nicht wäre; vielmehr was 
wirklich ist bis auf eine nebensäch- 
liche Ausnahme, sodafs, wie so 
oft, ni oder nisi den Gedanken nur 
berichtigt oder beschränkt. In allen 
solchen hypothetiscben Sätzen ban- 
delt es sich uberhaupt nicht um 
die objektive Wahrheit, sondern die 
subjektive Vorstellung. Was soil te 
man sonst mit Sätzen wie haec si 
iecum patria loquatur (Gic. Gat I 
8, 19) anfangen? So schwebt eben 
hier der Vorstellung des Dich- 
ters ein ununterbrochenes Gebirgs- 
land Yor; und da das zu viel ge- 
sagt ist, so folgt die Ausnahme mit 
ni dissocientur (während das in 
Ber. 5 überiieferte dissocianiurAWer- 
dings unstatthaft sein würde). Die 
ausführliche Verteidigung Ton si in 
Kellers Epileg. ist nicht überzeu- 
gend. Die Scholien kennen nur ni 
oder nisi; und es ist nicht richtig, 
dafs Porph.8 Erklarung si voraus- 
setze, da er ja bestinmit sagt: con- 
tinui quidem, nisi dissocientur 
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valle, sed ut venieDS dexiram latus aspiciat sol, 
laevum discedens curru fugiente vaporet. 
temperiem laudes. quid? si rubicunda benigni 



opaca valle, Mit diesem quidem 
bezeichnet er sehr passend, dafs es 
sich um eine angeDommene, nicht 
urn eine geleugnete Wirklichkeit 
handelt. Keiler hat nun nach Strei^ 
chung des Kommas conUnui monr 
te* unmittelbar mit si dissoc. ver^ 
knupft und macfat dann, unter Be- 
seitigung des Punktes nach vopa- 
ret y. 7, temperiem laudes zum 
Nachsatz :' wenn an einander stofsen- 
de Berge durch ein schattiges Thal 
getrennt werden, . . . so lobst du 
wohl das Kiima.' Das wäre (abge- 
sehen von dem ziemlich unbehülf- 
lichen , gar nicht Horaz. und uber- 
haupt unpoetischen Satzbau) eine 
allgemeine Beschreibung von Thä- 
lern mit gutem Kiima, die obenein 
schwerlich richtig sein mõchte ; denn 
das Kiima hängt doch in erster Linie 
Ton ganz anderen Bedingungen ab, 
und ein solches Thal im hohen Nor- 
den oder Suden würde daram noch 
nichts weniger ais gesund sein. Das 
Wichtigste aber: es handelt sich 
hier gar nicht um so väge allge- 
meine klimatische Bestimmungen, 
sondem einzig und allein um H.' 
Landgut. Die schon oben angedeu- 
tete Ungeschicktheit des Ausdrucks 
würde sich dadurch noch steigern, 
daüs nach der durch qtdd eingelei- 
teten (oder einzuleitenden) Grada- 
üon des allgemeinen Gedankens viel- 
mehr das Weitere spezieilvom Land- 
gut des H. ausgesagt, also die All- 
gemeinheit unvermittelt aufgegeben 
wird, nachdem man sich durch quid 
darauf vorbereitet hat, noch meh- 
reres und zwar ganz Besonderes 
über die Beschaffenheit eines ge- 
sund gelegenen Thales zu hõren. Man 
erwartet nach temperiem laudes et- 
wa : wie würdest du erst ein Kiima 
loben, wenn u. s. w. Statt dessen 
folgt aus der Schilderung der Natur- 
prodükte die Yersicherung, dafs man 



sich nach Tarent versetzt glauben 
kõnnte. Genug si läfst nach keiner 
Seite hin eine ungezwungene Inter- 
pretation zu, ni dagegen ergiebt 
einen klaren Zusammenhan^ und zn- 
gleich einen Fortschritt. ^Ues ist 
nun direkt auf das Landgut bezo- 
gen: das Thal ist schattig, aber 
mit der Beschränkung, dafs je eine 
•Seite morgens oder abends das Son- 
nenlicht hat. Auch hier wird also 
opaca anfänglich in derselben Weise 
wie continui montes ais unbedingt 
gültig hinges teilt; dann folgt die 
Einschränkung, wie dort durch m, 
80 hier durch sed» Es ist bekannt, 
dafs dies ni oder nisi in derartigen 
Sätzen, wie sie namentlich bei Ta- 
citus und auch Livius häufig Tor- 
kommen, geradezu mit sed und dem 
Ind. vertanscht werden kann. An 
die Beschreibung der Lage schliefst 
sich dann Y. 8 das Lob des Kiimas 
an, und nun kommt naturgemäfs die 
Steigerung: ja wenn du die Pflan- 
zenwelt sähest, so würdest du dich 
nach Tarent versetzt glauben. 

7. discedens hat grõfsere hdschr. 
Gewähr ais detcendens, Bentley 
wollte auf Grund vieler Belege de- 
cedens; und es scheint allerdings, 
^afs die Alten dies Bild yorgezogen 
haben, während das Scheiden der 
Sõnne mehr modern gedacht ist. 
Vgl. epist. I 6, 3. Verg. georg. 4, 
466. 1, 222. buc. 2, 67. Dennoch 
mufs man zugestehen, dafs beide 
Bilder auf derselben Grundanschau- 
uirg beruhen; kann die Sõnne de- 
eedere, so auch discedere, und da- 
2U bildet hier discedens den direk- 
"ten Gegensatz zu veniens V. 6. 

8. benigne haben bedeutende 
Hdschr., benigni ist mindestens le- 
bendiger und poetischer. Auch he- 
nignae wird gelesen, und allerdings 
gebraucht Lucr. 4, 62 vepris ais 
-Fem. ; dagegen Verg. georg. 3, 444 
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€orna vepres et pruioia ferant, si qucrcus et ilex 
muita fruge pecus, muita domiuum iuvet umbra: 
dicas adductutn propius frondere Tarentum. 
fons etiam rivo dare nomen idoneus, nt nec 
frigidior Thracam nec purior ambiat Hebrus, 
infirmo capiti fluit utilis, utilis alvo. 
hae latebrae dulces, etiam, si credis, amoenae 
incolumem tibi me praestant Septembribus horis. 
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und Aen. 8, 645 ais Mask. Das 
Deminutiv heifst nar veprecula, 

9. pruna sc, nlvestria. So Piin. 
n. h. XV 13, 44 pruna nlvestria 
(im Gegensatz znm Pfirsichbaum) 
ubique nasci certum est — quer^ 
tmsund ilex unterschieden wie c. III 
23, 10. 

10. fnix hier von der Eichel, 
fionst Tom Getreide. Gic. or. 9, 30 
stcllt sogar glans den fruges ent- 
gegen : ut inoentis frugibus glande 
tescantur, 

11. TihuTy in dessen Nähe das 
Gut lag, wiM auch sonst, z. B. c. n 
6, 5 u. 11. epist. I 7, 45 mit Tarent 
Verglichen. 

12. Die Scbolien nennen die Quelle 
Bandusia (falschlich Bland.), fiber 
die c. III 13, 1. Es ist wahrschein- 
lich, dafs sie mit dem Bache, nach 
epist. Il S, 104 Digentia, gleichen 
Namen hatte ; das scheint mit rivo 
dare nomen idoneut direkt gesagt 
zu sein: stark genug, einen Bach 
za bilden und ihren Namen auf ihn 
jEu übertragen. S. aueh c. III 16, 
29. — idoneus nach griech. Syn* 
tax mit Inf. Nach epist. I 14, 29 
konnte der Bach sogar tuchlig an- 
schwellen und Überschwemmungen 
anrichten. 

13. Anch epist. I 18, 104 heifst 
der Bach gelidus, — Thracam oder 
Thraecam nach richtigerer Schrei* 
bung. S. zu epist. I 3, 3. Ebendas. 
äber den Hehrus. — ambire nicht 
'umfliefsen ', sondern 'umherfliersen' 
von dem sich schlängelnden Laufe 
des Flufses. 

14. Die Wied^holung von utilis 
faat eine gewisse gefallige Nach- 



lässigkeit; doch läfst sich auch ge- 
gen aptus et utilis nichts einwen- 
den. S. krit. Anhang. Das kalte 
Wasser heilsam for Kopf und ün- 
terleib wie I 15, 8. 

15. latebrae wie I 14, 23 angu- 
lus, ein zwischen Bergen versteck- 
tes Thal. So reducta vallis c. I 

17, 17. — etiam macht allerdings 
einen starken Unterschied zwischen 
amoenae und dulces, der in diesen 
Worten nicht zn liegen scheint tch 
denke, dulces ist allgemeineres Epi- 
theton zn latebrae; dennjede sol- 
che Abgeschiedenheit, ein recessus, 
hat etwas Süfses. amoenus dage- 
gen geht auf die spezielle Anmut 
der eben beschriebenen Landschaft; 
und uni deren amoenitas festzu- 
stellen, bedurfte es von seiten des 
Quinctius, der sie noch nicht kaunte, 
eines Glaubens; daher die Worte 
si credis^ die sich eben auf dieSchil- 
derungbeziehen, keineswegs müfsig 
sind. Bentley wollte das auch be- 
zeugte et (iam si credis) amoenae \ 
und darin sind ihm viele gefolgt. 
Dann ist dulces et amoenae eine 
Art Tautologie; iam aber, dadurch 
motiviert, dafs er nunmehr sein 
Yersprechen, das Gut zu beschreiben, 
erfüllt habe, wäre, selbst jenen Sinu 
zugegeben, etwas gespreizt. Min- 
destens würde man si iam credis 
statt iam si cr, verlangen. 

16. Die Gesundheit des Thals, 
namen tlich den Schutz vor der 
Hitze jühmt H. auch c. I 17, 3 u. 

18. Über die Ungesundheit des 
Herbstes in Rom 8. epist. 17, 5 ff. 
sat. II 6 , 19. — horae wie c. Il 2, 16. 
— tibi ha t etwas Gemütliches, indem 
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tu recte vivis, si curaš esse, quod audis, 
lactamus iam pridem omnis te Roma beatum; 
sed yereor, ne cui de te pius quam tibi eredas 
neve putes alium sapiente bonoque beatum 
neu, si te populus sanum recteque valeotem 
dietitet, occultam febrem sub tempus edendi 
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es Yoraussetzen läfst, dafs dem Qu. 
an H/ Wohlbefinden etwas gelegen 
ist. Zugleich leitet es ungezwungen 
zu dessen Person {tu recte vivis 17) 
hinuber. — praestant sie geben dir 
dafär die Garantie. 

17ff. Die folgende eihische Be- 
trachtung geht yon dem Gedanken 
aus, dafs man, um glticklich zu 
sein, sich nicht Tom Schein blen- 
den lassen dürfe: Man musse die 
Wahrheit sucben, d. h. weise wer- 
den, nicht den Lobsprüchen anderer 
blindlings vertrauen (17—31). Wer 
sich von der Yolksstimme abhängig 
mache, musse es auch hinnehmen, 
wenn dieselbe seine Ehre antaste 
(32—40). Der gute Mensch ube 
die Tugend nicht aus Furcht vor 
Strafe oder Unehre, sondern aus 
Liebe zum Guten (40—62). Wer da- 
gegen seinen Leidenschaften diene, 
sei ein Sklay, der Weise und Gute 
aUein auch in Ketten frei; die letzte 
Zuflucht, der Tod, sei ihm nie ver- 
sagt. — AUe diese, zum grõfsten 
Teil sehr schön ausgefuhrten Ge- 
danken haben Analoga in verschie- 
denen Oden, Satiren und anderen 
Briefen ; ein Gegenstück in mancher 
Hinsicht ist namentlich I 6. Es ist 
keine tiefe Spekulation, sondern 
nur eine der Theorie der Stoiker 
(auch der Akademiker) entnommene 
und auf die Lebenspraxis änge- 
wendete Mõral, die in einer über- 
aus gefalligen Form ohne Pedan- 
terei in kurzen Sentenzen Torge- 
tragen und durch Beispiele erläutert 
wird. Man darf dreist auch diese 
Epistel dem Besten zuzählen, was 
Ton der didaktischen Poesie der 
Alten erhalten ist. — recte vivere 
wie epist. I 6, 29. 8, 4. II 2, 213 



und sonst. Auch hier bedeutet 
übrigens (s. zu Y. 5) der Ind. die 
blofse Annahme; denn dafs Qa, 
wirklich die reeta vita schon er- 
reicht habe, kõnnen wir nach dem 
gesamten Briefe, dessen Inhalt da-> 
bei gegenstandlos werden würde, 
nicht glauben. — at/rfio ^wofur gel- 
ten wie sat. II 3, 298. 6, 20. epist. 1 7, 
38 und sonst. quod ist ais Nom. 
zu nebmen. Der Gedanke erinnert 
an Aeschyl. VII 592 ov yäg Soxsw^ 
ägtaroSf aXX! etvat ^eXet, Vollstän- 
diger Xenoph. mem. II 6, 39 alla 
ifvvTOfitoTarrj ts xal aff^aXetrrarij 
xai xaXXiaTtj oSoe, cd KgiropovXe^ 
õ, T# av povXri BtmeXv aya&os el- 
vatf Tovxo xai ysvdff&at aya&ov 
7tsigä<r&ai, Davon die Übersetzung 
bei Gic. off. II 12, 43. 

18. iactare hier rühmeh ohne 
den Nebenbegriff von Prahlerei wie 
c. I 14, 13. Vgl. Verg. Aen. 1, 102 
taUa iaotanti. — Zu beatum ist nicht 
esse zu ergänzen, so wenig wie bei 
dicimus te beatum, S. V. 20 u. 21, 

19. Gut vergleicht Acron Pers, 
lj 1 ne te quaesieris extra» tibi 
ist also hier die unparteiische 
Stimme des Gewissens. 

20. alius mit Abi. wie sat. II 3> 
208. 

21. Vgl. epist. I 7, 3. 

22. febrem f nicht febrim\ ist 
sicherer überliefert. Vgl. sat. II 3, 
294. Zur Essenszeit will der Un- 
mäfsige Tom Fieber nichts wissen, 
damit er nicht zu fasten brauche; 
das rächt sich dann. Andere ver- 
stehen ditsimulare vielmehr so, 
dafs der Kranke, den man für ge* 
sund baite, um seiner Gäste willen 
sich nichts merken lasse, und dafõr 
kõnnte allerdings pudor maius 24 
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dissimules, donec manibus tremor incidat unctis. 
stultorum incurata pudor maius ulcera celat. 
si quis bella tibi terra pugnata marique 
dicat et his verbis vacuas permulceat auris: 
'tene magis salvum populus velit ao populum tu, 
servet in ambiguo, qui consulit et tibi et urbi, 
luppiter,^ Augusti laudes adgnoscere possis; 
cum pateris sapiens emendatusque vocari, 
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sprechen* Indes dort isi doch etwas 
Neues eing^eführt, Geschwüre, deren 
man sich eher schämt ais des Fie- 
bers. Eine solche hõfliche Rück- 
sicht gegen Gäste würde H. nicht 
80 herb tadeln ; sie kärne den Tu- 
genden der Selbsibebeirschung und 
Mensehenfireundlicbkeit sehr nähe. 

23. Die Hände sind fett, weil 
man mii den blofsen Fingern afs. 
Ov. a. a. 3, 755 carpe eibos digi' 
tu, Gemeint ist natürlich die Händ- 
gicht, Ghiragra. 

24. pudor ist gewissermafsen per- 
sonifiziert; es ist soviel wie stul- 
torum est malo pudore ulcera 
celare, Ribbeck wollte den Spruch 
streichen, weil nicht Scham, son- 
dern bõse Begierde den siitlich Un- 

Žesunden von der Heilung und dem 
iekenntnis seiner Schäden abbalte. 
Der Kranke schämt sich doch seiner 
Geschwfire, und deshalb yerbirgt er 
sie, will sie nicht eingestehen. Diese 
Scham ist aher Thorheit ; denn hatte 
er die rechte Scham, so würde er 
die Geschwüre vielmehr heilen ais 
▼erbergen. 

25. Wenn jemand dich für einen 
grofsen Feldherrn erklärte, so wur- 
dest du eine solche Schmeichelei 
ablehnen; steht es anders mit dem 
Rühm der Weisheit, wenn er dir 
nicht geböhrt? tibi bezieht sich 
auf dicat und zugleich permulceat 
auris, nicht bu( pugnata, So richiig 
Porpb. si quis pro tuis laudibus 
tibi dicat Caesaris laudes. Aer. 
si quis laudes Augusti proprie ad 
illum pertinentes Ubi decantet, 
Schol. Cruq. noch bestimmter: si 
quis , . . deeantet in tuum konorem. 



dicat also ^ adsignet, Erst so tritt 
der Gegensatz zu Augustus und da- 
mit die leere Schmeichelei in voUes 
Licht, während man im anderen 
Faile wirkliche Kriegsthaten des 
Qu. yerstehen kõnnte. 

26. vacuas sc. adulatiom, daher 
capaces adulationis, Vgl. epist. II 
2, 94. Pers. nennt 4, 50 solche 
Ohren nicht ühel bibulas, 

27 ff. Das sehr feine Lob des Au- 
gustus ist nach den Schol. aus dem 
panegyricus Augusti, den Porph. 
notissimus nennt. Über dessen Ver- 
fasser L. Varius (fälschlich Varus 
bei schol. Gruq.) s. zu c. I 6, 1. 

29. Das Fragezeichen, das Fea 
mit einigen Hdschr. nach possis 
setzte, ist nicht zu empfehlen. Es 
soil ais gewifs oder doch ais wahr- 
scheinlich hingestellt werden, dafs 
Quincüus in solchen Worten sofort 
ein Lob des Augustus, nicht sein 
eigenes erkennen werde; die An- 
wendung mit der Frage geschieht 
eben erst im folgenden GUede : ist 
es etwas Geringeres, weise und gut 
zu sein, ais Kriegsthaten auszu^ 
föhren? Die Frage bei possis wärde 
man sogar in einem für Aug. wenig 
schmeichelhaften Sinne yerstehen 
müssen. 

30. poteris st. pateris giebt einen 
falscben Sinn; auch cupias pafst 
nicht hierher, da es sich darum 
bandelt, eine falsche Schmeichelei 
nicht nur nicht zu wünschen, son* 
dern auch nicht sich gefallen zu 
lassen. Überdies wäre der KonJ. 
cupias ebenso wenig gerecbtfertigt 
wie das Fut. poteris» paU mit 
blofsem Nom. c. Inf. nacb griech. 
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respondesne tüo, dic sodes, nomiDe?/neinpe 
vir bonus et prudens dici delector ego ae lu.' 
qiii dedit hoc hodie, eras, si volet, auferet, ut, si 
detulerit fasees indigno, detrahet idem. 
^'pone, meum esf iaquit: pooo tristisque reeedo. 
idem si clamet furem, neget esse pudieum, 



85 



Syntax. Vgl. c. I 2, 43. — Da hier 
8chon gesagt Ist, er dulde es sich 
60 nennen zu lassen, so kann re- 
spondesne nicht mehr die nnent- 
Bchicfdene Frage bezeichnen: 'ant- 
wortest du darauf?' ne steht mit- 
hin wie epist. I 17, 38 für nonne, 
-wobei die Thatsache schon fest- 
steht: *iiiachst du es nicht wie 
beim äilectus militum oder census 
der Bürger, der beim Aufruf seines 
Namens iintwortet?' So Liv. 3, 41 
^dicitur dilectus : iuniores ad no- 
mina respondent. Also ohne Bild : 
wenn du (schweigend, ohne zu re- 
monstrieren) dich weise und gut 
nennen lässest, so erklärst du dich 
dafär. Wäre diese Thatsache nicht 
eingeraumt, so würde nempe Y. 31 
ganz unverständlich sein. Lehrs än^ 
derte cum in cur und strich 31 
nebst 32 ais võllig unsinnig. Quinc- 
tius sagt beim vorigen Lob: ^das 
ist ja Augustus, nicht ich'; bei 
diesem antwortet er : ^das bin ich', 
indem er es duldet, sich weise nen- 
nen zu lassen. Ist das ein unsin- 
niger Gegensatz? 

31. sodes s. sat. I 9, 41. Mit 
nempe ist ein Einwurf ais Ent- 
schuldigung eingeführt : 'allerdings 
antworte ich mit meinem Namen 
darauf; denn Kriegsruhm begehrt 
nicht jeder, für weise und gut 
woUen aber doch alle gelten'. 

33. 'Räumst du dem Schmeichler 
ein, dich loben zu dürfen, so machst 
du ihn zu deinem Richter; du mufst 
dann konsequenterweise es auch 
binnehmen, wenn er dich tadelt.' 
Die Argumentation von der Yolks- 
gunst ist ähnlich wie sat. 1 6, 14 ff.: 
man soil sich einer solchen Beur- 
teilung überhaupt nicht unter werfen. 



34. indigno nicht absolut, son- 
dem mit der Ergänzung cui de- 
ferantur fasees, Vgl. hierzu speziell 
sat. 1 6, 16 ff. 

35. pone = depone, — meum esi 
^mir kommt es zu, Ämter zu geben 
und zu nehmen'. Dafs H. an dieser 
ganzen Stelle tu und ego allgemein 
gefafst hat, also dem iu nicht 
etwa eine hamische Beziehung anf 
Quinctius giebt, erkennt man schon 
aus tristis reeedo, Denn er selbst 
erklärt sat. I 6 Anfg. so bestimmt 
wie mõglich, dafs er sich nm keine 
Ämter bewerbe; er kann roithin 
Buch keine niederlegen, und noch 
weniger würde er nach seinen dort 
gegebenen Yersicherungen üher 
seine Entlassung sich betrüben. Es 
gilt offenbar hier nur von dem, 
welcher einmal der Yolkswahl sich 
unterordnet; ein solcher wird sich 
freuen, wenn er geehrt, sich be- 
trüben, wenn ihm die Ehre ent- 
zogen wird. Ich halte aus diesem 
Grunde die sonst gute Konj. Lehrs' 
tacitus statt tristis für unnõtig. 
Bentley bezog pone auf hoc (d. h. 
nomen viri boni et prudenits)V, 33, 
und dann ist allerdings tristis noch 
leichter zu erklären, nämlich im 
Gegensatze zu delector Y. 32; aber 
es ist doch kaum mõglich, bei dieser 
Beziehung über das dazwischen 
stehende fasees hinwegzuspringen ; 
und zu meum est kann schlechter- 
dings nach dem Yorangehenden nur 
deferre und detrahere fasees er- 
gänzt werden, nicht aber nwnen 
boni et prudentis dare, 

36. idem sc. populus wie bei tn- 
quit, detrahet u. 8. w. Bentley ver- 
stand idem ego und verband es 
mit mordear; das wäre minder klar 
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contendat laqueo coUam pressisse paternum: 

ittordear opprobriis falsis mutemque colorem? 

falsus hoDor iuvat et mendax infamia terret 

quem nisi meDdosum et medicandum? vir bonus est quis? 

*^qui coBsulta patrum, qui leges iuraque servat, 

quo multae magnaeque secantur iudice Utes, 

quo res sponsore et quo causae teste tenentur.' 
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und mfifste in die Worte hinein- 
getragen werden. 

37. Ärgste Beschimpfung yvie 
epod. 3, 1. c U 13, 5. 

38. Cruq. billigt den in den codd. 
Tõns. Silv. Mart gefundenen Sing. 
colorem, ich glaube, mit Recht. Er 
sieht auch im Ber. 269, wonach 
Kellers Angabe, dafs er sich nir- 
gends finde, einzuschränken ist. 
Auch Bentley, der eolores festhält^ 
giebt doch zu, dafs der Sing. vom 
Menschen gewõhnlich sei. Bei H. 
vgl. c. 1 13, 5 u.IV 13, 17. Ebenso 
Piin. IX 26, 81 mutant colorem 
rCandidum maenae et fiunt äestate 
-nigriores, DaCs ein Mensch yer- 
schiedenfarbig sei, kann doch nur 
för bestimmte Ausnahmej^lle gel- 
ten, und zu diesen gehõren die von 
Bentley beigebrachten Beispiele: 
Prop. I 15, 39 quis te cogebat 
multos pallere eolores^ (der Cyn- 
thia stehen eben viele erheu- 
,€ heite Farben zar Verfügung). 
Lucian Eun. 11 (p. 358) navrolos 
rjv is fw^ia roano/isvos ;i^(»i&^aTa 

^ort ganz angemessen von dem 

•schnellen Wechsel der Farben 
auf einander, baid blafs baid rot 

.Davon ist hier gar nicht die Rede. 
Kurz ich halte colorem ffir richtig, 
da hier doch nur die eine Farbe 
gemeint ist, die man bei Vorwürfen 
wechselt 

40. Die richtige Lesart medicafi' 
dum hatten alleBland. u. a. Hdschr. 
des Cruq., ebenso die Schol. Lam- 
bin schrieb mendacemf und so man- 
che neuere Herausgeber. Die tra- 
ducHo in mendax mendaeem ist 

.allerdings sehr gefallig; warum soil 



aber lügenhafte Beschimpfung nur 
den Lügner schrecken ? Nicht auch 
jeden, der sich seines Wertes nicht 
bewufst ist oder nicht bewufst sein 
kann? Wer mendosus ist, bedarf 
dagegen der medicina oder euratiB 
(V. 17). S. darüber die überzeu- 
gende Note Bentleys. Man kõnnte 
ferner fragen, wie eine mendax 
infamia den treffen kõnne, der 
mendosus sei; sei sie mendaw, 
60 sei er nicht mendosus, H. nieint 
wohl, er brauche nidit gerade den 
Fehler zu haben, der ihm änge- 
dichtet werde; er habe eben an- 
dere, und im Bewufstsein derselben 
•furchte er sich selbst vor lügne- 
rischer Verunglimpfnng, weil anch 
düese über ihn Glauben finden werde. 

41. Die Definiiion des vir b<mus 
wird im Sinne des adversarius 
(nicht Quinctius allein) zunächst 
nur äufserlich gegeben, um dami 
die Hinfäliigkeit derselben V. 44 ff. 
zuerweisen: er ist ein gesetzlioher 
Bdrger, ein angesehener, zuverlä»- 
siger Bürge und Zeuge; aber es 
ist mõglichy dafs sein Inneres der 
•Aufeenseite nicht entspricht. Man 
erinnert sich hier gerne der SchO- 
derrnig des Pharisäers im N. T., bes. 
.V. 46 ff. — consulta patrum ser- 
varebezeichnet das politische Wohl- 
verhalten des Staatsbürgers («r ist 
kein Revolutionär), leges iuraque s., 
dafs er mit dem bürgerlichen oder 
Kriroinalrecht in keinen Konflikt 
gerät; daher genieCst er drittens 
das õfTentliche Yertrauen. 

42. secare wie sat. I 10, 15 •* 
deeidere, dirimere, 

43. responsore haben alle erhalte- 
nen Hdschr. Vgl. im eigentlichen 
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sed videt hunc omnis domus et vicinia tota 
introrsum turpem, speciosum pelle decora. 
'nec furtum feci nec fugi' si mihi dicat 
servus: ^habes pretium, loris non ureris' aio. 
'noil homiDem occidf: 'non pasces in cruce corvos.^ 
'surn bonus et fnigi': renuit negitatque Sabellus. 
cautus enim metuit foveam lupus accipiterque 
suspectos laqueos et opertum miinus hamum. 
oderunt peccare boni virlutis amore: 
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Sinne Plaut. Rud. 1 4, 7 neque quem 
rogitem responsorem, qumnquam 
interea invenio. Hier kõnnf e respon- 
torma sein qui iurarespondet, also 
«B iuriš comultus, ein guter Jurist, 
der dem Rechtsunkundigen guten 
Rechtsbescheid za geben \ermag. 
lief^e sich dagegen auch nichts 
.einwendeo, so begreift mao doch 
nicht, wie das zu den notwendigea 
Eigeoschaf ten eines braven Mannes, 
aneh nur im änfserlichsien Sinne, 
gehõren soil. Nur der Bland. ant. 
faat die richtige, selbst von Keller- 
Holder anerkannte Lesart res spou" 
tore überliefert, die Bentley in 
^berzeugendster Weise verteidigt 
Über sporuor s. za sat. II 6, 23. 
Das Bürgschaftleisten gehõrte za 
den &fordernissen eines Bieder- 
mannes, die mit am meisten ins 
Änge fielen. — tenentur, weil man 
bei seiner Bürgscbaft einen Vertrag, 
bei seinem Zeugnis einen Prozefe 
sicher in Händen hat. causam 
ienere ist auch sonst sehr gewõhn- 
lich für obtinere^ von da zengma- 
tisch auf res übertragen. 

44. vicinia die zu demselben vv- 
etu Gehõrenden wie sat. U 5, 106. 
epist. I 17, 62. 

45. introrsum wie sat. II 1, 65 
(ebenfalls mit turpis) auch hier bes- 
ser überliefert ais introrsus, das 
zum Acc. einen besseren Klang ge- 
ben mõchte und daher von Bentley 
bevorzugt ist. hunc prorsus wird 
dafür im Lemma Aer. gelesen : eine 
ärge Verwässerung. ha Folgenden 
würde ich lieber haben speciosa 
pelle deeorum. 



46. Dafs man sich von groben 
Yerbrechen rein hält, berechtigt 
.zur Straflosigkeit; gut ist man 
darnm noch nicht Über die Um- 
stellungen Ribbecks an dieser und 
anderen Stellen s. krit Anbang. 

47. uri wie epod. 4, 3. 

49. Sabellus ais Muster strenger 
Sitte nnd einfacher Lebensart wie 
c. lU 6, 38. Wenn nach Angabe 
der Schol. Hor. sich selbst ais sol- 
chen bezeichnet, so thut er es si* 
cher nicht deshalb, weil Venusia 
einst sabellische Bewohner hatte, 
nach deren Vertreibung erst rõmi- 
sche Kolonisten einzogen (sat D 
1, 36), sondern weil H. durch den 
Besitz seines Gutes ein Sabiner ge- 
worden war. Aber die Wendung 
ist wohl eher sprichwõrtlich von 
einem gesnnden, nuTerdorbenen Ur- 
teil, zugleich mit Beimischung des 
Bauerischen und Altertümlichen, 
das yielleicht auch in negitare sel- 
nen Ansdruck findet negat atque 
oder gar mit metrischem Febler 
blofs negatque ist schlechter ver- 
bürgt Porph. sagt: ego HoraUus; 
ted in hoo nomine est quaedam 
facies integritatis, Fergitius (Aen. 
8, 638) Curibusque severis, 
Also hat auch er die Erklarung von 
alter strenger Sitte anerkannt. 

51. opertus wie epist I 7, 74 
occultus, — mibius dreisilbig wie 
epod. 16, 32. milvius ist ganz 
schlecht Es ist hier der Fisch, den 
Piin. n. h. IX 26, 82 auch lucerna 
nennt, weil er in stillen Nachten 
leuchtet 

52. Zu oderunt peeeare vgl. a. p. 
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tu nihil admittes io te formidine poenae. 

sit spes fallendi, miscebis sacra profaais. 

nam de mille fabae modiis cum subripis unum, 55 

damnum est, ood facinus mibi pacto lenius isto. 

vir bonus, omne fonim quem spectat et omne tribunal, 

quandocumque deos vel porco vel bove placat, 

*Iane pater clare, clare cum dixit ^Apollo,' 

labra movet metuens audiri: 'pulchra Laverna, 60 



197 peccare Hmentes. — Der loter- 
polierte Vers oderunt peccare mali 
formidine poenae pafst natorlich 
gar nicht hierher; denn den Gegen- 
satz zu oderunt peccare boni bil- 
det eben tu nihil adndtteš ceU 
Der Interpolator hat sich das Yer- 
sifizieren leicht gemacht: er nahm 
Ton 52 den Anfang oderunt pec- 
care, von 53 den Schlufs formi- 
dine poenae und kittete die beiden 
Stficke durch mali znsammen. 

53. in te ist keineswegs über- 
flflssig: die reflexive Bestimmung 
wird bei admittere im Sinne Ton 
*an sicb (zn schulden) kommen 
lassen^ gewõhnlich nur dann weg- 
gelassen, wenn das Vergehen, wie 
facinus, scelus, dedecus, fraudem, 
maleficium, perfidiam, indigna 
u. a. m., ais Objekt dabei steht 
Das Fut. yfit 54 miscebis, weil 
nur eine Erwartung ausgesprochen 
wird. Auch hier kann mit tu un- 
mõglich Quinciius direkt bezeich- 
net sein; es ist allgemein in neh- 
men. 

54. sacra profanis wie a. p. 397. 
Der starke Ausdruck bedarf einer 
Begründung ; daher nam ceU V. 55 : 
der Kaufmann kann bei 1000 leicht^ 
ohne entdeckt zu werden, um einen 
Scheffel betrügen ; er wird also für 
rechtlich gelten, und doch hat er 
nach strenger Sittenlehre ein sacri- 
legium begangen. 

56. lenius, wie c. II 19, 15 non 
leni ruina, st. levius: ein Schade, 
in dessen Beurteilung ich miider 
bin ; daher anch die subjektive Be- 
2iehung in mihi, — pacto isto nach 
jenem (bes. stoischen) Gmndsatze, 



dafs die Grõfse eines Yerbrechens 
nicht quantitativ zu bestimmen ist, 
ja dafs alle Vergehen vor dem Sit- 
tengesetz gleich sind. Vgl. sat. I 
3, 96. Durch isto deutet H. wohl 
an, dafs er diese Maxiroe nicht mi- 
bedingt ais die seine anerkennt Im 
übrigen vgl. den krit Anhang. 

57. Der vir bonus im Sinne von 
41 — 43, also dem es nur am Scheine 
liegt. 

58. placare wie c. I 36, 2. 

59. Vgl. sat. II 6, 20 u. 27. — 
clare erklärt Persius in der Nach- 
ahmung 2, 8f. haec clare et ut 
audiot hospes. Ula sibi introrsum 
et sub lingua inmurmurat cet Das 
erste clare bezieht sich auf das 
Gebet an Janus, das zweite auf das 
an Apollo ; oboe Interpunktion zwi- 
schen dem doppelten clare würde 
die blofseWiederholung ganz z weck- 
los, dazu das Asyndeton von lane 
pater^ Apollo sehr hart sein. Von 
den Korrekturen fur das zweite 
clare würde tacitus sinnwidrig, 
supplex (s. krit. Anhang) dagegen 
nicht unangemessen sein. Das erste 
ist wohl nur eine Glosse zu labra 
movet metuens audiri V. 60. 

60. Laverna Gõttin der Diebe, 
dem Kreise der unterirdischen Dä- 
monen angehõrig. Fest X p. 117 
Mull. lavemiones fures antiqui di- 
cebant, quod sub tutela deae La- 
vemae essent, in cuius loco ob- 
scuro abditoque solitos furta prae- 
damque inter se luere, Dagegen 
leitet schoL Grua. den Namen Ton 
latere ab, weil die Diebe einst la- 
temiones und lavemiones gehei- 
Gsen hätten; Acron gar von lavare, 
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da mihi fallere, da insto saiictcMiue ?ideri, 
Doctem peccatis et fraudibug obice nubem.' 
(pn melior servo, qui liberior 8it avarus, 
in triyiis fixum cum se demittit ob assem, 
non video; nam qui cupiet, metuet quoque, porro 
qui metuens vivet, liber mihi noo erit umquani. 
perdidit arma, locum virtutis deseruit,' qui 
semper in augenda feslinat et obruitur re. 
vendere cum possis captivum, occidere noli: 



«5 



weil die Diebe lavatores genannt 
seien* 'Wahrscheinlich ist aber La- 
vema eine NebeDform der Lara 
und Mater Lamm ; daher eine Gõt- 
tio der duokelen Unterwelt, ais sol- 
ehe zugleich Schutzgõitin derDiebe/ 
PrcJler rom. Mylh. S. 218 u. 458 f. 
Zu Rom hatte sie an der via Sa- 
laria einen eigenen Hain ; nach ihr 
hieCs auch ein Thor porta Laver- 
nalis, 

61. da mit Inf. wie dones c. I 
31, 17. — iusto sanetoque auch 
Bland. ant., während sonst der 
Accus. überwiegt Dieselbe griech. 
Syntax sat I 6, 25. 4, 39 (wenn 
dort poetis richtig ist), a. p. 372. 
H. scheint diese griech. Strukturea 
ais feiner und eigeniümlicher ge- 
liebt zu haben ; hier wõrde der Über- 
gang Ton Tnihi im ersten Gliede zu 
dem Accus. im zweiten mindestens 
ungeHiUig sein. 

63. Dafs quo für qui unhaltbar 
ist, liegt auf der Händ; man hat 
es unverstandenerweise mit servo 
yerbunden. 

64. fianim erklärt man von einem 
Kinderspiel, indem diese auf der 
Strafse einen As festgemacht hät- 
ten, damit Vorubergehende sich dar- 
nach buckten, ohne ihn doch los- 
^ubekommen. Das scheint wenig- 
stens gesucht. Pers. 5, lil ahmt 
auch dies nach: inque luto fixum 
postis transcendere nummum, Des- 
gleichen Petron. 43 : ab asse crevit 
et päratus fuit quadrantem de 
stereore mordicus tollere, Also 
auch hler : der As steckt an Kreuz- 



wegen, wo also yiele Menschen 
vorübergehen , im Sande oder im 
Kole. Eine ähnliche abgeschwächte 
Bedeutung mufs fixus auch sat. II 
3, 294 haben. 
65. Vgl. epist. I 2, 51. 6, 10. 

67. Er ist wie ein ^iy/acms oder 
fvyds, — perdere arma wie iUfi- 
cere oder proicere sehr gewõhn- 
lich. Vgl. Bentley darüber. 

68. obrui starkeres occupari: er 
ersückt gleichsam im Gelde, von 
ihm überschüttet, zugedeckt 

69. Ein solcher Mensch ist ein 
Sklav geworden, wie der gefangene 
Soldat verkauft wird, um von ihm 
noch Nutzen zu ziehen. So wird 
er denn ais Sklav arbeiten und sich 
zu Diensten gebrauchen lassen, de- 
nen der Gute und Weise sich lieber 
durch den Tod entziehen würde. 
Das giebt allenfalls einen leidli.chen 
Zusammenhang und einen Über- 
gang zu der schõnen SchluTsbe- 
trachtung ; dennoch kann man Lehrs 
(Rhein. Mus. XVU S. 488 und Ari- 
starch S. 437 2. Ausg.) schwerlich 
abstreiten, dafs die V. 69—72 hier 
durchaus fremd erscheinen, und 
ohne sie V. 73 sich viel einfacher 
und ungezwungener an 68 anschlie- 
fsen würde. Unbefangen betrachtet 
enthalten sie doch nur eine, übri- 
gens sehr zweckmäfsig und dra- 
stisch gezeichnete, Mahnung, nicht 
zu eigenem Schaden grausam zu 
sein. Ähnliche Gedanken finden 
sich sat. I 3 an mehreren Stellen. 
WoUte man beispielsweise diese 
4 Verse dort nach 79 einschieben» 
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serviet utiliter; sine pascat durus aretque, 
nayiget ae raediis hiemet mercator Id undis, 
annonae prosit, portet frumenta penusque. 
vir bonus et sapiens audebit dicere: ^Pentheu 
reetor Thebarum, quid me perferre patique 
indignum coges?^ ^adimam bona.^ 'nempe pecus, rem, 
leetos, argentum: tõllas licet.' ^in manicis et 



70 
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so wurden sie zu SO ein gutes 6e- 
genstück bilden. Horazischen Siem- 
pel tragen sie durchaus. 

70. duru& mit Obertragung der 
Härte von der Arbeit auf die Per- 
son. S. epist. I 7, 91. Mag er ar- 
beiten ais Hirt, Landmann, See- 
fahrer, Kornbändler, Lasiträger : im- 
mer wird er dabei ein Sklav bleiben ; 
ja desto mehr, je mebr er verdient. 

72. annonae prosit , indem er 
durch Getreidehandel infolge gro- 
Ijser Einkaufe den Preis billiger 
macben kann.— -pent/^ nach der 3. 
Deklination, während andere penum 
lesen. Gic. de nat. deor. 11 27, 68 
est omne^ quo vescuntur komines, 
penus; woraus man aber nicht mit 
Reller scbliefsen darf, dafs Gic. dort 
es ais Neutr. genommen babe, zu- 
mai da es Torher^heifst a penu 
ducto nomine. Es kommi aucb ais 
Mask. und Femin. (Gen. us und i) 
Yor, desgl. ais Neutrum in der Form 
penum, 

73. Ber Schlufs ist eine wahre 
Glanzpariie, entnommen aus Eurip.' 
Bakcben 4Slff., wo der ais Prie- 
ster verstellte Dionysos von Pen- 
theus mit Gefangnis und Tod be- 
droht wird. Man mufs die ganze 
prachtvolle Sehilderung verglei- 
cben, um auch die feine^ eigentüm- 
licbe und mafsvolle Wiedergabe 
bei H. YõUig zu würdigen. Wenn ir- 
gendwo, so mocbte an dieser Stelle, 
überbaupt in diesem ganzen Briefe 
H. bewiesen haben, dafs ihm das 
Talent dramatisch bewegter und 
belebter Darstellung keineswegs 
abging. 

74. perferre patique: gleicher 
Schlufs wie epist 1 15, 17. 



75, indi^num wieder mit relativ, 
Ergänzung : quod ego perferam pa- 
tiarque, — adimam bona : Bei Eu- 
ripides droht Pentheus zuerst, ibm 
die Locken abzuschneiden (jt^MTOv 
fisv dfi^ov fioarqvxov refim aä&Bv, 
Dionys. isQoi 6 nÜxa/AOS, r^ d'eq 
õ' avrov iQ4^(o)f darauf, ihm den 
Thyrsosstab zu nehmen; von an- 
deren bona ist dort nicht die Rede. 
Hor. ändert in freier Weise, um 
die Stelle seinem Gedanken anzu- 
passen, dafs der Weise aus irdi- 
schen Gütern sich nichts mache; 
das ist ebenso bündig wie ener- 
gisch ausgeführt: rem, natürlich 
Geld oder allgemeiner Vermõgen; 
leetos ais das vornehmste statt aUes 
übrigen Hausgeräts wie epist. I 1, 
91 ; argentum Silberzeug wie epist. 
I 6, 17. 

76. in manicis et compedibus te 
tenebo cet entspricht wieder dem 
Euripideischen ai^xxoiXirl t' ^vBov 
awfia aov <pvXa^o/jtev , und darauf 
Xv9Bi fi 6 BiU/jtmv avros, orav 
iyoi d^loo. Allein dieser Antwort 
des Dionysos giebt H. eine über- 
raschende Wendung, die in Eurip.' 
Worten nicht liegt: er meine da- 
mit die Freiheit, die der Tod ge- 
währe, und die jeder sich zu ver- 
šchaffen in seiner Macht habe. Vgl. 
Diog. Laert.^ VII 1, 130 von den 
Stoikern: svXoycos re ^atnv i^a." 
ffiiv iavxbv rov fiiov rov aofpov 
xai vTcio nar^iõoe xal vtisq tpi- 
hov* 9cav iv axhjQoxi^q yivrixai. 
aXyrfiovi. rj Ttij^cjffeaiv tj vocois 
avtarois, Bes. aher Sen. de prov. 
6, 6: coniemnite mortem, quae 
vos aut finit aut transferU 7 : ante 
omnia cavi (deus), ne quid vos. 
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compedibus saevo te sub custode tenebo.' 

'ipse deus, simul atque volam, me solvet/ opinor, 

hoc sentit 'moriar.' mors ultima linea rerum est. 

XVII. 

Quamvis, Scaeva, satis per te tibi consulis et seis, 



ieneret invitos: patet exitiis; si 
pugnare non voltis, licet fugere, 

78. opinor wie credo sai. II 2, 90. 
7, 68; auch an beiden Stellen vor- 
gesieUt. Griech. olftat, 9oxcä, 

79. linea eig^entlich der weifse 
Strich zu Anfaog und Ende der 
Lanfbahn; daher allgemein ultima 
Hnea => finiš. Den gleichen Tro- 
pus hai Eur. Antig. bei Stob. 104, 9 
ijt* oM^av rpto/uv y^ufifi^v ica- 
x&v, Electr. 953 f. n^lv av rsXos 
ygafiftrjs ixijrai xal ns^ae ttafiyrri 
fiiov. 

I9 17. Scaeva sol! nach den 
Schol. roit YoUem Namen LoUins 
Sc. geheifsen haben und rõmischer 
Ritter geiivesen sein: augenscbein- 
licb ein falscher Schlufs aus der 
unbegründeten Yoraussetzung, dafs 
die folgende Epistel, mit dieser im 
allgemeinen ahnlichen Inhalts, eine 
Fortsetzung derselben sei. Beide 
•enthalten nämlich Regeln, wie man 
•es anfangen musse, durch Umgang 
mit vornehmen Personen sein Glfick 
zu machen, obne dafs man dabei 
seine Freiheit opfere und sich er- 
niedrigender Schmeichelei scbuldig 
mache. Wie sicb aber trotz der 
Ahnlichkeit des Inhalts beide Briefe 
doch im Ton und in der Tendenz 
unterscheiden , s. zum Folgenden. 
Scaeva, von dem wir sonst nichts 
wissen, vi^ar offenbar ein ärmerer 

i*unger (s. V. 16) Mann, der noch 
Leine bedeutende Lebensstellung 
bekleidete, vielleicht auch auf eine 
solche nur geringe oder gar keine, 
jedenfalls nicht so viele Ansprüche 
wie der junge Lollius hatte. Einige 
faaben ihn fär einen Sohn des Gen- 
turionen Gassius Scaeva gehalten, 
4en Gaesar im bell. civ. 3, 53 we- 



gen seiner aufserordentlichen Ta- 
pferkeit vor Dyrrhachium rühmt, 
und über den wir weiteres Suet. 
Gaes. 68 u. Lucan. Pharsal. 6, 144 £f. 
{Scaeva viro nomen: castrorum 
in plebe merebat ante feras Rho- 
dani gentesj ibi sangtUne multo 
promotus Latiam longo gerit or- 
dine vitem — ais centurio) finden. 
Man kõnnte mit demselben Rechte 
an jeden anderen desselben Namens 
aus jener Zeit denken, z. 6. an den 
Gic. ad Ait. XIII 23, 3 genannten. 
Auch eine Zeitandeutung enthält 
der Brief nirgends: man müTste 
denn nach den auf Aug. bezüg- 
lichen Worten 33 ff. annehmen, dafs 
mindestens der Triumph desselben 
im J. 29 schon stattgefunden hatte. 
Die Lebensweisheit, die hier em- 

Sfohlen wird, ist im wesentiichen 
ie des Aristippus, die von 13 — 32 
im Gegensatze zu einem rohen und 
widerlichen Gynismus näher be- 
leuchtet wird. Bemühe dich also, 
dir die geistige Yersatilität zu ver- 
schaffen, die dich befahigt, dich in 
die verschiedensten Lebenslagen 
ohne Verlust deiner persõnlichen 
Würde zu finden ; sei in deinen An- 
sprüchen an den vornehmen, rei- 
chen Gõnner mafsvoll und beschei- 
den, so wirst du von ihm von selbst 
mehr gewinnen ais durch ungestü- 
mes Drängen und unverschämtes 
Feilschen: das sind die beiden 
Hauptregeln, die dem Scaeva ge- 
geben werden. In einzelnen Punk- 
ten scheint H. auf sein eigenes Ver- 
hältnis zu Maecenas anzuspielen: 
vielleicht zur Rechtfertigung gegen- 
über den hämischen Anfeindungen, 
welche Neid und Mifsgunst über 
ihn gebracht hatte. 
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<]uo tandem pacto deceat maioHbus nü: 
disce, docendus adhuc quae censet amiculus, ut si 
caecus iter moostrare velit; tamen aspice, si quid 
et nos, quod cures proprium fecisse, loquamur. 
si te grata quies et primam somnus in horam 
delectat, si te pulvis strepitusque rotarum, 
si laedit caupona, Ferentinum ire iubebo; 
nam neque divitibus contingunt gaudia solis, 
nec yixit male, qui natus moriensque fefellit. 
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1. quamvis mit Ind. wie 22 und 
epist. 1 14, 6. S. za c III 10, 16. 

2. Horkels Konj. tenuem st. tan- 
dem, Ton Ribbeck sohõn genannt 
mnd Yon Meineke u. a. sogar auf- 
genommen, weist Keller (auch Dil- 
lenburger) mit Recht zuräck. tan- 
dem in dem abgeschwächten Sinn 
'doch, nur' ist in solchen Frage- 
sätzen sehr gebrauchlich, ohne dafs 
damit eine besondere Emphase be- 
zeichnet wäre; es fixiert nur dle 
Aafmerksamkeit 

3. docendus a(2Ai^c verbinde mit 
amiculus (Hor.), weil sonst ut si 
eaecus cet, nicht gehõrig begrün- 
det wäre. Wenn dagegen Scaeva 
leroen soil, so versteht es sich von 
selbst, da(s er ein docendus ist, so- 
weit das nicht durch das obige sa- 
üs per te tibi consuUs cet. be- 
schränkt wird. Übrigens liegt in 
docendus nicht sowohl ein Spott, 
ais vieimehr die Hõflichkeit dessen, 
der über die etwaige Anmafsung, 
Batschläge zu geben, sich entschul- 
digen wiU. — amiculus wie oft mehr 
zartlich ais herabziehend: 'dein gu- 
ter Freund.' Porph. nennt es rich- 
tig ein vTtoxoQiafia. Unser 'Freund- 
chen ' wörde dem entsprechen, nur 
dafs wir es hõchstens in der An- 
tede so gebrauchen. 

5. curare mit Inf. Perf., um die 
Erfuliung des Wunsches zu bezeich- 
nen, ganz wie bei velle und ähn- 
lichen Begriffen. Vgl. a. p. 98. sat. 
1 2, 28 und die anderen dort änge- 
ffihrien Beisplele. 

6—12: Nach der £iuleitung die 

fioraUos UI. 



Yorbedingung, unter welcher er 
allein die folgenden Ratschläge er- 
teilt : Wer ein gemächliches Leben 
liebt, thut wohl, sich überhaupt yon 
den Grofsen fern zu halten. Wer 
diesen dient, um selber emporzu- 
kommen, mufs mit der Sõnne auf- 
stehen, um dem gnädigen Gõnner 
aufzuwarten, speziell ihn zu be- 
grüfsen, wie epist I 7, 68. Hor. 
sagt sat. 16, 122 von sich sogar 
ad quartam iaceo, rechnete sich 
also nicht zu solchen Strebern. Sie 
müssen dann den Patron ais Ge- 
sellschafter auf Reisen begleiten, 
wie Mena den Philippus epist. I 7, 
75 ff., Hor. selbst den Maecenas sat 
U 6, 42. Dabei hat man denn Strafsen- 
staub, Wagengerassel, indenSchen- 
ken Rauch und schlechte Bewir- 
tung zu ertragen, wie sat 1 5,80 u. a. 

8. Ferentinum einsame Stadt im 
Gebiete der Herniker, nach schoL 
Gruq. municipium viae Lavicanae 
ad 48, lapidem, Hier ähnlich ge- 
braucht wie Flubrae epist 1 11, 30. 
Scaeva mag aher früher dort ee- 
wohnt haben, oder er besafs da- 
selbst ein Landgut, wenn man V. 47 
80 auslegen will. — Das Fut iubebo 
ist trotz delectat und laedit voil- 
kommenrichtig: die Bedingung kann 
schon Yorhanden sein, mufe aher 
erst ausgesprochen werden, bevor 
der Rai daran geknüpft werden kann. 

9. Vgl. c. III 29, t3ffl 

10. fallere mit Part im Sinne 
Ton htvd'aveiv wie c III 16, 32. 
epod. 3, 7 ; auch epist 118, 103. Der 
Spruch lad^a fii<6aas wird dem £pi« 
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si prodesse tuis pauloque benignius ipsum 

te tractare voles, aecedes siccus ad unetum. 

'si pranderet hoius patienter, regibus uti 

nollet Aristippus/ 'si scir«t regibus uti, 

fastidiret hoius, qui me tiotat/ utrius horum 15 

yerba probes et facta, doce yel iunior audi, 

cur sit Aristippi potior sententia. namque 

mordacem Cynicum sic ehidebat, ut afiunt: 

weist gerade H.' bestindiger Nadi- 
ahmer Persius 6, 16 cenare sin^^ 
uncto, Aach der folgende Vers führt 



kur zugeschrieben. Über denselben 
Plut. 81, HaXms si^rat rb Xad'8 pi- 

lift. Willst da aber reichlicher 
leben, so scliHefse dich an Vorneh- 
mere an. Ads prodšsse tuis mag 
man violleicht entnehmen, dafs Scae- 
va ffir Verwandte zu sorgen hatte; 
worauf auch Y. 46 bindeuten mag. 
— bmiignius wie c. I 9, 6. Ähn- 
lich tractari mollius sat. n 2, 85. 

12. unetum wie epist. I 15, 44 
Q. a. p. 422 voD einer fetten Mabl- 
zeit, die der Hangrige und Durstige 
{ticous so auch sat. 11 2, 14) auf- 
fimcht. Man hat unetus auch ais 
Person verstanden, und so ist tn 
Ber. 5 dazu öbergeschrieben diviUsm. 
Auch Acron erklärt locupletem und 
Porph. opulentum, Das ist schwer- 
lieh richtig. Auch Piaut. Pseud. 
1190 sind uncti senes doch nicbt 
reiche, sondern gesalbte Greise, die 
Yon einer fetten Mahlzeit kommen 
•und denen vorÜbermut. wie wir sa- 
gen, der Rücken juckt ; daher mit An- 
spielung auf das Frottieren im Bade 
frieari ex antiquo volunt: sie ge- 
hlsiet nach einer Tracbf. Prdgel aus 
dera flF. (wie es vor alters Sitte war). 
Ebenso Sen. epist. 66, 24 magis 
diHges ex duobus aeque bonis ti- 
ris nitidnm et unetum quam pul- 
verulentum et korrentem, So konn- 
te auch hier unetus allenfails ein 
eleganter Herr sein, aber nicht ehi 
Reicher; und was holfe es dem 
Hungrigen, zu dem zu gehen, wenn 
er von ihm nichts bekommt ? An- 
ders, wenn er sich an eine reicke 
Tafel wendet. Dafs aber unetum 
"lm Neutr. so gebraucht wird, be- 



darauf, dafs unetum eine fette Mahl- 
zeit bedeutet; denn ihr gegenüber 
erhaH erst lits prandere hoius pa- 
(ten^tfr ais magere Kost vollesReeht. 
Die Lesart des Bl. ant. tnunetum 
st. ad unetum ist nicht zu billigen; 
es wäre, wie Gruq. sagt, välde unn^ 
tum, nämlich 'eingesalbt.' 

ia— 32: die Maxime des Gyni- 
kers Diogenes wird mit der des 
Aristippus zunächst in einem Zwie- 
gespräch derselben verglicben ; dann 
die des letzteren vorgezogen, weil 
sie fahig mache, in jeder Lebens- 
lage sich richtig zu benehmen. Diog. 
Laert II 8, 68 Tta^tovra n&re ai- 
rov (A^icT^nnov) Xaxara nlvvoty 
JMyivf^ SifHOšxpe xal frjifiv st 
ravra ifia&s9 noocipi^ta&ai ^ oix 
av TV0xwa>v avXas i&e^anevse, '6 
Se' Hai <tv, slitaVf sXnsQ fj9ais A9- 
&Qf6noiS ofuXeXv, owc av Xa^ava 
inXvvee. — patienler im Sinne von 
patiens Laeedaemon c. I 7, 10. -^ 
reges die bei Diog. Laert. genanti- 
ten rv^woi; insbesond^e ver- 
weüte Aristipp länger am Hofe des 
jüngeren Dionysius. Bei Aer. heifst 
er fölschlich seetator AlexandH 
Uagni, dessen Zeitgenosse er niekt 
mehr war. Allgemein ffir Reiehe 
braucht man hier reges nicht ma 
nehmen< Ygl. über Aristippus auch 
sat. II 3, 100. 

15. utrtus s. zu c. IV 13, 18 ; dt- 
gegen nullius V. 22. 

18. eJudere vom Fechtecgriff *pli- 
rieren', indem Dieg. ihn angegrintn 
hatte. Gruq. las ittudebattsmirri- 
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'scurror ego ipse snbi, populo tu: rectius hoc et 
splendidius multo est. equus ut me portet, alat rex, 
officium facio; tu poscis vilia, verum 
dante minor, quamvis fers te nullius egentem/ 
omnis Aristippum decuit color et status et res, 
temptantem maiora, fere praesentibus aequum. 



20 



debati gewifs weniger bezeichnend, 
zumal da die Worte einen eigent- 
lichen Hohn gar nicbt enthalten; 
er spricht gerade aus, was er meint. 

19. scurra ein Parasit, Schma- 
rotzer : Mag ich einer sein, ich bin 
.es für mich, d. b. habe meinen 
Natzen dayon; du bist es nicht 
minder, indan du durch deine 
Schnurren dich dem Publikam zum 
Gespõtt machst, das davon allein 
den Vorteil zieht, während du ein 
erbärmliches Leben fährst. 

20. Die alten Erklärer, aueh ei- 
oige neuere, ž. B. Bothe, setzen 
nach est ein Komma und verbinden 
damit equus ut cet,, sodafs nach 
alat rex ein Punkt zu setzen wäre, 
offidum facio aber absolut im 
Gegensaiz zu tu poscis vilia siän- 
de : gewifs unpassend und, wie Gruq. 
selbst eingesteht^ gegen alle seine 
Hdschr. Bentley hat das Richtige 
Yõllig klar gestellt. Auch poscis 
vilia steht nicht fur sich, sondern 
hat den entsprechenden Zusatz : ich 
huldige Grofsen, um dafür Grofses 
zu gewinnen; du bettelst um Al- 
mosen und machst dich dem Ge- 
benden unterthänig und zwar um 
Kleinigkeiten , die du trotz deiner 
Yersicherung doch nicht entbehren 
kannst. Die Worte equus ut me 
porist cet, waren nach den Schol. 
Yon der Lais gesprochen {tnnee 
§19 (piqsi^ ^aCiXevs fie TQe^ei) und 
sprichwõrtlich geworden. 

2 1 . offidum fäcere milderer Aus- 
dmck für servire oder scurrari, 
Yon der officiosa sedulitas s. zu 
epist I 7, 8. Übrigens ist auch 
hier wie õfter in der Gegenfiber- 
stellung ego ausgelassen, weil der 
Gegensatz in den Verbalbegriffen 



selbst stärker hervortritt. Bei scur- 
Tor durfte dagegen ego nicht feh- 
len, weil der Begriff für beide Glie- 
der derselbe ist. — vilia rerum 
wäre gleich ficta rerum sat. II S, 
83. amara eurarum c. IV 12, 19. 
vana rerum sat. II 2, 25. abdita 
rerum a. p. 49 u. a. m. Indessen 
dies rerum ist so gut wie gar nicht 
beglaubigt; und Acron hat ohne 
Zweifel verum gelesen, wenn er 
bemerkt: quamvis dicas nullius 
egere, tamen verum est minorem 
te esse illo, qui dat ; wobei er aller- 
dings verum falsch verstanden zu 
haben scheint. Somit ist kein Grund, 
verum zu verwerfen; und da dies 
ohne es, das wohl einer Interpre- 
tation zu verdanken ist, schwieri- 
ger scheint ais mit es, so wird auch 
hier wohl die L^sart der sämtlichen 
Bland. den Vorzug verdienen. Ein 
es ist dann gar nicht gedacht, son- 
dern dante minor schüefst sich an 
tu appositionell an. 

22. Wenn du nun doch um Ge- 
ringes nicht weniger ais ich um 
.Grofses von dem Geber dich ab- 
häogig machst, so ist dein Prah- 
len, du brauchest niemanden, eitel 
Blendwerk. 

23. color wie sat. II 1, 60. — 
Diog. Laert. sagt U 8, 66 vom Ari- 
stipp: ip/ IxavoQ a^fiocaa&at Mai 
Tomp xcU XQ^vtp xcd nfiocantp xal 
naaav TteQtaraa^v a^/ioõiais vno- 
x(tiva<rd'ar 8i6 xal na^aJiowcitp 
%oiv akhov av$oxl/Mt /naXXov asi 
ro nQOdfneaov sv Buirt^ifisvos, 
Nach Porpb. sagte selbst Plato, 
ais er ihn nach einem Schiffbmche 
mit Lnmpen bekleidet sah, zu ihm : 
a> Id^iffxtTtns, novxa aot n^Atsi. 

24. Wenn er auch nach Hõherem 

9* 
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contra quem duplici panno patientia velat, 
mirabor, Titae via si conversa^decebit. 
alter purpureum non exspectabit amictum, 
quidlibet indutus celeberrima per loca vadet 
personamque feret non iaconcinnus utramque; 
alter Mileti textam cane peius et angue 
vitabit chlamydem, morietur frigore, si non 
rettuleris pannum, refer et sine vivat ineptus. 
res gerere et captos ostendere civibus hostis 



25 



SO 



«trebte, so war er doch der Regel 
nach ifere) mii dem, was er gerade 
hatte, zufrieden. Zu aequus vgl. 
c. III 29, 33. praesentia ist dort 
erklärt durch quod adest So Isocr. 
DemoD. 29 cxi^s fUv ta na^ovra, 
^rjrei $i rä pehtlm, fere bedentet 
nicht, dafs er mitunter auch unzn- 
frieden war; sondern nur, dafs dies 
der gewõhnliche Zustand war, das 
Erreichen des Hõheren die Aus- 
nahme. Ygl. epist. 1 6, 9. L. Müller 
setzt in der neuesfen Ausgabe das 
Komma nach fere\ ich glaube aber, 
der ZusammenhaDg erfordert, das 
temp tare maiora dem Aristipp 
ohne EinschränkuDg beizumessen. 

25. duplex pannus, die SmXoU 
des Gynlkers, aueh r^ijSopv, aboUa 
genannt, ein weiter grober Mantel, 
der doppelt umgeschlagen statt des 
Xtrcov und der x^H''^^ (tunica und 
palUum)%tii^f^vk wurde. In denMe- 
liamben des Kerkidas (s. Diog. Laert. 
YI 2, 76) hiefs Diogenes ov /mv 6 
Ttd^os ye ^tvatneve ttJvos 6 fieuetQO' 
^o^aSf SiTiXosifiaros, ai&s^t- 
fioaxas. Sonst wurden die Cyniker 
auch axiTOPves genannt. — patientia 
^ xa^sQla, S. patienter V. 13. 

28. S. zu 23. Diog. Laert. U 8, 67 
Sm Ttore JSV^aro^a, oi Si Jllarafva 
^^be avrbv einsXv <roi fiovq^ Bi" 
õorai xal x^oLviõa <poQBXv xcd ^d- 
9tos (pannum). Plut. de fort et 
virt. Alex. I 8 lA^iarinnov ^«v- 
fidZovffi, Tov JSofXQartxoVf on xal 
r^lBofVi X&r^ xai MtXijaiq x^~ 
fiioi XQ^J*^vo£ 9i* dfupori^atv ir^ 
^et ro evaxijfutv. 



29. Zu ineoneinntts Tgl. epist I 
18, 6; auch sat I 3, 50. 

30. Milesische Purpurgewebe s. 
auch Verg. georg. 3, 306. — cane 
mit Anspielung auf xwix69, Hnnd 
und Schlange von bõser Yorbedeu- 
tung c m 27, 2 u. 5. Tcr. Phorm. 
IV 4, 24 ff. monstra evenerunt mihi: 
introiitin aedis ater alientis caniSy 
anguis in impluvium deeidit de 
tegulis, Plaut. Mere. IV 4, 21 (uaeo- 
rem) te odisse aeque atque anguis, 
— Das Histõrchen überliefem die 
Scholien: aiunt Aristippum invi- 
tato Diogene ad halneas dedisse 
operam, ut omnes prius egrede- 
reniur, ipstimque palUum Diogenis 
induisse illique purpureum reit- 
quiste, quod Diogenes egressus 
cum induere noluisset suum re~ 
petens, tunc Aristippum increpavit 
Cynicum famae servientem, qui 
altere mallet quam conspici tn 
veste purpurea. Ähnlich, doch et- 
was anders Ton Aristipp und Plato 
Serenus bei Stob. flor. 5, 46 /^«o- 
vvatos lA^iarmnov Snet&ev dno~ 
^ifievov rop r^ijSofva no^^pvQOvv 
ifidrtov ne^t/^aisa&at f xal nsi- 
c&eis ixaivoe rd ovtcl xal UXa- 
ttova noulv rj^iov. 6 Si iqyrj 'ovh 
av õwaifiijv ^rjkvr ivõvvai aro- 
Xrjv' xal ^A^iattTinos ' rov avrov, 
ifpri<t kari notrjrov* 'xal yoQ iv 
fiaxvevfiaaiv ova* rj ys acötpqatv 
ov otay&aorjaercu^ 

33—42 : Die Bewerbung um die 
Gunst der Besten ist keineswegs 
Terachtlich ; wer bedeutenden Mäa- 
nern gefallt, kann selber nicht un- 
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attingit solium lovis et caelestia temptat. 

principibus placuisse viris oon ultima laus est. 35 

non Guivis homini contingit adire Coriathum. 

sedit, qui timuit, ne non succederet: esto. 

quid? qui pervenit, fecitne viriliter? atqui 

hic est aut nusquam, quod quaerimus. hic onus horret 

ut parvis animis et parvo corpore maius, 4f^ 



l)edeutend sein; und wer im Rin- 
gen um einen schätzenswerten Preis 
obsiegt, verdient mehr Lob, ais wer 
von vorne herein auf den Kampf 
yerzichtet. — Die ersten stolzen 
Worte darf man wohl auf Augustus 
beziehen ; captos ostendere civibus 
kostis auf seinen Triumph im J. 29, 
yrenn nicht auch hier schon an die 
Parther gedacht ist. Vgl. übrigens 
c. IV 3, 6 ff. 

34. Vgl. c. m 2, 22. 

36. Das Sprichwort ov navroe 
avB^bs is KoQi,vd'ov ffad"^ 6 nXovs 
ist nach Gell. I 8, 4 entstanden, 
quod frustra iret Corinthum ad 
Laidem, qtU non quiret dare, quod 
poscerelur, worauf dann die Anek- 
dote Yom Demosthenes folgt. Zenob. 
5, 37 (Leutsch-Schneidew.) : Ko^w 
'd'os noXXas elxev irai^as xai nO' 
kvreXsXe, at tovs cupiKO/iivovi rc5v 
išvtav iSaCfioXoyow to. i^oõia av- 
xwv avaXafifiavovaaš mtX, Ahn- 
lich Diogenian 7, t6. Plut. prov. 
1, 92. schol. Aristoph. Plut. 173, 
179, 303 u. Strabo VIII 6, 20 über 
die Hierodulen der Aphrodite in 
Korinth. Dio Ghrysost. J&õ^evr^s ^ 
yts^l aosri^s init. iwQa yaQ Jio- 
ysvTjGf on TtXsXoTOi av&gatTtoi ixeX 
awiacii Bm tovs Xifisvas xai ras 
ixalQas. Sicher hat H. mit diesem 
Spriqhwort nicht an d|e 6 ef a hr en 
erinnern wollen, die der Fremde 
sei es auf der Reise sel es in der 
õppigen Stadt zn bestehen hatte; 
dann konnte er nicht sagen oon- 
Ungit, eher audet oder pericliia- 
iur. £r denkt an den hohen Preis 
ais Lõhn der Tächtigkeit und yer- 
gleicht mit demselben den Aufent- 



halt in Korinth um der teueren Ge- 
nüsse willen, die sich dort dem 
Fremden boten, die aber nur der 
Reiche sich verschaffen konnte. 
Dies beweisen ebenso die foJgen- 
den Worte ; denn mit sedit qui ti^ 
muit cet. ist doch auf einen Wett- 
kampf hingewiesen, zu dem der- 
jenige sich gar nicht erhebt, welcher 
im Bewufstsein seiner Untüchtig* 
keit fürchtet, er werde doch daria 
unterliegen. Wenn man nun auch 
zugeben kann, dafs ein solcher klug 
gehandelt habe (das liegt in esto 
37, wofür Lebrs unter Zustimmung 
Ribbecks isto woUte 'er fürchtet 
jenes Ziel nicht zu erreichen' — 
das Ganze ais Frage, die hier kaum 
verstand lich ist)^ so soil man doch 
die Tüchtigkeit und den Mut des- 
sen höher schätzen, der den Ka,mpf 
wagt und das Ziel erreicht. Über 
die Streichungen und Umstellungen 
Ribbecks und Lehrs* s. den kritr 
Anhang. 

37. sedere im Sinne eines feigen 
oder trägen Sitzenbleibens, also ss 
cessare, remanere wie xa&rjtr&a^, 

38. Auch hier steht ne fur nonne 
wie epist. I 16, 31. — Dafs atqui 
nicht immer eine neue Person bei 
Deduklionen einführt, s. zu satll 3, 
27. Ebenso sofort V. 45. 

39. Der Kardinalpunkt liegt darin, 
dafs man den Mut und die Kraft 
haben mufs, Grofses zu wagen, um 
Grofses zu erringen. Daria zeigt 
sich virtus: man mufste sie denn 
fur einen leeren Schall ausgeben; 
nämlich wenn sie sich nicht in 
Thaten äufsert, sondern sich in sich 
selbst yerschliefst. 
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hic subit et perfert. aut virtus nomen ioane est, 
aut decus et pretium recte petit experiens vir. 
coram rege suo de paupertate tacentes 
pius poscente ferent: distat, snmasne pudenter 
an rapias; atqui rerum caput hoc erat, hic fons. 
'indotata mihi soror est, paupercula mater 
et fundus nec vendibilis nec pascere finnus' 



41. virius nomen wie verba 
epist I 6, 31. 

42. reete nicht die Qualität des 
petere an sich bezeichnend, son- 
dern am merito: er thut rechi daran, 
dafs er strebt Ygl. zu dieser Be- 
deutnng sat. II 2, 106. — expertens, 
nicht experiut; denn schon in dem 
Versuche zeigt er. seine virtus, die 
▼om Erfolge unabhängig ist, weil 
dieser durch Zufall verhindert wer- 
den kann. Allgemein fõr promptus, 
audax mõchte ich dagegen expe- 
riens nicht nehmen; denn dafs der 
nnternehmende (dies ais Tugend 
gefafst) Mann deeus et pretium er- 
strebt, versteht sich doch wohl 
von selbst. 

43 ff. Wenn auch das Bewerben 
um die Gunst der Grofsen nicht 
tadelnswert ist, so mnfs es doch 
in schamhafter, bescheidener Weise 
geschehen; nichts vereitelt den Er- 
lolg 80 sehr wie bettelhafte Un- 
Terscbamtheit oder garLUgenhaftig- 
keit. — rex ist hier wie 13 und 
20 auch znnächst Ton einem wirk- 
lichen Kõnige gedacht, um das 
Unanstandige eines zudringliefaen 
Bittens um so klarer zu machen. 
Bie Ton Bentley geltend gemachte 
und Ton Lachmann Lucr. p. 238 
▼erteidigte Lesart sua st. suo halte 
ich schon deshalb fõr unrichtig, 
weil sua durch die Voranstellung 
eine falsche Betonung bekommen 
würde. Über ihre eigene Ar- 
mul? Natõrlich über keine andere. 
Dagegen ist durch suo gut bezeich- 
net, dafs der Gõnner nur fõr den 
Schützling die Bolle eines Kõnigs 
hat, wenn er auch keiner ist. 

45. sumere Tom fiberlegten Neh- 



men; rapere, weil unverschämtes 
Betteln wie eine Erpressung em- 
pfunden wird. — erat bezogen auf 
den Zeitpunkt, da er sich entsdilofs, 
die Gunst eines Reichen zu suchen : 
*da war es doch dein Zweek, von 
ihnen etwas zu gewinnen'; dn ge- 
winnst aber mehr durch Beschel- 
denheit. Also geht eaput und fbns 
zurõek auf ferent Vgl. V. 39; doch 
kommt es hier ganz alleln anf das 
erreichte Ziel an. 

46. Eine Schwester ,ohne Mit- 

fift zu verheiraten, galt für eine 
chmach, die bei Plaut. Tiin. 688 ff. 
auch der heruntergekommene Yer- 
schwender nicht auf sich laden 
wiil, trotzdem dafs ihm fõr seine 
Schwester eine sehr vorteilhafte 
Partie angeboten ist: nole ego 
mihi te tarn prospieere, qui meam 
egestatem leves^ sed ut inops 
infamis ne simi ne mi k4me^ 
famam diffbrant, me germanain 
meam. sororem in eoneuünatum 
tibty si sine dote dem, dedisse 
magis quam in matrimonium, — 
Das Deminutiv hier im Adj.; TgL 
matercula epist I 7, 7. 

47. Dafs vendibilis nur h^fsen 
kann 'gut verkäuflich', lehren Std* 
Icn wie Varro r. r. I 4, 2 agrum\ 
vendibiUorem facere. Man kõnnte 
sagen, wenn der Acker nidit in- 
stande sei ihn zu ernähren, so 
yerstehe es sich von selbst, dafs 
er nicht zu gutem Preise ver- 
käuflich sei. Allein Yarro lehrt a. 
a. 0., dafs ein Gut auch aus an- 
deren GrIUiden ais wegen des bohen 
Ertrages vendibilis sein kdnne, na- 
mentlich wegoi seiner SchÕnheit. 
Daram dafs das Grondstõck nicht 
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<[ui dicit, clamat 'vletiun datel' sncoinit alter 
*«t mihil' dividuo findetur munere quadra. 
«ed tacitus pasci :si posset corvus, haberet 
pius dapis et rixae. multo minus ipvidiaeque. 
Brundisium comes aut Surrentum ductus amoenum 
qui queritur salebras et acerbum frigus et imbres 
aut cistam effractam et subducta viatica plorat, 
nota refert meretricis acumina saepe catellam, 
saepe periscelidem raptam sibi flentis, uti mox 
]»ulla fides damnis verisque doloribus adsit. 
Bec semel irrisus triviis attollere eurat 
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verkauft werden dürfe, bandelt 
«8 sich nicht. 

48. J^m. elamare entspricht das 
^ueeineref der Bettelgesang, wie 
Aer. sagt : canUlenam mendicorum 
pulckre esepre^it, qui succinunt 
ubi invicem. 

49. quadra {pars) ein Tiereckiges 
Stöck Erod oder Kucheo, das in 
seioe Teile zedegt werden kann; 
oder das Yiertel aelbst, wie Sen. 
ben. IV 29, 2 quadram panis, 
Hes. W. u. T. 442 Si(^zov tst^- 
^^tpov, Also H. meint: 'Wenn du 
so laut und unverscbämt beitelst, 
fio wirst du andere darauf auf- 
merksara raachen und zu gleicher 
Bettelei herausfordem ; dann wirst 
du eben mii anderen teilen'. Die 
Ijdterpunktion Dõderleios, die Hoi- 
der und Keller befolgen, ist die 
allein natürliche. Der Bettler sagt 
Dur et mihi (aämlicb victum date), 
und in diesen gebrocbenen Worten 
^mir auch^ liegt eben das sucdnere, 
g^eichsan das Echo. Die folgenden 
Worte 50fil bilden den Gegensatz 
zu dividuo findetur munere qua- 
dra, So gut wie diese von H. selbst 
aasgesprocben werden, so auch 
jene; abgesehen selbst davon, dafs 
der zweite Bettler in seiner Bitte 
doch nicbt das Resultat mit finde- 
tur ao vorwegnebmen würde. 

50. Die Fabel vom Raben und 
Fuchs ist bekannt Der Yergleich 
ist wieder obne die Pariikel ut 
eingeCührt. 



51. Er würde weniger Streit und 
Mifsgunst sicb zuzieben, weil nicbt 
so viele wissen wurden, wessen 
Qõnnerscfaaft er sicb zu erCreuen 
habe. 

52. H. mag bier an aeine eigene 
Beise nacb Brundisium mit Mae- 
cenas gedacht baben, über die s.. 
sat 15. — Surrentwn campanische 
Seestadt am Vorgebirge der Minerva. 

53. salebras ss asperitates iti- 
neris Aer. 

55. referre wiederholen, was der 
andere schon einmal getban bat, 
also ae imitari, — acumina sssoshh 
tias Knifife, Finten. Porph. erinnert 
an Plaut. Truc. 1 1, 32 aut aurum 
periit aut consoissa pallula esi 
aut empta andlla aut aÜquod 
vasum argenteum cet. — catella 
-s catenula ein Kettcben wie Liv. 
39, 31 fin. Für eaUüus 'Hundcben 
steht es bei Mart. III 82, 19 und 
sonst õfter; docb pafet das bier 
offenbar schlechter. 

56. periscelis omamentum pedis 
drca crura Porpb. 

58. An den trivia balten Bettler 
und Gaukler sicb voVnehmlicb auf, 
weil da am meisten Menscben vor-, 
übergeben. — attollere ist nur auf- 
beben, nicht, wie Acron will, auf. 
den Wagen nehmen, was der lähme' 
Bettler doch nicht erwarten wird. 
Diesen Sinn hat allerdings tollere 
reda sat. II 6, 42. — nec curat ^er 
kummert sich nicht darum, wilL 
es nicht thun\ wie c. UI 5, 30. Der 
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fracto cnire planum. ficet ilH plurima manet 
lacrima, per sanctum iuratus dicat Osirim 
'credite, non ludo, crudeles tollile claudum': 
'quaere peregrinum' vicinia rauca reclamat. 

XVIII. 

Si bene te novi, metues, liberrime Lolli, 

Inf. Perf. würde hier ofTenbar nicht 
80 passend sein wie V. 5. 

59. Der Gankler, nldpos wie 
icurra oder circulator, hat sich 
früher einnaal ais beinbrüchig ver- 
stellt and dadnrch einen Mildthä- 
ilgen getauscht; nun, da er wirklich 
das Bein gebrochen hat, findet er 
nicht zum zweiten Mai Glanben. Vgl. 
Athen. 14, 5 p. 616 aus Theogne- 
tos 6 IlavxalioDv fiev avroe ai- 
rovs rõve ^evove rov€ r ayvo- 
ovvrae avrop inldva mX. — Vor 
Ucet ist ein Punkt zu setzen, wäh- 
rend manche Herausgeber den Satz 
bis 61 incl. zum vorigen ziehen. 
Dadurch würde aberdasZusammen- 
gehõrige zerrissen werden; denn 
es heifst : trotz seiner Thranen und 
Beteuerungen ruft ihm die Nach- 
barschaft zu: mache das eineni 
Fremden weifs. Ucet ist bei H. 
noch nicht eigentlich Zeichen des 
konzessiven Vordersatzes ; es heifst 
nur 'es sei', behalt also die ver- 
bale Natur. 

60. Ägyptische, überhaupt orien- 
talische Gõtterdienste , besonders 
die des Osiris, Serapis und der lais, 
standen wie die agyptischen Gauk- 
ler und Gauner Ih üblem Ruf. S. 
Theokr. 15, 48 SaXsirai, rov iovra 
^a^e^TtoDv Alyvnnarl, Schol. zu 
Aristot. Wolk. 1130 iXdysro Xrf 
CTBvsa&ai tl AiyvTtroe. AiaxfiXoe^ 
Sstvol TtXixaw TOI fjirixavas Ai- 
yvTtrtot. Nach Dio Gass. 53, 2 
p. 497 duldete Aug. diese Kulte 
nur anfserhalb der Stadt: ta ftkv 
isQc. Ta AiyvTtrta ovx iffeSsSaro 
sXao} rov 7ta)fiTjQÜWf rSv Si S^ 
vawv TtQOvotav iTtoirjaaro, Einen 
wirklichen Ägyptier braucht man 
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hier nicht zu verstehen. Über die 
Accus.-Form im s. T. I* S. 424. 

62. peregrinttm^ der dich nooli' 
nicht kennt. rauea vom sohnar- 
renden, gedehnten Ton des Ab- 
lehnenden. Schreien bis zur Heiser- 
keit, wie Porph. will, ist nicht ge-^ 
meint; wozu sollte das dienen? 
Märklaud verroutete caviai Ter- 
ständig, aher unnõtig. 

I9 18* Dafs diese Epistel in da» 
Jahr 20 v. Chr. gehõrt, beweisen 
die V. 55 — 57. Lollius ist ohne 
Zweifel derselbe mit dem tou epist* 
1 2. Der Schol. (Aer.) sagi zwar, 
er sei durch sein Verdienst und 
Gäsars Gunst zum Konsnlat empor- 
gestiegen, und schol. Gruq. fogt 
hinzu, das sei im J. 733 (21 v. Chr.) 
geschehen. Dann wäre er der al- 
tere Lollius, über den s. zu c. IV 9, 
und es durfte nicht heifsen perve^ 
nit {ad consiilatum)^ sondem f>er- 
venerat. Dafs nun H. einem Kon- 
sularen Lebensregeln gegeben habe, 
wie er sich im Umgang mit Hõher- 
gestellten benehmen solle, wird 
niemandglauben. DerHõherekõnnte 
auch nur Augustus sein, während 
eine solche Andeutung nirgends 
vorkommt. Bentley hat zn V, 37 
ohne weitere Begrundung Tiberius 
Nero angenommen, in dessen Ge- 
folge sich damais der junge Lollius 
mit den anderen Kraftgenies tou 1 3. 
8. 9 befunden habe. Würden wir 
dann V. 55 ff., wo von Lollius' Thaten 
gesprochen wird, nicht irgendeine 
Andeutung verlangen, dafs er ge- 
rade zu dieser Zeit mit Tiberius 
in Armenien gewesen sei? Wir 
wissen femer, dafs wenigstens spä- 
ter der altere Lollius mit Tiber 
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iõdlich verfeindet war; sollte niin 
sein Sohn (oder Neffe?) von dem- 
selben Manne so bevorzugt worden 
sein? Es ist mõglich nach den Zeit- 
Terhältnissen, aber nach den (Jm- 
standen nicht wahrscheinlich. 

Dafs man diese Epistel mit der 
Torigen zusammengeworfen hat (die 
Scho). sprechen zu epist 17 sogar 
Ton Lollins Scaeva), ist ein aus 
der Ähnlicbkeit des Inhalts ent- 
sprnngener Irrtum. Trotz dieser 
Ähnlicbkeit ist aucb die Verschie- 
denbeit sebr grofs : Beide Briefe ent- 
halten Ratscbläge an einen jungen 
Mann för den Umgang mii Gõnnern ; 
aber Lollins ist reich, ja vornebm, 
Scaeva wahrsebeinlich arm nnd von 
nnbedeutenderHerknnft;jenerdenkt 
angenschdnlicb nur daran, dureh 
Anscblnfs an eine bedeutende Per- 
son Garriere zu macben, dieser, 
sieb aas drückender Lage zu er- 
heben. So wird Lollins vomebmlieh 
und zwar von Anfang an vor Hoch« 
mut und öbertriebenem Selbstbe- 
wufstsein, Scaeva dagegen vor bet- 
telbafter Zudringlicbkeit gewamt. 
Man beacbte z. B., wie dasselbe 
Bild von der meretriw 17, 55 und 
18, 3 angewandt wird: Scaeva 
wird gemahnt, es einer soloben an 
ünverscbämtbeit nicht gleicb zu 
nacben; von Lollins vorausgesetzt, 
dafs er diesen Febler gewifs nicht 
begehen, eher in den einer zu 
grofsen SchrofTheit verfallen kõnne. 
Wenn nnn Ribbeck die ganze Par- 
tie von 21 — 88 ausscbeidet, weil 
8te nur fõr einen armeren jungen 
Mann, etwa einen Dichter oder Lit- 
teraten von nntergeordneter Stel- 
king, passe, so ist auch das ein 
entschiedener Mirsgrifi. Wer ein 
Taterliches Landgut besitzt (V. BO) 
mit einem See (63), grofs genug 
vm darauf mit seinen Sklaven auf 
zahlreichen Kähnen eine aktiscbe 
Seeschlacbt nacbzuahmen, der hat 
nicht, wie Ribbeck S. 157 meint, 



ein kleines Landgut; er muis viel- 
mehr ein Mann von bedeutendem 
Vermõgen sein, auch von Lebens- 
plänen, die mit den bescheidenen 
Ansprüchen eines armen Litteraten 
sich nicht vereinigen lassen. Dabei 
darf man sich aber nicht wnndem, 
wenn H., einmal im Zuge, das Be- 
nehmen eines jungen Mannes gegen 
einen Gönner zu zeichnen, gele- 
gentlich Vorschriften beimischt, die 
eher an eine andere Adresse ais 
einen Sohn des hochgestellten Lol- 
lins zu gehõren scheinen. Das gilt 
eigentlich nur von V. 24 und 75, 
wo eben der Gedanke verallgemei- 
nert wird und uberdies von einem 
Geldgeschenk an Lollins, wie 17, 
43 ff. an Scaeva, gar nicht die Rede 
ist; das mvnus parvum V. 75 ist 
ja ganz anderer Art. 

Demgemäfs liegt die Disposition 
des Briefes klar vor: Zuerst War- 
nung, in einen der zwei entgegen- 
gesetzten Febler, eines Schmeich- 
lers oder rechthaberischen Zänkers, 
zu verfallen (1—20). Sittliche ün- 
bescholtenheit sei das Haupterfor- 
dernis, selbst wenn der Freund fõr 
die eigene Person laxere Grand- 
sätze hege (2 1 — 36). Ais besondere 
Febler seien im einzelnen zu ver- 
meiden: 1. Nengierde (37. 38); 
2. Eigensinn und Unnachgiebigkeit 
binsichtlich der Liebhabereien de» 
Freundes, wobei ein Exkurs über 
die des Lollius selbst, aus dem 
man sieht, dafs er zu diesem Febler 
besonders neigte(39— 66); 3. Plau- 
derhaftigkeit, vielleicht mit 1 zu 
verbinden (67—72); 4. ünenthalt- 
samkeit, namentlich Lösternheit 
(73—75); 5. ünvorsichtigkeit in 
der Empfehlung anderer und um- 
gekehrt Wankelmut binsichtlich der 
einmal erprobten Freunde (76 — 85); 
6. Rücksichtslosigkeit gegen die 
Wünsche und Neigungen des Gõn- 
ners, dem 2. Teile nahestehend 
(86—95). Endlicb werden dann 
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ut matrona meretrici dispar erit atque 
discoior, infido scurrae distabit amicus. 
est fauic diversum vitio vitium prope maius ^ 
asperitas agrestis et inconcinna gravisque, 

Juae se commendat tonsa cute, dentibus atris, 
um Yolt libertas dici mera veraque virtus. 



vor allen Dingen, entsprecheod der 
21 — 36 in den Vordergrund ge- 
stellien sitUiehen lotegrit&t, 96 — 
103 durch Philosophie geiäuterte 
LebeASgruDdsätze gefordert; diese 
werdeB ihn voo niedrigeo Leiden- 
schaften befreien undiDsUod setzeo, 
die vergänglichen Güter nach ihrem 
wirklicbeii Werie za schätzen. Und 
hierzu führt H. voo 104 nicht ohoe 
Sdlbstgefühl sich selbst ais Muster 
an: er habe darch Geaugsamkeit 
die Kraft gewoDnen, Gieichmot der 
Seele in aUen Lebenslagen zu be- 
\vabren und ao nicht einmal der 
Gnade der Gõtter zu bedürfen. — 
Dafs diese Anordnung eine streng 
logisch-wissenschaftliche sei, wird 
niemand behaupten ; wohl aber fin- 
det sich nichts darin, was man nicht 
der Ungebundenheit des Briefstils 
zugute halten mochte. Ware es anr 
ders, so kõnnte man efaer den Vor- 
wurf erheben, dafs die poetische 
Freiheit Yon der Pedanterei eines 
Tugendlehrers überwuchert sei. 

1. liberrime niehi, wle die SchoL 
woUen, «- nobi listime; es hat den 
•thischen Sinn ^freimütig' und be- 
zieht sich sicher darauf, dafs der 
junge Lollius sich einer Offenheit 
befleifsigte, die mitunter in Rück- 
siehtslo6i§^eit ausarten mochte. 
S. libertas V. 8. *Der Freund', sagt 
H., 'soil offen sein; von dir hat 
man, soweit ich dich kenne, nieht 
zu befurchten, du werdest dich je- 
mab zum Schmeichler emiedrigen\ 
•^metuo mit Inf. »> vereri, auch 
timers sehr gewõhnlich. Der ähn- 
liche Versschlufs mit I 2 (maxime 
Lolli — liberrime LolUj mag eine 
beabsichtigte Hioweisung auf jenen 
Bdef sein. 



2. seurrari wie epist. 1 17, 19. — 
professus amieum mit leichter £r^ 
gäazung von te, während man soQSt 
das abstrakte amuUtiam erwarteA 
würde. YgL fibrigens c. I 36, 22 
eamitem abnegatp wo die reflexi- 
vische Ergänzung unzulassig ist 

4. discoior hat man auf die ver*" 
schiedenfarbige Kleidung bezogen» 
worübir s. zu saU I 2, 63; das 
¥räre hier sonderbar. Es ist viel- 
mehr vitae cohr gemeint wie sai. 
U 1, 60. epist 1 17, 23. — dütare 
mit Dat. naoh poetischer Syntax, 
wie diversus V. 5. 

5. prope maius wohl mit abr 
sichtlichei: Übertreibung, weil Q. 
hauptsachlich ¥or diesem Fehler 
warnen will. 

6. ineoneitmus unfügsam wi^ 
1 17, 29. 

7. Incommen^^suchemannicbit 
eia commsndare studet oder oa* 
nmtur; es ist vielmehr mit leichter 
Ironie gesagt, wie wir in solchen 
Fallen auch sprechen. — Sich sa 
rasieren zu lassen, daGs die Haut 
mit abgeschabt wird, wie yon einem 
Borfbarbier, ist ebenso bäuerisch 
wie umgekehrt iucomptum (c. 1 12» 
41), intonsum (c. II 15, 11) ^ssio 
altertämlich. f>ei hier g eschilderte 
Biedermann ist andrerseits so uor 
sauber, daCs er sich nicht die Zähne 
putzt Gruq. nimmt beides allego* 
risch: er sei so bissiff, dafs er deft 
Freund bis auf die Haut verletzew 
Das mochte fur denUbus atri^, 
gehen, fur tonsa oute ware t» 
wunderlich. Das sprichwõrtLicfc^ 
Sv^l iv xev {Soph. Ai. 786), au^ 
He2qs$v iv x/^ Vwm dabei dem 0*^ 
inunerhin vorgesehwebt haben; uur 
hat er es wdrtlich genommen. 
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virtus est medium vitiorum et utrimqne reductum. 
alter in obsequium pius aequo pronus et imi 
derisor lecti sic nutum divitis horret, 
sic iterat voces et verba cadentia tollit, 
ut puerum saevo eredas dictata magistro 
reddere vel partis mimum tractare seeundas. 
alter rixatur de lana saepe caprina, 
propugnat nugis armatus: ^scilicet ut non 



la 



15 



9. Die Tu^end ais Mitte der Ex- 
treme nach Aristot. eth. Nic. II 6 
(p. 1107) iaxiv ^ aQsrrj iSis n^ 
aiqtrixrif iv fieaorijTt ovaa t^ 7too9 
rjiuai . . . /isoorrj£ 8i Svo HcueitJVf 
Ttfi fi6v xa&' vTte^poXrjv rij€ 8i 
Mar SlkBtypiv. Hor. hat denselben 
Gedanken oft, z. B. sat. I 1, 106. 
2, 24. — medium ist hier snbetan- 
tiY. wie ftiaov t« |[ebraucbt; denn 
wollte man vitium dazu ergänzen, 
80 wfirde ja die Tugend selbst zu 
einem Laster werden. 

10. imus leetus s. zu sat. U 8, 
20; dort wird er neben dem Wirt 
Yon den beiden seurrae eingeDom- 
men. Ein solcfaer Spafemacher ist 
derisor, gescbildert sat. I 4, 87£E1 
Plaut. Gapt 69 scio apsurde die- 
tum koe derisores dicere, a. p. 433 
im Gegensatz zu laudator. — Der 
Gen. imi lecti ist trotz seiner Stel- 
lung attribnt. zn alter »« qui imi 
esi lecti, 

' 12. cadentia sc. ore exeidentia, 
mit Anspielung auf Brosamen, die 
vom Tiscbe des Herrn fallen 
und Yon den Hunden aufgefangen 
werden. 

14. reddere 'aufsagen , nämlioh 
das ihm Vorgesagte wiedergeben. 
Ber Bat. hängt von reddere ab, 
nieht Yon dictata. Ygi. Gic nat. 
deor. I 26| 72 ista a vobis^ quasi 
dictata redduntur cet, Ähnlich 
dictata reeinufU epist. I 1, 55. — 
Bie Yergleicbung einer Nebenper- 
8on mit einem aetor secundarum 
partium (Beuteragonisten) auf der 
Bühne sehr gewõhnlich. Er hatte 
seine Rolle so zu spielen, dafs er 
den Hauptscfaauspteler (Protagon.) 



in allem unterstfitzte und dch nach 
ihm richtete. Gic div. in Gaedi 
15, 48 ut in aetoribus Graeeie 
fieri videmus, saepe illum^ qui est 
secundarum aut tertiarum par* 
tium, cum possit aliquanto darius 
dicere quam ipse primarum, mul- 
tum submittere, ut iüe prinoeps 
quam Tneucime excellat, sic faciet 
Alienus (der subseripter des Gae* 
cilius): tibi serviet, tibi leneei" 
nabitur, minus aliquanto conten* 
det quam potest. Baraus igt der 
Begriff des Sekundanten hervorge- 
gangen. Ba hier indes speziell ein 
mimus genannt ist, so haben viel- 
leicht die recht, welche den Para- 
siten verstehen, der in Mimen stets 
die zweite Rolle spielte und dem 
Hauptaktor beigeseUt war, um von 
ihm in Worten und Geberden gleich- 
sam eine Karikatur zn geben. S» 
sagt Fest. fr. p. 326 MAller zu 
siUva res est, dum cantat senex: 
ait enim (Capito) ita appeUari, 
quod C, Folumnius^ qui ad tibi-' 
einem saltarit, secundarum par^ 
Üum fueritf qui fere omnibus mi-^ 
mis parasitus inducatur, Ein Bei- 
spiel davon erzählt Suet. Gal. 57 
cum in Ijoureolo mimo, in quo 
actor proripiens se ruina sangui^ 
nem voTnit, plures secundt^m 
eertatim experimentum artis da* 
rent^ cruore scena abundavit, 

15. Ber Freimütige streitet oft 
über Binge, die nicht existieren. 
Ähnlich Lucian Hermotim. 71 p. 813 
navrss, tos inos ainair, ns^ ovov 
axiae fiaxovxat oi tpiXoaoipovvTH, 

16. propugnat verbinde weder 
mit nu>gis (st pro nugis propugn,) 
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sit mihi prioia fides et vere quod placet ut noa 
acriter elatrem? pretium aetas altera sordet.' 



noch direkt mit de lana caprina; 
hõchstens hat man aus de lana 
eapr, ein pro l. c, zu entnehmen, 
was ja selbstverständlich ist. So 
bUdet es den Gegensatz zu rixa- 
tur: ^er bestreitei die fremde und 
^verteidigt' die eigene Ansicht ; bei- 
des mit keinen anderen WafTen ais 
nugae; d. h. seine Grande sind 
ebenso nichtig wie der Gegenstand 
des Streites. Zu solcheu nugae ge- 
hõren die sofort angeföhrlen Worte 
sciHeet ut ^ , . sordet, die ja einen 
besiimmten Inhalt schlechterdings 
nicht haben. Ebenso M^erden zu 
der lana caprina 19 u. 20 einige 
Beispiele gegeben. — Die Hdscbr. 
gehen hier sehr aus einander: Bland. 
ant. hatte alter rixatus de lana . . • 
propugnat: nugis aftnatus sci- 
Heet mit der Uberschrift nugis 
armattts t. e, inutilibus argumen- 
tis, verbis, XayoiCf lingua sciUcet, 
Der 4. Bland. hatte gleichfalls rixa- 
tus, zog aber scilicet zum Folgen- 
den ; desgl. die zwei übrigen Bland., 
die dagegen rixatur boten. Muret 
schrieb rixator, das Bentley für 
unlatein. erklärte; dieser selbst 
schob, um das Asyndeton rixatur — 
propugnat aufzuheben, et nach ca- 
prina ein. Ribbeck nimmt rixator 
an und ändert dazu armatus in 
animaius\ also: 'durch Nichtig- 
keiten in Atem gesetzt und mut- 
beseelt*. Dann sind nugae nichts 
anderes ais lana caprina \ denn 
diese ist ja das 'Kampfobjekt'. 
Keller erklärt sich in den Epil. fiir 
"Wilhofs Konj. pro pugno st. pro- 
pugnat: 'bewaffnet mit Narrheiten 
statt der Faust'. Mich dünkt, der 
Streithahn, M^ie er hier geschildert 
ist, wurde, wenn's not thut, ganz 
geme mit^ Fäusten dreinschlagen. 
Auch die Änderungen in der Inter- 
punktion bei Haupt {aUer rixatur, 
de lana saepe caprina, propugnat 
eet. — fast unverständlicb) oder 



Dõderlein und Dillenburger (sci- 
licet nach Bland. ant. zu armatus 
gezogen) tragen nnr dazu bei, das 
Verstindnis dieser ohne Not viel 
bestrittenen Stelle zu erschweren. 
Ich finde weder in dem Asyndeton, 
das zur Darstellnng des erhitzten 
Streiters wohl geeignet ist, noch 
in dem nur scheinbar absolut ge- 
fafsten propugnat den geringsten 
Anstofs. scilicet gehõrt natürlich 
zu uti es mait vortrefilich die Ent- 
rüstung des von sich eingenom- 
menen Menschen, dafs man ihm 
nicht unbedingt recht gebe. 

17. vere darf nicht mit elatrem 
verbunden werden, das schon durch 
acriter bestimmt ist Mit placet 
verbunden ist aber vere sonderbar, 
wenigstens müCsig, wenn man auch 
erklären kann: ich sollte nicht 
meine wahre Ansicht scharf (derb) 
herauspoltern därfen?^ Sollte nicht 
eher vero zu lesen sein? Dann ist 
dies mit et zu verbinden und es 
heifst: 'und ich sollte wirklich 
nicht offen reden dürfen?' 

18. Zu elatrem vgl. sat U \, 
85. Streicht man mit einigen neue- 
ren Herausgebern (auch Holder und 
L. Müller) das Fragezeichen , so 
mofste man scilicet ut non .... 
elatrem von pretium aetas altera 
sordet abhängen lasseni^dafõr dafs 
ich nicht freimõtig reden sollte, ist 
mir ein zweites Leben ein zu ge- 
ringer Preis'. Unzweifelhaft richtig, 
aber der Straktur nach zu schwer- 
fällig und kaumHorazisch. Es hiefee 
den Leser irre fuhren, wenn er zu- 
erst scilicet ut absolut fafst und 
nachträglich sich überzeugen soil, 
dafs er es falsch verstanden habe. 
Jedenfalls viel energischer: ^ich 
sollte also nicht offen reden dürfen? 
dafür ist ein zweites Leben u. s. w.' 
— sordet »■ vilis est wie epist. I 
11, 4. Zum Gedanken Tgl. Hom. 
11. 9, 445 ovõ* ei xiv fiot vno- 
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ambigitur quid enim? Castor sciat an Docilis pius; 
Brundisium Minuci melius via ducat an Appi. 
quem damnosa venus, quem praeceps alea nudat, 
gioria quem supra vires et vestit et unguit, 
quem tenet argenti sitis importuna famesque, 
quem paupertatis pudor et fuga: dives amicus 
saepe decem vitiis instructior odit et horret; 
aut si non odit, regit ae veluti pia mater 
pius quam se sapere et virtutibus esse priorem 
Tolt et ait prope vera: *^meae (contendere noli) 
stultitiam patiuntur opes, tibi parvola res est; 



20 



25 



aralri &£bs avrbe yij^as anoSvaae 

19. DoHchos ist Dur schwach be- 
zeugt, u. a. Yon 3 Hdschr. des 
€ruq., Mart. Toos. Sil., auch vom 
comm. Graq. Den Namen mõchte 
ich nicht von der losel Doliche 
(Gallim. Dian. 187) ableiten, also 
B= Dolichius erklären, sondern von 
Solixos oder 6 ÕvXixos, also ein 
Läufer in der Rennbahn. Die Schol. 
dagegen fuhren ausdrücklich DociUs 
ais famosus gladiator oder Schau- 
spieler jener Zeit an. 3 Bland. ha^ 
ten Dolicis^ doch wobl Korruptel 
aos BociliSf nicht aus Dolichos. 
Andrerseits mufs man zugeben, 
dafs leichter Dolichos in das ge- 
läufige docilis nmgewandelt wer- 
den und dies auch durch die Yer- 
bindung niit sciat entstehen konnte 
ais umgekehrt. Ohne die Autoritat 
der Hdschr. M^ürde man sich ehei' 
für Dolichos entscheiden. — Vgl. 
übrigens den ähnlichen Streit sat 
n 6, 44. 

20. Über die Minucische und Ap- 
pische StraGse nach Brundisium s. 
zu sat. I 5, 77. 

21. Uber die Ausscheidung Rib- 
becks von 21—88 s. krit. Anhang. 
• — damnosa libido auch epist. II 
1, 107, zunächst nnr kostspielig. 
— praeceps wie periciUosa c. II 
1,6. 

22. gioria hier Ehrgeiz, kbvo- 
So^la, die zu unnõtigen Ausgaben 
treibt, z. B. zu õberMebenem Aaf- 



-wand in der Kleidung und Kõrper- 

Sflege. Dann folgt Prachtliebe in 
erAusstattungderWohnnng; denn 
argentum ist nicht Geld, sondern 
silbernes Gerät, arg. caelatum, wie 
c. IV 11, 6. sat I 4, 28. epist. 16, 
17. 16, 76. n 2, 181. Eine Tauto- 
logie mit Y. 24 ist also nicht T^r- 
handen, noch weniger widerspriehi 
dieser Fehler der Y. 22 geschü- 
derten Yerschwendung. Endtich 
paupertatis pudor et fuga: er 
scfaämt sich der Armut, und indem 
er sie zu yerdecken sucht, stürzt 
er sich entweder in Schulden oder 
sucht sich auf unredliche Weise zu 
bereichern. 

25. Der reiche Gõnner mag viel 
lasterhafter sein, er wird daram 
solche Fehler an dem von ikm ab- 
bängigen Gfinstling doch mifsfMHg 
bemerken oder ihn dem Anschein 
nach wohlwoliend mahnen. Und 
er hat damit beinahe recht, da ihm 
seine Mittel M^irklich einen grõlseren 
Aufwand erlauben. — decem tdtiis 
instructior heifst nicht ^zehnmal 
so laslerhaft', was Ribbeck S. 156 
mit Recht bestreitet. Der Reiche 
ist oft mit vielen Lastem mehr be- 
haf tet ; und um dies drastischer zu 
bezeichnen, wird dafür die be- 
stimmte Zahl gesetzt. Ungezwnngen 
war das freiiich nur, wenn, wie 
hier 21 — 24, schon mehrere Laster 
(es sind in derThat funf) an dem 
jungen Günstling aufgezahlt waren. 
28. eontendere wie certare ZU 
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arta decet sanum comitem toga, de$ine mecum 
certare/ Eutrapelus, cuicumque nocere volebat,*^ 
yestimenta dabat pretiosa : beatus enim iam 
cum pulchris tunicis sumet nõva consilia et spes, 
dormiet in lucem, scorto postponet honestum 
ofQcium, nummos alienos pascet, ad imum 
Thraex erit aut holitoris aget mercede cabaUum. 
arcanum neque tu scrutaberis illius umquamj 



30 



35 



30.^ Eine knappe Toga gebührt 
dem Ärmeren; von einer Reise ist 
bei comitem nicht die Rede, denn 
wanim träge sie dann der Gõnner 
nicbt andi? Ygl. epod. 4, 8 bis 
trium ulnarum toga, 

31 — 36. Abschweifung über die 
Folgen eines unsinnigen Kleider- 
luxus, anf 22 zurückgehend. Eine 
Yerwirrung der Disposition ist auch 
das nicht einmal zu nennen. H. 
zifalt 21 — 24 yerschiedene Arten 
der Yerschwendong, zu denen selbst 
damnosa venus gereehnet ist, auf, 
läfst dieselben ailgeaiein ais einem 
jQDgen Streber verderblich von dem 
pharisäischen Gõnner yerdammen, 
nnd lehrt dann, wie aus der sebeio- 
bar unschuldigstenLeidenschaft, der 
eitelen Freude an schõnen Kleidern, 
grõbere Laster grofs gezogen weif- 
den, durch die der entartete Yer- 
seliwender zur tiefsten Stufe der 
Armat und Erniedrigting hinabge- 
dräckt wird. — Im Eutrapelus hat 
sehon Lambin jenen Freund des M. 
Antonius , P. Yolomnius , erkannt, 
an den 2 sebr witzige Briefe Gi- 
ceros (fam. 7, 32 u. 33) gerichtet 
sind. Den Beinamen hatte er von 
seinem schlagfertigen Witze, der 
evr^anslla. Gic. nennt ihn be- 
reits so fam. IX 26, 2. Att. XY 8, 
1. Phil. XIII 2, 3. Die Anekdote 
gehõrt eben zn seinen Scherzen: 
er schadet seinen Feinden duroh 
Oesebenke. 

32. Die Worte beatus enim cet. 

sind allerdings aus dem Sinne des 

Eutrapelus, aher nicht direkt von 

ibm gesprochen, dab^ keine An- 

. fahrungszeichen zu setzen. H. be- 



richtet die Handlnng eines anderen 
und giebt die Gründe an, die ihn 
dazu yerleiteten, dergestalt daCs 
er sich in die Seele desselben ver- 
setzt. Man verstehe also: ^Eutra- 
pelus schenkte kostbtre Kleider, und 
er schlofe richtig; denn u. s. w.^ 
Dafs Eutrapelus sothõrichtgewesen, 
seine boshaften Gedanken in dieser 
Weise selbst zu verraten, ist nicht 
anzanehmen; er hatte dann ver- 
mutlich seine Absicht selbst ver- 
eitelt, auch aufgehõrt ein Witzbold 
zu sein. 

34. in lucem wie epist. I 17, 6. 

35. officium wie epiat. 1 17,21. — 
pascere 'wachsen lassen\ wie ro- 
xos auch fructus heifst. — ad imum 
«s ad postremum, aber selten ; ibm 
gegenüber ad summum, nicht mit 
ad summam (epist. I 1, 106) zu 
verwechseln. 

36. Über die Schreibung und Be- 
deutung von Thraex ais Gladia- 
tor s. sat. II 6, 44. — holitor 
Gemüsekrämer, dessen beladenen 
Gaul er ais Tagelõhner vom Lande 
nach der Stadt zu Markte treiben 
wird. 

37 f. Die 2 folgenden Yerse 
stehen offenbar mit 69 — 71 in ge- 
danklichemZnsammenhang: anl^- 
den Stellen bandelt es sich um Yer- 
schwiegenheit hinsichtlich anver- 
trauter Geheimnisse, an der ersten 
auch um neugieriges Ausibrschen 
derselben. Wie viel H. auf diese 
Tugend gab, erhelit u. a. aus c. UI 
2, 25 ff. Es wäre nun sonderbar, 
wenn in dieser trotz brieflicher Un- 
gebundenheit wohl durchdachten 
und sorg^tig disponierten Epistel 
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commissuipque teges et vino tortus et ira. 
nec tua laudabis studia aut aliena reprendes 
nec^ cum yenari volet iile, poemata panges, 
gratia sic fratrum geminorum , Amphionis atque 
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dieselbe Yorschrift auf zwei ganz 
verschi edene Stellen ver teilt seki 
solhe. An der ersten heifst es: 
^spioniere nicht die Geheimnisse 
demes Gõnners aus; und hat er 
dir etwas anTertraut, so behalte 
es für dicb'. Daran schliefst sich un- 
gezwiingen V. 69 an : 'hüte dich vor 
Ausfrageni; sie sind geschwätzig, 
und das einmal Ausgeplauderte 
kannst du nieht wieder verbergen*. 
Das gäbe also einen võUig geschlos- 
senen Sinn. Feroer scheint Ton 
y. 68 ^enigstens der erste Teil 
quid de quoque viro dieas und 
auvb der zweite cut dicas zu 69 
percontatorem mofat unmittelbar zu 
passeo, während jenes quid de quo- 
que dieat zu dem qualem com- 
numdet V. 76 die notwendige Vor- 
aussetzung bildet. Zu diesen sacb- 
hcben Schwierigkeiten kommt 37 
ein fomnal-sprachliclies Bedenken: 
dafs nämlich die erst von Bentley 
beanstandete Lesart uUius sinnlos 
ist, beweist dieser unwiderleglicb ; 
aber worauf beziebt sicb illiusi 
Torangebt der zur tiefsten Dõrf- 
tigkeit, zu einem Gladiator und 
mereennanui herabgesunkene Ver- 
scbwender. Nun sollen wir bei 
illina uns plõtzlicb erinnern, dafs 
Lollius einen Gõnner oder Herrn 
bat, den er nicht ausspionieren 
soil. Diese mindeslens starke Un- 
gescbicktheit sucht Lehrs zu be- 
seitigen, ihdem er 72 — 75 nach V. 36 
einscbiebt. Biese Worte föbren näm- 
lich im zweiten Teile den amieus 
irad daminus ein, auf den sicb 
mmmebr ilHus von 37 ungezwungen 
bedehen läfst. Ganz recht; iob 
glaube sogar, dafs diese Yorscbrift 
der Entbaltsamkeit von sinnlichen 
LOsten besser an die Scbilderung 
- AeB liederlichen YersebwenderS) zu 
dessen Neigungen doch auch 21 die 



damnosa venus, 34 ein seortum 
gehõrt, sicb anseblieOsen wird ais 
die Warnung vor Neugier und Plau- 
derbaftigkeit. Andrerseits ist tou 
(jedenfails verscbämter, wenn nicbt 
verheimlicbter) Lüsternheit des 
Gunstlings (72 ff.) zu den etwaigen 
zarten Gebeimnissen des Gõnners, 
die jener mit ricbtigem Takt be- 
bandeln soil, der natärlicbste Fort- 
scbritt von der Welt. leb glaube 
aber aus den zuerst angegebenen 
Gründen hierbei nicht steben blei- 
ben zu dürfen; ich lese yielmehr 
nach 36 zuerst nach Lehrs' Yer- 
nrotung 72 — 75, dann 37 u. 38, 
darauf 69—71, ^dlicb39ff. Dann 
wird auch 68 seinen gebäbrenden 
Zusanunenbang mit 76 gewinnen. 
Wir haben also ais erste 3 Spe- 
zialvorschriften : 1. hüte dich vor 
Lüsternheit; 2. roache nicbt einen 
Aufpasser und schwatze nicht Ge- 
heimnisse deines Gõnners aus; 
3. bringe deine Neigungen ^mit den 
seinigen in mõglicbste Überein- 
stinunung. 

38. tortus wie a. p. 435 torquere 
mero. Ygl. auch tormentum c. UI 
21, 13. 

40. pangere wie Gic. fam. XYI 
18, 3 an pangis aliquid Sopho- 
cleum^ Man kõnnte bier eine leise 
SelbstTerspottung annehmen, wenn 
wir glauben dürften, dafs Maec. 
Jagdsport geliebt habe. 

41. Die Yergleichung beziebt 8i«b 
auf den Streit der Zwillingsbrüd^r 
Zethos unAj4mphion über den Wert 
der Musik; der erste fordert den 
zweiten zu einer männlicberen Tha- 
tigkeit auf. Die Sage bei Apollod, 
bibi. YII 5, 5 ff. Dort heifst es § J 
von den Brüdern: Zrj&os uiv oiv 
ineftsXsXro ftovfo^fiiofv, AfMpUtv 
Õi xi&a^$i€ep ^(Ffeei õ6ptoe avt^ 
U^av 'E^fuw. Ygl. c. III 11, £. 
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Zethi, dissiluit, donec suspecta seTero 
conticuit lyra. fraternis cessisse putatur 
moribus Amphioa; tu cede potentis amici 
lenibus imperiis, quotiensque educet in agros 
Aetolis onerata plagis iumeüta canesque, 
sui*ge et inhumanae senium depone Gaoienae, 



4^ 



Plat Gorg. 41 p. 485 E und dazu 
das Scholion. Auch Gicero hai õfter 
den interessanten Gegenstand be- 
rührt, z. B. rhet. ad Her. II 27, 43. 
de invent I 50, 94. de orat. II 37, 
155. de re p. I 18, 30. Ebenso Dio 
Ghrys. ne^l Ttiareioe (LXXIII p. 635 
Mor.) noXv ya^ av eCriv tov 25^' 
'd'ov tpavXouBQOS, TOiavra iniTi» 
ficõv^ cüS ineivos ivov&ixBi xov 
aBsktpav, ovx a^uiv tpihoaotpeXv 
avtov ovde ne^ fAOvsutrjv BiarQl- 
peiv iaaatna trw ttbv iolofv ini- 
fisXeiav* Stprj ii avrbv aro7t6v 
Ttva xai aavfMpO(fov /lovffav eiC' 
dyaiv, Eurip. benuUte den Gedan- 
ken zu einer Seene in seiner An- 
tiope fr. 25 (33) Matth. aXX" ifwi 
Tti&ov* navaai fisXmSiäv (st ^ 
aot$cõv)f noXsfiloDv o^ evfiovalav 
aOHai' roiavT^ asiBs Kai ÕoSeiS 
^qovslv (THaTtTtov, oLQcõv yrjv^ noi- 
(Aviois dmararaJr, aXloie tol xofjuxpa 
TavT* cupBli aoaiafiaxa (Stob. flor. 
56, 13). Auch Pacuvius behandelte 
den Stoff in seiner Antiopa, deren 
Fragm. s. bei Ribbeck trag. lat. rel. 
p. 62 ff. 

42. stupecta, nicht blofs *= in- 
vüa, odiosai er hatte sie im Ver- 
dacht, dafs sie seinen Bruder ver- 
n^eichliche. — severo vom Zethus, 
wie Prop. IV (UI) 15, 29 et du- 
rum Zethum et laerimis Am- 
phiona mollem, 

46. AetoU* ist sicher überliefert 
und erklärt sich von Jagdnetzen 
von selbst, indem jedem sofort 
Meleager und die ätolischen Jagden 
einfalien werden. DaTs dagegen 
AeoUis, wie zuerst Janus Yliet ver- 
mutete, für Cumanis wegen der 
Feinheit der dort verfertigten Jagd- 
netze geseUt sei, wäre ela bei Hor. 



fast unbegreifliches Haschen nach 
Dunkelheit, das man, wie Keller 
Epil. richtig sagi, nur einem alexan- 
drinischen Gelehrsamkeitsdichter 
nachseben kõnnte. Auch die dafür 
gebrachte Belegstelle aus Gratius 
Gyn. 35 (AeoHae de valle Sibyllae) 
ist nicht überzeugend; denn bei 
der äolischen Sibylle konnte docfa 
niemand zweifeln, dafs es die von 
Gumae sei, während man bei plagae 
AeoUae sich yergegenwärtigen soil : 

1. dafs Gumae dne Kolome ¥on 
Ghalcis' in Euboea (Yerg. Aen. 6, 

2. Liv. 8, 22) und dem äolischen 
Kyme in Kleinasien war und daher 
äolisch genannt werden konnte; 
2. dafs man dort feine Jagdnetze 
machte (Piin. n. h. XIX 1, 10 u. 
11). Schon Bentley fragt, warom 
Hor. dann nicht lleber Cumanis 
gesagt, ais dem Leser solche Rätsel 
aufgegeben haben sollte. Trotzdem 
hai Aeoliis iromerfort und noch 
jetzt seine Liebhaber behalten, z. B. 
Haupt, Meineke, L. Müller, Rib- 
beck. — Za dem Jagdzug selbst 
vgl. epist. I 6, 58 ff. 

47. inhumana ist natürlich die 
Muse nicht an sich, sondern für 
den Augenblick, weil sie den dich- 
tenden Günstüng gegen den Gõnner 
ungeföUig oder unhõflich macht. 
In demselben Sinne ist der jugend- 
Uchen Gamene auch senium beige- 
legt, d. h. Ernst, greisenhafte Un- 
geselligkeit, weil der Dichter von 
anderen Menschen sich abschlieCst 
und in Einsamkeit vergräbt Aha- 
lich Pers. 1, 26 en pallor senium- 
que auch vom Dichter. Sen. Hipp. 
917 mõrum senium triste, Selbst 
senectus gebraucht H« ähulich epod. 
13, 5. 
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cenes ut pariter pulmeata laboribus empta: 
Romanis sollemne viris opus, utile famae 
vitaeque et membris, praesertim cum valeas et 
vel cursu superare canem vel viribus aprum 
possis. adde virilia quod speciosius arma 
non est qui tractet: sois, quo clamore coronae 
proelia sustineas campestria; denique saevam 
militiam puer et CaDtabrica bella tulisti 
sub duce, qui templis Parthorum signa refigit 
nuDC et, si quid abest, Italis adiudteat armis. 
40 ne te retrahas et inexousabilis absis, 
quamvis nii extra numerum fecisse modumqoe 
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48. Zu pulmenta und der ganzen 
Stelle vgl. sat II 2, 20 und schon 
vorher 9; zu Y* 49 ebendasu 10 
Rinnana fnüUi<u — parUer ebenso 
wie der Gõnner, dessen cotne» (30) 
et sein soU. 

53. corona wie a. p. 381 die Zu* 
schauer auf dem campus Martius, 
auf dem du Waffeoübungen treibst 
Vgl. c. 1 8, 4 ff. UI 12, 7 ff. a. p. 379. 

55 f. puer Jüogling wie c. IV 
1, 15. Da Lollins kieraach unter 
Augustus selbst im cantabrischea 
Kriege (s. c. II 6, 2) gedient hat, 
so ist selbstverstandiich das Jahr 2& 
y. Ghr. gemeint Über den Vertrag 
mit den Partfaern im J. 20, infolge 
dessen Phrahates die einst gewon- 
nenen rõmischen Feldzeichen zu- 
rückstellte, s. zu c IV 5, 25. 15, 6. 
epist I 12, 27. — refigere von den 
Tempeln losheften wie c. I 28, 11. 
Das Praes, (refixit ist schlecht be- 
zeugt) beweist, dafs Aug. noch da- 
mit beschäftigt, also aus Asien nocb 
nicbt beimgekehrt war. Nach dem 
Monum. Ancyran. c. 29 Momms. 
wurden die Feldzeichen tn pene- 
traUf quod est in templo Marti» 
Ultoris von Aug. niedergelefft, ge- 
wifs erst nach seiner Rückkehr. 
Vgl. zu epist. 1 12,J27. 

57. Die stolze Übertrdbung ist 
nlchtblofs gegen Aug, Schmeichelei, 
sondern auch gegen das rõmische 
Volk, f&r das Italis armU gesetst 
ist; diese hatten dasübiige erobert, 

Horatiiu m. 



während er dasselbe durch Ürteils- 
spruch erreichte, weii es zum Kriege 
nicht kam. Vgl. Itahim rohur c. II 
13, 19. m 3, 45 u. 54. Ähnlich 
sagt Ovid a. a. 1, 177 parat Cae^ 
sar (hmito, quod de f uit, orbi 
addere; nunc,- oriens ultitnef 
noHer eris, Die Nachgiebigkeit 
des Partherkõnigs gilt für Unter* 
werfung wie c. I 12, 53. Auch 
kann man dabei an die Friedens- 
gesandtschaften der Inder, Scvtben, 
Sarmaten u. a. denken (Mon. Ancyr. 
c. 31 — 33 Momms. ad me ex India 
regum hgationeg saepe missae 
sunt, numquam adhuc visae apud 
quemquam Romanorum principem 
eet) ; weniger an die võHige Unter- 
werfung Spaniens, die durch Agrippa 
allerdings gleich darauf, aber durch 
Waffengewalt geschah. Über Bent- 
leys Konj. arvis st armis s. den 
krit. Anhang. 

58. Du kannst deine Ungesellig- 
keit nicht damit entschuldigen, dafs 
du sonst kein Spiel treibest; du 
thust es ja auf deinem Landgute. 
Aus der ganzen malerischen Schil- 
derung geht herror, dafs der jnnge 
Lollius in echt aristokratischem 
Stolze gegen Fremde sich ziem- 
lich sprõde verhielt; wie verscfaie- 
den erscheint sein Gharakter Ton 
dem des Scaeva ! — absis, nämlich 
Ton der Jagd, an der du dich nicht 
beteiligen willst 

59. Obgleich du weise bist und 

10 
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curas, iDterdum Bugaris rure paterno: 
partitur lintres exercitus, Actia pugna 
te duce per pueros hostüi more refertur; 
adversarius est frater, lacus Hadria, donec 
alterutrum velox victoria fronde coronet. 
consentire suis studiis qui crediderit te, 
fautor utroque tuum laudabit pollice ludum. 
protinus ut moneam, si quid monitoris eges tu: 
quid de quoque viro et cui dieas, saepe videto. 
percontatorem fugito; nam garrulus idem est, 
nec retinent patulae conmiissa fideliter aures, 
et semel emissum volat inrevocabile verbmn. 
DOü ancilla tuum iecur ulceret uUa puerve 
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dich bemühst alles harmonisch nad 
mafsYoU zu verrichteD, so treibst 
du doch Spiele, die eben auch nicht 
unschicklich sind und deiuem Alter 
^ wohl geziemen. -r— extra numerum 
maa TtcL^ ^d'fi6vf modutu »=* naoct 
/mXos (inconcinne). — euras fe- 
cisse wie epist. 1 17, 5. 

60. iwgari ohne Tadel. S. epist. 
n 1, 93. 

61. £r stellt aiso die aktische 
Seeschlacht dar: sein Bruder ist 
Anführer der Gegenpartei; puert 
wohl Sklaven wie sat. Il 2, 128, 
nach anderen freigeborene aus der 
Nachbarschaft zu diesen Spielen 
herbeigezogene Jünglinge. In die- 
sem Faile hälte H. den LoUius nicht 
der Ungeselligkeit beschuldigen 
kõnnen, welcher Vorwurf doch in 
dem Ton der ganzen Stelle zu Iie- 
sen scheint, — JeUa auch bei Vergil 
Aen. 3, 280 und sonst fur Actiaca, 

62. referre wiederholen, daher 
nachahmen wie epist 1 17, 5õ. 

63. lacus ein See auf dem Land- 

gat, der fur den Hadria gelten mufs. 
ieser Name gilt hier in erweiter- 
tem Umfange auch von dem ioni- 
schen Meere. 

. 64. vdox vieioria, weil sie aüc- 
ta ist 

65. Mit studiU eonsenüre geht 
er auf Y. 39 zurflck, um so den 
langeren Exkurs abzuschlidGsen* 



66. polUces, eum faveamus, pre- 
mere etiam prover&io iubemur Piin. 
n. h. XX VIU 2, 25. Das Umge- 
kehrte ist pollicem vertere, ein 
Zeichen, dafs der siegreiche Gla- 
diator dem Gegner nicht Pardon 
geben solle. premere eigentlicb 
eindräcken oder krümmen, vertere 
aufrichten. luv. 3, 36 verso pol- 
lice volgi, eum libet, occidunt po- 
pulariter, 

67. Neue Yorschrift mit beschei- 
dener Entschuldigung wie epist I 
17 Anfg. Nach der langeren Ab- 
schweifung bedurfte es hier einer 
Wiederanfnahme des Fadens. 

68. de quoque verstand Bentley 
nicht ais Indefin., sondern =s et de 
quo, Ich mõchte ihm beistimmen, 
zumal da die Schol. bestimmt drei 
Fragen unterscheiden : quid dicas, 
de quo diaas, cui dicas. So Gic. 
in Pis. 31, 75 tu quid, tu apud 
quos, tu de quo dicas ^ inielh^isT 

. 70. patulae offene, die alles hö- 
ren, aufnehmen und nichts bebal- 
ten. Ähnlich rimosa auris sat. Ii 
6, 46. ^ 

72. Über non st. ne bei einem 
Yerboie s. zu sat. 11 5, 91. — ui- 
cerare fõr vulnerare sat. I 6, 106 
Yom Mantelsack, der das Maultier 
drdckt Die Wunde des Herzens 
auch sonst ulctis, Ygl. c. I 25, 1& 
ieeur ulceroeum» 
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intra marmoreum yeneraadi limen amici, 

ne dominus pueri pulchri caraeve puellae 

muDere te parvo beet aut incominodus angat. 75 

qualem commendes, etiam atque etiam aspice, ne mox 

incutiant aliena tibi peccata pudorem. 

fallimur et quondain noo dignum tradimus: ergo 

quem sua culpa premet, deceptus omitte tueri, 

ut penitus Dotum, si temptent crimipa, serves 80 

luterisque tuo fidentem praesidio; qui 

dente Theonino cum circumroditur, ecquid 

ad te post paulo veotura pericula sentis? 

nam tua res agitur, paries cum proximus ardet, 

et ueclecta solent incendia sumere vires. 85 

dulcis inexpertis cultura poteutis amici, 



74. Der Gõnner kõnnte dir, wenn 
er freundlich gesiqnt ist, init dem 
Oegenstande deiner Leidenschaft 
ein Geschenk inachen und dies, 
während es geringen Wert hat, dir 
hoch anrechneo; ist er aber UDge- 
fallig {incommodus im Gegensatz 
zu epist. II 1, 227. a. p. 257), so 
würde er dir dadurch Qual machen, 
falis du ebeo einer solchen Liebe 
dich hingegeben hast. 

78. quondain für aliquando oder 
interdum, So sat. 1 2, 55. II 2, 82. 
c. II 10, 18. — tradere für cotn- 
mendare wie sat. I 9, 47. 

80. ut nicht etwa vergleicbeDd 
wie du andrerseits schutzen mõ- 
gest', sondern final : 'Hast do in der 
Empfehlung von anderen õfter ge- 
irrt, 80 schwächst du deine Zuver- 
lässigkeit und machst sie verdäch* 
tig auch bei solcheu, die du^ mit 
gutem Gewissen und voUer Über- 
zeugung in Schutz nehmen darfst; 
darum nimm dich solcher Freunde 
nicht an, damit du die dir võllig 
bekannten mitGIaubwürdigkeitTer- 
teidigen kõnnest, wenn sie einmal 
angefochten werden'. Bentley, der 
diesen Grund äbersah, korrigierte 
at und fidenter st fidentem, weil 
es Pflicht sei, den Unschuldigen zu 
Terteidigen, auch wenn dieser kein 
Yertrauen habe oder es auf sich 



selbst oder einen anderen setze. 
I)as ist spitzfindig. Es bandelt sich 
urn genaue Bekanntschaft {penitus 
notum); bei einer solchen mnfs 
aher der Unschuldige sich auf mei- 
nen Beistand Terlassen kõnnen, falls 
jch nicht ein Feigling oder ein 
Schurke bin. 

82. Acron überliefert: Luthienui 
Theon liberUniu et prae amaritur- 
dine dicacitatis ita patronum quo- 
que suum exasperavit, ut domo 
eius submoveretur et quaternario 
(a=r quadrante) legato iuberetur 
restem sibi palumque emere. Der 
Name Lutkienus enthält im 2. TeU 
wahrscheinlich das korrumpierte 
Theon seibst. Die Angabe des 
Schol. enthält aufser der Anek- 
dote Yom Strick und Galgen nichts 
"Bemerkenswertes. Torrenfius hat 
wohl recht gehabt, ihn fOr einen 
griechischen Satiriker zu halten, in 
dessen Gedichten vielleicht jener 
Sarkasmus vorkam, der sehr nach 
den Erzählungen Tom Archilochus 
und Hipponax schmeckt — cir- 
cumrodere wie rodere sat. 1 4, 81. 
6, 46. 

83. post paulo gestellt wie c. 
UI 20, 3. 

86. cultura metaphor. für cuUus 
ist nicht sehr gewõhnlich; doch 
ebenso von Geistespflege auch epist 

10* 
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expertus metuet. tu, dum ttta nayis in alto est, 
hoc age, ne muiata retrorsum te ferat aura. 
oderunt hilarem tristes tristemqae ioeosi^ 
sedatum celeres, agilem navumque remis», 
potores [bibuli media de nocte Falerni 
oderuüt] porrecta negantem pocula, qoamvis 
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I 1, 40 und selbst Gic. Tusc. H 5, 
13 animi cultura im uDmittelbaren 
AnschlaCs an das Bild. Yon der 
Person ist es ohne Zweifel härier; 
doch wird auch hier die Bewtrbuiig 
UID die Gunst eines Gõnners nut 
der Pflege eines nicht leicht zu 
bearbeitenden Bodens verglichen. 
Wer die Schwierigkeiten derselben 
nicht kenne, freue sich zunächst 
der angenehmen Beschäftig^g; aber 
die Enttäuschung komme baid. Vg). 
daztt die Schildemngen epist. I 7, 
86 ff. 14, 27 ff. Hat wohl a dabei 
auch an sich gedacht ? DaCs es ihm 
auch bei Maec. nicht so leicht ge- 
worden ist, lernen wir aus epist. 1 7. 

87. metuet ^mit Bedenken st. me- 
tuü naoh Keller-Holder) ist jeden- 
falls feiner, zumal wenn H. sich 
selbst dabei im Sinne gehabt haben 
«olite, in welchem Faile metuit 
geradezu grob wäre. — In dem 
zweiten Bilde empfiehlt er gewis- 
sermafsen den Eigennutz; dafs er 
aber damnter nicht schmutzigeHab- 
sucht oder niedrige Kriecherei ver- 
steht, beweisen die Torigen Deduk- 
tionen, auch eine Vergleichung mit 
I 17, 44 ff. 

89. Beqoeme dich der Stimmung 
und dem Temperament des Gõnners 
an. Die Lehre erinnert an die des 
Tiresias sat. II 5, 90 ; dort aber ist 
sie übertrieben und satirisch ge- 
meint, hier gilt sie ais wohlbe- 
rechtigte Ümgangsform. 

• 90. agiUs s. epist. I 1, 16. — 
navuM wie naviter das. 24. 

• 91. Schon Bentley bewies, dafs 
media de raoc^e unsinnig sein würde. 
Von Trinkern darf man nicht sagen 
'sie trinkefi schon bei Mitter- 
nadit', sondem *noch um Mitter- 



nachf ; was media de nocte auf 
keinen Fail heifsen kann, wie epist* 
I 2, 32 (surgunt de nocte)y I 7, 88 
{media de nocte eabaUum arHpit), 
sat. II 3, 238 {media currit de 
nocte) und unzähli|e andere Stellen 
lehren. Auch ware dies, wenn 
man so erklären wollte, ffir einen 
eehten Trinker nichts Besonderes ; 
selbst ein mäfsiger hõrt, wenn er 
einmal angefangen hat, selten Tor 
Mittemacht auf. Genug hier wäre 
wie epist. I 14, 34, tou wo die 
Worie entiehnt sind, allein media 
de luce mõglich. Ygl. de medio 
potare die sat. II 8, 3. Bentley, 
der so korrigierte, stiefs auch schon 
bei bibuli en, weil die Beziehung 
davon, ob zu potores oder Falerni, 
zweifelhaft, und es dazu im ersten 
Faile müfsig, im zweiten* sprach^ 
widrig ist, da bibulus heifst qui 
bibit^ nicht qui bibitur* Das ist 
alles unzweifelhaft wahr; aber die 
Konj. liquidi (aus epist. I 14, 34) 
ist hier auch wenig passend, wo 
der Sinn, wenn ein Epitheton er- 
forderlich war, vielmehr herben und 
feurigen (also aere, forte) ais hel- 
len Falerner verlangte. Eher liefee 
man sich Horkeis vettUi gefallen. 
Nach allem kann ich Keller nur 
recht geben, dafs er in den Epil. 
den Vers verworfen hat; und nur 
darin folge ich ihm nicht, dafä er 
nicht mit Meineke (dem auch L. 
MQller und Ribbeck beistimmen) 
potores Ton 91 beibehalten und 
dafür noch das Anfangswort von 
92 oderunt gestriohen hat. Dafs 
Porph. die Worte bibuU — Falerni 
nicht gekannt hat, ist fast ais ge- 
wifk anzunehmen; auch Aer. und 
schol. Gruq. erwähnen sie nicht, 
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nocturnos iures te formidare tepores. 
deme supercilio nubem: plerumque modestus 
occupat obscuri speciem, taciturnus aoerbL 
iDter cuncta leges et percontabere doctos, 
qua ratione queas traducere leoiter aevum: • 
rnini te semperinops agitet vexetque cupido, 
num pavor et rerum mediocriter utilium spes; 
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•bwohl sie einer Bemerkung wohl 
bedürft hätten, schon darüber, wo- 
bin bibuU gehõre. Dafs Porph. aber 
oderunt st potoret geleseo habe, 
mõchte Ich nicht mit gieicher Zu- 
versicbt behaupten. In der Erklä- 
lUQg ist 68 nirgends geoaoDt, and 
im Lemma konnte es Dicht oboe 
Unklarbeit au^gelassen werdeD ; es 
mufste, aucb wenn es sidi nicht im 
Text (and, aus 89 ergänzt werdem 
Überdies würde obne poiores der 
Gedanke unmõglichsein. Wer wfirde 
dann den Becber darreicben? wer 
hassen? £& bJiebe nur dieAntwort 
remUsiy was geradezu widersinnig 
i¥äre. Aucb der comm. Ber. 219 
hat die fragiichen Worte nicbt an- 
erkannt, da er uur erklärt: pota- 
tores odertmt (dies offei)bar nur um 
der Deutlicbkeit willen wiederholt^ 
negantem porrecta pacula* Es sind 
mitbin nicbt ästbetiscbe Grõnde, aus 
denen man ein gerade zusagendes 
^^ort festhält, sondern rein logiscbe, 
welcbe die Ausiassung des bdschr* 
õberlieferten Worles unmõgiich ma- 
cben; dagegen stebt es mit der Be- 
zeugung Yon oderunt aus den Scbo^ 
lien schwacb. 

92 f. quamvU mit dem Ind, ware 
hier bei der allgemein gebiauebteii 
zweiten Person (man) unerträgUch 
gewesen. — teporeg ist die richiige 
{iberlieferung, audli id den SchoL, 
vährend vApores nur sdiwache B^ 

glaubigung b0t. D&e Erkl&rung ded 
choL ais v9miUf$ ist freilich ver^ 
kehrt, und teparet vint mit nodur^ 
no* unvereinbar. Es ist nachtücbe 
Fieberbitze infolge desTrinkens. Sd 
«neh comm. Ber. 219: caiores^ qtd 
perveniunt ex nimia poUtU^ke, 



94. Die Wolke Lagert bei VerdruTs 
auf den Augenbranen wie epod. 13, 5 
obducta solvetvr fronte genectus, 
Ygl. aucb c. 111 29, 16. sat II 2, 125. 
Genau ebenso Sopb, Ant 528 f^c* 
^Xri õ* 6ipovi»p yne^, Eur. Hipp. 171 
0rvyvbp $ otjpqytov VMq>os. 290 (Ttv- 
yvr^v o^^vv, Daber nach Suid. s. v, 
oy^osvras s» V7t8^'^(pavoi , otpQvi 

xti 9kU yva^ovQ fpvatovx6i inl j&v 
aXa^ovtov xai vfU^mtML^, Ahn- 
licb auch Shakespeare Taming of 
tbe sbrew V 2 vnimit ihat ihreaf- 
Tjdng unbind brov). 

95. obscurus verscblossien , ver^ 
tteckt im Gegensatz m ap/šrtus, 
fimplex; bei Gic. off. UI 13, 57 mit 
vertuius, tuhäuiy fallax u. a. lu* 
sammengestellt ; bei Tac Agr. 42 
Tom Domitian 9110 obscurior, ea 
inrenooabilwr, Die Bescheidenbeit, 
die sioh in der Zuröckbaltung äufsert, 
wird leicbt, mant der Dichter, fõr 
hinterhaltiges Wesen, aasgelegt. — • 
aeerbuš wie sai 1 3, S5 1 man meint, 
er sei nur deshalb schweigsam, weit 
er sich nicht entsobliefsen kõnne, 
ein f renndliches Wort zu Terlieren. 

96 fil inter cuncta: u nt^r, d. h.^ 
bei allen diesen JS^strebangen em- 
porzukemm«tn verliereniedieHaupt« 
sache aus dem Auge, durch das StU'* 
dium der Weisbeit dicb wabrhaft frei 
noid glieklicb zu macben ; das kaiHi 
dir kdn Gõnner geben. Ygl. die 
Schilderungdes wabrhaft guten Man* 
nes episi. 1 16, 40 ff. 73 ff. 

98. Das Ganze ist eine Ausfüb" 
nwg des yrdSd'* aavrSv, -^ semper 
gehõrt zu inops: die Begierde hat 
nie genug. epist. I 2, 56; 

99. rei mediooHter uÜlee sind 
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virtutem doctrina paret naturane donet; 
quid minuat curas, quid te tibi reddat amicum, 
quid pure tranquillet, honos an dulce lucellum 
an secretum iter et fallentis semita vitae. 
me quotiens reficit gelidus Digentia riirus, 
quem Mandela bibit, rugosus frigore pagus, 
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die stoischen aõidfo^a, indifferen' 
tia, unter denen einige Philosophen 
dieser Sekte producta oder prae" 
pesita (TtQtnjyfidpa) von den reie- 
otanea {aTtgorjyfAära) unterschieden. 
S. Gic. de nn. lU und sonst an ver- 
schiedenen Stellen. Mit cuptdo, pa- 
vor, spes gind 'aufser der laeUtia 
gestiens die wichtigsten nd&rj ge- 
kennzeichnet. 

100. Ob die Tugend lehrbar sel, 
ist eine alte Streitfrage, über die 
z. B. grofeenteils Platos Protagoras 
bandelt 

101. te tibi redd, wie mihi me 
redd, epist. 1 14, 1. Zum Sinne vgl. 
epist. I a, 29. 

102. pure tranquillare eigen aa 
puram tranquiüitatem parare. — 
honos müfste im Gegensatz zu lU' 
eellum ais sittliche Würde «» ho- 
nestas in einer immerhin seltneren 
Bedeutang aufgefafst werden. Über- 
baupt aber ist das gegenseitige Yeiv 
bältnis der drei Bestimmungen ho^ 
nos, kicellumf secretum iter nicbt 
recht klar; man fragt, ia welcbem 
Gegensatz das ietzte zu honos stehen 
soUe, w«nn dies den morabsch^ 
Sinn bat Man kdnnfte freilich ver* 
stehen: bfirgerliche Ehre, Reicbtum, 
stiUes Leben; allein klarer Mräre 
alles, wenn auch Y« 102 wie 103 
et (oder ao) st. an gelesen wfirde: 
^was macbt die Seele ruhig? Ehre 
vnd Gewinn oder stilles Leben im 
Verborgenen?' Keck vollte aus 
gteicbem Grunde ao^, und dies bat 
Kibbeck. sogar aufgenommeo. ae 
lage dem an wenigstens niher. 

103. Vgl. eoist 1 17, 10. Auch 
faUere «» Xap&apeip (latere) s. das. 
u. c. in 16, 32. Der comm. Ber. 
119 sagt: qui tota mente in stu- 



dio laboratf nescit, quando men- 
sis vel annus transactus sit, et 
ideo 'semita fallentis vitae* pro 
studio posuit. Dann müfste man 
te zn fallentis erganzen; allein der 
Gedanke ist allgemein. 

104ff. DieSchilderung der eigenen 
ZufHedenheit ais eines bereits er- 
worbenen und unverlierbaren Gutes 
ist hier um so passender, ais H. ja 
selbst ais Beispiel dienen kann, wie 
man die Gunst der Grofsen würdig 
ohne Selbstemiedrignng geniefsen 
dürfe. — Digentia, jetzt Lieenza^ 
mit Namen nnr hier ; s. aber epist. 
1 16, 12. Die Stellung des Namens 
zwischen der Apposit und dem da- 
zu gehõrigen Epitheton wie c. III 
24, 42 magnum pauperies oppro- 
brium, 

105. Mandela jetzt Bardella; s. 
T. 1* Einl. 17. — pagus bibit^ ffir 
pagani wie c. DI 18, 11. 12. Ähn^ 
lich vicinia für vicini epist. 117, 62. 
^^ rugosus erklärt man aus pagani 
rugosi, Der Schoi. sagt rugosa fa- 
ciens corpora hominum prae fri- 
gore, Die Kfilte ist natörlich nnr 
relativ zu nehmen ; nach epist. 116, 
5 ff. war das Thal zwar sehattig, 
hatte aber stets auf einer Seite Son- 
nenwärme. sat II 3, 10 lobt H. so- 
gar die behagliche Wirme in seiner 
viUula in der Winterzeit. Er hat 
hier den Ausdruck wohl seiner augen- 
blicklichen Empfindung oder Stim- 
mung angepafst ; man schliefet jeden> 
ialls mit Recht, dafs H. diese Epistel 
im Winter geschneben hat Spitz- 
findig erklärt der Gomm. des Ber. 
219: weii man dort selten Kiite 
habe, so sei mbn gegen sie, wenn 
sie unverhofit komme, um so em^ 
pfindlieber. 
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quid sendre putas? quid credis, amice, precari? 

sit mihi, quod nuDC est, etiam minus, et mihi vivam, 

quod superest aevt, si quid superesse volunt di; 

sit bona Hbrorum et provisae frugis in aniium 

copia^ neu fluitem dubiae spe pendulus horae. 

.sed satis est orare lovero, quae ponit et aufert: 

det Titam, det opes; aequum mi animum ipse parabo. 

xvini. 

Prisco si credis, Maecenas docte, Cratino, 
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106. Za deil nun folgenden BHten 
oder Gebeten vgl. c. 1 31, 17 ff. 

107. Zn eUam minus vgL sat II 
6, 3 ff. auetius ittque di meUus ft" 
cere, — et verteidigte schon Bent* 
ley; die Bland* haiten es samtlich, 
während Keller-Holder ut bevor- 
zngen. Die Benifnng da für auf Porph., 
welcber es durch dummodo erklare, 
scheint mir wenig treffeod; deon ut 
kooDtePotph* nichtso erklaren, mit-^ 
fain hat er sich nur eifte freiere Wen- 
diing erlatibt, die aach dem Sinne 
der Stelle võlligr entspricht. IL hat 
jedoch naeh seiner echt poetischen 
Maflier die Koordination derOliedar 
Torgezogen. Wenn aber Keüer Epil. 
dummodo *gesetzt dafs' übersetzt, 
sa ist das doch etwas anderes. — 
$ibi vivere nicht in egoistischem 
Sinne, scmdern nnr Ausdmck der 
gdstigen Freiheit, die H. sich auch 
epist. 17, 3 ff. dem Maec. gegen- 
filier wahrt. Man erinnere sick aa 
das sckõne Wort des Seneca epist* 
ad LiidL 48: aUeri vivas oportet^ 
si vis Obi vivere, 

t09. Mit Büchern hat anch sat II 
3, 11 ff. H. sich ffir sein otium ru' 
raie gut vecsorgt. Der getstifen 
Nahmng stellt er dte leibliche ge* 
geofiber. Er wünseht aber nioht SO' 
▼iel Getrelde, dafe er fAr ein Jahr 
Yorrat librig habe, «oeh wenn die 
näehste Enite müsraie -^ das ware 
sehon rei^t nngendgsam — «^ son* 
dem nnr daTs die Jedesntalige Ernte 
ffir ein Jahr ausretehe. 

llOi fluOare wie flutimäre, n€H 



tare, vcteillare oft von der Seele. 
S. satu 3, 269. ^— n^tf, nicht ne, 
weil es eine nene Bitte einleitet. 
Daruber, sowie über^etf UI s. die 
scharfsinnige Untersnchnng Bent- 
leys. — haeo Ist eine Korrektnr we- 
gen qttae, wofür qui selber wiedet 
etne Korr., weil man das Relat. an 
tovis anschlofs. — pendvlus^ssus- 
pensusj aber die Eigenschaft eines 
folchen bezeichnend. Im eigent- 
Uchen$innes.c.III27,59. Ygl.damit 
pmHUs sat. II 2, 121. — duhia kora 
ist allgemetn die Zukunft, nicht, wie 
einige woUen, derTod; dann müfete 
spe für metu gesetzt sein. 

111. Rohe des Geistes mnfs der 
Mensch sich selber geben ; die Gõtter 
soil er nur urn das Mlten, was er 
sich selber nicht verschaffen kann. 
Die starke (antik-heidnische) Selbst- 
gerechtigkeii wird hier niemand ver- 
kennen. — ponere und auferre ge- 
gensätzlichwie«ttf#iift7ond posuisse 
c I 34, 16. Ich mõchte daher das 
Ton allenBland. gebotene/>ont7 nicht 
mit dem viel matteren donat, das 
kelli Bild giebt, vertanschen, zmnal 
da det unmittelbar folgt. 

112. aefttum animum wie men- 
tem c. II 3, 1. 2. 

- If 19. Wie vielen Anfechtnngen 
sich H. dnrefa seine Satiren ans- 
gesetzt iHrtte, erfahren wir aus die- 
s^ selbst, namentlich aus I 4 u. 10; 
H 1. Anch miiden Oden war ee ihni 
bei der grofsen Menge der Poetasiter 
und Kritikaster nidit viel besser er^ 
gangen. Es war zunachst nur ein 
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nuUa placere diu nec vivere oarnuna possunt, 



ausgewählter Kreis gebildeter Man- 
ner, die ihm von Anfang an unge- 
teilten Bei fail zollten; und diesege- 
hõrten grõfstenteils zu den Freunden 
des Maecenas und des fl. selbst Das 
grõfsere Publikum stand dem kuh- 
nen Yersuch, die griechisch-äolische 
Lyrik für die latein. Litteratur zu 
gewinnen, kuhi und sogar feindselig 

gegenüber: man hielt da8 for einen 
lifsgriff, eine Verirrung von dem 
Genius der latein. Sprache, die sieb 
nur in den Bahnen der allen Meister, 
eines Ennius, Lucilius, Lucretius, zu 
bewegen habe, wenn sie nicht ihre 
Selbständigkeit opfern solle. Ob an 
diesemUrteil etwasWahres ist, das 
zu untersucben gehõrt nicht hier- 
her ; jedenfalls ist nach H. dieÄhren- 
lese auf diesem Felde ziemlich spär^ 
lich gewesen, wihrend das Kunst- 
epos nach Yergil eine immerhin noch 
bedeutendereEntfaltung gehabt hat. 
Inzwiscben war H. seinen Weg un- 
erschrocken weiter gegangen, den 
herben Angriffen öberlegene Ruhe 
und selbst offene Verachtupg ent^ 
eegensetzend. Das Resultat war, dafs 
der Tadel allmählidi verstummte; 
allerdings, wie es acheint, erst seit- 
dem Augustus im J. 17 durch den 
Auftrag das carmen saeculare ab- 
zufassen sein Votum fõr ihn in die 
Wagscbale gelegt und ihm damit 
den ohne Frage ersten Dichterpreis 
veriiehen hatte. So spricht denn 
H. in der berühmten dritten Ode des 
vierten Buches unTerhõUtseine Freu- 
de aus, dafs dieJugendrRoms ihm 
huldige, und er weniger Tom Zahn 
des Neides zu leiden habe (V. 13 — 
16). So weit war er znr Zeit, ais er 
dem Maec. in diesem Briefe das Ur- 
teil über sein Verhältnis zu den zeit* 
genõssischenDichtemmitteUte, nodi 
Qicht gekommen; aber eine Wan^ 
delung war immerhin angebahnt: 
konnte man ihn nicht ausstedien, 
80 war es vlelleieht mõglidi^ auf 
derselben Arena mit ihm zu.wett* 



eifem. H. meint nun, dab <r tod 
solchen Nachahmern und scheinba- 
ren Bewunderern nicht weniger zu 
leiden habe ais von seinen Neidem : 
jene zõgen seine Yerdienste herab, 
diese abmten dasUnwes^tliehe von 
ihm oder gar seine Fehler nach. Beide 
weist er in diesem Briefe roit grofser 
Entschiedenheit, ja Derbheit zu- 
.recht: die JNachahmer wegen ihres 
Unvermõgens, Selbständiges zu lei- 
8ten,während er(21— 84>den grofoen 
Griechen mit Freiheit und schõpfe- 
riacher Kraft gefolgt set ; die Neider 
(von 35 an), dafs ihr Tadel sehr un- 
lautere Motive habe. Dafs H. be* 
atimmie .Personen unter diesen 2 
Klassen von Gegnern im Auge ge- 
habt habe, ist unzweifelhaft; man 
vergletche die Namen des Tigellius 
Hermogenes, Pantiiius, Demetrius 
u. a. in seinen Saliren. Wen man 
aber zu den etwaiffen Nachahmern 
seiner Lyrik zu zählen habe, ist um 
80 unsicberer, je weniger wir ei-* 
gentlich über die Poesie der spa- 
teren Zeit des Augustus wissen. 
Namen sind genug überliefert; aber 
sie sind so gut wie vergessen, offen- 
bar weil ihre Leistungen hõchst 
nittelmäfsigwaren. Schwerlich darf 
man aber bier an jüngere Diehter 
wie Titius oder Gelsus denken, die 
wir 1 3 bei mandiem Tadel doch 
ais Freunde des H. kennen gelernt 
haben; noeh an Rufus (Anionius? 
8. zu c IV 2), den Ovid Pont IV 
,16, 28 Pindaricae fidtoen lyrae 
nennt, und den aueh H. nicht mit 
so ausgesprochener Verachtung be- 
handelt haben würde. Mit einem 
Worte wir müssen uns des UrteUd 
darüber ebenso enthaltea wie über 
die Zeit der Abfassung dieses Bne* 
foSk Das hohe Selbstbewufstseia, 
das er unumwunden über setne Er» 
folge in der Lyrik aussprieht) be- 
weistindesaen hinlängliob, dafs seine 
Oden und Epoden schon seit Jah- 
ren bekannt sein tmifsteB; denn auf 
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quae scribuntur aquae potoribus. ut male saaos 
adscripsit Liber Satyris Faunisque poeUs, 
vina fere dulces oluerunt mane Camenae, 



diese wird 23 — 33 bestimmt hin- 
gewiesen. 

1. Über Gratinus s. zu sat. I 4, 1. 
priseus im Gegensatz zu der Neu- 
zeit, nicht ais Keprasentant der a)- 
tea (^^j^ct^a) Komõdie im Gegen- 
satz zu der neueren. Yoq seiner 
Unmäisigkeit im Trinken wird vLel 
erxählt. Aristoph. verspoltete iha 
in den Rittern 526 ff. ais blõdsinnig 
gewordenen Greis, dessen Poesie im 
Wein ertrunken sei'; worauf Crat. 
sich im J. 423 noch einmal aufraffie 
und mit seiner Flasche (nwlvfj) des 
Arisi. Wolken und alle seine Neben^ 
bttUer aus dem Felde schlug. Seinen 
Tod erzähit Ärist, im Friedea 700 ff. 
80: K^rZvos 6 0Ofo9 inš&etrev, 
od'^ 01 AoMO»v9S ivifiajšov, i^it- 
xia0as* cv ya^ kitjviax/vfo iõc^v 
^id'ov iAaTapfVft9vov oXvov nXi€9p* 
*- Ygl. das Epigramm (des Nicae- 
neius?) bei Athen. II 9 p. 39 c o3^ 
vos rci xff^ififnrA niX$i f^a£ tjtnoi 

o^Sip av xsxo$e, ravr^ Skayšv^ J $6* 
W08, xoil ^nvaev ovx ivos aaxov 

^ov* — Über Maecenas ais do€^u$ 
s. e. III 8, 5. 

2. tiivere ^^ iHgere lebenskraftig 
sein wie e. I 32, 3. IV 9, \\,-^diu 
ist demnach mit placera, nicht mit 
vivere zu veiiundea. 

3. Zu scribuntur potoribus vgU 
cl 6, 2. Die 2 letzten der dort ait- 

feführien Stellen (sat II 1, 84. epist. 
1, 94) lasseo sieh allenfalls ais 
absoIuleAbl. fassen. Ganz eutspre- 
chend ist sai. 1 10, 16 quibm viru 
^omoediaseripta eU$ u&dauoh sat. 
1 6, 116 braucbt man zur firklärung 
des Abi. nichi die Sklaven ais Sachen 
9U nehmen. Naoh griech. Sprach* 
gebrauch eineii Dativ anzunebmen 
sdieint ferner zu liegen; das Ge^ 
lundiupB, selbst das Ferf. Pass* ist 
daffir kein vollgültigejr Beweis, weil 



In diesen das Verbum in adjekti- 
vische Form und Bedeutung übei^ 
gegangen ist — ut hielt Lambin für 
vergleiehend, zu sanoM gehdrig, und 
setzte demgemäfs den Punkt nach 
poeta* V. 4; ihm folgte Bentiey. 
Badurch wird die innere Yerbin* 
duag zwischen den folgenden Glk^ 
dem aufgehoben, und diese dafõr 
blol^ äurserlich zusammeogereiht. 
H. will aber einen (inmd angeben, 
warum alle Dichter den Wein lie^ 
ben, und den findet er darin^ dab 
Liber selbst sie in sein GeMge ein* 
geschrieben habe: mõgUeh«nfalls 
naeh einer SteUe der n%n4vfi des 
Gratinus. Gewifs will er damit sagen, 
die Masea häiten bis dahSn den 
Wein verschmiht; sie waren ja 
wirklich QaeUnymphen und traa- 
ken aus der Cattalia und Hippih- 
erene, Kurz die Sohol. /crklären ut 
richtig ae poMtquam, Der Nachsatü 
beginnt aber sofort V. &; wenn man 
dagegen mit Skneon Boalus audi 
die 3 folgenden Verse (5 — 7) toi 
ut abhäogen läfst, so stellt man 
Ungleichartiges, Gõtter, Mosen uad 
Didhter, auf eine Stnfe. — male 
sanui ist ein Scherz auf die {d'eia^ 
fULvia der Dichter. Ygl. noch krit 
Anhang. 

4. Satyrn bildea das Gefolge dea 
Dionysos, in das er die Dichter mit 
einreiht tamqumii in legi<mem 9Um 
am, wie Porph. sagi. So erscheifien 
die Satyra c II 19, 4* Ibnen wei^ 
dea für die rdmische Poesie, ais 
deren Repräsentant Enniti» 4em Ho* 
mer zur Seite gestellt ist, die Fau* 
nen beigesellt Yielkicht spielt H. 
auf die Worte des Gonius selbai 
(bei ae Brui. 18, 71 u. 76) an: 
9erip$ere aUi rem v^rtibus, quoe 
oUm Famni vateefue canebant ceL 
^ Zu adecriptit Tgt c. UI 3, 35 ; 
aum Gedanken epist II 2, 78w 

5. fire wie «ft eine Re^el, die 
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laudibus arguitur vini vinosud Homerus, 
Ennius ipse pater namquam nm potus ad arma 
prosilttit dicenda. ^forum pntealque Libonis 
mandabo siccis, adimam cantare severis*: 
hoc simul edixtf, non cessavere poetae 
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Ausnahmen erleiden kann, bezeich- 
Beod, keineswegs blofsee Flickwort 
'— Ein Punkt darf nach Camenae 
nicht stehen, sondern erst nach di- 
cenda V. 8, da alles Wirkung von 
Y. 4 sein soil. 

6. Das Lob des Weines bei Hom. 
2. 6. 1). 6, 261 arÕQi Õi MBXftr^cSrs 
furos ftdya olros a«S<«. Dahin ge^ 
hõren ferner lobende Epitheta wie 
fisXi^tapf fisXifjdrjSf svr^ofQ u. a. 

7. pater Ennius wie Prop. IV 
(UI) 3, 6 unde pater sttiene Ennius 
anU bibit. Lucret. 1, 117 ff. En- 
nius ut noster cecinit, qui primus 
amoeno detuHt ex HeUcane perenni 
fronde coronam^ per gentis Itakts 
fiominum quae clara clueret, 

8 if. prosiluit^ ais eilte er selbst 
in die Schlaehten, die er in seinen 
Annalen besang. — Die folgenden 
Worte sind wie das Edikt eines 
Prätors ausgesprochen, daher Y. 10 
edieere wie sat. II 2, 51. 3, 227. 
liest man edixiy so ist die Anf- 
fassnng an sich leichter; aber darfte 
H. sich schon hier mit so grofser 
Anmarsung einföhren? Mindestens 
mürste man annehmen, dafs er sich 
auf eine eigene Äufserung bezõge*; 
doch lafst eine solche in seinen 
<}edichten sich nirgends aufweisen, 
wenn anch auf ähnliche Gedanken, 
wie epist. I 5, 16 ff. c III 25, 1 ff., 
schon Bentley aufmerksam gemacht 
hat. Nun hat allerdings nach Keller 
dieMehrzahl der Hdschr. (2. u. 3. Kl.) 
edixi; auch dte Schol. haben so 
gelesen. AUein es kann sehr leidit 
aus si disci V. 43 eingeschwirzt 
sein. Auf setne Person kommt H. 
«rst V. 18 roit pallerem, woran er 
dann sofort ^e Nachahmung der 
Dichterlinge ankuõpft. Die alten 
Herausgeber, namentlieh Lambin 



und Gruq., lasen ediwit; und da der 
letzte uur dies kennt, so hat er so 
ohne Zweifel auch in seinen Hdschr. 
gelesen. Auch sonst ist ediant gut 
genug beglaubigi Dies kann, da 
Homer wegen forum putealque Li" 
bonis natürlich ausgeschlossen ist, 
uur von Liber oder Ennius gelten. 
Dieser ist zuletzt genannt ; und vom 
puteal konnte er, da er 169 ge- 
storben ist, ais Rõmer wohl spre- 
chen, wenn der Erbauer desselben 
nicht der jüngere Libo 149 v. Chr., 
sondern der altere von 216 war. 
S. zu sat. II 6, 35. Wir wOrden 
dann die Worte von f^rum — seroe* 
ris ais wõrtliches oder doch mdg- 
lichst wortgetreues Gitat aus dem 
Ennius selbst ansehen müssen. Aher 
war dessen Autorität wirklich so 
grofe? oder durfte und wollte H. 
sie ihm beilegen? Er hat nach H.' 
Darstellung erst auf Libers Gehei& 
getrunken und gesungen. Ich glaube, 
das Subjekt zu edixit ist Liber 
selbst : er reihte die Dichfer (V. 4) 
unter sein Gefolge ein und erliefe 
dabei das Gebot, dafii ketn Nüch- 
temer sich herausnehmen solle zuf 
dichten. Das ist doch wohl der 
natürlichste und dabei sehr anspre^ 
chende Sinu ; die AufTorderung znm 
Trinken kann nicht drastischer ge^ 
geben ^werden. Die Kenntnis rõ-^ 
mischer Zustande kann aber hei 
einem Gotte nidit auffisllen, der 
dazu rait seinem larteinischen Na- 
men angefõhrt ist. Und wenn man 
den Anachronismus geHend machen 
wollte, da das forum und puteal 
nicht schon vor Homer dagewesen 
seien, so würde man den Schert 
der ganz^ Stelle damit vdllig ver-^ 
wischen oder verkennen. 8» noch 
den krit. Anhang. 
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nocturno certare mero, putere diurno. 
quid? si qnis Toltu tonro ferus et pede nudo 
exiguaeque togae simulet texiore Catonem, 
virtutemne repraesentet moresqne Catonis? 
rupit larbitam Timagenis aemula liDgua, 
dum studet urbanus tenditque diserlus haberi. 



15 



13. exigua toga wie arta epist 
IJ8, 30. — textore erklärt Porph. 
metonymisch : id quod fit pro eo 
qui fadt (eigentlich umgekehrt U 
qui facit pro eo quod /3Q; und 
allerdings scheint eine andere Er- 
klärang unmõglich zu sein. Son- 
derbar bleibt indes der Ausdrack 
in hohem Grade; das damit ver- 
glichene tonsore curatus (epist. I 
1, 94) ist davon noch himmelweit 
verschieden, da doch tonsor curat, 
dagegen iextor nicht für teoBtoriš 
opera gebraucht werden kann. Die 
rersuchten Yerbesserangen genü- 
genfreilichebensowenig. Verstand- 
lich ware inir squalore (oder sirmi' 
larit sorde); das wfirde sehr gnt 
in den Gedanken passen, um das 
struppige und unsanbere Äufsere 
zu bezeichnen, durch das dieser 
Nachahmer sich dem Gato Uticensis 
gleichzustellen glaubt. — Über die- 
sen s. Plut. Gat. min. c. 6 noXXaxie 
awnoSfjTOi xal axCrcuv »i9 ro Brj- 
lu6ciovn^ofi8*fi8r^ a^iorropHrX, Be- 
sonders aber Lucan. Phars. 2, 372 ff. 
iile nec korrificam sancto dimovit 
ab ore eaesariem^ duroque admisit 
gatuHa voltU: utprimum tolli fera* 
lia viderat arma^ inionsos rigidam 
in fnmtem descendere canos passus 
erat maestamque genis increscere 
berbam, 384: huie epulae vicisse 
famem . • . pretiosaque vestis hir^ 
tarn membra super Romani more 
Quiritis induxisse togam cet 

15. larbila nach den Schol. ein 

Seborener Maure, genannt nacb dem 
^õniffe hrbas (Verg. Aen. 4, 196). 
Ais Naehahmer desTimagenes fiber^ 
schrie er sich bei einer Deklama- 
tion dermarsen, dafs er zusammen- 
brach. Dies scheint freUich za ur- 



banus Y. 16 schlecbt zu passen, 
da in einem übermäfsigen Schreien 
Urbanität schwerlich zu suchen ist. 
Oder liegt in urbanus eben der 
Spott auf den Widerspruch seines 
Wollens und Yermõgens? Er will 
fflr einen feinen Redner gelten, 
bringt es aber nur bis zum Schreien. 
Ich glanbe aber, es ist^eber ein 
Bersten tot Neid und Ärger ge* 
meint, wie buc. 7, 26 invidia rum^ 

fantur nt ilia Codro, S. auch sat. 
3, 136. Das pafst besser zu ae-^ 
mula und dem gesamten Thema^ 
das eben tou Milusgnnst und thö* 
richter Nacbahmung haudelt ; end« 
iioh würde, wenn ein Sohreien ge- 
meint ware, eher vox ais Ungua 
verlangt werden. Nach Porph. soil 
der Na me dieses hrbiten Gordas 
gewesen sein, ohne Zweifel ver- 
derbt für Godros, über den s. oben 
Yerg. buc. 7, 26 und auch buc. 5, 1 1 . 
— Timagenes war nach Suidas s. t. 
ein Rhetor, den zu Pompei. M.* Zeit 
Gabinius ais Kriegsgefangenen tou 
Alexandria nach Rom brachte. Yon 
Faustus, dem Sohne Süllas, losge- 
kauft lehrte er Rhetorik und Sophi- 
stik, gewann die Gunst des Atigu- 
stu8,Yerloraber dieselbe durch seine 
Bissigkeit und lebte seitdem auf 
dem Tusculanum, bis er bei einem 
Gastmahl auf dem Albanum beim 
Erbrechen erstickte. IstdieseEreSh^ 
lung wahr, so meint H. wohl sp5t- 
tiscb, dafs der gute larbita es audi 
darin dem bewunderten Y>&rbilde 
gleich machen wollte. Ygl. auch 
Sen. ep. 91, 13 Timagenes fHipi* 
tati urbis inimieus aiebat: R&mae 
sibi incendia ob hoo unum dohti 
essej quod seiret meU&ra resurree^ 
tura quam arsisseni. 
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decipit exemplar vitiis imitabile: quod si 
pallerem casu, bäerent exsaogue cumimim, 
o imitatores, servum pecus, itt mihi saepe 
bilem, saepe iocum vestri moyere tumnUusl 
Ubera per vacuum posui vestigia priiu^ps, 
non aliena meo pressi pede. qui sibi fidet^ 
dttx reget examen. Parios ego primus iambos 
ostendi Latio, numeros animõsque secutus 
Archilochi, non res et agentia rerba Lycamben. 



a& 
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17. Ein Vorbild, das Fehler hat, 
töuscht uns, weiin wir, was meiftt 
leicfaier ist, eben diese nachahmen, 
picht dic Vorzüge. — mivU ver- 
biodet sich init de4^tt, ^iewohl 
der Begriff auch zu imitabile ge- 
hõrt. 

18. cuminum pallarem gignit 
bibentibus. ita certe fcrunt. JPiirci 
Latronis elari inter magi^troM di" 
cendi adsectatores gimiUtudinem 
coloris itudiis contracti inUtatos* 
Piin. a. h, XX 14, 159 f. Paher 
Pers. 5, &5 pallentis grana eumini» 
Ebenso, also kausativ, ist hier ea> 
sangue gebiaucht 

19. Ober den Hiatus bei o s. T. P 
mnl S. 25. 

20. bilis ais SUs des Zornes wie 
9at. I 9,66. 11 3, UI. — tumuUus 
8. zu sat. II 3, 208; dort ais Zei- 
ohen desWahnsinns. Wieland uber* 
setzt: '^uer Lärnien und JahnW; 
das erste wäre wohl genug gewesen. 

21 — 34. Rechtfertigang gegen dcu 
Yorwurf, d&Iscr selbst blofserNacb'* 
ahmer sei: das sei unwahr; erbabe 
^uen ia der latein. litteratur bis- 
\^W uobetfeteaeo Boden bescbritten. 
AJtolich Lucr* 1, R2ö avia Pieridum 
p^ragro hea nullius anie trita 
sqIq, In d«n lamben {Epoden) ahmte 
eor Ard^ilochus Qach; dodi uur in 
def Foriu und Tendenz, uichi im 
Ubcb)ichen Inhalt, ais baite er bLo£se 
Übersetzungen lief^n woll^o. In 
sfiD^n. Oden aber, meint er,.8tehe 
er «eioem Vorbilde Alcaeus so frei 
eeg^nub^r, wie diescr oder Sappbo 
dem Arcbilochus. 



22. fidet und regei näeb Bland. 
ant., wthrend die ubrigen 3 Bland. 
fidit — regit boten, das an sich 
ebenso gut ist, vlelleicht aber we- 
niger gewlblt. Auch Keller-Holder 
baben das Fut festgest^lt. 

23. Das Bild vom Bienenschwarm. 
Über Archiloohus von Paros und 
Lykambes s. epod. 6, 13. sat. B 
3, 12. a. p. 79. 

24. anifmu bezeidmet die Ten- 
denz der Archilochischen lamben, 
also die Invektive. AhnlleheZwecke 
T^rfolgte H. in seinen Epoden, doeh 
gegen andere Personen und urn an- 
derer Sachen wiUen. Archil. selbst 
scbrieb seiue lamben teils in gleicb- 
mäfeigeti Versen (Trimetera) wie 
Hor. epod. 17, teils in Epodeo, d. h. 
lamben in je 2 Versen, von denen 
der letzte gewõhnlicb kõrzer ist 
H. nennt seine Epodeo allgemeiii 
ebenfalls lamben, obgleich einige 
derselben mit Daktylen getoisdht 
sind, 12. sogar rein daktylisch ist 
Die latein. Utteratur hatte vor fl* 
Si^hon die flippenakteischen Verse, 
den iambischen Trimeter und die 
Bendekasyllaben , wie Gatull; die 
Epoden aber waren allerdiflgs in 
Bom eine neue Form £ur. bi^iCsende 
Gedicbte> zugleich der Lyrik näher 
stehend ais jeue. VgL QcHntil. X 
1, 96 und T. I* S. 297. 

25. agere hier uur c— vexar0% 
<$in adiger€ ad laqueum (Ber. 219 
cügeniia *oiL ad stMpennonem) 
kann damit uiuni ttelbar nicbt be- 
zeichuet sein. ^äufiger in diesem 
Sion ist agitare und eaa^to^te. 
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ae De me foliis ideo brevioi^ibus omes, 
quod timui mutare modos et carnÜDis artem : 
temperat Archilodii muBam pede mascula Sappho, 
temperat Alcaeus, sed rebus et (urdine dkpar, 



26. ornari foliu wie e. IV 3, 7. 
— Zu hrevioribuš vgL die Erklä- 
rung von c. I 7, 7. 

27. Man kõnnte mir vorhalten, 
ich sei auf dem Gebiete der Metrik 
nicht scbõpferisch aufgetreten ; den- 
selben Vorwurf müfste man dana 
dem Alcaeus und der Sappbo ma- 
ehen. Audi sie haben die Vers- 
arten des Archü. nachgeahmt, aber 
sie in eine andere Ördnnng ge- 
braeht) sowie sie ihren Gedichten 
einen anderen Inhalt gegeben ha* 
ben (rebus et ordine dispar 29). 
So hat Alcaeus das daktyl.Pen- 
tbemimeres auf den Hexameter fol-* 
gen lassen, und naoh seinem Muster 
Hor. in der Ode IV 7 {diffu^^e 
nives) ; Archi). dagegen yerband es 
mit dem iambischen Senar, s. B. 
fr. 104 B. avra TtQes ae&Xa õi^- 
uoe ri&Qet^erOf iv oi Barovffšoi>$r]6, 
Diese Erklärung der sonst dunkelen 
Stelie hat zuerst Bentley in ebenso 
seharfsinnigerwie gründlieherWeise 
gegeben. Die Schol. verstehen so: 
H. habe aufser dem Archilochus 
auch Sappho und Alcaeus nachge- 
ahmt. Das wäre ja fftr ihn keine 
Entschuldigung, wenn Nachahmung 
überhaupt tadelnswert ist; er wür* 
de dann erst recht den Vorwurf der 
Unselbständigkeit verdienen. An- 
ders, wenn er erwidert: auch die 
gerühmten lesbischen Dichter ha- 
ben ihre Versmafse dem Archil. 
entlehnt, und doch erklart sie nie- 
mänd frär Nachahraer. — Htjwo mit 
Inf. oft nur ein stärkeres noi» oder 
non audeo. — modi entsprechend 
den numeri von 24, Versmafse wie 
epist. I 3, 13. Der Ausdruck ut 
natürlich zunächst von der Musik 
gebraucht, gerade so ynenumerus 
Tom Tanze. -^ arš earminis kann 
auch ein allgemeinerer Ausdrvck 



för die metrlsche Form der Ge* 
dichte sein; denn den kunstvoUen 
Inhalt behauptet H. ebenso wenig 
dem Archilochus zu verdanken wie 
die äolischen Lyriker. ars ist mit- 
hin wesentlich dasselbe wie modi, 
aher umfafst das Ganze der kunst- 
voUen Komposition (z. B. im Stro- 
phenban), wäfarend modi mehr im 
einzelnen die Rhythmen oder Me- 
lodien sind. Vgl. die ähnliche, frei- 
lich ganz anders gefarbte Zusam- 
menstellung von artes und mo4i 
sat. II 5, 3* 

28. temperare ist das eigtntliche 
künstlerische Einrichten einer Sa« 
ehe; oft bei Gicero, z. B. vom Staots-» 
wesen. Von der Musik noch c IV 
3, 18. Ov. met. 10, 108 citharam 
nervis et nervis temperat arcus* 
Prop. II 34, 80 taie facia carmen, 
doeta testudine quale Cynthitu 
impontU temperat articuUs, AIso 
ist musa das Gedicht selbst und 
ArcMloehi gehdrt nur zu pede, wo- 
mtt hier selbstverständlich nicht der 
blofse Versfufs, sondem die Vers- 
art gemeint ist, wie c IV 6, 35 
Lesbittm servate pedem, -— mof- 
cula bezeichnet nur ihren das Mafs 
eines Weibes überragenden Geist; 
nicht aber soil damit der schmäh- 
liche Vorwurf ausgesprochen sein, 
den u. a. auch Porph. erwahnt (vel 
quia tribas diffamatur fkiisse), Vgl. 
das Lob Strabos 13 c. 2 : cvvf^fia<se 
9i tovfOiS (IlsTraxi^ nai l^lxaiip) 
Mai 1/ .San^pm d'tcvfiaar6v^ tt XQVf*^' 
ovya^ XüfABv iv r^ rocfovrtp X^^V 
xojf fAprifftevsvofidv^ tpaveXaay %&va 
ywalxa ivctfukkov ovSi xcuta fii* 
ftqov iicaivfj novfjvatos x^€*'^' 

29. rebus wie 25 res, kiwiefern 
der Inhalt seiner Gedichte ein an-* 
derer war, wird sogleich 30 und 31 
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nec socerum quaerit, qiiem versibus oblinat atris , 
nec sponsae laqueud» famoso carmine nectit. 
hunc ego non alio dictum prius ore Latinus 
volgavi fidicen; iuvat inroemorata fereDtem 
ingenuis oculisque legi manibusque teneri. 
seire velis, mea eur ingratus opuscula lector 
landet ametque domi, premat extra limen iniquus. 
non ego ventosae plebis suffragia venor 
impensis cenarum et tritae muoere vestis; 
non ego nobilium seriptorum auditor et ultor 



SO 
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30. socerum 8C. Lycamben 25. 
— obUnere im eigentlichen Sinne 
anschwarzen. - — ater wie niger 
sai. I 4, 85r 

31. spoTuae sc. Neobulae, S. zu 
epod. 6, 13. 

32. Mein zweites Verdienst ist 
die Yerpflanziing auch der aolischen 
Lyrik anf rõmischen Boden. Ygl. 
c. UI 30, 13. I 32, 5. H. nennt nar 
Alcaeus, weil die Sapphische Stro- 
phe schon von Gatull gebraucht ist 
(11 und 51), aoch Anakreontiscbe, 
aber keine Alcaische. Weil er nun 
hunc für hnius tmuam oder car- 
mina gesetzt batte, so konnte er 
daran dictum anschliefsen, das sonst 
von der Person etwas anderes hei- 
fsen würde. Ygl. c. UI 25, 8 und 
den krit Anhang. 

33. fidicen wie c. lY 3, 23. — 
inmemorata, nämlich non alio dicta 
ore, Ähnlich betont er seine Ori- 
ginalität c. UI 25, 3 und bes. 7. 8. 
lU 1, 2. rV 9, 3. -— ferentem, in- 
deoi er sich ais Geber darstellt. 

34. ingenui ocuU cet, «» inge- 
nuorum. Wer diese seien, sagt er 
aat. I 10, 81 ff. Ygl. candidus epist. 
1 4, 1. Za manibus teneri noch sat 
I 4, 72 quis manus insudet volgi 
Hermogenisque TigelU. 

35 ff. Yon denen, die er zu Le- 
sern zu haben wünscbt, geht H. zu 
denen . über, die hämiscb an seinen 
Gedicbten nõrgeln, während sie die- 
selben doch gerne lesen. 'leb wüi^ 
de', sagt er, *ibr€ Gunst leicht er- 
langen , wenn ich micb mit ibnen 



auf gleiche Stufe stellen Mrollte; 
meine sprõde Zurückbaitung legen 
sie, wabr oder unwahr, ais Stolz 
und Selbstüberschätzung aus'. 

36. premere sc. verbo herabziehen, 
verkleinern. So auch a. p. 262 [võr- 
sus) ignoratae premit artis crimine 
turpi. Gic. Tusc. lY 28, 61 kuma- 
na omnia prementem, wo aller- 
dings schon bentley spementem ver- 
mutete. 

37. Bild Ton der Bewerbung um 
ein Amt, welche H. sat 16, 18 ff. 
ais seiner unwurdig ebenso ener- 
giscb ablehnt. — ventosus wie epist. 
18, 12 : Anspielung auf aura po- 
pularis c. III 2, 20. mobilium Quiri- 
tium c. I 1, 7. levis populus epist» 
U 1, 108. 

38. Zu den impensae cenarum vgU 
. sat. II 3, 1 82. Dafs er sicb die Aus- 

gabe nicht sehr grofs denkt, beweist 
der Zusatz, dafs schon das Geschenk 
eines abgetragenen Kleides, über- 
haupt die geringste Geföiligkeit ge- 
eignet sein würde, die Gunst des^ 
Pöbels zu erkaufen. Auch diese 
Stelle ahmt Pers. 1, 53 ff. nach: 
caUdum seis ponere sumen (also 
hier ein delikates Gericht), seis eo- 
mitem horridubtm irita donare^ 
lacerna cet, 

39. Nimmt man nobiUum ernst- 
haft, also 'kh hõre wirklich edele 
Dicbter ihre Scbriften voriesen', so 
scheint ultor dazu nicht zu passen.- 
Denn dieskann nicbts anderes heifsen 
ais 'ich räcbe mich für das Anhõren 
ihrer Gedicfate und die dabei err- 
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grammaticas ambire tribus et pulpita dignor. 
hinc illae lacrimae. 'spissis indigna theatris 
scripta pudet recitare et nugis addere pondus' 
si dixi: 'rides* ait, 'et lovis auribus ista 
servas; fidis enim manare poetica mella 
te solum, tibi pulcher.' Ad haec ego naribus uti 



40 



45 



Httene Laogeweile durch Vorlesuog 
meiaer eigenen'; folglich wärde er 
den V. 34 so ehrenvoU genannten 
Freunden einen hämischen Hieb ver- 
setzen. Man hat die Negation auch 
auf auditor et uUor zu beziehen, 
aUe Interpunktion zu streichen und 
nobilium irooisch zu fassen: 'ich 
hõre die edlen Herren nicht uod 
brauche mich daher nicbt zu re- 
Tanchieren*. Zu auditor ygl. luv. 
I 1, semper ego auditor tantumf 
numquamne reponam? wo also 
reponere für ulcisci steht. Das ui- 
cisci erklärt epist. II 2, 97 caedimur 
et toUdem plagis consumimus ho- 
etem. Das Aohõren von Yorlesungen 
ais Strafe sat. I 3, 89. 

40. grammaticas fur grammaO- 
corum, S. a. p. 78. Bieselben ais 
eritici epist II 1, 51. — pulpita ihre 
Lehrstühle, von der Bühne entlehnt. 
a. p. 215 u. 279. cathedra sat. 1 10, 
91. NachSuet. de gramm. 4 hiefeen 
sie fjTüher Utierati, bis die griech. 
Benennung üblicher wurde. Nach 
Gomel. Nepos seien litteraii im ei- 
genüichen Sinne die poetarum tn- 
terpretes zu nenuen, qui a Graeeis 
grammatici nominentur. — tribus 
auch spõltisch mit Anspielung auf 
die Yolkstribus, bei denen man urn 
ein Amt ambierte. S. V. 37. 

41. Das SpricbwortausTer.Andr. 
1 1, 99, wo aber die Tluränen wirk- 
lich geweint werden. Dann bei Gic. 
pro Cael. 25, 61. — Es folgen Worte 
des Hor., mit denen er sich entsefaul- 
digt, dais er seine Gedichte ais zu 
unbedeutend sichvorzulesen seheue. 
Yg). ÄuTserungen wie sat I 4, 73. 
10, 38 ff. Theater erweitert ais Zu- 
hörerschaft wie Ov. met 11, 22 
OrpAei iheatri, — spissus wie sp. 



sedilia a. p. 205. arto sUpata thea- 
tro epist. II 1, 60. 

42. Über die recitationes selbst 
8. zu sat. 1 4, 73. — nugae wie sat I 
9, 2. Bestimmt werden ais Spielerei 
die Satiren bezeichnet sat. 1 10, 37 
haec ego htdo und 14, 139 illudo 
chaftis. Es ist also stoize Beschei- 
denheit, mit der er von seinen Lei- 
stungen spricht. Andere (z. B. Bothe) 
verstehen plausibus inepti volgi 
aliquid tribuere, cum de artibus 
iudicare nesciat; also er halte eine 
solche Sehaustellung für albern. 
Eine solche Beleidigung wagt er 
aber nach Y. 46 mcht auszuspre- 
chen. 

43. ait mit Ergänzung von "alt- 
quis, Das war hier leicht mõglich, 
weil H. bei seiner Entschuldigung 
{si dixi) ein Zwiegespräch mit ir- 
gendeinem jener ventosa plebs be- 
reits fingiert hat — rides = ir- 
rides wie derisor sat II 6, 54. — 
Juppiter natürlich Augustus, ü 
nennt ihu nicht selbst so, sondern 
schiebt diese Schmeichelei seinem 
Gegner unter. Ähnlich sat. II 6, 52 
deos propius conUngis, An ande- 
ren Stellen versteigt sich H. hõch- 
stens bis zu einer Yergleichung mit 
Gõttern. Die hier gebrauchte Wen- 
dung ist eigentlich ein den Grie- 
chen entlehntes Sprichwort Star- 
ker noch Ov. trist Y 2, 46 si fas 
est komini eum love posse loqui, 

44. manare transitiv wie stiUare 
a. p. 429. So Ov. met 6, 312 la- 
crimae etiam nunc marmora ma- 
nant. Bei den Griechen ebenso 
SeXv, z. B. Theokr. 5, 124 */^^a 
avd'* vSaros ^eirof yala. 126 ^siTOf 

45. tibi würde man verstehen 
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formido et, luctaniis acuto ne secer ÜDgui: 
^displicet iste loctfö clsano et diludia posco. 
ludus enim genuit trepidum certamen et iram, 
ira truces iuimicitias et fuuebre bellum. 

XX. 

VertumDum lanumque, liber, spectare videris, 



'da behältst deine Schonheit für 
dich, lässest sie nicht andere ge> 
niefsen', wenn nicht eben erst ge- 
sagt wäre, dafs er seine Gedichte 
demAng.aufspare. Demnach scheint 
Porph.s Erkl&ning richtiger zu sein: 
iudicio tuo contentus te ipse latp- 
das. — naribus utl die Nase rümpfen 
wie naso tuspendere sat. I 6, 5. 
II 8, 64. naio indulgere Pers. 1, 41. 
6er. 219 erklärt : qui occulte alios 
volunt deridere, flectunt caput ab 
illo et nares coitirakunt, quasi ali- 
quem foetorem sentirent, 

46. 'Ich fürchte Orpheus* Geschick 
zu erleiden, wenn ich offen reden 
wollte; dahernehroe ich einen Vor- 
wand*. — Zu acutus unguU vgl. 
c. I 6, 18. 

47. iste locus kann nur der zur 
Vorlcsung vorgeschlagene Ort sein. 
iile ist schwlcher bezeugt, würde 
aber hier in der Auffassung keinen 
Unterschied machen ; denn dafs iste 
imroer spõttisch, iile ehrenvoll ge- 
meint sei, ist nicht nõtig. Anders 
wäre es, wenn man niit einigen Er- 
klärem verstehen wollte *ich mag 
hier mit ench darüber nicht dispu- 
tieren'; dann mõfste hic statt iste 
stehen. Ygl. das auffaliende istis 
epist. I 6, 67. — elamo bezeich- 
net nur die eifirige, wiederholte 
Versicherung unter Erhebung der 
Stimme. S. sat. I 1, 12. — dibi- 
dium nach Porph. intermissio lu- 
dorum vel dilatio; und alierdings 
ist ein Aufschub hier jedenfalls ge^ 
meint. Genauer sagt Aer. diludia 
dicuntur tempora, quae gladia^' 
toribus conceduntur inter dies mu* 
nerum, quibtts pugnant. Es scheint 
aber vielmehr die Mittagspause zu 
sein, die bei den õffentlichen Spie- 



len eingehalten wurde. Das geschah 
nach Dio Gass. 37, 46 p. 51 zuerst 
im Jahre 61 v. Ghr.: xai o õ^/ios 
ärcavatl fitdxQs r6rs räs onh>fiaxCa£ 
^ttofieroe i^avitfri] re fiera^v roõ 
Ügyov xai agicxov siXaro, nai TOtJf' 
ixeX&ev aq^afisvov xal rvv, offdxtš 
av 6 ro xqan^ üxtov ciyatvo&är^, 
ylyvexat. wieland übersetzt nach 
Aer. 'G&lgenfrist.' Sonst ist das 
Wort nicht bekannt; dagegen ffihrt 
Piin. n. h. XXXVI 27, 203 aus M. 
Varro an : lieet videre gladiatores, 
cum deluserunty hac iuvatH po" 
tione, also Venn sie zu Ende ge- 
spielt (nicht etwa verspielt) haben.* 

48. genuit gnomisch : hat erzeugt 
und wird es noch oft thun. 'Aus 
dem Spiel', meint H. , *wird lelcht 
Ernst, ich will daher auch das Spiel 
vermeiden.' Mit diesem werden 
also die Vorlesungen verglichen, 
nachdem einmal auf das Theater 
angespielt ist. Man hat hier an den 
goldenen Apfel der Eris mit der 
Aufschrift 'H KAylH AABETQ 
(Lueian deor. dial. 20, 7 p. 259) ge- 
dacht und dann Y. 49 speziell den 
trojan. Kriegverstanden: Spiel oder 
Scherz, Zorn der Gõttinnen , Verfein- 
dung des Paris und Menelaus, Krieg. 
Der Sinn wäre wohl zu versteckt, 
der Gedanke ist vielmehr allgemein. 
— frciptefe^mleidenschaftlich; denn 
trepidare ist nicht zittern, sondern 
eilen. Ygl. c. II 3, 12. Es erinnert 
an tumuttus sat H 3, 20&. 

49. Ygl. c. I 16, 17 ff. fknebre 
Wie lugubre c. I! 1, 33. — Der 
Schlufs kurz abbrechend ohne Zieh- 
ung des Gesamtresuhtts, welche H. 
nach seiner Weise und dem Briefstil 
entsprechend dem Leser überläfst. 

Ij 20. Eine scherzhafte Naeh^ 
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scilicet ut prostes Sosiorum pumice mundus. 



schrift in Form einer Anrede an das 
Buch, das er wie ein Kind der Fa- 
milie oder wie einen juogen Skla- 
Ten auf dessen Wunsch, auswärts 
sein Glück zu inachen, aus dem 
Hause in die Welt entläfst : es werde 
manche Anfechtung erleiden und 
dch nach der Heimat zurücksebnen ; 
es werde wohl eine Zeit lang ge- 
fallen, aber baid bei Seite gewor- 
fen werden, vielleicbt gar das ün- 
glück haben, ais Scbulbucb zu 
Leseübungen zu dienen; immerhin 
aber werde man es lesen, auch nüt 
Interesse fur die Person des Dich- 
ters, über den deshalb am Scblusse 
einige, fur uns z. T. wichtige No- 
tizen gegeben werden. Dahin ge- 
hõrt Y. 27 f., dafs er zur Zeit der 
Abfassung 44 Jahre alt gewesen 
SBiy also im 45. gestanden habe. 
Da nun Lepidus und Lollius im 
J. 21 y. Gbr. Konsuln waren, so 
ist die Herausgabe der Briefe zwi- 
schen dem 8. Dez. 21 und 8. Dez. 
20 erfolgt Freilich hat Kirchner 
(quaest. Hor. p. 37) die Yermutung 
aufgestellt, õies Begleitschreiben 
gei nicht fõr die Episteln, sondern 
die Epoden bestimmt ; wie ja auch 
das Schreiben an den Vinius (epist. 
13) sich nicht auf Überreichnng der 
Episteln, sondern die anderer Ge^ 
dichte beziehe. Ist es aber denk- 
bar, dafs die Herausgabe jener Ge- 
dichte, deren keines über das J. 30 
hinabreicht (s. T. P Einl. 21), aus 
poUti schen Gründen (aus welchen 
denn?) 10 Jahre lang aufgeschoben 
wäre? Die Epoden mufsten dann 
lange nach den 3 ersten Büchern 
Oden yerõffeotlicht sein, was einer 
rationellen Entwicklung der Horaz. 
Muse dnrchaus widersprechen wür- 
de. Keine Epistel des 1. Buchs ist 
nach 20 v. Chr. anzusetzen; dem- 
nach sind alle sonstigen Künste- 
leien, die Bestimmung dieses. Ge- 
dichtes anders zu fassen, vom Übel. 
Yergleichen lafst sich Ovids Yor- 
wort trist. I 1. 

Hontiiis m. 



1. Fortumnum in altertümlicher 
Form nach Porph. und mehreren 
Hdscbr. K. H., während sie sat. Il 
7, 14 die neuere Form festgehalten 
haben: Soil te H. wirklich in der 
mehr ais 10 Jahre früher geschrie> 
benen Satire die moderne, in der 
Epistel die altertümliche Form ge- 
braucht haben? — Über Fertumnus 
sagt Porph. deus est praeset ver- 
tundarum rerum, h. e, emendarum 
et vendendarum (also vertere in 
der Bedeutung des Tausches im 
Yerkebr), qui in vico turario sa- 
cellum habuit. Ianu$ quoque 
HmiUter vicus est ab lano gemino 
sic appeUatus, qui tn eo arcum 
kabet sibi consecratum, per quos 
deos loca significat, in quibus cum 
eeteris rebus etiam libri venales 
erant Uber Yertumnus s. aufser- 
dem zu sat. II 7, 14; über lanus 
zu sat. II 3, 18. — spectare wo- 
nach blicken, daher sich damach 
sehnen. Lucr. 5, 958 nec commune 
bonum poteraht spectare. 

2. scilicet : der Grand wird spõt- 
tisch aus der Absicht des Buches 
entnommen. — prosiare wohl nur 
waapi\oponi oder venalem esse; Yon 
der obscenen Bedeutung des Wor- 
tes sagen hier die Schol. nichts, 
doch scheint derselben die Yar. 
nudtis st. mundus (in der YX' Fa- 
milie bei K. H.) ihre Entstehung zu 
verdanken. Vgl. sat. I 2, 102. II 7, 
48. — Die Sosii (wohl Brfider. die 
ein Kompagnie-Geschäft ha tten) wa- 
ren auch nach a. p. 345 bekannte 
Buchhändler jener Zeit. Zum Yer-^ 
kauf auszugebende Bücher überzog 
man mit einem Membranumschlag 
{paenula oder q>aiv6Xrjs)f der bei 
besseren Büchern gewõhnlich ele- 
gant ausgestattet, besonders bei 
poetischen rot, purpurfarben oder 
orange gehalten, auch, um ihn vor 
Mottenfrafs zu bewahren, mit Ge- 
dernõl bestrichen wurde (cedro UU" 
Tlere a. p. 332). An der geschlosse^ 
nen Rolle war auswendig Yerfasser 

11 
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odisli clavis et grata sigilla pudico, 
paucis ostendi gemis et communia laudas 
non ifa nutritus. fuge, quo descendere gestis; 
non erit emisso reditus tibi. 'quid miser egi? 
quid volui?* diees, ubi quis te laeserit; et seis 
in breve te cogi, cum plenus laDguet amator. 



und Titel auf einem ebenfalls per- 
gamentenen sogenanoten <riXXvfios 
{titulus, index) angebracht. Näberes 
darüber s. bei Birt das antike Buch- 
wesen p. 64 ff. Vom Gebraucb des 
Bimsteins bei iBucbern sprichi Piin. 
D. b. XXXVI 21, 154. Bauheiten 
und überhängende Faserendcben 
am Bocbschnilt (frons) wurden mit- 
teist Scbere weggenommen und 
mit Birostein geglättet {pumicare, 
pumice levigare oder poUre). Vgl. 
Ov. trist III 1, 13 neque surn ce- 
dro flavtLi nec pumice levis, Eben- 
dort I 1, tl nec fragili geminae 
poUantur pumice frontes, Gatull. 
1, 2 pumice expolitum, 22, 8 pu^ 
mice omnia aequata, Tlbull. III 1, 
9 ff. lutea sed niveum involvat 
membrana libellum, pumicet et 
canas tondeai ante comas cet 
Mart. 8, 72, 1 ff. nondum aspero 
morsu pumicis aridi politus, 

3. Die Bäcber, die nicht zum Ver- 
kauf ausstanden, verwahrte man in 
verscblossenen und selbst versiegel- 
ten Schränken oder Bücherkästchen 
(scrinia und armaria), die mitunter 
aucb aus Gedernholz waren. Vgl. 
scrinia sat 1 1 , 120. epist UI, 113. 
capsa epist. II 1, 268. sat. I 4, 22. 
10, 63. Die Vergleichung niit einem 
unkeuschen Knaben, der sich nicht 
einschliefsen lassen wiil, scbeint 
hier erst zu beginnen und wird 
dann näher ausgefOhrt. Unserem 
Geschmack würde das wenig zu- 
sagen; aber die Alten vermieden 
einen Yergleich nicht leicht um der 
Deibheit willen, wenn er nur tref- 
fend war. 

4. Zu paucis ostendi vgl. sat I 
4, 73 und epist. 1 19, 34. Dem ent- 
gegen communia die Õffentlicbkeit, 



durch die das Buch Gemeingut, aisa 
prostituieit wird. 

5. fuge richtig bei schol. Gruq. 
devita conspectum kominum, ne^ 
redeas deterior, Unverständlich ist, 
wie man hat erklären kõnnen: 
*gehe oder laufe dahin', aiso im 
spõttischen Sinne. Das wäre currcy 
nicht fuge. S. darüber zu sat. II 
7, 35 krit. Anhg. — descendere sc^ 
in forum^ das niedriger lag ais die 
anstolsenden Hugel. Vgl. epist n 
1, 269 deferar, c III 1, 1 1 descen- 
dat discedere ist nicht nur schlech- 
ter bezeugt sondern auch weniger 
bezeichnend. 

6. 'Hast du dich einmal in die 
Õffentlichkeit begeben, so wird die 
Rückkehr unmõglich sein; darum 
lasse dich vorher warnen'. Auch 
dies beweist, dafs die zu V. 5 ge- 
tadeite Erklärung von fuge unmõg- 
lich ist. 

7. ubi quid verteidigte Bentley 
gegen das nach Keller schlechter 
bezeugte quis. Gruq. kannte quid 
gar nicht Ohne Zweifel erwartet 
man hier nach dem ganzen Gleich- 
nis eine Person, der denn auch. 
Keller (gegen Hoider) den Vorzug 
giebt 

8. Der Ausdruck ist doppelsin- 
nig: der Liebhaber wird, wenn ee 
deiner überdrüssig ist (plenus sat 
II 2, 43), dich verlassen und dar- 
ben lassen. So Ter. Heaut IV 2, 2 
in angustum nunc meae coguntur- 
copiae, Daher vom Buche: der 
Leser wird dich zusammenrollen 
{seis plicari te Aer.) und beiseite 
legen. Das Praes, (cogi^ langult), 
ist gewählt, weil die durch seis 
ausgedruckte Erfahrung, die das* 
Buch machen wird, ais eine allge- 
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quod si Don odio peccantis desipit augur, 

carus eris Romae, donec te deserat aetas; 

contrectatus ubi manibns sordescere votgi 

coeperis, aut tineas pasces taciturnus iDertis 

aul fugies Vticam aut vinetus mitleris Uerdam. 

ridebit monitor non exauditus, ut iile 

qui male parentem in rüpes protrusit asellum 

iratus; quis enim invitum servare laboret? 

hoo quoque te manet, ut pueros elementa docentem 
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meine allen Büchern geltende hin- 
gestellt wird. Porph. versteht et- 
vas anderS nec totum nec per 
ordinem reeitari fastidio poscen- 
Uum: man liest dich nicht ganž 
durch, sondern durchblättert dich 
sporadisch und ohne geordnete Rei- 
henfolge. Aber ist der Leser ein- 
mal plenus and languidus, so wird 
er vermutlich gar nicht mehr lesen, 
sondern das Bucb beiseite werfen. 

9. 'Dein oeccare liegt darin, dafs 
du meine Warnung verschmähst/ 

10. aeiat ais Jugendalter wie 
Ter. Andr. I 5, 51 huitu formam 
atque aetatem vides; aucb sonst 
õfter, wenn es der Zusammenhang 
mõgiich macht. epist. 1 18, 18 ist 
es die ganze Lebenszeit. — de- 
serit ist hier, wo es sich um eine 
in der Zuknnft befõrchtete An- 
nahme bandelt) kaum mõglicb; de- 
serat ist auch besser beglaubigt. 
Anch das Fut. ist bezeugt: selbst 
bei Acron quamdiu nõvu* eris ne- 
ben prodat et ingratum faciat ve- 
tustas nnd Porph. quamdiu reti- 
nueris pulchritudinem novi Hbri, 

11. Vgl. sat 14,72. contrectare 
(K. H. contractatus) wie tractare 
c. I 37, 27 anfassen. 

12. Das Bucb spricht nnr zu sei- 
nem Leser, ist aber sonst schweig- 
sam. Die Motten inertes im nr- 
sprünglichsten Sinne, weil sie mit 
der Kunst nichts zu thun baben, 
Tielmehr ihr feindlich gesinnt sind. 
Cic. de fin. II 34, 115 quibus {ar- 
UbUs) qui carebant, inertes a ma- 

4orUms nominabantür, 'Trag' wäre 



bier sebr unpassend, da ja gerade 
Ton einer Arbeit der Motten ge- 
sprochen wird. Iut. 3, 207 abnlich 
et divina op ici rodebant earmina 
mures *die rohcn, einfaltigen.' 

13. Du wirst entweder selbst (ais 
fugitivus) ausreifsen, oder ais ge- 
bundener Sklav {vindus zugleich 
eingepackt) Ton dem Buchhändler 
zom Yerkauf ins Ausland verschickt 
werden, weil man dich in Rom 
nicht mehr mag. Afrika und Spa- 
nien ais entlegene Länder, die für 
den Rõmer wenig Anziehnngskraft 
hatten; entschieden weniger ais 
Griecbenland und der Orient Viel- 
leicht ist hierin auch eine geschickte 
Prophezeiung versteckt, wie weit 
seine Bücher sich yerbreiten wer- 
den. S. c II 20, 20 discet Hiber. 
a. p. 345 Mc et mare transit, — 
unetus st. vinetus (beschmiert ais 
Emballage fur Waren) ware schon 
denkbar; aber dann konnte das 
Bnch auch in Rom bleiben, wie 
epist. II 1, 269 f. Die Bland. bieten 
das richtige vinetus. Auch vietus 
las man, und Gruq. suchte es wun- 
derlich zu erklären durch den Krieg 
Gaesars bei llerda oder den canta- 
brischen Krieg. 

14. monitor sc. HoraUus, 

15. Das gnomische Perf. protru- 
sit, weil einer Fabel entnommen, 
woranf auch iile Y. 14 bindeutet. 
Das Gieichnis pefst um so besser, 
ais der monitor ^leich dem Esel- 
treiber selbst den Schaden tragi 

16. Zura Gedanken Tgl. a. p. 467. 

17. Das Bucb ist, was auch sat 

11* 
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occupet extremis in yicis balba seDectus. 
cum tibi sol tepidus pluris admoverit auris, 
me libertino natum patre et in tenui re 
maiores pennas nido extendisse loqueris, 
utf quantum geeeri demas, virtutibu» addas; 
me primis urbis belli placuisse domique, 
corporis exigui, praecaaum, solibus apiam, 



ao 



I 10, 75 ais nicht beneidenswertes 
Scbicksal dargestellt wird, dnrch 
docentem selbst zum Scbulmeister 
gemacbt, mithin ist aucb balba se- 
necHis 18 darauf zu beziehen: da 
wirst zu einem lallenden Greise 
w^srden. balba wie b. verba sat. 
03,274 ebenfialls Tom Greise. Un- 
begreiflich ist, Mrie man es von 
dem Lallen der Kinder beim Lesen- 
lernen bat versteben kõnnen; wie 
sollte šeneeius dazu stimmen? Kor- 
mptelen sind bella und alba. Bei 
luv. ,7, 226 (cum totus deeoler 
essetFlacouš) wird H. wirklicb be- 
reits in den Schulen gelesen ; er sab 
sein tragiscbes Scbicksal voraus. — 
ewtretnü in viois nacb P^rpb. in 
ultima vicorum parte, wie Ter. 
Pborm. I 4, 37 in ultima platea. 
Es beiOst yielmehr im Gegensatz au 
in meäia urbe (wie Ber. 219 ricb- 
. tig sagt) Terächtlich : in einer ent- 
legenen, daber wenig frequenteo, 
armseligen Sebule. 

19. Die Scbol. erklären abge- 
scbmackt: tuno emm dictata ae- 
dpiunt pueri^ cum beneficio soHs 
cera facilius deletur, $eeundum 
morem librariorum ei magistro- 
rum loquitur, qui circa quartam 
vel guintam horam pueris dictata 
praebere consuerunt, quo tempore 
tractabiliores sunt. War denn um 
diese Zeit die Zabl der Scbüler 
grõfser ais Torber? d. b. durften 
Me beliebig ein- und ausgeben? 
plures tst aber nicbt »> attenUores, 
Mit Unreobt leugnet Orelli, dafs 
bier überbaupt nocb an die Sebule 
gedaebt seL Das Bocb soil fiber 
. &.' Yerhältnisse Auskunft geben, 
wird also vor wie. näeb ais Lebr- 



meister bebandelt, dem man auf- 
merksam zubõrt. Dann kann nicbt 
von einer Tages-, sondem nur von 
der Jabreszeit die Rede sein, wd- 
ebe die wäbrend der Ferien ver- 
õdetea Scbulen wieder fülit, Über 
diese Ferien in der beiisesten Zeit 
8. zu sat. I 6, 75. Nacb derselben 
trat eben tol tepidus , d. b. eine 
mäfsige Wärme, ein. So liegt darin 
zugleicb die trobe Propbezeiung, 
dafe aufser der Sebule wenig^ das 
Bucb lesen werden ; es werde mebr 
Zubõrer erst wieder nacb den Fe- 
rien finden. Biiligt man diese £r- 
klärung nicbt, so bleibt wobl nur 
übrig, mit Meineke nacb Y. 18 
den Ausfall mebrerer Yerse anzu- 
nebmen, der die Zweidentigkeit des 
Ausdrucks verursacbe. Unannehm- 
bar ist aucb die allegoriscbe Er- 
klärung in Ber. 227 sol ^s fervor 
audiendi, Nocb sonderbarer Ber. 
219: tepidus sol «> popularis fa- 
vor, quia, sieuti sol tepidus leviter 
suscipit frigus et eliam calorem, 
sic est popularis favor; eui enim 
hodie favet, eras odit et e eonverso. 

20. Zu Hbertinus pater s. sat I 
6, 46. — Zu tenuis res das. Y. 71. 

21. Bild von den Fitticben wie 
(in umgekehrter Weise) epist. II 2, 
50 dedsis pennis, 

23. Ygl. sat. II 1, 76. Gemeiat 
sind natärlicb Augustus, Maecenas, 
Agrippa, Pollio und ibre Freunde ; 
nicbt etwa Brutus und Gassius. 
YgU aucb epist. I 17, 35. 

24* corporis ewigui s. sat II 3, 
309. *- praecanus c. II 1 1, 15. Nacb 
den Scbol. propera caniOe et ante 
annos albo capillo oder ante teu^ 
pus canui. Aber diese Bedeutuilg 
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irasci celerem, tamen ut placabilis essem. 
forte meum si quis te percontabitur aevum: 
me quater undeDos sciat implevisse Deceqibris, 
coUegam Lepidum quo dicxit Lollius aoDO. 



25 



hai prae nnr bei Verb. und Partic, 
während es bei Adjekt. nnr einen 
Yorzug^bezeichnet; also hier 'sehr 
gran.' — soUbus aptum für aprt- 
cationibus, also wer den Sonnen- 
schein liebt. luv. 11, 203 nostra 
hibat vemum curata cuUcula so- 
lem. Piin. epist. V 6, 31 aut sõle 
utuntur aut umbra. Piin. n. h. 
XXI 15, 93 soUbus rob orata. An- 
dere Erklarungen bzw. Verbesse- 
mngsvorschiäge s. im kritischen 
Anbang. 

25. Von H.* Jähzorn s. c. III 9, 23. 
14, 27. sat. II 3, 323. 7, 35 und 
sonst. 

27. H.' Geburtstag s. T. P Einl. 
S. 15. 
' 28. ^noTz^istallerdingsfastallein 



überliefert. Man hat es erklärt fflr 
^sortitus est (von sortem ducere); 
-aber dann wäre logiseb richtiger du- 
üperat, und mit Recht macbt Lam- 
bin dagegen geitend, daf^ die Kon- 
suln nicht gelost, sondern gewählt 
wurden. Oder weil Lollius lange 
allein Konsul war, dagegen Lepi- 
dus. welcher mit L. Siianus stntt, 
naeri Dio Gass. 54, 6 p. 524 erst 
nach vielen Wirren gewählt wurde. 
Oder bildlrch wie uxorem ducere, 
oder, wie Lambin sagt, coniunctum 
habuit, Schon die Unbestimmtheit 
des Sinnes spricht gegen duxit; 
die meisten neueren Herausgeber 
haben sich für das schwächer be^ 
glaubigte dixit entschieden, Haupt 
und Meineke für duxit. 



EPISTVLARVM 

UBER SECVNDVS. 

I. 

Cum tot sustineas et taota negotia solus, 



II) 1* Dber die Eotstehung^ die- 
ser init Recht geprieseneo Epistel 
g^iebt Saet. vit. Hor. folg^ende Aas- 
Kunft: scripta eius usque adeopro- 
bavit mansuraque perpetuo opina- 
tus est (Aug^astus)^ ut , , , post 
sermones quosdam lectos nullam 
sui mentionem habitam ita sit 
questus: 'irasci me tibi scito cet! 
(S. T. I» Einl. S. 18 Anm. 24) ex- 
pressitque eclogam ad se^ cuius 
iniÜum est: 'cum tot sustineas cet* 
Nicht minder scheinen die folgen- 
den einem anderen Briefe des Aug. 
an Hor. entnommenen Worte ^per- 
tulit ad me Onysius (Dionysius ?) 
Ubellum tuum, quem ego ut a cau- 
sante (wohl excusaniem), quantu- 
luscumque est, boni co7Uulo cet, 
sich auf diese Epistel zu beziehen ; 
denn dieselbe beginnt und schlielst 
wirklich mii einer Entschuldigung, 
dafs er sich scheue dem Keiser mit 
einem langen Sermon lastig zu fal- 
len, und dazu pafst ferner die 
scherzhafte Klage in demselben 
Briefe, dafs der Ubellus so kurz 
geraten sei: vereri autem mihi 
videris, ne maiores libelli tui sint^ 
quam ipse es. sed tibi statura de- 
est, eorpusculum non deest. itaque 
licebit in sextariolo scribas, ut cir^ 
cuitus voluminis tui sit oyH(o8e- 
araroe, sicut est ventriculi tui. — 
Dafs nun in dem erstgenannten 
Briefe sermones Episteln seien, dar- 
fiber s. T. II Vorwort S. IX. Man 
kõnnte vermuten, diese quidam 
sermones (es ist also keine Samm- 
lung gewesen) seien die Gedichte, 
welche H. durch Yinius epist. 1 13 



dem Kaiser übersändte; aber auch 
dann würde der Zwischenraum bis 
zur Antwort durch diesen Brief gar 
zu grofs sein. Daher ist es wahr- 
scheinllcher, dafs Aug. vorher die 2. 
und 3. Epistel des 2. Buchs gelesen 
hatte, welche, wie Vahlen (öber 
die Zeit und Abfolge der Litteratur- 
briefe des H.) glaublich macht, vor 
der ersten geschrieben sind und 
auch im Inhalt mit derselben in 
ehgster Berührung stehen. Denn 
sie beschäftigen sich beide, die 3. 
{ars poet.) ganz, die 2. teilweise, 
gleichfalls mit der Litteratur, zu- 
mai der Poesie; und das stimmt 
wieder vortrefflich zu dem Wun- 
sche des Augustus, H. mõchte in 
plerisque eius modi scriptis sich. 
vorzugsweise mit ihm unterreden. 
H. hatte darnach den Wunsch des 
Kaisers buchstäblich erfüUt, nur 
nach dessen Meinung sich zu kurz 
gefafst. 

Auch die Zeit der Abfassung hat 
Vahlen (s. o.) nach Mõglichkeit klar 
gelegt. V. 111 kann H. unter den 
Gedichten, durch die er hinsicht- 
lich seiner Behauptung epist. 1 1, 4 
u. 10 zum Lügner werde, nur Oden 
verstanden haben. Nun hat er nicht 
allein das carmen saeculare, auf 
welches Y. 132 deutlich hinweist, 
im J. 17 V. Chr. (737 u. c), son- 
dern wahrscheinlich alle Gedichte 
des 4. Buchs, jedenfalls aber 1 — 6. 
9. 10. 14., zwischen 17 u. 13 v. Chr. 
geschrieben; und ziemlich klare 
Beziehungen auf manche derselben 
finden sich in dieser Epistel Y. 252 ff., 
insbesondere auf 14, 11. 29. 33 ; 15, 
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res Italas armis tuteris, moribus ornes, 



-6. 9; 5, 25 If. Man darf darnach 
diese Epistel nicht vor 13 v. Chr. 
«nsetzen. Und dazu stimmt, dafs 
seit 13 Aug. ivieder in Rom an- 
^f^esend war, nachdem er seit 16 
•Id Gallien verweilt hatte. S. dar- 
über T. 1« zu c. IV 2 S. 252. H. 
hat dann diese Epistel mit den et- 
was frõher verfaTsten an LoUius 
und die Pisonen (s. zu denseiben) 
vereinigt, wenn auch die dritte ais 
art poetica schon in den Hdschr. 
Ton den anderen getrennt ist Dafs 
hei der Ordnang die an Aug. vor- 
tingestellt wurde, hat denseiben 
lirund, aus dem H. in den Oden, 
Epoden, Satiren, auch im 1. Bu«h 
der Episteln dem Maecenas den 
«fsten Platz angewiesen hat: es 
war eine Pflicht der Hõflichkeit 

Die Worte in Aug.' Briefe *an 
vereris, ne apud posteros infame 
tibi sii^ quod videaris fanUUaru 
nobis esseV hahen Wieiand viele 
^ot gemacht. Er kommt zu dem 
Resultat, H. habe den Aug. wirk- 
Hch vernachlässigt und seine alte 
republikanische Gesinnung nicht 
«ufgeben kõnnen; Aug., der sonst 
sein ganzes Leben hindarch ein 
Schauspieler geweden, habe das 
äbel genommen und mit jenem 
Briefe ihm so zu sagen die Pistoie 
auf die Brust gesetzt. Richtig ist in 
dieser Annahme einmal der Wunsch 
des Aug., mit H. in freundliche Be- 
^iehung zu treten. namentlich von 
ihm in seinen Gedichten anerkannt, 
hzw. gepriesen zu werden ; andrer- 
seits die kluge Vorsicht des H., mit 
der er bisher vermi eden hatte, ei- 
nen vertraulicheren Ton gegen den 
mächtigen Mann anzuschlagen. Vgl. 
4azu sat. II 1, 18 If. Aus dieser be- 
scheidenen (oder stolzen?) Zurück- 
haltung tritt er auch jetzt nicht 
herans. Er genõgt dem Wunsche 
^es Kaisers in knapper und wõrt- 
licher Weise, aher nicht so, \f^ie 
dieser eigentlieh erwartet hahen 



mochte. Denn das Ganze lauft im 
Grunde auf eine Entschuldigung 
hinaus, dafs er den Kaiser mit sei- 
nen nichtigen Schreibereien nicht 
zu behelligen \f^age, nach Verdienst 
aber in grõfseren, zumal epischen 
Dichtungen ihn zu verherrlichen 
kein Talent besitze. Das ist der- 
selbe Gedanke, den er in den Ge- 
dichten an Agrippa I 6 und Mae- 
cenas II 12, desgieichen sat II 1 
und sonst ausspricht ; und wir ha- 
ben kein Recht, darin einen blofsen 
Yorwand zu erblicken, H. aiso zum 
Heuchler zu machen. Er hatte seit 
Abfassung des Säkulargedichtes ei- 
nige Oden des 4. Buchs an Aug. 
selbst und seine Stiefsõhne oder 
andere ihm nahestehende Perso- 
»en gerichtet (IV 5. 15. 4. 14. 2. 
9 u. a.) und mochte glauben da- 
mit allen Anforderungen an seine 
Loyalität oder gar seinen Patriotis- 
mus genögt zu haben. Aug. frei- 
lich war damit noch nicht zufrie- 
den ; es war ihm gewifs Ernst mit 
seinem Wunsche, den Dichter, des- 
sen Geist und Überiegenheit über 
seine Zeitgenossen er Tõllig tu 
würdigen wufste, zum Freunde zu 
gewinnen, wie er ihn ja in frfihe- 
ren Jahren in seine unmittelbare 
Umgebung ais Privatsekretar zu 
ziehen gesucht hatte. Und so wird 
auch die nicht unberechtigte Em- 
pfindlichkeit, die sich in jenem 
Briefe Ober das kühle Verhalten H.' 
gegen ihn ausspricht, keineswegs 
erheuchelt gewesen sein. Dafs ei 
dadurch aher dem H. geradezu ei- 
nen panegyrictu entlocken wolite, 
ist um 80 mehr falsch, ais wir aas 
Suet wissen, dafs er Lobhudeleien 
gar nicht liebte, ja es geradezu ver- 
bot, derartige Stoffe zum Gegen- 
stande eines Wettkampfes für Dich- 
ter zu machen. Dem Wunsche aber, 
von H. ais Freund behandelt zu 
werden, entspricht dieser in sehr 
feiner Art: er beginnt mit fast epi* 
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legibus emendes: in puhlica commoda peccem. 



«ehff Feieriidikeit des Ausdrocks, 
gdit aUmahlieh in den g^ewohn- 
Hehen freier^ Ton der Sermonen 
über und verkhlt nickt, g^elegentr 
licb das Lob des Kaisers einzu- 
streuen, das dtesem um so schmei- 
el^lhafter sein mufoie, je unge- 
zwungener und ungesochter es 
^rauskam. Der eigentliche hihak 
ist eine Kriiik der lateinischen Poe^ 
sie; doch mufs man wieder nicht 
annebmen, dafs H. des Aug. Urteil 
kabe beriebtigen wollen, Tielmebr 
sümmieD beide wabrscheinlich dar- 
über ziemlicb übereio. Aug. war 
aelbst einer der gebildetsten Man* 
ner seiner Zeit, schrieb einen ele- 
ganten, mafsvollen Stil (Suet. Aug. 
Š6) und verfafste mancbe Werke 
in Prosa, z. B. rescripta Bruto de 
Gatone, hortationes ad philosophiam 
und de vita sua, weicbe Lebens- 
bescbreibung er in 13 Bucbern bis 
zum cantabriscben Kriege foriführte ; 
und wenn er aucb poetica tummor 
Um atiigü, so veraucbte er stch 
doeh in Hexametern, z. B. in einer 
Sieilia, in Epigrammen und selbst 
ffi einer Tragõdie Aiax, die er aber, 
da ibm der Ausdruck niehi gluckte, 
yemichtete, seinen Freunden auf 
itffe Frage nach Aiax' Befinden ant- 
wortend, er babe sicfa in den 
Scbwamm gestärzt. S. Suet Aug. 
^5. Macrob. II 4, 2. Dafs er kein 
Freund der anHquarii gewesen, be- 
zeugt Suet. Aug. 86. £s ist daber 
undenkbar, dafs H. mit seinen Aus- 
fallen gegen die blinden Bewun- 
derer der alten Poesie zugleich den 
Aug. habe treffen wollen. Und 
wenn man, um dessen Vorliebe für 
die Alten zu beweisen, Suet. 89 
^nfübrt ^sed phne poematum quo- 
fue non inperiius delectabatur 
€Uam eomoedia veteri et saepe 
eam eaehibuit gpectaeulis publicis^, 
so vergilst man, dafs cbrt Suet 
nur von Aug.' Kenntnis und Be- 
scbäftigung mit der griediiscben 



Litteratur spricbt : er Jtabe das Grie- 
ishische eiMg getrieben, jedock 
nicht 80 beberrscht, dafs er es 
^elänfig g^prochen oder gar ge- 
schrieben hatte; Tielmehr habe er, 
wenn .es. nõtig gewesen , es latei- 
jiisch aufgesetzt und von einem 
-anderen übersetzen laasen. Wenn 
nun Suet. fortfahrt, er habe trotz- 
dem die Diohter sebr wohl gekannt 
und sich sogar an der alten Ko- 
mõdie erfreut, so kann unter dieser 
nur d^.cMx^ia der Attiker gemeint 
aein, nicra Fabeln des Plautus, 
Caeeilius, Atta u. s. w. Die alte 
Ipriech. Komõdie liebte aber H. min- 
destens ebenso sehr ; leitet er doch 
aus derselben sat. I 4 sogar seine 
Sa tire ab. Kurz der Brief bezweckt 
Tielmebr eine Berichtigung des aü- 
gemeinen Urteils, das ^ch noeh im- 
mer mit Vorliebe der älteren Zeit 
znneigte; und von diesera Vorurteil 
hatte ja H. selbst schon fur seine 
Satiren und Oden bittere Brfahrun- 
en gemacht. Somit eifert er bis 
~. 92 gegen die Kritiker, weicbe 
von der neueren Poesie gar nichts 
wissen wollen: das sei um so un- 
zeitgemä&er^ ais jetzt die frõher 
nur mit praktiSehen Angelegenfaei- 
ten beschaftigten Bõ«er, dem Bei- 
spiele der Griechen folgend, alle, 
Jung und Ait, selbst dichten woU- 
ten (93 — 117). Und diese Ueb- 
haberei habe immerhiD ihr Gutes, 
weil die Poesie, selbst ais Düet- 
tantismus betrieben, das Herz ver- 
edele, ruhige Staatsbivger erziehe, 
dieBUdungfõrdere(ll8~-138). Die 
Roheit der alten Rõmer sei recht 
grofs gewesen, ifare poetisch«n Be- 
lustigungen derselben entsprecbend ; 
erst durch das Stadium der Grie- 
chen habe ein feinerer Gesehmack 
sich geltend gemacht; doch, sd das 
Yerstandnis für das hõhere Drama 
immer noch gering, und das Publi- 
kum ziehe noch jetzt prachtvolle 
Aufzfige von Truppen, Pferden, Eie- 
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si longo sermone morer tua tempora, Caesar. 



fanten n. dergl. den besten Tra- 
gddlen Tor (139—207). Somit sei 
es dem IMchter nicht zu verdenken, 
weon er anstehe Mch in diese Arena 
za begeben. Und wenn den Dra- 
matikeni aach der bõcbste Preis 
gebfihre, so setea doch aucb die 
anderen Gationgen der Dichtkanst 
der Pflege wert (208—218). Aber 
irdlich die Bicbter tchadeten sich 
•elber darch thõriehte Empfindlieh- 
keit, fiifersucbt und kleinliehen Ehr^ 
gdz (—228); nnd doch sei es kei- 
•em grofsen Manne zn verdenken, 
wenn er seine Thaten nicht durch 
schleehte Diebter wolle Terunstat- 
ten lassen. In dieser Hinsicht sei 
Aug. dem Alexander flberlegen, der 
för Poesie einen scblechten Qt^ 
schmack gehabt habe ( — 244). Er 
sdbst würde geme gleicb Vergil 
und Yarius epische Gedichte schrei- 
ben, wenn er dazu Talent besäfse 
( — 259); so aber mfisse er fürch- 
ten, dafs mit seinen Gedichten auch 
ŠN Name des Gefeierten zum Ge- 
spõtt werden und ais Makulatur in 
die Krämerbuden wandern wörde. 

1—^: Es wäre vermesser, woilte 
ich deine kostbare Zeit mit meinen 
Scbnurren in Ansprnch nehmen. — 
susiineas, weil die Geschafte fär 
jeden anderen eine drückende Last 
sein wärden. — sohis, indem ins- 
besondere seit 27 t. Ghr. alle wich- 
tigsten Staatsgeschäfte auf ihn dber- 
tragen waren. Tac. hist 1 1 omnem 
poiestaUm adunum eonferri pa- 
ots inter ftiit, Genaner darfiber ders. 
Amn. I 2. Suet Aug. 27. 

2. arma^tnorssyli^esheieichata 
. knrz und treffend den ganzen Um* 
fang der staatsmännischen Verdien- 
ste eines goten Ffirsten, insbes. des 
Ang. — amäs tutari gebt speziell 
auf die Bembigaug des Orients, 
wenn nicht noch mehr auf die Er* 
folge,. dieAug. in GaJIien nachLol- 
Hns' Unfall ohne Schlachten durch 
anne blofse Anwesenheit yob 16 



— 13 erzielt hatte, und auf die 
Ruhe, deren sich der Staat nun- 
mehr durch den bew^affneten 
Frieden erfreuete. Tg). c. IV 14, 43 
o tutela praesens liaUae dowrinae- 
que Romae, — moribus nicht ttäs, 
sondem sttis, wie schon die SchoL 
erklären: du stellst die Ehre Ita- 
Heas wieder her durch deine Für- 
sorge fär die õffentliche Mõral; 
nicht nur dnrch das Beispiel guter 
Sitte, das du selbst giebst. Be- 
sonders scheint gedacht an die 
praefecturu mõrum, weiche nach 
Bio Gass. 54, 10 p. 527 {imfis^* 
T^ff reõv x^neav ie nivxs tPnj 
7ta^a9tXfj&sie Su^ei^oxovrj&rj) u. 30 
p. 542 (intfiehiTfjs xe hcU inavof^ 
õ^corrfi rSv t^tkov ie irs^a nävxs 
^ri aige&sis), desgi. Mon. Ancyr. 
3, 15 n. Momms. (imfisXrirrfi ruv 

T9 VOfJUOV Ital xHtV T^OTtWV T§ /M«y^- 

0^17 iiovalet ixsigorov^^p) im J. 19 
dem Aug. bei seiner Rflckkehr aus 
Asien, zugleich mit der beständigen 
Konsulargewalt , der seila euruUs 
zwischen den amtierenden Konsoln 
und 1 2 fasces, vom Senat und Volk 
Abertragen, im J. 18 u. 11 erneuert, 
später aber in eine perpeiua om- 
gewandelt wurde. S. auch Suet« 
Aug. 27 reoepit et mõrum legun^ 
que regimen aeque (ae tribuniciam 
potestatem) perpetuum; quo iure, 
quamqtuim sine censurae honore, 
eensum tamen populi ter egit: 
primum ao tertium cum eollega, 
medium solus, — omare ist ge- 
rade bei mores eigentümüch. So 
Plaut. Most I 3, 12 quin tu te 
exomas, moribus lepidis quom lo- 
pida tute^sf und sonst oft. Die 
Konj. Bentleys moenibus, d. h. mit 
Gebiioden innerbalb der Mauem, 
ist nicht nur uberftftssig, sondern 
Terwischt den schõnen Gregensatz 
TOU mores und leges, über den s. 
zu c. III 24, 35. IV 5, 22. Tac. 
Germ. 19 fin., und wfirde Tor alien 
Dingen, selbst jene immerhin frag- 
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Romulus et Liber pater et cum Castore Pollux 
post ingentia facta deorum in templa recepti, 



5 



liche BedeutUDg yod moenia zuge- 
geben, hier etwas Fremdartiges und 
zu res /talas Unpassendes binein- 
bringen; denn man kann wohl nr- 
bem Ramam, aber nicht res Ilalas 
moe nibus ornare*. S. daräber aucb 
Keller Epileg. — Zu legibtts kann 
man allerdings tuis ergänzen, weil 
Yon einer emendatio die Rede ist; 
doch ist der aligemeinere Sinn ei- 
ner grõfseren Gesetzlichkeit durch 
die verbesserte Recbtspflege, den 
die ZusammenstelluDg mit moribus 
yerlaogt, nicht ausgeschlossen. Im 
Monum. Ancyr. 5, 3 ff. Momms. 
rühmt sich Aug. dieser seiner Yer- 
dienste: siaayayofv xatvovs vb* 
f/1.0 vi noXXa fjõfj Tüiv «(»x«/aw 
i&cav xaraXvoueva 8iGiQ&(OOafirjv 
xal avToe noXitJv n^ayfidrap fii- 
firjfia ifnavrov toXs fierens^ra na^- 
e8a}xa. c. IV 15, 22 wird die ge- 
samte Gesetzgebung des Aug. unter 
edicta Julia zusammeogefafst; be- 
sonders mag hier gedacht sein an 
die lex JuUa de adutteriis vom 
J. 18 und de maritandis ordini- 
bus, welches Gesetz Aug. schon 
damais in Yorschlag brachte, aber, 
da er es in voUer Strenge nicht 
durchbringen konnte, erst 9 n. Chr. 
von den Konsuln Papius und Pop- 
paeus wiederholen liefs. YgL T. P 
zu c. ffl 6 S. 197. IV 5, 21. c. s. 17 ff. 
In gleicher Weise sind mores und 
l^es vereinigt Ov. met. 15, 833 
pace data tervis ammum ad ci- 
viUa vertet iura suum legesque 
feret iustissimus auctor exemplo- 
que suo mores reget. Liv. 1, 19 
(Numa) urbem conditam vi et ar- 
mis iure legibusque ae mori* 
bus de integro condere parat, 

3. peccem und morer feiner ais 
peccarem und morarer: er giebt 
damit zu, dafs er es Tielleicht schon 
jetzt j[hue. 

4. IJber den Sinn von sermo s. 
T. U Vorwon S. Vffl ff. 



5 — 17: Die alten Heroen haben 
während ihrer irdiscben Laufbahn 
Neid und Mifsgunst erfahren ; ddne 
Verdienste werden von deinemVolke 
schon bei deinen Lebzeiten aner- 
kannt. Die Vergl^chung des Aug. 
gerade mit den hier genannten Gõt- 
tern oder Halbgõttem auch cl |2, 
22. 25 ff. 33. m 3, 9. IV 5, 35 f. Tac. 
ann. 4, 38 Herculem et Liberum 
. . . Quirinum cet. Merkwurdig ist 
die Ähnllchkeit mit Gurt. 8, 5 her- 
culem et patrem Liberum et cum 
PoUuce Castorem novo numini(Al&' 
xandro)cessuros esse iactabantufiA 
weiterhin ne Herculem quidem et 
pairem Liberum prius dicatos deos, 
quam vicissCHt secum viventium 
invidiam, Die Vergleichung mit Ale* 
xander auch V. 232 ff. beabsicbtigt, 

6. facta zur Bezeichnung des ei- 
genen Verdienstes, durch das sie 
sich Unsterblichkeit eroberten, wie 
c. III 3, 9 ff. von ihnen erzählt wird. 
fata, das Bentley wollte und durch 
eine Unmasse von Beispielen em- 
pfahl, trifft wenig zu. Man würde 
hier zwischen den Bedeutungen'Tod' 
und 'Geschick' schwanken. Im er- 
sten Faile wurde ingentia nicht stim- 
men ; im zweiten wären facta 'Tha- 
ten' mindestens bezeichnender, da 
Geschicke auch unverdient oder un- 
verschuidet sein kõnnen. Überdies 
hatte Bentley den beabsichtigten 
Sinn, dais die Heroen gestorben sein 
sollen, doch nicht erreicht; denn 
dies kann vom Liber gar nicht, von 
den anderen uur sehr bedingt gel- 
ten. Den Gegensatz zu Aug. hat 
man hier noch gar nicht zu suchen, 
sondern erst V. 7 ; V. 6 ist nur das 
Gemeinsame hervor^ehoben, dafs 
alle wegen grofser Tbaten vergöt- 
tert seien. — templum hier wohl in 
der ursprünglichen Bedeutung^flim- 
mel8warte\ So bei Varro 1. 1. VII 
2 p. 287 Speng. unus erit, quem 
tu tolles in caerula caeli templa. 
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•dum terras hominumque colunt genus, aspera bella 
compoDunt, agros adsignant, õppida conduat, 
ploravere suis non respondere favorein 
speratum meritis. diram qui contudit hydram 
notaque fatali porteDta labore subegit, 
comperit iavidiam supremo fine domari. 
urit enim fuigore suo, qui praegravat artes 
infra se positas; exstinctus amabitur idem. 
praesenti tibi maturos largiraur honores, 
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templum tribus modi$ dicitur ab 
natura, ab auspioando, ab simi- 
litudine: ab natura in caelo, ab 
auspicüs in terra, ab similitudine 
tub terra. Sonst würde es hier 
Dicbt heiCsen durfen, sie seieo in 
die Tempel der Gõtter (also der 
anderen) aufgenommeD, sondern es 
seien ihnen eigene Tempel gebaut. 

7. colere terras^ zunächst nur 
Mie Erde bewohDen', gewinnt id 
der Verbindung mit homlnum ge- 
nus die iotensivere Bedeutung von 
eurare, So Verg. buc. 3, 60 ab love 
principium . . . iile colit terras i 
man müfste denn dort Aug. ver- 
stehen, in dessen Gestalt Jupp. die 
Erde bewohue. 

8. agros adsignant nehmen die 
Schol. zu spezielT für colonias dedu' 
cunt ; es bezeicboetvielmehr die erste 
burgerlich-staatlicbe Ordnuug der 
Besitzverhältnisse, dem õppida eon- 
dunt entsprecheod. Ygl. sat. 1 3, 105. 

9. respondere wie sat. II 8, 6B. 

10. Zu hydra vgl. c. IV 4, 61 ff. 
Apollod. U 5,2 (3) T(f; ^onah^ 
rae xeyaXae xonttov, 

11. portenta hier wie Lucr. 5, 
37 {port perempia) die Ungehener 
selbst s» monstra wie c. I 3, 18. 
37, 21. IV 4, 63. — fatali labore 
wie c. 111 3, 19 ; es war seiue Schick- 
salsbestimmuDg , dem Eurystheus 
zu dienen. c. I 37, 21 fatah mon-- 
strum TOO der Kleopatra. 

12. supremus finiš wie summus 
epist 1 1, 1 dem primus eotgegen- 
stehend. Wir würden denselben Be- 
griff adverbiell wiedergebeo: 'erst 



im Tode^. Durch domari wird die 
invidia gewissermafsen selbst ais 
ein ÜDgetum und z war ais das ärgste 
Yon allen dargestellt. Vgl. übrigens 
c. lU 14, 1 u. 2. 

13. urere metapborisch von je- 
dem kõrperlichenSchmerze: so vom 
Durste sat. 12, 114; von der Galle 
sat. 1 9,66 ; vom Drücken des Schuhes 
epist. 1 10, 43; tou einer Last epist. 
I 13, 6; von Scblägen epist. 1 16, 
47 u. sat. II 7, 58. Hier lehrt fui* 
gore, dafs das Blenden der Augeit 
gemeint ist, b\so s^ praestringere, 
Bäufiger ist die Übertragung auf 
Leidenschaften , wie epist. 1 2, 13 
auf den Zorn, c. 1 19, 5. u. 7. 13, 9« 
6,19.1117, 11. epod. 11,4. 14, 13 
auf die Liebe. — praegrayare ^sm 
xaTafi^id'e$v durch sein Überge- 
wicht 'niederdrficken' wie sat, II 
2, 78. Sonst kommt es aucb in- 
transit. vor *überwiegen', d. h. das 
Übergewicht haben. Suet. Gaes. 76 
praegravant tamen cetera faota 
dietaque eius. Und so will es Bothe 
auch hier nehmen, iudem er inter- 
pungiert: urit . . . , qui praegravat^ 
artes, Aber liefse sich der Tropus 
urere artes rechtfertigen ? — art^ 
sind initfjdavfjMta,^ fast =» virtutes 
wie c. III 3, 9 und sonst. 

14. Zum Gedanken vgl. c. III 24, 
30 E 

15. praesetis nur im Gegensatz 
zu den Heroen, die ihre Ehren erst 
erhielten, ais sie in die Gõtterver- 
sammlung aufgenommen waren. VgL 
c III 5, 2. Auf Anwesenheit des 
Aug. in Italien zu schliefsen mõchte 
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iurandasque tuum per uomeD pouimus aras, 
DÜ oriturum alias, nii ortum taie fatentes. 
sed tuus hic populus, sapiens et iuslus in unõ 
te nostris ducibus, te Grais auteferendo, 
cetera nequaquam simili ratione modoque 
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za weit gegangen sein. — nnUuro$ 
rechtzeitige {opportunos oder t^tor 
pesttvos) im Gegensatz zu inma- 
turot oder seros; das würden Ehren 
post mortem sein. 

16. Die Ge^ohiiheit, FeMherrn 
«nd I^okonsuln in den Proviazen 
Altare und selbst Tempel zu weihen, 
war nicht neu ; in Griechenland, wo 
man dereleichen schon zu den Zei- 
ten des Demetrius Poi, ja des Ly- 
Sander kannte, war das 196 dem 
T. Quinetias Flamininus widerfah* 
ren. Auch dem Aug. wurden Tem- 
pel nur in den ProTinzen errichtet, 
itach Suet. Aug. 52 auch nur com- 
muni suo Romaeque nomine (ais 
wire er mit der Roma vermäblt) 
r^eepit, nam in urbe quidem per^ 
Unacisiime abstinuit koe honore, 
59: provinciarum pleraeque iuper 
tmnpla et aras ludos quoque quin- 
fuennales paene eppidatim con- 
stituerunt Vgl. Tac. ann. 4, 37 
eum divus augustus sibi atque 
urbi Romae iemplum apud Per- 
gamum sisU non prohibuisset, Die 
Weibung geschah nicht sowohl auf 
sane Person, ais yielmehr Genio 
jivffusü. first im J. 19 bei seiner 
Rückkehr aus Asien beschlofs der 
Senat ihm einen Altar zu errichten, 
tber mit der Inschrift Fortunae re- 
dud. Vgl. Mon. Ancyr. 6, 7 ff. (c. 1 1 ) 
Momms. pmfiov Tvxns ^cmrj^iov 
»4ri^ T^ ift^ inavoSov jtQOi rj 
Kan^vij 0tvXrj ^ €vyxXrjTOS aqni- 
QtMfs ' x^os tp rovs le^aXs Mai ras 
u^eias iviavffiov dvffiav notetr 
iaälawfep ir ixsivtj t§ tifni^qf iv 
y V7tara*e Kotvrtp jievxqrjTiqf xal 
Mttotup Ovivovxiip (a. a. G. n. 19) 
iu ^vi^s sie *P(Xtfifjv šnavsXrikv* 
&B*r, xrp^ re rifii^p in rns fifie- 
ti^ iitofwpiicLS yrfoctj)fo^ev0sp 



Avyovaxaha, Solche Altare waren 
nicht dazu bestimmt, um ihm ais 
einem Gott zu opfern, sondern um 
für ihn ais einen noch Sterblichen 
zu opfern und zu beten; daher er 
selbst auf ihnen ais ponk/hw max, 
Ton Priestern umgeben erseheint. 
— Schon aus der zuerst citierten 
Stelle mochte man schliefsen, dafe 
das trotz Bland. ant., der numen 
hatte, besser hezeugte nomen vor- 
zuziehen ist. nwmen findet srch 
freilich auch c. IV 5, 35 Ton Aug., 
doch in Verbindung mit den Laren, 
wo eben nomen unmõgHch wäre; 
hierwäreeseinewenigzarte Schmei^ 
chelei, gegen die Aug. am Ende re- 
oaleitraverit Auch im Mon. Anc. 
2, 21 ff. (c. 10) Homms. sagt er 
nur nomen meum senatus eonsul- 
to inobisum est in Saliare carmen 
et sacrosanetus ut essem oeL — 
ara iuranda ein Altar, der mit Ei- 
den gleichsam belegt wird, oder 
den haltend man einen Eid leistet 
Gic. Flacc. 36, 90 qui si aram te- 
nens iuraret, orederei nemo, Ähn- 
Uche Accus. des Objekts, bei dem 
man schwõrt, Verg. Aen. 12, 197 
ttrram, mare^ sidera eet. Ov. her. 
2, 23 u. 16, 319 numina selbst Hier 
war der Accus. um so mehr ge- 
boten, ais die Person, bei der |e- 
schworen wird, noch durchj^orhm- 
zugefOgt ist. Dadurch geht ara 
iast in die Bedeutung Ton ius iu- 
randum selbst über. 

18—27: Das rõmiscbe Volk, das 
Aher dich so gef echt urteih, ist sonst 
gegen Zeitgenossen unbillig, liebt 
nur das Vergangene. Tac ann. 2, 
88 fin. vetwa extollimus reeenUum 
ineuriosi, — hic ist ^urch tuus 
nicht jlberfidssig gemacht ; es steht 
f9x Romanus, und tuus bes^ichnet 
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aestimat et, nisi quae terris semota suisque 
temporibus defuncta videt, fastidit et odit, 
sic fautor yeterum, ut tabulas peccare vetantis, 
quas bis quinque viri sanxerunt, foedera regum 
yel Gabiis vel cuffl rigidis aequata Sabiois, 
pontificum libros, annosa volumina yatum 
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nur die Ergebenheit gegen Aug^ 
Beispiele von hic meus^ tuus u. s. w. 
bringt BentL zu dieser Sielle. Ygl. 
den krit. Anhang. 

21. teriis semota nicht blofs re- 
tnota entfernt, sondem Won der 
£rde entrückt.' — suis temporibus 
defuncta im Gegensaiz zu der Ge- 
gen wart: quae sua tempora com^ 
pleverint ae finierint Porph. Es 
ist also nicht mehr auf der Erde 
und fällt nicht mehr in unser Zeit- 
alter. Out auch Lambin: quorum 
tempwra abierunty defluaeertmt ae 
praeterierunt, 

23. veterum mõchte man ais 
Mask. fassen, wenn nicht eetera, 
semota, defuncta Toranginge und 
auch nachher Sacben ais Beispiele 
angeführt würden: tabulae, foe- 
dera^ libri, voiumina, Auch Tac. 
sagt an der zu 18 citierten Stelle 
vetera. — tabulae sc duodecim, 
nämlich der DecemTirn. Kurios ist 
das Mifsverstandnis des Gomm. in 
Ber. 219: er versteht die 10 Gebote, 
die aus dem Hebräischen ins La- 
teinische Ton 10 alten rõmischen 
Dichtern ubersetzt und nadt gol- 
denea Buchstaben auf eherne Ta- 
feln geschrieben seien. 

24. Rõnigsbundnisse sind über- 
liefert: mit den Sabinem und ihrem 
Kõnige T^ Tatius schon Ton Ro- 
mulus Liv. 1,13 u. Dion. HaL 2, 55 ; 
mit den Latinem von Senr. TulUus 
Dion. H. 4, 26 und von Tarquin. 
Sup. Liv. 1, 52 ; mit den Gabinem 
(über deren vcrõdete Stadt s. epist 
I 11, 7)„von Tarq. Sup. Dion. H* 
4, 58. Über diese Bandesvertrage 
8. Teuffel Gesch. der rõm. Littera^ 
tnr 66 und 67. 

25. Zu CMiis ergänze aut dem 



Folgenden cum, — aequare selbst 
mit eigentümlicher Kürze fur aequa 
(foedera) oder aequis condicioni- 
bus facere, Ähnlich oft bes. bei 
Tacitus munire, firmare u. a^ {ca- 
stra) für munita, firma facere. — 
rigidi heifsen die Sabiner von ihrer 
strengen Sitte. S. zu c. III 6, 37. 
Ähnlich rigidi Getae c. III 24, 11. 
rtg, satelles virtutis epist 1 1, 17. 
rigida molUor aesculo c III 10, 17. 
26. Die Ritualbücher der ponti- 
fices, über die z. B. Gic de orat. I 
43, 193. Macrob. 1 12, 41 u. a., ent- 
hielten das geistliche Recht; weiter- 
gehende Aufzeichnungea staats- und 
sakralrechtlicher Art warendie com- 
mentarii pontificum Gic. Brut. 1^ 
55, bei Dionys. Hai. 1, 73 U(fou 
däXroi genannt; ebenso wurden von 
den pontifices die fasti und die 
annales maximi alljährlich auf- 
gezeichnet. Über die kunstlose 
Schreibart in denselben s. Gic. de 
c^at. n 12, 52 f. Berselbe sagt hin- 
gegen de leg. I 2, 6 annales poni, 
max»y quibus nihil potest esse iu- 
cundius) wo indessen du Mesnil 
ieiunius schreibt — annosa natür- 
lich nicht Jahrbücher, sondern alte. 
Diese volumina vatum nennt Porph. 
veteres libros Marci vatis Sibyl- 
laeque et simiUum; doch sind die 
griechisch geschriebenen Sibyllin. 

Orakel davon auszuscheideo. Über 
die im Satumischen Versmafs ab- 
gefaGsten earmina Mardana s. Liv^ 
25, 12. Das eine wamt vor Gaiinae^ 
das andere fordert die Einsetzung 
der Apollin. Spiele, wenn man sie* 
gen wolle; beide giebt Liv. nacb 
dem ungefahren Wortlaut Piin. 
n. h. VII 33, 119 vergleicht diesen 
Gn. Marcius mit dem griech. Seh^ 
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dictitet Albano Musas in monte locutas. 
si, quia Graiorum sunt antiquissima quaeque 
scripta vel optima, Romani pensantur eadem 
scriptores trutina: non est quod muita loquamur; 
nii intra est oleam, nii extra est in nuce duri; 
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Melampus. Gic. de div. I 40, 89 
nennt Mardos quosdam fratres 
und steilt sie auch mit griechischen 
Wahrsagern zusammen. 

27. Nach den Schol. hatte Egeria 
sich mit Numa auf dem Albaner 
Berge unterredet. Allein der Ge- 
danke ist hier allgemeiner. Alle 
alteste Poesie war heilig und wurde 
den Musen, in Italien den Kamenen 
žugeschrieben. Mit den Musenber- 
gen Helikon und Parnassus wird 
nun der altberuhmte Albaner Berg, 
bei dem man in der Nähe von Aricia 
den Hain nebst Qaelle der Egeria im 
Heiligtum der Diana zeigte, halb 
spõttisch verglichen. Die Worte 
bilden wahrscheinlich die Parodie 
eines Ausspruchs des Varro oder 
L. Aelius Stilo. S. Qointil. X 1, 99 
in comoedia maxime claudicamus, 
licet Varro Miuat, Aeli Stilonis 
sententia, JHautino dicat sermone 
locuturas fuisse, si latine loqui 
vellent 

28—49: Den Wert von Schrift- 
stficken nach dem Aller zu bestim- 
men ist verkehrt: 1) man darfvon 
den Griechen nicht ohne weiteres 
auf die Rõmer schliefsen (—33); 
2) es ist unmõglich, fur das Alter- 
tum eine feste Grenze zu setzen. 
Auffallig ist, dafs H. den schlagend- 
sten Grund übergeht. Allerdings 
kann man von den griechischen 
Dichtem den Homer und Archilo- 
chus in ihrer Art allen obrigen vor- 
ziehen ; aher die Lyrik und das Dra- 
ma haben ihren Hõhenpunkt doch 
viel spater erreicht. Auch gab es 
schon vor Homer eine Litteratur, 
die man nach jenem Kanon wieder 
uber ihn siellen müTste, was doch 
niemandem einfallt. Man hat also 
unter antiquissima quaeque nur die 



bekannten äitesten Gedichte nhd 
auch diese nur in Bausch und Bo- 
gen zu verstehen. — Graiorum^ 
wie 19 die poetischere Form (auch 
bei Verg.), ist u. a. von Bland. ant. 
Dberliefert, während Holder-Keller 
nach der grõfseren hdschr. Autori- 
tät Graeeorum festhalten. Ganz 
diese Form auszumerzen geht ge- 
wifs zu weit. 

29. pensare in der sonst nicht 
eben haufigen urspränglichen Be- 
deutung ^abwägen'; eewõhnlich im- 
flbertragenen Sinne entschädigen^ 
bezahlen'. compensare ausgleichen 
sat. I 3, 70. — Zu trutina vgl. sat.. 
I 3, 72. 

31. St. intra est oleam \y olite 
Bentley olea sc. i n olea ; und dies 
haben vieleHerausgeber, selbst Hol- 
der, gegen die Hdschr. angenom- 
men und scheint auch die Gleich- 
stellung mit extra in nuce zu ver- 
langen. Allein wenn man sich auch 
die Ergänzung von in zu olea wie^ 
c. 111 25, 2 gefallen lassen möchte^ 
80 ist doch intra oleam ganz rich- 
tig, aber extra oleam wäre, wie 
leicht ersichtlich , falsch, weil das 
nicht mehr heifsen wurde 'an der 
Aufsenseite der Nufs', sondem *au- 
fserhalb derselben', d. h. von ihr 
getrennt. Vgl. den krit. Anhg. Der 
Ausdruck ist sprichwõrtlich nicht 
nur fur eine der Wirklichkeit wider- 
sprechende Behauptung; es kommt 
auf die Trüglichkeit des Schlusses 
von einer Sache auf eine andere 
in mancher Hinsicht ähnliche an: 
die Olive und die Nufs kõnnen mit 
einander verglichen werden, schon 
weil sie beide Öl geben ; darf man • 
nun sagen, die Olive habe kftinen. 
harten Kern, weil die Nufis keinen- 
hat? und umgekehrt, die Nafskeine 
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venimus ad summum fortunae, pingimus atque 

psallimus et luctamur Achivis doctius unctis. 

si meliora dies ut vina poemata reddit, 

seire velim, chartis pretium quotus adroget annus. 

scriptor abhinc annos centum qui decidit, inter 

perfectos veteresque referri debet an inter 

vilis atque novos? excludat iurgia finiš. 

'est vetus alque probus, centum qui perficit annos.' 

quid? qui deperiit minor uno mense vel anno, 

inter quos referendus erit? veteresne poetas 
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harte Schale, weil die der Olive 
fehlt? Dicselbe Thorheit begehen 
die, welche von der griech. Littera- 
tur alles aaf die rõm. anwenden 
wollen; dann hätten wir allerdings 
in allem den Hõhepunkt längst 
überschritten. 

32. Die Yar. ad summani statt 
summum scheint nurphraseologisch 
za sein 'schliefslich, mit einem 
Wort'. S. epist. 1 1, 106. — In for- 
tunae vermutete Lehrs einen Feh- 
ler; und allerdings erwartet man 
hier nichts von der fortunay son- 
dern nur Yon der Kunst Ja in 
einem Briefe an Aag* wäre es unier 
den damaligen Yerhältnissen , da 
man dem Aug. zu Ehren sogar der 
Fortuna redux (s. zu 16) einen 
Altar erbaut hatte, fast eine Grob- 
heit gewesen, dies sfiimmum for- 
tunae zu bestreiten, was bei dieser 
ironischen Fassung doch notwendig 
wäre. Sollte nicht culturae zu le- 
sen sein? Ygl. epist. I 1,40. Da- 
mit wäre treffend gesagt: dann ist 
an uns langst nichts mehr zu bil- 
den ; wir sind den Griechen selbst 
in dem dberlegen, was sie ohne 
Streit ais ihr Pnvilegium beanspru- 
chen. S. krit. Anhang. 

33. Yon den 4 liberalen Künsten 
(Ärist. poi. Y (vulgo YUI) 3 p. 1337 
iffn xixraQa ffx^^or, a Ttaiõevstv 
aico&afftf y^fifiara xal yvfiraffzi» 
itriv xtü fiovfftxrjr %ai rsra^rov 
ipiot, y^afnxrjv)y welche die griech. 
Jugend lemte, sind hier 3 genannt. 
In der Grammatik mochten es die 



rõmischen Gelehrten eher mit den 
Griechen aufnehmen; in den ubri- 
gen waren diese Meister, im Rin* 
gen schon von ihren nationalen 
Spielen her. Die Hindeutung auf 
diese liegt in Achivis ähnlich wie 
in curru Achaico c. IV 3, 5. — 
unctis, weil das Salben zu den 
palastrischen Ubungen erforderlich 
war. S. c. I 8, 8f. III 12, 7, sat. 
II 1, 7. — An doctius ist nicht zu 
rütteln; die Entstehung der Yar. 
scitius hat Keller Epil. got nach* 
gewiesen. 

34. Pind. 01. 9, 48 aivei^ Si na- 
Xatov fjLBv olvov, avd'sa d^ vfivtav 
veandqtov, 

35. chartis pretium (nicht um- 
gekehrt) Bland. ant. chartis wie c. lY 
8,21.9,31.— -acfrog^Ärc 8. C.IY14, 40. 

36. decidit s. c. IV 7, 14. Ebenso 
fur decedere oder defungi Plaut 
Trin. 544 solstitiali morbo deci- 
dunt, Ygl. deperiit Y. 40. 

38. finiš nicht ais definitio (Aer.) 
im engeren Sinne, sondern eigent* 
lich ais Grenze, die beispielsweise 
bei 100 Jahren angesetzt wird. 

39. probus ai probatus. Das- 
selbe, nämlich probosque, woUte 
Bentley auch 41 für poetas haben: 
oflfenbar sehr ansprechend (und von 
Ribbeck angenommen), aher nicht 
notwendig. Auch Y. 64 ist poetas 
dem veteres überflüssigerweise hin- 
zugefügt. Yielleicht war es auch 
gut, das Thema hier auf die Dichter 
zu beschränken, was 37 noch nicht 
geschehen war. 
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an quos et praeseDs et postera re^uat aetas? 
^iste quidem veteres inter ponetur honeste, 
qui vel mense brevi vel toto est iunior anno/ 
utor penuisso, caudaeque pilos ut equinae 
paulatim vello et demo unum, <Jtemo etiam unum, 
dum cadat elusus ratioDe ruentis acervi, 
qui redit in fastos et virtutem aestimat annis 
miraturque nihil, nisi quod Libitina sacravit. 
Ennius et sapiens et fortis et alter Homerus, 
ut critici dicunt, leviter curare videtur, 
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42. Dafs die Lesart des Bland. 
ant. u. a. respuat allein ricbüg^ ist, 
erkennt man darans, dafs respuit 
auf pratient , respuet auf postera 
aetas allein geben worde. S. dar* 
über die lichtvolle Note Bentleys. 
Dafs die Bestimmung erst erfolgen 
soil, ergiebt schon referendus erit 
Y.41. 

45. Die £rzählung vom Ausreir 
feen der Scbwanzbaare eines Pfer- 
des bai Pint. Sertor. c. 16. Dieser 
habe dadurcb, dafs ein schwacher 
Mann einem starken Pferde die 
Haare einzeln ohne Muhe ausge- 
rissen, ein starker einem schwachen 
dasselbe mit einem Male zn thiin 
nicht Termocht habe, die Lnsitaner 
nach einer Niederlage gelehrt, den 
Rõmern einzeln zu widerstehen. 
Hier wird dies ais Beispiel des 
Chrysippischen Sorites gebraucht: 
dieser (Gic. de div. II 4, 11 acer- 
valis genannt) ist hier ein acervus 
ruens, indem er durch Hinweg- 
nahme von je 1 Korn zasamnen- 
faili, im Gegensatz za dem struens, 
der durch Zulegung aufgebaat wird. 

46. et item bes. in K.H.S 3. Kl., 
etiam besser bezeugt und offenbar 
riehtig. So hat aoch Persius in sei- 
ner Nachahmung 6, 58 adde etiam 
unum, welche Stelle Keller mit 
Tollem Recht vergleicht, wahrend 
Bentley et item Terteidigt Es hdist 
*nocfa ein Haar' in derselben Be- 
deutung, die etiam beim Kompar. 
hat, überhanpt bei qnantitativen 
Begriffen. Es bedarf weder der 



Konj. itemm, noefa eines itidem, 
SoUte der Begriff 'zn wiederholten 
Malen' urgiert werden, so reichie 
anch dies nieht aus ; es muüste dann 
identidem heifiBen. 

47. cadet der 1. und 2. Kl. ist 
grammatisch unhaltbar. — eiusus 
vom Parieren eines Fechterangrifiis. 

48. redit, weil die Yergaogen* 
heit, die in den fasti dargestellt 
ist, ais hinter uns liegend gedacht 
vrird. — in fastos, natörUch urn 
darin zu lesen. Ober die NebeiH 
form fastus s. zu c. HI 17, 4. IV 
14, 4. Angefflhrt ist sie hier auch 
von Gruquius. 

49. LiHtina s. c. III 30, 7. sat. 
n 6, 19. 

50 — 62 Beispiele solcher nur ih- 
res Alters wegen bewunderter Dich* 
ter. — sapiens (wie Lucil. sat H 
1, 17) und fortis Ennius ohne 
Spott, letztes mit Bezug auf die 
würdige Darstellung tapferer Tha- 
ten. — alter Homerus bekommt 
durch den Zusatz seine Eiaschrln- 
kung. 

51. leviter curare videtur ent- 
halt vielleioht absichtlich (wie pro^ 
perare 58) eine gewisse Zwddeo- 
tigkeit: er braucht sich nicht darum 
zu kümmem, weil man ihm die 
Sorge abnimmt, nämllch ihn al» 
alten Diehter von selbst bewundert, 
ais wenn er alle seine PraUerden 
erfüllte. Aher es kann auch hd» 
Csen: er scheint sich nicht die ge- 
hõrige Mohe zu geben, seinen Ruf 
zu verdienen; uni diesen Hieb hat 
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quo promissa cadant et somnia Pythagorea. 
Naevius in manibus non est et mentibus haeret 
paene recens? adeo sanctum est vetus omne poema. 
ambigitur quotiens, uter utro sit prior, aufert 
Pacuvius docti famam senis , Accius alti , 
dicitur Afrani toga convenisse Menandro, 
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H. ihm wohl beibringen \f^ollen. 
Im Anfang seiner Annalen erzählte 
er, dafs ihm in einem Traum die 
Seele Homers erschienen und nach 
dem Pythagoreischen Dogma von 
der Seelenwanderung zuerst in ei- 
nen Pfau , dann in ihn selbst, den 
Ennius, gefahren sei. Ygl. Gic. Acad. 
prior. II 16, 51 {Ennius) cum som- 
niavitf iia narravit: "^ vints Home- 
rus adeitse poetd . idemque tn Epi- 
charmo: nam videbar somniare 
memet esse mortvurn» S. auch de 
re p. VI 10, 10 (somn. Scip. I) fit 
fere ut cogitationes sermonesque 
pariant aliquid in somno taie, quale 
de Homero scribit Ennius, Persius 
6, 10 coriubet hoc Enni, postquam 
dettertuity esse Maeonides, Quintus 
pavone ex Pythagoreo, Einen an- 
deren, aber ahnüchen Traum des 
Ennius uieint Lucret. 1, 124 if. unde 
sibi exortam semper florentis Ho- 
meri commemorat speciem lacri- 
mas effundere salsas coepisse et 
rerum naturam expandere dictis, 

53. Cn,Naeuius, etwas älter(nach 
Gic. Tusc 11,3 jünger) ais Ennius, 
starb um 200 im Exil zu Utica. 
Er führte seit 235 Dramen auf; 
am berõhmtesten aber war sein in 
saturnischen Versen geschriebenes 
Epos vom ersten punischen Kriege, 
von dem noch Gic. Brut. 19, 75 
sagt: Hiius, quem in vatibus et 
Faunis adnumeral Ennius, bellutn 
Punicum quasi Myronis opus de- 
leetat, — Dafs nach recens V. 54 ein 
Fragezeichen zu setzen ist, hat erst 
Benüey gesehen. 

55. Selbst bei Vergleichungen 
will man keinen geringer stellen, 
keinem zu nähe treten; jeder be- 
kommt sein besonderes Lob, wäh- 

Horatias III. 



rend man die Mängel schonend Ter- 
deckt. — aufert sc. secum, wie 
wenn ye^at statt (pi^erai gesetzt 
wird. 

56. M, Pacuvius aus Brundisium, 
Schwestersohn des Ennius, geb. 220, 
starb fast QOjährig zu Tarent. Er 
behandelte gerne weniger bekannte 
Stoffe; darauf, nicht auf philoso- 
phische Sentenzen, scheint doctus 
zu gehen. — senex allgemein ais 
äiterer Dichter ; so selbst Lucil. sat 
U 1, 34. Doch kann hier auch sein 
wirklich hohes Alter oder sein Ver- 
bältnis zu dem nach Gic. Brut. 64, 
229 um 50 Jahre^ jfingeren Accius 
bezeichnet sein. Über den letzteren 
s. zu sat. 1 10, 53. Wie hier alti- 
tudo, so wird ihm von Quintil. X 
1, 97 pius virium beigelegt ais 
dem doctior Pacuvius. Gic. de opt. 
gen. orat. 1, 2 stellt Pacuvius ais 
den grõfsten Tragiker neben den 
Epiker Ennius und Komiker Gae- 
cilius; doch tadelt er Brut. 74, 258 
seine Sprache, ebenso wie die dea 
Gaecilius. 

57. L. Jfranius, nach Veli. Pat. 
1, 17 u. 2, 9 Zeitgenosse des Pa- 
cuvius und Accius, nach Gic. Brut. 
45, 167 ais Nachahmer des G. Ti- 
tius viel jünger (doch scheint Gic. 
dort nicht recht genau gewesen eu 
sein), schrieb spezifisch rõmische 
Komöditüf fabulas togatas, S. Quin- 
til. X 1, 100. Durch toga ist also 
dieser rõm. Inhalt seiner Stücke 
bezeichnet. Wenn diese nach dem 
Menander zugeschnitten war, so 
kann das nur heifsen, dafs seine 
Darstellung trotz des rõm. Gewan- 
des etwas dem Men. Verwandtes 
hatte; er war gleichsajn ein Me- 
nander in der Toga. über diesen 

12 
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Plautus ad exemplar Skuli properare Epieharmi, 
vineere Caecilhis gravitate, Terentius arte. 



grõfsten Meister der neueren atti- 
schea Komõdie s. zu sat. II 3, 11. 
58. Plautus war dagegen der be- 
rühmteste Dichter der paUiatae, 
Wenn nun Epicharmus, der Reprä- 
sentant der ältesten Komõdie, geb. 
in Kos, ais Kind nach Sicilien ge- 
kommeny wo er dann am Hofe des 
Hiero (478—467), also lange vor 
der Blfitezeit des Aristophanes leh- 
te, sein Yorbild genannt wird, so 
soil dies wohl nur für properare 

Selten, also für die Yorzüge oder 
Langel seiner künstlerischen Dar- 
stellung, nicht für den Inhalt oder 
die Beschaffenheit gewisser Gha- 
rakterrollen. 0. Müller griech. Lit- 
teraturgesch. 3. Aufl. II 244 Anm. 
36 meint zwar, der (dorische) Name 
des Parasiten Miccotrogus in Plaut. 
Stichus möge dem Eplch. entnom- 
men sein; aber Heitz erklärt dazu 
mit Recht eine Einwirkung des Epi- 
charmas auf Plautus trotz dieses 
Horaz. Yerses für unwahrscheinlich. 
Es kommt alles darauf an, wie man 
properare deuten soil. Yolkmann 
in Munks griech. Litteraturgesch. 
3. Aufl. I 341 versteht es von der 
Lebendigkeit und Munterkeit der 
Epicharmischen Konversation, was 
zu properare nicht recht zu stim- 
men scheint; andere (s. Teuffel rõm. 
Litteraturgesch. 97, 2) unter Yer- 
gleichung von Aristoph. Eccles. 583 
{are ro Taxvveiv ;ua(»/rfl;y fisrexec 
TtXsXarov Tta^a roiai haarale) von 
dem raschen Gange der Handlung, 
dem semper ad eventum fesUnare 
(a. p. 148); doch ist dies dem Plau- 
tus kaum zuzusprechen , da viel- 
mehr die einzelnen Scenen bei ihm 
sicb meist in behaglicher Breite er- 
gehen, die Kürze aher in dem Über- 
springen von Nebenumstanden sich 
nur in den Zwischenscenen erken- 
nen läfst, die nicht auf die Bühne 
gebracht werden. Die Schol. er- 
Hlären adpropinquat laudi, womit 



nur gesagt wäre, er komme sei- 
nem Orfginal nähe, ohne irgendeine 
Bezeichnung seiner Ergentümlich- 
keit; auch wäre der Begriff von 
properare damit nicht getroffen. 
Die Worte des Plaut Men. prol. 12 
non atticis$aty verum siceUssat ta- 
men haben mit dem Siculer Epich. 
nichts zu schaflen, sondera beziehen 
sich nur auf den Gegenstand der 
Fabel. Auch der Gomm. in Ber. 227, 
welcher erklärt cum Platitus imi- 
tatur EpicharmuTn , quendam 
Graecum poetam, Caecikus ete, 
hat ohne Rücksicht auf properare 
blofseNachahmungverstanden. Urn 
andere Erklärungen zu übergehen, 
80 möchte ich am ersten mit Lam- 
bin glauben, dals properare nur 
die Leichtigkeit der Produktion be- 
deutet, die oft genug in Eilfertig- 
keit und Flüchtigkeit ausartet. Epi- 
charmus schrieb über 50 Komõdien, 
die Fruchtbarkeit des Plaut. ist be- 
kannt. Wenn ihm also H. das ais 
Zeichen seines Talentes anrechnet, 
so will er selber ihm damit so we- 
nig wie dem Lucilius sat. I 4 u. 10 
ein unbedingtes Lob aussprechen, 
wenn auch die antiquarii von ei- 
nem Tadel natürlich nichts wissen 
wollen. Ygl. Y. 170 ff., bes. 174. 
59. CaeciUus Statitis, älterer 
Zeitgenosse des Terentius, war 
nach Gic. de opt. gen. die. 1, 2 
fortatse summus comicus ; dagegen 
tadelt er Brut. 74, 258 seine Sprache 
und nennt ihn ad Att. Yll 3, 10 
sogar dem Terentius gegenüber ei- 
nen maius auctor latinitatis, Das 
läfst sich mit H.' Urteil wohl Ter- 
einigen. Gaecilius und Terentius 
werden, wie Y. 55 lehrt, nur unter 
sich verglichen; vineere heifst also 
nicht, dafs beide dem Plaut. in 
einer Hinsicht überlegen seien, son- 
dern einer dem anderen. gravv- 
tas betrifit den sachlichen Eindruck 
der Stücke, und der konnte bedeu- 
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hos ediscit et hos arto stipata theatro 

spectat Roma potens, habet hos numeratque poetas 

ad nostrum tempus Livi scriptoris ab aevo. 

interdum volgus rectum videt, est ubi peccat. 

si veteres ita miratur laudatque poetas, 

ut nihil aateferat, nihil illis coraparet, errat; 

si quaedam nimis antique, si pleraque dure 

dicere credit eos, ignave muita fatetur, 
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teod sein, ivcdd er auch ela schlech- 
ter Stilist war. Dem gegenüber 
lobte Gicero den Terentius, dea 
bekannten Freund des Scipio Afri- 
canus und G. Laelius, wegen seiner 
feinen Kunst und gefäiligen Spra- 
che, wie auch die von Suet. vita 
Terenti aus Giceros Limo angeführ* 
ten Verse beweisen: tu quoque, 
qtd sohu lecto sennone, Terenti, 
eonversum expressumque latina 
voce Menafidrum in medium 
nobis sedatis vocibus effers, quid" 
dam oome loquens atque omnia 
dulcia dicent» Und damit stimmt 
das Urteil Gaesars überein, der in 
den ebenfalls von Suet. citierten Ver- 
sen ihn ais dimidiatus Menander 
und puri sermonis amator ruhmt, 
dann aber fortfährt: lembus atque 
utinam scriptis adiuncta foret vis, 
eomica ut aequato virtus polleret 
honore cum Graecis neve hac do" 
speetus parte iaceresi unum hoc 
maoeror ae doleo tibi deesse, Te- 
renti, Interessant ist es auch, das 
Urteil des Yolcatius Sedigitus bei 
Gell. 15, 24 nachzulesen: er giebt 
die paima dem Gaecilius Statius, 
den 2. Preis dem Plautus, die 3. 
Stelle dem Naevius, die 4. dem 
Licinius, die 5. dem Attilius, die 6. 
dem Terentius, die 7. dem Turpi- 
lius, die 8. dem Trabea, die 9. dem 
Luscius, die 10. causa antiquitatis 
dem Ennius. 

61. potens s. c. IV 3, 13: hier 
offenbar mit feiner Ironie, dafs das 
mächtige Rom keinen besseren Ge- 
schmack habe. 

62. M, Livius Andronicus, ein 
geborner Grieche, der zuerst 240 



y. Ghr. in Rom eine Tragõdie nach 
griechischem Muster aufführte und 
die Odyssee in saturnischen Yersen 
übersetzte (Gic. Brut 18, 71), wird 
ais der Anfangspunkt der rõm. Lit- 
teratur, nicht etwa ais vorzüglicher 
Dichter hingestellt; dafür haben ihn 
auch die^alten Kritiker sch^erlich 
erklärt. Über ihn s. weiter Y. 69 ff. 
— Da Hor. hier nur Dramatiker auf- 
zahlt, so hat er den sonst so hoch- 
geschätzten Lucilius gewifs absicht- 
lich ausgelassen; auch Lucretius 
und GatuUus gehõrten nicht in diese 
Reihe, auch werden sie schon zu 
den neueren Dichtern gezählt. 

63—89: Ein solches Urteil ist 
einseitig; man soil die alten Dichter 
nicht verwerfen, aber auch nicht > 
auf Kosten der jüngeren mafslos 
erheben. — peccet hat geringe 
hdschr. Gewähr. Richtig sagt schon 
Lambin, est ubi sei nichts ais alt- 
quando == i&rtv õnov oder ^aršv 
Sre, iviote, Über den Unterschied 
der Modi in dieser Yerbindung s. 
zu sat. I 4, 24. 

66. Statt si — si woUte Lehrs 
qui — qui^ sodais dies nicht mehr 
Urteil des Yolkes, sondern das eines 
verständigen Kritikers wäre. Allein 
63 heifst es im Obersatz allgemein, 
das Yolk habe mitunter Recht, mit- 
unter Unrecht. Wenn nun 64 das 
Unrecht durch eine Hypothese be- 
gründet wird, warum nicht 66 auch 
das Recht? Es ist ein voUkomme- 
ner Paralleiismus. 

67. credit * wenn es uns, die wir 
diese Ansicht haben (s. 68), glaubt, 
also sich unser Urteil gefallen läfst.' 
eedit^ das Bentley nach einer seiner 

12* 
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et sapit et mecum facit et love iudicat aequo. 
Don equidem insector delendave carmioa Livi 



Hdschr. setzte, wäre für conce- 
dit hübsch, aber nicht notwendig; 
auch ist cedere in diesem Sinne 
wohl Tornehmlich juristisches La- 
lein. — Die drei Fehler mõgen so 
unterschiedeo sein: nimis antique 
veraltete Ausdrucke ; dure Derbheit 
im Ausdiuck oder besser Härte im 
Versbau wie sai. 1 4, 8; ignave 
wie a^ycas Mattheit, Kraftlosigkeit 
im Gedanken oder Ausdruck, die 
ja Ton Gaesar (s. zu 59) sogar dem 
Terentius vorgeworfen wurde. hu- 
militer et riutice, wie die Schol. 
erklären, wäre nicht ganz entspre- 
chend. Viel günstiger urteilt über 
die alten Dramatiker, namentlich 
Plautus, bekanntiich Gicero, z. B. 
off. I 29, 104: duplex est iocandi 
genuSf unum inliberale^ petulans 
cet^ alterum elegaru^ urbanum, 
ingeniotutn, facetum, quo genere 
non modo Plautus noster, . . ., sed 
etiam philosophorum Socratico- 
rum Ubri referti sunL 

68. Das Gegenteil von aequo 
love ist iraäs dis sat. 113, 8. Vgl. 
auch iniquU Fertumnis sat. Il 7, 14. 
Wem luppiter gnädig ist, der hat 
seine gesunden Sinne. So Porph. ; 
doch scheint nach Acron, der frei- 
lich die Sache nicht võllig durch- 
siebt ilovem imitaiurin suo iu- 
dicio recte iudicans)^ die Sache 
noch etwas anders zu sein, da mit 
jenem nur dasselbe wie mit sapit 
gesagt wäre. aequus ist unpar- 
teiisch. Diese Tugend gebührt vor 
allen dem hõchsten Richter luppiter 
und wird von ihm auf die Men- 
schen übertragen, die er bei ihrem 
Urteil mit seinem Geiste erleuchtet. 
facere ist übrigens mehr ais ein 
blofses eonsentire, Vgl. Ovid. her. 
6, 128 Medeae faciunt ad scelus 
omne manus. 

69. delendave, von Bentley em- 
pfohlen, hatte auch Biand. ant, und 
scibst Keller-Holder haben es ais 



korrekter aufgenommen. Das wäre 
nur zuzugeben, wenn dem negativen 
non inseclor etwas begrifflich Ver- 
schiedenes entgegengesteilt worde ; 
aber delenda carmina esse reor ist 
nur eine Folgerung aus insectoTy 
und dabei ist que durchaus korrekt 
Ich bin daher über die Richtigkeit 
von ve mindestens zweifelhaft — 
Võllig verfehlt ist, wie auch Keller 
Epileg. lehrt, das in Hdschr. der 

1. Kl. überlieferte und von Bentley 
befürwortete Laevi st. LivL Dessen 
i^anonafypia konnte doch kein 
verstandiger Schulmeister for eine 
captandis puerorum ingeniis ge- 
eignete Lektüre halten; und das 
soil te der alte strenge Orbilius ge- 
than haben? Auch war Laevius 
wenig älter ais Lucretius, den H. 
nicht mehr zu den alten Dichtern 
zählt, noch Giceros Zeitgenosse; 
H. brauchte aber für seine Beweis- 
führung einen mõglichst alten und 
konnte keinen besseren finden ais 
den, Yon welchem an er V. 62 über- 
haupt erst die rõm. Litteratur rech- 
net. Wenn Bentley zweifelt, dafs 
ein so berühmter Grammatiker wie 
Orbilius seinen Schülern einen so 
schiechten Dichter vorgeiegt habe, 
so ist diese Annahme von seiner 
unbedingten Schlechtigkeit unbe- 
gründet. Wer zum Cckstein einer 
ganzen Litteratur, nicht blofs einer 
Epoche gemacht wird, kann nicht 
unbedeutend sein. Nach epist. II 

2, 42 las H. in seiner Jugend mit 
Vorliebe den Homer; gewifs hat 
Orbilius neben^ dem Original auch 
dessen latein. Übersetzung von Li- 
vius seine Schüler lesen lassen, 
vielleicht beide, in unmittelbarer 
Gemeinschaft. Über Orbilius seibst 
8. Suet. de gramm. 9. Er kam 
50 Jahre alt unter Giceros Konsuiat 
nach Rom docuitque maiore fama 
quam emohauento, namque tarn 
persenex pauperem se et habitare 
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esse reor, memini qiiae plagosiim mihi parvo 
Orbilium dictare; sed emendata videri 
pulchraque et exactis minimum dislantia miror. 
inter quae verbura eroicuit si forte decorum et 
si versus paulo concinnior unus et alter: 
iniuste totum ducit venditque poema. 



70 



75 



sub tegulis q^iodam scripto fatetur. 
Von seiner Slrenge und Herhheit 
erwähnt Suet. mancherlei, auch 
diese Stelle des Hor. und eine an- 
dere des Domitius Marsus: si quos 
Orbüivs ferula scuticaque cecidit, 
70. plagosus hai sonst passiven 
Sinn. So Apnl. met. 8, ft plog. 
crtira. 9, 12 dorsum p, — Ober IJ.' 
£rziehnng in Rom s. sat. I 6, 72 ff. 
epist. II 2, 4 1 ff. 
* 71. dictare nach memini im Praes. 
wieimmerbeiThatsachen, bei denen 
man selbst ais Zeuge gegenwärtig 
gewesen ist; man versetzt sich da- 
durch lebhaft in die Yergangenheit 
und erinnert sich an den Verlauf 
der Handlung. Ist man nicht zu- 
gegen gewesen oder soil die That- 
sache ais vollendet und abgeschlos- 
sen dargestellt werden, so steht 
naturlich der Inf. Perf. S. EUendt- 
Seyffert lateinische Grammatik 291 
Anmerkung 3. 

72. exactis siärkeres perfeclis, 
Übrigens kann man kaum behaup- 
ten, dafs H. zu sireng urteile; er 
leugnet nur, dafs jene Dichter schon 
dasHõchste erreicht hätten, erkennt 
aber sonst ihr Talent ausdrucklich 
an, ^ie er es auch bei Lucilius thut 
sat I 4 u. 10. Und dabei hebt er 
nicht einmal hervor, dafs sie das 
Beste, wenigstens in der Erfindung 
der Fabel, ihron gHech. Yorbildern 
yerdanken. Wenn uns aus Ennius' 
oder Pacuvius' Frgm. manches^ ent- 
zückt, so ist das grofsenteils Über- 
setzung; es steht damit nicht anders, 
ais mit der deutschen Kunstpoesie 
des Mittelalters im Verhaltnis zu 
ihren romanischen Mustem. 

73. etnBchdecoriim fehltin guten 
Hdschr.; das Asyndeton ist gewifs 



gewählter, zumal bei der Epana- 
phora. 

74. concinnus vom wohlgebanten 
Verse. Vgl. epist. IH, 2. Anders 
sat. I 3, 50 in ethischer Bedeutung. 

75. Dafs ducere, ohne dafs es der 
Zusammenhang ergiebt, 'anführen' 
d. h.^täuschen' hei fsen kõnne, be- 
weisen die von Bentley gesammel- 
ten Stelien nicht; am wenigsten sat. 
1 2, 88, wo obenein inducat zu lesen 
ist. Damit fallt aber seine Lesart 
venitque *das Gedicht täuscht (den 
Kaufer) und wird verkauft*. Frei- 
lich ^arf man sich den Vers nicht 
wie einen schõnen Knaben denken, 
der einen Zug verkäuflicher Skla- 
Ten führe; wohl aher ais Probe, 
die ein Kaufmann vorlegt, wie in 
dem von Dillenburger angefuhrten 
Beispiel Plut. Dem. 23 (oane^ rõve 
ifiTtoQOvs OQoipsVy orav šv rQvfiXlqf 
õeXy/ua ns^topiQaai. 8i oklyofv nv- 
Qotvrovs noXXovs niTt^aaxovres xrX, 
Diese Erklärung von einer Probe 
hat auch der Gomm. Ber. 219: hoc 
tractum est a pelli ficis, qui cum 
habent aliquas pelles unam tari- 
tum modo formosam habentes, il- 
lam saepius iractant et ostendunt, 
ut per eam carius totas pelle^ ven- 
dant. et hoc ^unus et alter"" q, d. 
iile versus ducit i. (sive) conduci 
facit et postea vendit i. vendi facit 
totvm poema cet. Man konnte nun 
immerhin versus zu ducit vendit- 
aue ais Subj. fassen und erklären: 

ein solcher (besserer) Vers zieht 
das ganze Gedicht nach sich' (also 
ducit = trahit) , und vendit wäre 
dann von dem Vorzeiger der Probe 
(den TtiTt^naxovres) auf die Probe 
übertragen. Diese Metonymie wür- 
de nicht wesentlich kühner sein ais 
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indignor quicquam reprehendi, non quia erasse 
compositum inlepideve putetur, sed quia nuper, 
nec veniam antiquis, sed honorem et praemia posci. 
recte necne crociun floresque perambulet Attae 
fabula, si dubitem, clament penisse pudorem 
cuDcti paene patres, ea cum reprehendere coner, 
quae gravis Aesopus, quae doctus Roscius egit: 



80 



Y. 92 quod legeret tertretque usus, 
Aber aatürlicher erscheint es, den 
Livias selbst, von dessen Gedichten 
doch das Gesagte gelten soil, oder 
allgemein den alten Dichter zum 
Subjekt zu machen; also: 'er führt 
mit Unrecht das ganze Gedicht ais 
Probe und verkauft es \ Dieser Sinn 
liegt auch der Konj. Düntzers du- 
cis vendisque zu Grande. 

76. indignor (asi s=x noh ; daher 
quicquam, nichi aliquid, — Zu erasse 
ygl. sat. II 2, 3. 

77. DerKonj, putetur istbier nicht 
von non quia an sich abhängig, 
sondem steht, weil es einen Grund 
zu dem nur ais Annahme aufge- 
stellten reprehendt bildet; er würde 
ebenso auch nach sed quia erforder- 
lich sein, nicht putaiur» — Auch 
hier schwanken wie 69 die Hdschr. 
zwischen que und ve ndich inlepide; 
das letzte verdient den Vorzug, weil 
zwischen erasse und inlepide ein 
wesentlicher Unterschied der Be- 
deutung ist. Ygl. dagegen 88 fa- 
vet plauditque, Die Bedeutung von 
inlepidus ergiebt sich aos der von 
lepidus a. p. 273, wo dies dem inur- 
banus gegenübersteht 

79. Auf dem pulpitum wurden 
Blumen ausgestreut und Safran- 
essenz ausgegossen. Piin. n. h. XXI 
6, 33 vino (crocum) mire eongruit^ 
praecipue dulci, tritum ad thea- 
tra replenda, Ov. a. a. 1, 104 nee 
fuerant liquidopulpita rubra eroco. 
Lucr. 2, 416 e^ cum scena eroeo Ci- 
liciperfusa reeens est — T. Quine- 
tius Atta war ein Togatendichter 
in der ersten Hälfte des 7. Jahrh. 
u. c, gestorben nach Hieronym. zu 
Euseb. chron. 01. 175, 3 »> 78 v. 



Chr. in Rom und begraben an der 
Pränestin. Strafse ad miliarium se- 
eundum, Über seinen Beinamen s. 
Pestus s. y. p. 12 Müller: aUae 
appeüantUTy qui propier vitium 
crurum aut pedum plantis Ansi- 
stunt et attingunt magis terram 
quam ambulant, quod eognO' 
men Quinctio poetae adhaesit. Man 
hat in recte necne perambulet 
einen Spott darauf gefunden. Porph. 
sagt zu unserer Stelle: in fabula, 
quae inscribitur Materterae, ita 
florum genera enumerat, ut sine 
dubio reprehendendus sit ob nt- 
miam loquacitatent, Richtiger ist 
wohl die andere Erklärung bei Aer. 
und schol. Gruq. in scenam recepta 
sit, ubi flores sparguntur, 

80. clamant st. clament mõchte 
man billigen, wenn man nicht auch 
83 dueant und 84 putent lesen will; 
was doch wegen placuit und di- 
dicere kaum angeht. 

81. patres wie 109; senes 85. 

82. Die berühmtesten Schauspie- 
ler zu Giceros Zeit: Aesopus nur 
Tragiker, daher gravis; Roscius 
Tragi ker und Komiker, überhaupt 
ein hõchst gebildeter Mann. Ygl. 
Cic. pro Quinct. 25, 78 cum ar- 
tifex eius modi sit, ut sohis di- 
gnus videatur esse, quiin scena spe- 
etetur, tum vir eizis modi est, ut 
solus dignus videatur, qui eo non 
accedat, pro Rosc. com. 6, 17 ita 
dignissimus est scena propter ar- 
Üficium, ut dignissimus sit euria 
propter abitinentiam. Beide nennt 
Gic. auch sonst oft; am starksten 
lobt er den Roscius de orat. I 28, 
129. 130 u. 61, 258, wonach schon 
damals der je beste in seiner Kunst 



UBER n. (!.] 



183 



vel quia dü rectum, nisi quod placuit sibi, ducunt, 

vel quia turpe putant parere minoribus et, quae 

imberbt didicere, senes perdenda fateri. 85 

iam Saliare Numae carmen qui laudal et illud, 

quod mecum ignorat, solus volt seire videri, 

ingeniis non iile favet plauditque sepullis, 

nostra sed impugnat, nos nostraque lividus odit. 

quod si tarn Graeeis novitas invisa fuisset 90 

quam nobis, quid nunc esset yetus? aut quid haberet, 



€in Roscias hiefs. Die Vorzüglich- 
heit dieser Schauspieler hat gewifs 
nicht wenig dazu beigetragen, die 
alten Dichter zu Gics Zeit so sehr 
zu empfehlen. Vielärmer an grofsen 
Schauspielern war die August. Zeit, 
weil der Pantomimus (Ball et) mehr 
und mehr überwog. Unter den Pan- 
tomimen sind am bekanntesten Py- 
lades und Bathyllus, der Liebling 
des Maecenas. Auch war das Drama 
selbst an neuen Produktionen arm : 
an Vanus' Thyestes ist fast ein Jahr- 
hundert lang gezehrt ; die Medea des 
Ovid, hauptsächlich aus Seneca be- 
kannt, scheint nicht so sehr geach- 
tet zu sein. Die Alten mõgen daher 
in dieser Beziehung nicht so ganz 
Unrecht gehabt haben, dafs sie das 
7. Jahrh. vorzogen. 

83. sibi durch Ruckbeziehung auf 
das Hauptsubjekt trotz des Ind. 

84. minores ohne natu im Gegen- 
satz zu patres 81 und senes 85. 
Vgl. maior sat. 1 8, 26. 

85. imberbus führt Non. p. 493 
Mere. an aus Lucil. (30, 19) und 
Varro ep. ad Fab. Cruq., der im- 
berbi schreibt, aber zu dieser S teile 
nichts sagt, führt zu a. p. 161 an : 
sic habet eod. Bland, ant,^ quem 
secutus surn ; aus seinem Gomm. im- 
berbus et imberbis sicut inermus 
et inermis, Nach ihm haben die 
meisten Herausgeber, auch Bentley, 
imberbi aufgenommen, Lambin tm- 
berbes^ das auch Keller verteidigt. 
Wenn er die Dysphonie in den drei i 
tadelt, so ist der Reim imberbes — 
senes vielleicht noch unangenehmer, 



wie Müller richtig bemerkt. — Zu 
perdenda s. sat. II 6, 59. 

86.Über die Saliarischen Gedichte 
s. Paul. exc I p. 3 Müller: axa- 
menta dicebantur ■ carmina Salia- 
riOf quae a Sallis sacerdotibtis 
canebantur^ in universos homines 
(deos?) composita cet Dafs die 
Salische Priesterschaft zu Ehren des 
Mars Gradivus von Numa eingesetzt 
wurde, erzählt Liv. 1, 20. Aus- 
führlich darüber Ovid. fast. 2, 259— 
398. S. auch zu cA 36, 12. 37,2. 
Uber ihre Unverständlichkeit Qnin- 
til. I 6, 40 Saliorum carmina vix 
sacerdotibus suis satis intellecta, 
Schon Varro qnälte sich mit ihrer. 
Erklärung. — iam in dem bekann- 
ten Sinne der Steigerung ffir iam 
vero 'nun vollends'. Anders, aber 
auch erträglich wäre das ebenfalls 
überlieferte nam: 'denn davon will 
ich gar nicht erst reden', weil es 
ein jeder zugeben mufs. 

89. lividus wie sat. I 4, 93. 

90 — 117 ; In Griechenland wurde 
jedes neue Erzeugnis der Littera- 
tur mit Liebe aufgenommen und seit 
der Beendigung derKriege hatte man 
Zeit und Mufse, sich ganz dem hei- 
teren Spiel der Kunste hinzugeben ; 
in Rom, wo man einst nur Sinn für 
die ernsten Beschäftigungen des Le- 
bens hatte, ist jetzt auch das Dich- 
ten eine fõrmUche Modekrankheit 
geworden. — An dem hdschr. über- 
lieferten Graeeis ist nichts zu ta- 
deln, Bentley schrieb wie 19 u. 28 
Grais, Vgl. aber Graecia V. 93. 

91. Ist alles Neue immerverhafst. 
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quod legeret tereretque yiritim publicus usus? 
ut primum positis nugari Graecia bellis 
coepit et in vitium fortuua labier aequa, 



so bleibt auch nicbts Altes; denn 
auch di es ist einmal entstaoden, also 
neu gewesen. 

92. terere sc. legendo^ wenn alle 
viritim lesen. So Gic. fam. IX 25, 1 
natSeiav Kv^ov contriveratn legen- 
do. Der allgemeine Gebrauch zer- 
liest es, d. h. es wird durch dea 
allgemeinen Gebrauch zerlesen. S. 
zu 75. 

93 f. Man hat bei positis bellis 
an die Zeit nach den Perserkriegen 
gedacht, und dafür scheint zu spre- 
chen die äbnliche Betrachtung bei 
Aristot poi. V (vulgo VIII) 6 p. 1341 
Bkk. axoXaa%ix<6ie^i yaq yevo/ia- 
voi 8w tas tvno^ias xa& /isyaXo- 
tfnfxoxs^i nQOi a^sirjv^ ixi ts 
nqoTSQOv xal fiaxa ra Mfj' 
Sšxä ^^ovrjfiaxia&evxes ix 
nav iqy(ov^ naffijs ^nrovro fia- 
&r,<recjs ovBev BiaxQlvovrsi^ alX 
iTtiifjTOVVjes' 8 10 xai x^f avlrj- 
rixrtv riyayov nQOi xas fia&riaet^, 
Allein wänrend Aristoteles mit der 
historischen Entwickelung der grie- 
chischen^ Kunst und Erziehung in 
võlliger Übereinstimmungist, mufste 
man dem H. eine grobe Fäischung 
der Geschichte zutrauen, wenn er 
hier wirklich die Perserkriege ge- 
meint hatte; denn Kunst und Litte- 
ratur hat Jahrhunderte lang vor den- 
selben in hoher Blüte gestanden, 
und wiederum führten die Griechen 
auch nach denselben während der 
hõchsten Entfaltung aller Kunste die 
heftigsten Kriege unter einander. 
Man hat nugari und vilium zu ur- 
gieren; H. Avill den nach den Krie- 
gen eingotretenen Zustand in Grie- 
cbenland keineswegs unbedingt ais 
den wünschenswertcsten rühmen; 
Ihm kommt es nur darauf an zu 
beweisen, dafs die Griechen allen 
neuen Erscheinungen einen offenen, 
empfanglichen Sinn entgegen ge- 



tragen haben. Yergleichtman V. 1 56^ 
wo von der Unterwerfung Griechen- 
lands eine neue Periode auch füF 
die rõm. Litteratur datiert wird, so 
mufs man auch hier an den Ver- 
fail der griechischen Selbständig- 
keit zu den Zeiten der rõmischen 
Oberherrschaft denken, ais sie eben 
eigene Kriege nicht mebr führten, 
sondern fremden Schutz genossen, 
sodafs sie mit um so grõfserem 
Bechte mit unmfindigen Kindernver- 
glichen werden. Dazu pafst es vor- 
treff licb, dafs sie bloOse ntigae trie- 
ben und entarteten. Dafs aber in 
dieser Zeit der schõpferische Geist 
in Kunst und Litteratur am grõfsten 
gewesen sei, behauptet H. gar nicht; 
es wäre auch ein arger Widerspruch 
zu V. 28. Nur die Allgemeinheit 
des Interesses fur dieselben wird 
betont, wie auch nachher in dem 
Gegenbild von 108 an ähnliches von 
den Römern ausgesagt wird. Die 
Verderbtheit der Griechen infolge 
dieses Nichtsthuns war ja bei den 
Bõmern so sprichwõrtlich gewor- 
den, dafs graecari (vgl. sat. U, 2, 
11) an sich schon einen Yorwnrf 
enthielt und man sie gewõhnlich 
spõtlisch GraecuU nannte. Wenn 
also Lehrs lusum oder requiem (wo- 
bei er wohl an epist. 1 7, 79 dachte) 
für vitium vorschiug, so erkannte 
auch er, dafs H. gar nicht unbe- 
dingt loben will. Die fortuna ae- 
qiia ist nur darin zu suchen, dafs 
sie unter fremdem Schutze keine 
Kriege zu fuhren halten ; dem Bõmer^ 
der wie H. selbst in Athen gewesen 
war, mochte im Hinblick auf die 
Bürgerkriege der friedliche Zustand 
in Giiecheniand immerhii» ais be- 
gehrenswert erscheinen. Vgl. die 
fast wehmütigen Worta epjst. II 2, 
46 flf. und schon vorher. — Ober die 
Infinitivform auf ier s. zu sat. II 3, 24. 
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nunc athletarum studiis nunc arsit equorum, 

marmoris aut eboris fabros aut aeris amavit, 

suspendit picta voltum mentemque tabella, 

nunc tibicinibus nunc est gavisa tragoedis; 

sub nutrice puella velut si luderet infans, 

quod cupide petiit, mature plena reliquit. 

quid placet aut odio est, quod non mutabile eredas? 
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95. Gemeint sind vornehmlich, 
wenn auch nicht allein, die Wett- 
kämpfe io den grofsen nationalen 
Spielen, wie zu Olympia. In ähn- 
lieher Weise stellt H. pugil und 
equus zusammen c. IV 2, 18. 3, 4. 
Zum Wettrennen ygl. auch c. 1 1, 3. 

96. Die Plastik nach den 3 Stoffen 
gesondert; der Erzgufs besonders 
in Sikyon und Argos ausgebildet, 
Marmor- und Elfenbeinarbeit am 
vollendetsten in Athen. Der Plastik 
wird dann die Malerei ebenso an- 
gereiht wie c. IV 8, 6ff. 

97. Seinen Blick und sein Herz 
woran hängen, also zuerst im ei- 
gentlichen, dann im bildlichen Sinn. 
Vgl. sat 11 7, 97. 

98. tibicinibus bezog Lambin auf 
die Komödie allein, in der sie an- 
gewandt wurden; aber gerade die 
von ihm angeführte Stellea. p. 202 if. 
beweist, dafs von der Musikbeglei- 
tung in den Ghõren (choris erat 
utilis 204) überhaupt, sowohl der 
Tragõdie wie der Komõdie, die Rede 
ist, yielleicht auch allgemeiner ohne 
spezielle Beziehung auf das Drama 
von allen Ghorauffuhrungen, z. B. den 
dithyrambischen. Nach Suidas s. 
V. aüxwofws waren in Athen von 
Staats wegen 10 aüxwofioi, je 5 
im Piräeus und in der Stadt, be- 
stellt, oh ifjLsXa ns^i ts tc5v av- 
XfiT^iScov xal tpaXr^icSv xai XO' 
TtQoXoywv xal tdõv roiovrcav, Da 
ist natürlich die niedrigere Zunft 
Grewerbtreibender gemeinL — tro" 
goedi sind entweder die tragischen 
Schauspieler im Gegensatz zu den 
Ghoreuten, oder es bezeichnet all- 
gemein im Gegensatz zur Musik die 
dramatische Kunst ais höchste Gat- 



tung derselben ; ich würde dies vor- 
ziehen. 

100. Der Vers, von Lehrs ais un- 
erträglich ansgemerzt, kann natür- 
lich nicht unmittelbar zu puella in- 
fans gezogen werden; macht man 
aber, wie schon schol. Gruq. ver- 
langt, Graeeia zum Subj., so ist 
alles in Ordnung. Die Unbestän- 
digkeit eines spielenden Mädchens 
ist auf Griechenland übertragen: 
auch ein Beweis, dafs H. keines- 
wegs die Neigung der Griechen zu 
Spiel und Kunst nur loben will. — 
plena obersattigt wie epist. I, 20, 8. 

10 1. Dafs dieser Vers hier sehr 
müfsig und zu 102 geradezu un- 
passend erscheint, mufs man zu- 
geben, ohne dafs man ihn darum 
mit Lehrs und Ribbeck zu verwer- 
fen braucht; er ist offenbar mehr 
geeignet, eine Gedankenreihe ein- 
zuleiien ais abzuschiiefsen, wie der 
Gommentator in eod. Ber. 219 an- 
nimmt, wenn er sagt: et non mi- 
rum^ si cito reliquit, quod appe- 
Uit, quia nihil est ita odiosum, 
quin possit fieri carum, et e con- 
verso. et hoc est: quid placet ceU 
hoc etiam habuere bonae paces eet, 
Schon Lachm. (Lucr. p. 37) stellte 
ihn nach t07; und ihm sind selbst 
Haupt, Holder, L. Mailer gefolgt. 
In der That ist der echt Horazisch 
ausgedrOckteGedanke dortim hõch- 
sten Grade passend, um den Über- 
gang zu der Schilderung zu machen, 
dafs auch in Rom eine Änderung 
der Liebhabereien eingetreten sei. 
Besonders gut schliefst sich dann 
V. 108 mutavit an mutabile an, 
worauf schon Keller in den Epil. 
aufmerksam gemacht hat. 
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boc paces habuere bonac ventique secundi. 
Romae dulce diu fuit et sollemne reclusa 
mane domo vigilare, ciienti promere iura, 
cautos nominibus reetis expendere nummos, 
maiores audire, minori dicere, per quae 
crescere res posset, minui damnosa libido. 
mutavit mentem populus levis et calet uno 
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102. paces Friedenszeiten wie 
Lucr. 5, 1230 ventorum paces (Zei- 
ten, Id denen die Winde ruhen, 
Windstilleo). Non. p. 149 M. pa- 
ces plurali numero nove positunu 
Varro de vita P. R. 1. III: animad- 
vertendum primum, quibus de caU' 
sis et quem ad modum constitu- 
erint paces; secundunif qua fide 
et tusUtia eas coluerint, also Frie- 
densschlüsse. Ebenso Plaut. Pers. 
V 1, 1 pae, perfecUs. Sall. log. 
31, 20 bella atque paces penes 
paucos erant. — Statt venti in 
diesem Sinne noch gewõhnlicber 
aurae, So c. I 2, 48 und õfter. 

103 ff. Während die frühere po- 
litische Thätigkeit der Griechen mit 
dem einen Worte positis bellis aus- 
gedrückt war, schiidert der Dichter 
die alt-bürgerlichen Zustände und 
Neigungen der Rõmer etwas ge- 
nauer. £r hebt ihren praktischen 
Gharakter hervor, der besonders ao 
Rechtsentscheidungen Wohlgefallen 
gehabt habe. Dafs er hierbei ihre 
kriegerischen Neigungen, in denen 
sie jedenfalls von den Griechen sich 
Aoch mehr unterschieden, übergeht, 
wird seinen guten Grund haben: 
er will den Aug. nicht an die vor 
kurzem erst beendigten Bürger- 
kriege erinnern, in denen er oben- 
ein unter den Feinden desselben 
eine Rolle gespielt hatte. 

104. Sie waren frühe wach und 
schlossen das Haus auf. Vgl. sat. 
1 1, 10. — promere das Verborgene 
herrorholen; das thut der Patron, 
indem er seinem Rlienten, der das 
Recht nicht kennt, Rechtsbescheide 
erteilt. 



105. cauU nummi d. h. durcfa 
Handschrift (ehirographum) ver- 
schriebene, daher versichecte Sura- 
men Geldes. oaverunt summam 
£ig. XXIX 2, 98. scriptos wire 
dasselbe (ygl. sat. II 3, 69), aber 
eine Erklärung, von Bentley, der 
beide Ausdrucke durch eine üli- 
masse von Beispielen belegt, ohne 
zwingenden Grund aufgenommen. 
— Anch ceriis und reotU ist dem 
Sinne nach gleich gut, dies aber 
besser bezengL — nomina wie sat. 
I 2, 16. Man kõnnte die debitares 
selbst Terstehen, also Dat; dann 
würde sicher certis den Vorzag 
yerdienen. Cic. pro Quinct. 1 1, 38 
{Ubi certis nominibus grandem 
pecuniam debiUt) beweist, dafs 
nominibus der Abi. ist. 

106. Die Belehrungen sind, dem 
praktischen Sinn der Rõmer ent- 
sprechend, keineswegs ethisch-phi- 
losophischer Art, wozu nur 107 mp- 
nui damnosa libido passen würde. 
Der Altere belehrt den Jüngeren, 
durch welche Mittel er am besten 
sein Vermõgen vergrõfsern kõnne, 
und wodurch er die dem Vermõgen 
schädliche Leidenschaft (Sinnlich- 
keit) zu zähmen vermõge. Vgl. die 
drastische Schilderung des rõmi- 
schen Jugendunterrichtes a. p. 325ff., 
bes. 329. 

107. damnosa wie epist. 1 18, 21. 

108. Die Änderung ist erst kürz- 
lich eingetreten : der durch Aug. 
herbeigeffihrteFriede hat dieFreude 
an der Poesie geschaffen; ich sel- 
ber leide an dieser Modekrankheit 
Vgl. die launige Schilderung sat. I 
4, 139 ff., bes. 141. 



LIBER n. (!.] 



187 



scribendi studio: pueri^tie patresque . severi 

fronde comas vincti cenant et carmina dictant. 110 

ipse ego, qui nuUos me adfirmo scribere versus, 

invenior Parthis mendacior et prius orto 

sõle vigil calamum et chartas et scrinia posco. 

navem agere ignarus navis timet, habrotonum aegro 

non audet nisi qui didicit dare, quod medicorum est 116 

promittunt medici, traetant fabrilia fabri: 

scribimus indocti doctique poemata passim. 

hic error tamen et levis baec insania quantas 

virtutes habeat, sic collige: vatis avarus 

non temere est animus; versus amat, hoc studet unum; 120 



109. patres wie 81. — pueriqtie 
patresqn£, das Bentley für pueri 
patretque empfahl, bat schon Gruq. 
im Texte, leider ohne dafür eine 
Autoritit anzuführen. Eine Steige- 
ning in patres, die das doppelte 
que unzulässig mache, mõchte ich 
Schmid (und Keller Epil.) nicht zu- 
geben, ganz abgesehen davon dafs 
que an sich noch keine Steigerung 
herbeiführen wörde. Die Debnung 
des a in patres kommi sonst nur 
in der Arsis vor, nämlich epist. I 
14,3. civ 4, 55. 6,32. 14, 1; in 
der Thesis mõchte ich sie dem H. 
nicht ohne zwingenden äufseren 
Grund zuschieben. 

110. Bekränzung bei Gelagen wie 
c. il 11, 15; hier mii besonderer 
Beziehung auf den Dichterkranz wie 
c. I 1, 29. 

UI. Die Yersicherung z.B. epist. 
I 1, 3. 10. Dafs er doch Verse 
mache, bezieht sich ohne Zweifel 
auf die Oden des 4. Buches und 
das carmen saeculare. Die Par- 
ther waren wegen ihrer Unzuvei^ 
lässigkeit nicht min der sprichwõrt- 
lich ais die Punica fides. infidi 
Persae c IV 15, 23. Die Angabe 
des Schol. mendaces dicuntur ob 
id, quoddaUs induciis Crasso rupto 
foedere suhito adorti sunt et eum 
peremerunt ist schwerlich der ei- 
gentliche Grund ffir die Entstehung 
des bõsen Leumunds ; Grassus hatte 
roindestens mii gleicher Treulosig- 



keit den Feldzug ohne allen Grund 
eroffnet. Vgl. c. III 6, 10. Der 
Vorwurf der Logenhaftigkeit und 
Treulosigkeit wurde schon yod den 
Griechen (z. B. von Isokrates in 
vielen seiner Reden) gegen aUe 
Barbaren, bes. aber di^ Asiaten er- 
hoben. 

113. prius orto sõle vigil mtt 
Beziehung auf V. 104. — scrinia 
s. sai 1 1, 120 und zu epist 1 20, 3. 
Sie enthalten die Bücher zumNach- 
lesen. 

114. navem besser beglaubigt ais 
navim, — habrotonum ais Heil- 
kraut auch sonst erwähnt. Piin. 
n. h. XXI 10, 60 habrotonum odore 
iucunde gravi floret äestate aurei 
coloris cet, 

115. Über die nochmalige Nen- 
nung der Ärzte nach qui didieit 
dare s. den krit. Anhang. 

117. scribimus wieder troiz des 
Gegensatzes ohne nos, weil die 
ganze Kraft im Verbalbegriff steckt. 
— doctus vom Dichter wie cil, 29. 

118-13S: Diese Liebhaberei hat 
aber auch ihr Gutes, selbst für den 
Staat. 

119. sic collfge s. sat. II 1, 51. 

120. temere för facile wie a. p. 
160. epist. II 2, 13. — studere hoc, 
unum, nihily omnia u. s. w. sehr 
gewõhnlich, nicht mit dem Accos. 
eines Subst.; denn has res bei 
Plaut mil. 1437 ist nur pronomi- 
neli ss haec. 
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detrimenta, fugas servonim, incendia ridet; 

non fraudem socio puerove incogitat üllam 

pupillo; vivit siliquis et pane secuDdo; 

militiae quamquam piger et maius, utilis urbi, 

si das hoc parvis quoque rebus magna iuvari. 125 

os teuerum pueri balbumque poeta figurat, 

torquet ab obscenis iam nunc sermonibus aurem, 

mox etiam peetus praecepUs format amicis, 

asperitatis et invidiae corrector et irae, 

reete facta refert, orientia tempora notis 130 

instruit exemplis, inopem solalur et aegrum. 

castis cum pueris ignara puella mariti 

122. Mocim wie c. III 24, 60. — alter. a. p. 43 'jetzt sogleich.' c. III 



incogitat fõr intendit^ meditaiur 
Dur hier. Ähnliche Neubildungen 
bei H. sind inaestuet epod. 11, 15. 
inarsitt^o^, 3, 18. ingemens epod. 
5, 31. inemori ibid. 5, 34. involi- 
tant c. IV 10, 3. insfidet sai. 1 4, 72. 
inamarescunt sat. II 7, 107. emc- 
tiris sat. II 2, 105. Ribbeck wollte 
hierlieber/iwcro non co^Yaf nach 
eod. Gud. 

123. siUqvae speziell fur das 
allgemeine legumenta. Ebenso luv. 
11,58. Man denke an das einfache 
Leben des H. selbst sat. I 6, 115 ff. 
.— secundus von der 2. Sorte, kein 
siligineus ; sonst secundarius Snet. 
Aug. 76. 

1 24. militiae weder Dat. ffir ad 
mil. noch lõkal für in militia, son- 
dera relativer Gen. zu piger. Nach 
kurzer Schildernng der Genügsam- 
keit kommen nun die eigentlichen 
hõheren Verdienste des Dichlers, 
durch die er utilis urbi wird ; die- 
selben erinnern an manche Stellen 
der Horaz. Gedichte selbst, sodafs 
er dabei ohne Zweifd sich selbst 
im Auge gehabt hat. 

126. balbus sonst auch vom Alter 
wie balbuUre. S. epist. I 20, 18. 
sat. II 3, 274. — fxgurare schön für 
formare (V. 128) in erweitertem 
Sinne. Lucr. 2, 413 per chordas 
organid quae mobilibug digitis 
expergefacta figvrant (darstellen). 

127. iam nunc schon im Knaben- 



6, 23 kann man, nachdem matura 
virgo Yorangegangen ist, kaum er- 
klären: 'schon jetzt in früher Ju- 
gend.' S. das. Auch c II 1, 17 ist 
iam nunc anders zu fassen. Hier 
steht es zu mox in deutlichem Ge- 
gensatz : das Ohr >ivird in frühester 
Jugend an keusche Rede gewõhnt, 
bevor das Kind noch imstande ist, 
die ernste Lehre zu fassen. Eigent- 
lich mõchte man tunc für nunc 
verlangen, weil der Dichter sich 
doch in eine andere Zeit, nämlich 
die des Rindes, versetzt; zu ändern 
ist aber nichts. 

130. orientia tempora ais Gegen- 
satz zu facta : die kommenden Ge- 
nerationen. Dagegen Porph. pro- 
ponens exempla muita efficit , ut 
orientia tempora, hoc esi venien- 
tia, cuius modi futura sint, aesti- 
memus et instruamur ex ante 
gestis, Das kõnnte aber nicht in- 
struere tempora heifsen, sondern 
de temporibus; man müfste denn 
instruere übersetzen *womit ver- 
sehen.' — notis, nämlich aus der 
Vergangenheit. 

131. flcg^er hier seelenkrank, wie 
bei Cic. regelrecht.. Bei H. auch 
Tom Kõrper; z. B. sat. II 3, 162 
und sonst oft. 

132. Unzweifelhaft eine Anspie- 
lung auf den Doppelchor im Säkularr 
gedicht; selbst in einzelnen Aus- 
drucken wie c. s. 6 puerosque ca- 
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disceret unde preces, vatem ni Musa dedisset? 
poscit opem chorus et praesentia numina seniit, 
caelestis implorat aquas, docta prece blaodus 
averlit morbos, metuenda pericula pellit, 
impetrat et pacem et locupletem frugibus anoum; 
carmine di superi placaotur, carmine Maües. 
agricolae prisci, fortes parvoque beati, 
coDdita post frumenta levantes tempore festo 
corpus et ipsum animum spe fiois dura ferentem, 
cum sociis operum, pueris et coniuge fida, 
Tellurem porco, Silvanum laete piabant, 
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stos, c. s. 73 haec lovem sentire» 
c. IV 6, 44 vatis. Soost kommi ein 
solcher Koaben- und Mädchenchor 
auch c. I 2 1 zur Feier der ApoUin. 
Spiele vor. Also der Gedanke ist 
allgemeiD, fiodet aber durch die 
schmeichelhafte Anspielung (man 
weifs, wie viel Aug. auf die Säku- 
larspiele gab) eine besondere An- 
wendung. Die Verallgemeinerung 
zeigt sicb dann noch mehr im fol- 
genden, wo von der. religiõsen 
Foesie, von Gebeten und Gesängen 
zu den Gõttern gesprochen wird, 
also, wie die Schol. richtig sagen, 
Yon Päanen, Dithyramben, Hymnen, 
Prosodien. 

134. Über die Aufgaben des Ghors 
vgl. a. p. 196 fif., bes. 200. — prae- 
sentia im eigentlichen Sinne: der 
Gott beehrt di^ heiligen Gesänge 
mit seiner Gegenwart. 

135. Gebete bei Dürre, Seuchen, 
Kriegsgefahren u. s. w. wie c. 1 21, 
13 ff. — aqua caelestis c. lil 10, 20. 
In der Interpunktion (Komma nach 
aquas, nicht nach blandus) bin ich 
Bentleys curae novissimae gefolgt. 
blandus scheint zu avertit und 
Tpellit noch besser zu passen ais zu 
implorat, 

136. auertit, pellit^ impetrat ais 
Erfällung der Gebete, ohne dafs 
man einen conatus hineinzutragen 
braucht. 

138. Manes für diinferi wie Verg. 
georg. 4, 505 (Orphvus) quo fletu 
Manis^ qua numina voce moverelt 



139 — 155: Die religiõse Dichtung 
leitet hinüber zu der alten länd- 
lichen Volkspoesie der Rõmer, die 
ebenfalls ursprunglich (140 tempore 
festo) dem Kultus, diente, baid aber 
in derbe Ausgelassenheit uudZügel- 
losigkeit ausartete, sodafs man so- 
gar gesetzlich gegen sie einschrei- 
ten mufste. — fortes wie sat. II 
2, 115 fortem colonum, — parvo 
beati wie Verg. georg. 2, 472 pa- 
tiens operum eanguoque adsueta 
iuventus, 

142. et vor pueris verwarf Bent- 
ley mit gutem Grunde; die Ge- 
nossen bei der Arbeit sind die 
Kinder wie sat. Ii 2, 115 u. 128. 
c. Iil 6, 40 und die Gattin wie epod. 
2, 39. 

143. Varro r. r. 1 1, 4 ruft die 
12 Gottheiten an, quimaxime agri- 
colarum duces sunt: primum , , , 
lovem et Tellurem, secundo Sõ- 
leni et Lunam cet. Man opferte 
der Erde eine Sau; dafur porcus 
ais epicoen. Im orac. Sibyll. 10 fif. 
bei Zosim. 2, 6 kommen beide Tor : 
av&i^õs Fairj TtXij&OfidvT] xoi^oe xb 
xcd vs ieqolto fisXaiva, L. Müller 
will hier lieber porca, das schon 
Lambin für mõglich hielt. — Sil- 
vanus 8. c. UI 29, 23. epod. 2, 22. 
tber seinen Kultus und seine Be- 
deutung für das bäuerliche Leben 
der alten Italer s. Preller Rom. My- 
thologie S. 349 ff. — piare eigent- 
lich B= pium (propitium) facere^ 
dann 3= pie colere. 
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floribus et vino Geoium memorem brevis ae?!. 
Fescennina per huoc inveDta licentia morem 
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144. Über den Genius s. zu c. III 
17 Einl. u. bes. V. 14 u. 15; auch 
epist. I 7, 94. Wein wie hier wird 
ihm auch a. p. 209 gespendet. epist. 
n 2, 187 (s. das.) ist er gleichsam 
die Seele, welche das natale astrum, 
aaxQOv ysvä&Xiov, d. h, die Kon- 
steilation des Menscben bei seiner 
Geburt, regiert. Er begleitet somit 
den einzelnen Menscben, dessen 
Scbntzgeist er ist, von der Wiege 
bis zum Grabe. Apul. de deo Soer. 
15 if deut, qtU est animtis suus 
euique, quamquam sit inmortaUs, 
tamen quodam modo cum homine 
gignitur, Daber erinnert er sich 
wie der Menscb selbst seines kur- 
zen Lebens, das er eben darum 
mõglichst heiter zu machen sucht 
Es ist mitbin unnõtig, memorem 
kansativ zu nebmen, wofür man 
sonst c. I 13, 12 u. IV 14, 4 an- 
fübren dürfte. memores ist eine 
schlecbte Überlieferung und offen- 
bar Yerflacbung des Gedankens, 
wie schon Lambin lehrte. 

145. F^escenntni versus caneban- 
tur in nuptiis ex urbe Fescennina 
{Feseennia oder FescennioJ) allati, 
sive ideo dicti, quia fascinum pu" 
tabuntur arcere Fest. VI p. 85 
MüU. DementsprechenderzähltLiv. 
7, 2, im Jahr 364 v. Chr. (390 u. c.) 
hatten zu Rom infolge einer Pest 
etruskiscbe Tänzer sine carmine 
ullo, sine imitandorum carminum 
aetu getanzt; das habe die Jugend 
nachgeahmt und zugleich die Tanz- 
bewegungen mit Späfsen und Zo- 
ten in ungeordneten (incondiüs) 
Versen, d. h. eben in Fescenninen, 
begleitet, bis dies von Schauspie- 
lern zu seeniscben Darstellungen 
ausgebildet worden sei. Schwer- 
lich wird das auf eine so bestimmte 
einzelne Veranlassung geschehen 
sdn. H. sagt yom etruskischen Ur- 
sprung nichts, sonderu erklärt es 
für alten landlidien Gebrauch, der 



aus den Opferfesten sich von selbst 
ergeben habe; und das wird auch 
das Richtige sein. Der Name mag 
darum immer mit dem der etruski- 
schen Stadt zusammenhängen wie 
der der Atellanen mit AteUa. An- 
drerseits bat aher die Ableitung 
Ton fascinum (nur nicht in dem 
von Festus angedeuteten Sinne), 
dem Symbol der Fruchtbarkeit, bei 
Hochzeiten gleich dem griechischen 
Phallos umhergetragen , manches 
för sich. Hier sind damit spõttische 
Knittelverse gemeint Ähnlich Ga- 
tuU. 61, 123 procax Fescennina 
locutio, So nannte Gato nach Ma- 
crob. III 14, 9 den Senator Gaelius 
einen spatiator und Fescemnnus 
(Spõtter, Pasquillant). Nach Ma- 
crob. II 4, 21 schrieb selbst Aug. 
zur Zeit der Triumviralgewalt Fe- 
scenninos gegen Poüio, der darauf 
erwidert b^be: at ego taceo; non 
est enim facile in eum scribere, 
qui potest proscribere, Über die 
ganze Frage und die Litteratur dazu 
vgl. Teuffel Gescb. der rõm. Litte- 
ratur 5. — Für inventa wollte Bent- 
ley nach Barth inveeta^ das schon 
Politian hatte, ebenso ein God. Feas. 
Das virürde aber voraussetzen, dafe 
H. die Einführung dieser Dichtungs- 
art(ausEtrurien) angenommen habe, 
und dann hatte er daräber wobl ein 
weiteres gesagt. Die Entstehung 
derselben bezeichnet er ohnehin 
durch die Worte per hunc morem; 
also aus den Belustigungen bei den 
ländlichen Götterfesten , wozu es 
einer Einführung aus der Fremde 
nicht bedurfte. Wenn Bentley leug- 
net, dafs man invenire licentiam 
sagen könne, so mõchte man fra- 
gen, wie man das sonst ausdrucken 
solle; denn reperire oder excogi" 
tare und ahnliches wäre noch auf- 
fälliger. licentia Fescennina ist 
nichts ais lascivi versus Fesc, und 
die kann man doch erfinden. 
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veisibus alternis opprobria rustica fudit, 
libertasque recurrenüs accepta per anoos 
lusit amabiliter, donec iam saevus apertam 
ID rabiem coepit verti iocus et per honestas 
ire domos impune minax. doluere cruento 
dente lacessiti, fuit intactis quoque eura 
condicione super communi, quin etiam lex 
poenaque lata, malo quae nollet carmiae quemquam 
describi; vertere modum formidine fustis 
ad bene dicendum delectandumque redacli. 
Graecia capta ferum victorem cepit et artes 
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146. alternis wie a. p. 81 von 
Spott und Gegenspott, a/wijSijÕie, 
wie ia den tyroler Schnadahüpfeln. 
Man erkennt darin die Grundele- 
mente zu weiterer dramatischer 
Aosbildung. 

147. accepta nach schol. Gruq. 
as confirmata, dem Sinne nach 
richtig, aber nicht dem Wortiaat 
nach genau. Die Zugellosigkeit 
wird übernommen von einem Jahre 
auf das andere, und davon ist frei- 
lich die Steigerung eine unaus- 
bleibliche Folge. recurrentu, in- 
dem jedes Jahr dieselben Feste 
wiederbrachte. 

148. iam verbinde mit saevus. 

149. Dies mag namentlich von 
den Hochzeitszügen gelten, bei de- 
nen jene Zotenpoesie in anständige 
Häuser drang, ohne dafs damals 
eine Strafe darauf stand; daher im- 
pune 150. — coepit verti statt 
oaepta est, was auch sonst selbst 
bei reinen Passiv. vorkommt, wäh- 
rend verU fast einen medialen Sinn 
hat. 

152. mper fur de in der Prosa 
erst der späteren Latinität. Das 
erste Gesetz über maia carmina 
(s. zu sat. II 1, 82) wurde von den 
Decemvirn in den 12 Tafeln er- 
lassen. Die Strafe war capitalU 
nach Gic. de re p. IV 10, 12: no' 
strae XII tabulae eum perpaucas 
res capite sanxissent^ m his hane 
quoque sanciendam putaverunt, si 
quis occentaviiset sive carmen con- 



didisset, quod infamiam faceret 
/lagitiumve alteri; weshalb man 
154 unter fustis nicht ein einfaches 
Durchprugeln , sondern das fustu- 
arium wie beim Militär (Totschla- 
gen mit Knitieln) verstanden hat 
Bekannt ist, dafs noch Naevius 
durch seinen rücksichtslosen Frei- 
mut gegen die Grofsen, bes. die 
Meteller, sich Geföngnis und dann 
Yerbannung zuzog. S. Gell. 111 
3, 15. 

153. lata von lex durch ein Zeug- 
ma auch auf poena bezogen. Vgl. 
imperium fer epist. I 5, 6. nata 
ist eine Korrektur, da man lata 
poena nicht dulden wollte. 

154. describi wie sat I 4, 3. — 
Sie stimmten nun den Ton um, 
und es entwickelte sich eine mafs- 
vollere und . gebildetere Dichtungs- 
art Den Übergang der Fesceno. 
in die exodia und Ateüanae giebt 
auch Liv. 7, 2 zu Ende an. 

155^ Der Vers bildet den passend- 
sten Übergang zu dem nunmehr 
geschilderten £influfs der griechi- 
schen Litteratur, durch den ein fei- 
nerer Ton sich einburgerte. 

156 — 176: Griechische Bildung 
fand in Rom seit der Unterwerfung 
Griechenlands bereitwillige Auf- 
nahme; doch blieb den älteren 
Dichtern, denen es an Talent nicht 
gebrach, noch manche Roheit, und 
namentlich ist ihre Flüchtigkeit und 
Nachlässigkeit in der Ausfuhrung 
zu tadeln. 
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intulit agresti Latio: sic horridus iile 
defluxit numerus Saturoius, et grave virus 
munditiae pepulere; sed in looguni tamen aevum 
manseruDt hodieque maneDt vestigia ruris. 
serus enim Graecis admovit acumina chartis, 
et post Punica bella quietus qnaerere coepit, 
quid Sophocles et Thespis et Aeschylus utile ferrent. 
temptavit quoque rem, si digne vertere posset, 
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157. agresti mit Beziehung auf 
agricolae 139 und rustica 146. 

158. defluere bildlich von allem, 
was allmählich abfliefst uad ver- 
schwindet. So wõrtlich epist. I 
2, 42. A. Nauck woUte diffluxit^ 
welche Konj. selbst Keller Epil. 
bestechend nennt. Aber damit wäre 
nicht gesagt, dafs dts Fliefsen auf- 
gehõrt habe. D«r Saturnische ist 
der alt-itaUsche Yers: 2 trochäische 
Tripodien, die erste mit einer Ana- 
krusis, beide getrennt durch eine 
starke Diäresis. Bekaantes Beispiel 
ist die Antwort, die der Konsul des 
J. 206 V. Chr. Q. Gaecilius Metellus 
dem Naevius auf dessen Invektive 
{fato Metelli Romai fitmt consules^ 
also katalektisch) gab : dabunt ma- 
hun Metelli Naevio poetae, Über 
die vielen Abarten dieses Yerses 
und die Erklärungen derselben s. 
die Metriker, auch Teuffel Gesch. 
der rõm. Litt. 60. Interessant ist 
es damit den Alexandriner der klas- 
sischen franzõsischen Tragõdie zu 
yergleichen. Ennius verdrängte dies 
Metrum durch das daktylische, die 
scenischen Dichter führten die grie- 
chischen Mafse ein ; doch hielt sich 
der Yolkstümliche Vers noch lange 
und noch Varro hat ihn in seinen 
Satiren gebrauchU — virus eigent- 
lich Flussigkeit von herbem Ge- 
ruch und Geschmack, bes. auch 
foetor alarum infolge von Unsan- 
berkeit, daher 159 munditiae pe- 
pulere, grave ein ihm eigentfim- 
liches Epitheton, õfter bei Plinius, 
Mrie Bentl. zeigt. Hier hat es seine 
Berechtigung durch die eben ge- 
schilderten maia carmina. 



161. serus auf fertis victor 156 
bezogen. Spät natürlich im Ver- 
hältnis zum Bestehen Roms: man 
soil te meinen, dafs die griechische 
Litteratur schon frCiher in Rom hatte 
bekannt werden kõnnen; und das 
ist richtig, wenn man bedenkt, dafs 
sie in Unteritalien durch die grie* 
chischen Kok>nien längst heimisch 
war. Ähnlich sagt Gell. XVII 21, 45 
aus Porcius Licinius : Poenico bello 
secundo Musa pinnato gradu tn- 
tuHt se belUeosam in Romuägen- 
tem feram, — acumina «& acuta 
ingenia, — chartis s. oben 35. 

162. post Punica bella verbinde 
mit quietus allein; denn der An- 
fang der Beschäftigung mit griech. 
Litteratur war allerdings schon vor- 
her (s. zu 161 das Gitat aus Gell.) 
gemacht. Nach den punischen Krie- 
gen und zwar schon nach dem zwei- 
ten (rat eine grõfsere Ruhe ein, 
insofern man wenigstens nicht mehr 
in Italien selbst um seine Existenz 
zu kämpfen hatte. Kunos ist die 
Erklärung in Ber. 219: bella Afn- 
eana, quae habuit lulius (er meint 
also Gaesars bell. Afric.) et alii, 
sicuti in Lueano legitur, 

163. Thespis ist ais Begränder 
der attischen Tragõdie genannt, 
aber ohne Beröcksichtigung der 
Zeitfolge zwischen die zwei ande- 
ren gesetzt. Ähnliche Gleichgfiltig- 
keit gegen die Ghronologie s. sat. 
14, 1. Euripides hatte im Nom. nicht 
in den Hexameter gepafst. — utiUt 
im eigentlichen Sinne brauchbar. 
Vgl. usus oben V. 92. 

164. temptavit rem nicht mit 
griechischer Attraktion des Objekts 
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et placuit sibi natura sublimis et acer; 
nam spirat tragicum satis et feliciter audet, 
sed turpem putat inscite metuitque lituram. 
creditur, ex medio quia res arcessit, habere 
sudoris minimum, sed habet comoedia tanto 
pius oneris, quaDto veniae minus, aspice, Plautus 
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ZQin Verb. des Hatiptsatzes, sodaCs 
reš aaf das qtud des vorigen Satzes 
binwiese. temptare rem ist viel- 
mehr familiär gesagt 'das Ding ver* 
sucben.' Vgl. Liv. 1, 57 temptata 
res est^ si capi Ardea posseL Und 
so ist auch liv. 2, 35 zu fassen: 
temptata res est^ si disicere rem 
posserit. Man hat also hier zn ver- 
tere ais Objekt Sophoclem u. s. w. 
Bnmittelbar zu nebmen. 

165. Das feurige und hochstre- 
bende Talent seiner Landslente, 
namentlicb auch für die Tragõdie, 
erkennt H. wie schon in acumina 
161 ausdrucklicb an; dadurch wird 
der folgende Tadel wesentlich ge- 
mildert. 

166. spirare wie cIV 3, 24. 13, 19. 

167. in scriptis st inscite hatte 
auch Bland. ant, doeh mit der Über- 
schrift inscitiae; die übrigen ohne 
Zweifel richtig inscite^ wenn man 
nicht Bentleys geschmackvoUe Än- 
derung inscitus vorzieht. Dafs dies 
gegen das rõm. Yolk unhõflicher 
ware ais inscite, sehe ich nicht ein ; 
die inseitia ist in beiden Fällen da, 
wird aber immer nur den Schrift- 
stellern angerechnet, gegen die H. 
sofort noch viel unhõfiicher ist. 
Den Mangel sorgfaltiger Feile tadelt 
H. sat. I 4, 9 ff. auch am Lueilins. 

168. Bei der Komõdie giebt man 
sich nodi weniger Muhe, weil es 
sich urn alltagliche, gar nicht poe- 
tische Dinge bandele. S. sat. I 4, 
45 ff. Aber gerade weil man deren 
Darstellung mit Unreoht für leieh- 
ter hält, finden die um so leichter 
bemerkten Fehler auch nm so we- 
niger Verzeihung; eine gute Ko- 
mõdie zu schreiben, verlangt daher 
noch mehr Arbeit. — res vom Stoffe 

HoratiM UI. 



des Dramas. — accessit hatte auch 
Bland. ant, die übrigen 3 Bland. 
arcessit, Vgl. den krit. Anhang. 
Jenes läfst sich rechtfertigen, wenn 
man res zum Subj. von creditur 
habere macht; das wäre an sich 
leichter verstandlich , währead bei 
der Lesart arcessit das Subj. cth- 
moedia aus dem 2. Gliede ergänzt 
werden mufs. Andrerseits ist der 
Begriff der Komõdie auch bei res 
ex medio accessit unentbehrlich, 
und man wird daher schon um der 
EinheitdesSatzbaueswillen, ebenso 
um das mindestens weniger pas- 
sende Perf. zu beseitigen, arcessit 
vorziehen. 

1 70 ff. Ob die folgenden Beispiele 
in tadelndem oder lobendem Sinne 
gemeint seien, lassen die SchoU 
zweifelhaft Porph. erklärt 171 quo 
pacto Bs quam indecenter, incon- 
grue; zu quantus (173) aber sagt 
er et ipse g ravis habeiur ut Plau- 
tus. Gomm. Ber. 219 quo pacto, 
quasi diceret: quam turpiter re* 
praesentat amantem iuvenem ; des- 
gleichen nachher : et aspice, quan- 
tus, quam maius, quam incompo- 
situs in edacibus parasitis . Cet, 
Auch die Herausgeber 'gehen dar- 
über aus einander; schon Lambin 
und Gruq. sprechen darüber nach 
beiden Seiten hin, entscheiden sich 
aber mehr fur das Lob. Die ge- 
nauere Betrachtung lehrt, dafs in 
der That die Beispiele beides, Lob 
wie Tadel, enthalten mOssen. H. 
hat 165 und 166 das Talent aner- 
kannt, 167 aber die Nachlässigkeit 
in der Ausfohrung getadelt. Bei- 
des mufs in den Beispielen, wenn 
sie richtig gewählt sind, zur Er- 
scbeinung kommen; denn wenn die- 
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quo pacto partis tutetur amaDtm ephdli], 



selben auch nur der Komodie eni- 
nommen sind, so yer^teht sich doch 
nach y. 169 von selbst, dafs diese 
Lob und Tadel mit der Tragõdie 
teilen sol). Mithin eothalten 171 
und 172 obne Zweifel ein Lob des 
Plautus binsichtUefa der Gharakte- 
datik verliebter JiõDglinge, genauer 
(mtUnius wie sat. il 6, 82) Väier, 
intriganter Kuppler. Es wäre ja 
aueh hõchst upgereoht, hatte H. 
diese tadein wolien. Sehon Laa^ 
bin fragt, was Yon Pftautus' Dicb-' 
tung Gutes übrig bliebe, wenn ma* 
ihm aueh das nähme, da H. a. p. 270 
seinea Yersbau und seine Wite« 
ebenfalls tadelt Steht es aher so, 
so kann auch quantus 173 nichi 
ironisch gemeint sein; wie über- 
haupt die Annahme einer Ironie 
jcdesmal bedenklich ist, wenn nickt 
der Gedankeogang und die gesamte 
Färbung dazu berechtigt. Also Dot-* 
sennus (nicht Donennus^ was in- 
schriftUch feststebt) ist grofs in der 
Darstellung von Parasiten, d. h. die 
Gharakteristik ist auch bei ihm an- 
erkannt. Nun komnt der Tadel» 
der kurz abgemacht werden konnte, 
weil er achoa V. 167 binlänglich 
bezeichnet ist: *^ er durchatürmt di« 
Bühne auf scbloiterigen Schuh'; 
d. h. gleicht einem Menschen von. 
toehtigem Kern, der aher nachlässig 
ia seiner Kleidung ist und zu eilig 
geht. Das bezieht sich naturlieK 
auf die äufsere, sprachliehe und 
Metrische, Darstellung, wie über 
Plautus ähnliches schon Y. 56, bes. 
aber a. p. 270 gesagt wird. Aher 
der Tadel, kann man einwenden, 
trifit hier den Plautus gar nicht. 
Man konnte pereurrat in percur- 
rant ändern, wenn nicht das foW 
gende gestit 175 und tecurus 176 
dem widerspraeken. Offenbar ge- 
nügte es dem H., den Tadel au 
dea lelztgenannten anzuknüpfen^ 
dessen Yorzüge er von den ähn- 
lichen des Plautus auch nicht hatte 



treonea kõnnen; es wire ennodeedl 
und ungeschickt gewesen, hatte U* 
dem Lob des Plautus sofort den 
Tadel gegenäberstellen und dann 
nach dem Lobe des Dossenaus txk 
demselben Tadel zurfickkehren wol- 
lea. So tberÜfet <Hr dem Leter, 
auf Plauttts dea >h« gebfthrenden 
Anteil lu übertragien. — Wer ist 
aber Dossennus? Acron sagt über 
ihn nidits} der Gomm. Gruq. nenat 
dui AteUamnmm seriptor, auch 
Porph. macht ihn durch die Yer- 
gleiehong mit Plautus (s. o.) zii 
einem Schriftsteller ; in Ber. 5 ist 
über Dossennus übergesohrieben/M». 
(also poeta); der Gomm. Ber. ild 
sagt : Bosennu* et sui similes^ qui 
4enderant ntemmos demittere iit 
looulos, vitiesi sunt, hält ihn aisa 
fõr enien Dichter. Man kana aucb 
gegen ihn ais Autor nicbts Trif- 
ttges einwenden. Der Name (Dos- 
sennus oder Dossentis) erscheint ^ 
cognometi, der gens Rubria G. I. L. 
1 430 Momms. L. Rubri, Dossen. 
Sen. ep. 89y 6 führt eine Orabin« 
schrift an inscriptus Bossenni mo" 
numenta titulus: hotpes resiste ei 
sopkum Bossenni lege (Ribb. oom., 
lat. rel. p. 187 und 232). Pliniua 
n. h. XIV 13, 92 neaat sogar eluea 
Dichter Fahius Dosseanns, tou dem 
er 2 Yerte anführt: miUehmm ot- 
tmm pulakruwif murrinam and aua 
seineoi Aehaaristia*. panem et pO' 
lentamy vinum wiuvrinam, Dem 
entgegen haben andere Dossennus 
fur eine konüsche Gharakt^figur 
in den AteUanen gehalten, ähnlich 
dem filaccus, Bucco, Pappos, Man- 
ducus. Die Beweise dafür siad nun- 
destens zweifelhaft. Denn Yarro 
1. 1. Yll 5 p. S72 Sp. {dictum man-- 
dxer a mandemdo, unde mandu-^ 
cari, a quo in Atellams Bosse-, 
num vocant Manducum) ist Bos-^ 
senum blofse Koig. tob 0. Müller 
fõr daa verderbte ad obscentamy 
woraus man auch os obsc^ abstn 
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ut patris attenti, leaonis ut insiiMosi; 

quantus sk Dossennus edacibus m parasitis, 

qQain noo adstrielo percurrat pulpila socco. 

gestit enim ninnmuni in loculos demittere, post hoc 

securus, cadat an recto stet fabula talo. 

quem tulit ad scaenam ventoso ^oria cumi, 
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niunif personam^ edacem, apud 
Dossenum (also auch ais Dich(er) 
gemacht hat. S. Ribb. com. lat 
rel. p. 232. Ich verstehe nicht, was 
^ort Dossenum und Manducum za- 
sammen sollen; sind es 2 Figuren 
oder nur eine? Beides ist gleich 
«neffkläorlich. Auch an einer zwetten 
Stelle Suet. Galba 13 {venit Dor- 
s^nnus a viila) ist dies 3orsennus 
eine blofse Konj. G. A. Schmidts 
(s. Ribb. 1. 1.) fdr io nmus ; und es 
fragt sich doch, ob man nicht Mu- 
reta glanzende Konj. Onesimus (Tar. 
leet 15, 11) festhalten darf, wenn 
BiM wieht etwa Dienytius lesen 
wtil. Geseizt abcr auch, Doss. sei 
eine solche GheraktarrpUe, so müGste 
sie doch, wenn sie unter seinen 
Parastten so hervorstechender Art 
war, dafts sie H. ais allen bekannt 
Yonmsaetzte, irgendwo bei ihm vor- 
kommen; d. h. es müfste einer so- 
ner Parasiten ao heifsen, und man 
wl^e hier sdton um der Deutliefa- 
keit willen eiu$ bet Ikusennus nicht 
entbehren konneii. Ganzgeschraubt 
aber ist die Annatune, Doas. sei zu 
eisfeem Appellatirum geworden, und 
PlautoB aelbst werde so genannt: 
*ein wie grofser Doss., d. h. SpaCS»- 
nndier, er in seinen Parasiten sei*. 
Man darf doch nicht einem fiicfator 
den Namen eines Spafemaofaers ge- 
-ben, wetl unter seinen Parasiten 
-ein Spafemaeher d. N. ist. Kurz 
Lehrs hat Recht, dafs hier nur das 
Yerstandnis mdgHch ist : ' wie grofs 
Dos& in der Schilderung von Para- 
siten ist'. Dafo er aber meint, dies 
Lob gehõre nicht hieiher, und dafs 
er deshalb diesen Vers entweder 
verwirft oder nach 56, wo die alten 
iBichter gelobt werden, verweist, 



ist ein Irrtum, der durch die obige 
Interpreiation beseitig^ sein wird. 
Wie soilte dort auch dieser Vers 
eingereiht werden? wovon sollte 
futmtut abhängen? Und obenein 
pafet dort der yereinzehe Doss., wie 
Vahlen richtig bemerkt kat, schon 
deshalb nicht hinein, weil daselbst 
alle Dichter paarweise zusammen- 
gestellt sind : Pacuvius mit Acdns, 
Afranius mit Plautus, Gaecilins mtt 
Terentius. 

174. non adttriotus ssz laxus 
sat. I 3y 31. — soeeus dem tragi- 
schen Kothum gegenäber s. a. p. 80. 
90. — pulpita a. p. 215. 279; aa- 
ders epist. I 19, 40. — Übrigens 
stimmt mit dem ungünstigen Urteil 
aber die Komõdie Quintil. X 1, 99 
võUig überein ; ja er tadelt sie noch 
mehr, wenn er sagt in omnotdia 
maxime elaudieamus, Ucet cet, 
100 vix levem comequimur um- 
bram cet Ais Grund fugt er Mnzii, 
dafs der rõmischen Sprache an sich 
jene echte AUica venus fehle. 

175. Er ist mehr aof Gewinn er- 
picht ais daiis er sich um die Güte 
seiner Leistung kümmerte. Die Didn 
ter verkauften ihre Stucke zur Auf- 
ffthrung an die Ädilen oder Pra- 
toren oder sonst reiche Gõnner, die 
dem Volke Schauspiele gaben. — 
gestit knüpft zunächst an Doss. ao, 
ist aber gewife ailgemein von allen 
Dramatikem zuverstehen. — ioüuli 
8. sat I 3, 17. —'post koe fär haec 
wie epist. H 2, 28. c. lY 4, 45. 

176. securus >» leviier curtau 
V. 51. Ebenso sat. 114,50. — stare 
wie Ter. Hee. II prol. 7 paHhn vix 
steä, 

177—207: Mitschuld tragt der 
schlechte Geschmack des Publi- 

13* 
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exanimat lentus spectator, sednlus inflat: 

sic leve, sic parvum est, animuin quod laudis avarum 

subruit aut reficit. valeat res ludicra, si me 180 

paima negata macrum, donata reducit opimum. 

saepe etiam audacem fugat hoc terretque poetam, 

quod numero plures, virtute et honore minores, 

indocti stolidique et depugnare parati, 

si discordet eques, media inter carmina poscunt 185 

aut ursum aut pugiles; his nam plebecula gaudet. 



kums, von dessen Lanne der Dich- 
ter, zumal der dramatische, abhangt. 
^- Zum Bilde von dem Siegeswa- 
gen der gloria vgl. sat. I 6, 23. — 
ventostu wohl dnrch die Lnft ge- 
tragen, also gleich dem Dichterrofs 
mii Flügeln versehen. Der Begriff 
der Veränderlichkeit (wie epist. I 
8, 12 u. 19, 37) liegtnicht ursprOng- 
lich darin, läfst sich aber leicht 
daraus ableiten; daher 179 leve, 
An den Thespiskarren zn denken 
liegt hier zu fern. 

178. lentus nicht zäh oder aus- 
dauernd wie epist 1 2, 7 lento du- 
eUoj sondern unempfönglich und 
daher unaufmerksam. 

180. Das scblechter beglaubigte 
ae (vor reficit) st aut beyorzugte 
Bentley. Keller hat Recht, dafs es 
stehen kõnne, aber nicht musse. 
Der Dichter wird entmutigt, wenn 
derPreis vom wankelmütigenVolke 
abh&ngt, und davon zugleich, ob 
er reich oder arm werden wird; er 
thut also besser daran, sich den 
Preis Torher bar zahlen zn lassen 
und sich um die Aufnahme seines 
Stücks nicht weiter zn kümmem. 
Das spricht natürlich H. alles mit 
uuTerkennbarer Ironie im Sinne der 
Bühnendichter, die nur auf Geld 
und Anerkennung erpicht sind, und 
mit denen er von valeat an sich 
identifiziert; denn eine fõrmliche 
TtQocatnonouoL haben wir nicht an- 
zunehmen. — valeat s=« x^Q^^i 
iQQirco, hergenommen von dem su- 
premum vale, dem Zeichen der 
cwigen Trennung. •— res ludicra 



häufig Yom Drama, doch aueh von 
jeglicher Poesie. 

181. reducit wie c. IV 2, 17: er 
denkt sich einen gekrõnten heim- 
kehrenden Sieger. 

182. Auch der mutige Dichter 
läfst sich scbrecken, wenn bei der 
Auffuhrung seines Stticks die grofse 
Masse sich so gleichgüitig oder 
stumpfsinnig zeigt, dafs sie Gladia- 
toren oder Tierhetzen (oder Seil- 
tänzer s. u.) verlangt Diesea Mifs- 
erfolg schildert Terentius drastisch 
in der Hecyra L prol. 1 ff. kaec 
cum data est nõva, ei novum in- 
tervenit vitium et calamitas, nt 
neque spectari neque cognosci po- 
tuerit, ita populus studio stupi- 
dus in funambulo animum oecu- 
parat IL proL 25 ff. cum primum 
eam agere coepi, pugtlum gloria, 
funatnbuH eodem accedens exspeC' 
tatio, comUum eonventus, strepi- 
tus, clamor muUerum fecere, ut 
ante tempus excirem foras. vetere 
tn nõva coepi uti consuetudine, in 
easperiundo ut essem : refero denuo. 
.primo aetu placeo, cum interea 
rumor venit datum irigladiatores: 
populus convolat, tumultuantur, 
clamantf pugnant de loco ; ego in- 
terea meum non potui tütart lo- 
cum, 

1-84. Sie sind bereit mit Fäusten 
dreinzuschlagen , falls die Ritter- 
schaft, d. h. der gebildetere Teil 
der Zuhõrerschaft (sat. I 10, 76), 
sich widersetze. 

186. gaudet auch Bland. ant, 
die 3 anderen Bland. plaudeL Das 
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yerum equitis quoque iam migrayit ab aure voluptas 
omnis ad incertos oculos et gaudia vana. 
quattuor aut pluris aulaea premuntur in horas, 
dum fugiunt equitum turmae peditumque catervae; 
mox trahitur manibus regum fortuna retortis, 
esseda festinant, pilenta, petorrita, naves, 
captivum portatur ebur, captiva Corinthus. 
si foret in terris, rideret Democritus, seu 
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Fut. wäre uDpassend, plaudit ist 
Konjektur. 

187. Sogar die Gebildeten lieben 
mehr SchausteUungen fürs Auge. 
Über den schlechten Geschmack 
seiner guten Landsleute kiagt schon 
Gic. fam. VII 1 bei Schilderung der 
Sptele, die Pompeias im J. 55 v. Chr. 
2ur Einweihung des Amphitbeaters 
veranstaltete. Auch Aug. liebte 
dergleicbeo sehr. Suet. Aug. 43 
gpectaculorum et adsiduitate et 
tarietate aique magnificentia arri' 
nes anteeessit. Yieileicbt hai ihm 
H. im Folgenden eine kleine Mah- 
nung geben wollen. — equiti korri- 
gierte Bentley far equitis ohne ge- 
nügenden Gmnd. 

188. incertus kann nicht, wie 
Porph. meint, die den Akademikern 
zufolge unsicbere Sinneswabrneh- 
mung bedeuten; denn diese wäre 
beim Gehõr mindestens ebenso grofs, 
wenn nicht grõfser, ja a. p. 181 
werden die Augen dem Ohr gegen- 
über mit Recbt sogar fideles ge- 
nannt. Scbon Cruq. bezog es auf 
4ie Mannigfaltigkeit der demnächst 
näher geschilderten bunten Auf- 
zuge, bei der das Auge unsicber 
sich baid bierhin baid dorthin wen- 
det, während bei einem Drama Auge 
und Ohr auf ein kleines Proscenium 
unyerwandt gerichtet bleibt. Bent- 
ley hatte mithin nicht ingratot 
Torschlagen sollen ; undankbar sind 
bier gerade die Augen am aller- 
wenigsten. 

189. premuntur = demitiuntur: 
der Vorbang wird von oben herab- 
gelassen und dadurch die Bühne 
f^eõffnet; zu Ende wurde er wieder 



hinaufgezogen. H. meint also, 4 
oder mehr Stunden lang sehe man 
auf der geõffheten Buhne nichts 
ais Truppenzuge, gefangene Kõnige 
u. s. w. 

191. fortuna regum = reges in- 
fortunati, worauf dann das Yerb« 
trahitur, das eigentlich zu reges 
gehõrt, dem entsprechend bezogen 
ist. Ygl. über die Umwandlung der 
Fortuna in ibr Gegenteil die Be^ 
merkung zu c. 1 35, 23. Man denkt 
hier leicht an die Triumphzüge und 
damit verbundenen Schauspiele des 
Pompeius, Gaesar, Augustus. 

193. captiva Corinthus wohl 
nicht blofs die Beute (bes. vasa 
Corinthia), sondern nach Porph. 
auch bildliche Darsteliungen der 
Stadt selbst. So Gic. in Pis. 25, 60 
quid tandem habet iste currusf 
quid vincti ante cur^rum duces? 
quid simulacra oppidorumf quid 
aurum? quid argentum? TibuliU 
5, 115 ut Messallinum celebrem, 
cum praemia belli ante suos nur- 
rus õppida victa feret» Liv. 
37, 59 tulit in triumpho {L, Sci- 
pio Asiatieus) oppidorum simu- 
lacra CXXXIF. 

194. Democritus der lachende 
Philosoph gegenüber dem weinen- 
den Heraclitus. Gic. de orat. U 58, 
235 quid sit risus, quo pacto con- 
citetur, ubi sit . . ., viderit Demo- 
critus. Sen. de tranq. an. 15, 2 
Democritumpotiusimitemur quam 
Heraclitum. hio enim, quotiens in 
publicum processerat, flebat, iile 
ridebat; huic omnia, quae agimus 
miseriae, illi ineptiae videbantur 
elevanda ergo omnia et fadli ani 
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diversum confnsa genus paatbera camelo 
sive elephas albus voIgi conyerteret ora; 
spectaret populum ludis attentius ipsis 
ut sibi praebentem nimio spectacula plura, 
scriptores autem narrare puiaret asello 
fabellam surdo. nam quae pervincere voces 
evaluere sõnum, referunt quem nostra theatra? 
Garganum mugire putes neoaus aut mare Tuscum: 
tanto cum strepitu ludi spectantur et artes 
divitiaeque peregrinae, quibus oblitus actor 
cum stetit in scaena, concurrit dextera lae?ae. 
*dixit adhuc aliquidf 'nii sane' *quid placet crgof 
'lana Tarentino violas imitata veneno.' 



m 



200 



205 



mo ferenda. hutnanius esi deri^ 
dere vitam quam deplorare. 

195. Beschreibung der Giraffe, ca- 
melopardalisy die zuerst 46 y. Chr. bei 
Gaesai^s circensischen Spielen nach 
Rom gebracht wurde. S. Piin. n. h. 
VIII 18, 69. -^ diversum genus ist 
der (griechische) Accus. der Be- 
ziehung, ais wenn es hiefse Mver* 
SUVI genus confiindens (oder con- 
ftisum habens), Ygl. Yerg. Aen. 3, 
428 Delpkinum eaudds utero eoni' 
missa iuparum too der Scylla. Ftr 
appositionell diversum genus an* 
ZQsehen mõchte noch härter sein. 

196. Die gewõhnlichen Elefai^ 
ten schwarz oder grau. Ygl. epod. 
12, 1. — Bentley bevorzugte das 
schlecht beglanbigte converierit; 
er übersah, wie auch sonst miton* 
ter, dafs die consec. temp. hier das 
Perf. gar nicht dnldet. 

198. Die Lesart des Bland. ant. 
nimio st mimo ist auch sonst sehr 
gut bezeugt und von Keller-Holder 
anerkannt. pius nimio ist echtHora- 
zisch, z. B. c. I 18, 15; besonders 
häufig bei den Komikern. S. aber 
den krit Anhang. 

199. Zwei Sprichwõrter sind zu- 
sammengeworfen : surdo narrare 
fabulam Ter. Heaut II 1 , 10 und 
opcp Tifi ifksvB fw&ov 6 8i rä tvra 
htivsL Zenob. 5, 42. Die Stumpf- 
heit des Esels wird also durch die 
Taubheit noch gesteigert. 



201. evaluere wie Verg. Aen. 7, 
757. Ein äbnliches Gemälde Ton 
deiB Lärm rõm. Schaaspiele giebt 
Sen. ep. 83, 6 eoee drtensium oh- 
strepit clamor: subita aUqua e4 
universa voeeferiuntur auresmeae^ 
nee cogitaHonem meam excutiunt 
nec interrumpunt quidem, fremi- 
tum patieniissime fero .* multae vo* 
ees et in unum eonfusae pro fluo- 
tu mihi sunt aut venio silvam ver- 
berante et ceteris whu intellectu 
sonantibus, 

202. Die Eichenwaldnngen des 
Garganus s. c II 9, 7. 

203. artes Kunstwerke wie c. lY 
8, 5. epist. 16, 17. 

204. oblitus wie perfusus nach 
Porph., indutus, eircumUtus nach 
sdiol. Gruq. Im Sinne von 'über- 
laden' »■ obrutus kommt es anch 
sonst Tor: Gic. fam. IX 15, 2 fate- 
tiae obUtae LaUo mit latein. Bei- 
mischung. Her. lY 11, 16 oblita 
oratio, Suet. gramm. 10 Urteil des 
AsiniusPollio: Sallusti scripta ni" 
mia priscorum verborum affecta- 
tione oblita, Somit ist Ecksteins 
Konj. obsitus entbehrlich, obgleich 
der Gebrauch auch dieses Partic. 
in diesem Sinne zweiffellos ist--^ 
actor allgemein Darsteller, ohne dafis 
er, wie 206 lehrt, zu reden brancht. 
S. aber krit. Anhang^ 

207. venenum s: (pa^fioMOv für 
Farbe wie Ycrg. georg. 2, 465. Yeilr 
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ae ne forte putes me, quae facere ipse reeusem, 

cum recte tractent alH^ biidare iDdigne: 

iile per extentum funem mihi posse tidetur 

ire poeta, meum qiii peclus inanMer angtt, 

irritat, mulcet, falas terroribUs implet 

ut magus et modo me Thebis modo poiii Atht&is. 

verum age et his, qui se lectori tredtre maliint 

quam spectatoris fastidia fel*re euperbi, 

curam redde brevem, si muni» ApoUine digoum 
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chenfarbigen Purpur «rwakot Pluh 
o. h. IX 39, 137 Nepos Comelius 
«.,.* me, inquit, iuif^tie vMaoea 
purpura vi^ebat, euius llbra dena' 
riU oentum všttibitt^ nee mulio pöH 
rubra TarmUina eet» Derselbe vthti 
die Verschiedenen Veilcfae&farbeB 
XXI 6, 27 violarum plura gtne- 
ra: purpureae^ tuteae, albite * ,,em 
Ais quae sponte apficis et šnacris 
i0cis proveniurU pwpweae . . * #^ 
Jae graeod nonnne a ceteris di^ 
eemuntur, aj^ellatae Xa et ab hü 
ianthina vestu, — IMe Güte der ta- 
rentiniBch^n WoUe s. c. U 6, 10. 

208—218: ich verschmäte nicht 
die scenische Po€6k, stelle eie viel- 
mebr sehr hoch ; aber aHch die Ge- 
dichte, welcbe blofs gelesen werden, 
.mft^seo nach Gebühr gewürdigt wer- 
den. — Die seenieche Poeete stebt 
auch uach Ärist' Poelik der beroi- 
schen Epopõie sehr n^he; bestimnt 
erklärt soost H. nnr, dafs er der 
letzteren nicht gewachsen sei. Vgl. 
cl 6, wo man abef V. 8 auch an 
die Tragõdie denken kaos; ferner 
n 12 Anfg. sat. II 1, 12 ff. Sollte H. 
in seinem Alter doch noch sein Au- 
geomerk auf das jDrama gericbtet 
haben? Aoffallend ist es jedenfalls, 
daCs er sowohl in dieser Epistel ais 
io der ars paetica skh so eingehadd 
mit denEribrderoissen desselben be- 
sebäftigt 

209. maUgnei mit Bosheit, d. fa. 

das Lob ist mit so yiel yerstecktem 

Tadel vermiscbt, dafs es aufhõrt 

Lob zu sein. Im Vorigen ist ein Lob 

.der dramatischen Poesie eigentlich 



gar nicht enthalten \ wohl aber sind 
Grande beigebracht, warum es sich 
niebt verlohne, sich atft ihr ahiv*- 
geben. Maü hat also das Lob im 
Folgenden za sqchen ; und H. ^11 
^ch im TiVraus gegen den Vorwurf 
wahren, ais sei dles Lob nicht ehr- 
Ikh gemeint 

210» Der NachsaUi mit der be- 
kannten Ellipse ; eigentlkh hoc sei" 
4o, k9e dioQ. So sat. II 1, 82. c. IV 
9, 5 u. a. Zom Bild vgl. c U 1, 7 f. 

2U* inaniteri weil die Handlong 
des Dramas auf einer lUnsion be- 
rnht ; so nachher falsis terroribus, 
Die Aristotelischen Haupterforder- 
nisse einer Tragõdie, ^oe und ^ 
fiee, sind mit angit und terror ge- 
geben; aber audi andere Leiden- 
sthaften haben ihre Berechtigung. 

213* ponit mit dem bekannteft 
fiyperbaton. 

214. ^0 eredere s. c. III 5, 33. 

21&. fastidia mit Beziehung auf 
183 ff. superbus^ weil er glaubt über 
Hõrens- und Sehenswertes einen 
besseren Geschmack zu haben ais 
der Dichter selbst* 

216. reddere nicht zurück-, soo- 
dern dagegen geben, namlich aus 
Dankbarkeit dafär, dafs sie ^se teo» 
tori oredunf und ihm in ihren Ge- 
dicbten etwas zu lesen bieten. Ati 
den ähnlichen. Gebrauch von redde- 
re epistulam^ dapem (st. solvere 
c. Il 7, 17), vicUmas (c. II 17, 30), 
ebenso von redire (c. lY §, 31) u. a. 
ist wiederholt erinnert. Über Bent- 
leys Änderung s. den krit. Anhang. 
— munus ist die mit dem Apollo* 
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yis complere libris et yatibus addere calcar, 
ut studio maiore petant Helicona virentem. 
muita quidem nobis facimus maia saepe poetae, 
ut yineta egomet caedam mea, cum tibi libram 
sollicito damus aut fesso; cum laedimur, unum 
si quis amicorum est ausus repreheudere versum; 
cum loca iam recitata revolvimus inrevocati; 
tum lameotamur non apparere labores 
nostros et tenui deducta poemata filo; 
cum speramus eo rem venturam, ut, simul atque 
carmina rescieris nos fiogere, commodus ultro 
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tempel verbiiDdene Bibliothek auf 
dem Palatinus, uber die s. zu c. I 
31. epist I 3, 17. Saet Aug. 29. 
Bio Gass. 53, 1 p^ 496 to ra UnoX- 
Xt&viov t6 iv r^ üaXaritf 9tal ro 
Tefiävia/ia to Tte^i avro ta£ ts 
aTfo&ijxas Tciv fiifiXiov iienoifjae 
>cai xad'iiQOHte, 

217. Auch für addere erwarten 
wir nach unserem Sprachgebraach 
blofs dare. Es heifst aber 'den 
Wüligen noch obenein anstacbeln'; 
denn der Dichter hat schon stti- 
dium (218), es soil jedoch grõfser 
iverden 

218. Der Helikon hat Weide fär 
das Dichterrofs, aber auch Laub und 
Wald fflr den Dichter selbst Es 
ist also auch an ein nemtts gedacht 
wie cil, 30. Sehr naiv ist die 
Erklärung des Ber. 219 HeHcona 
(dafür' elicona) i. sapienÜam. vi- 
rentem, qtna sapientia numquam 
imminuitur, ted semper viret, 

219 — 228: Freilich verscherzen 
die Dichter die Gunst ihrer Gõnner 
oft durch eigene Schuid und klagen 
dann über andere. Gewifs hat H. 
hierbei bestimmte Dichterlinge im 
Sinne, über die wir aus den Satiren, 
bes. sat. I 10, uns einigermafsen 
unterrichten kõnnen. 

220. Sprichwõrtlich etwa wie: 
sich in sein eigenes Fleisch schnei- 
•den, die eigene Haut zu Markte tra- 
gen. Ähnlich Tib. I 2, 98 quid 
'TnessU uris acerba tuas? 
' 221 ff. Wir belästigen dich zu un- 



gelegener Zeit. S. sat. I 3, 65. II 
1, 18. epist. I 13, 3. Wir ertragea 
nicht den leisesten Tadel, ermflden 
durch wiederholtes Vorlesen unse- 
rer Gedichte. Das dreifache re ist 
hiersehr bezeichnend. revocare Yom 
Schauspieler, Deklamator u. s. w. : 
zur Wiederholung des Yorgetra' 
genen zuräckrufen, wenn er die 
Bfihne verlassen will. Liv. 7, 2 Li- 
vius {Andronicus) suorum camU- 
num actor cum saepius revocatus 
vocem obtudiiset, Gic. Arch. 8, 18 
quotiens hunc Arehiam vidi revo- 
catum eandem rem dicere cammu- 
tatis verbis atque sententiis! Yal. 
Max. VI 2, 9 Diphilus tragoedus 
revocattis aliquotiens a populo, Gic. 
Tusc. IV 29, 63 primos tris versus 
revocasse dicitur Socrates (ver- 
langte ihre Wiederholung). — loca 
st. des in der klassischen Prosa in 
diesem Sinne üblichen locos. 

224 f. Wir klagen flber mangeln- 
des Verständnis unserer Leistungen 
und der dabei aufgewendeten Ar- 
heit, die einen hõheren Lõhn ver- 
diene. Vgl. sat. I 10, 69ff. — rfa- 
ducta s. sat. I 10, 44. II 1, 4. 

226 ff. Wir erheben in unserer 
Eitelkeit äberhaupt unerfüllbareAa- 
sprüche. — In resdre bedeutet re 
auch nur den Geg^ensatz zu fingere, 
wie in dem zu 216 besprochenen 
reddere: wir dichten, dn hingegen 
erföhrst. Ygl. dazu auch revincere 
c. IV 4, 24. renare epod. 16, 25. 
— Zu commodus vg^l. c. IV 8, 1. 
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arcessas et egere vetes et scribere cogas. 

sed tamen est operae pretium cognoscere, qualis 

aedituos habeat belli spectata domique 

virtus indigno non committenda poetae. 

gratus Alexandro regi magno fuit iile 

Choerilus, incultid qui versibus et male natis 

rettulit acceptos, regale nomisma, Pbilippos. 
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229—250: Ein Fürst, der seine 
Thaten besingen lassen will, mufs 
in der Wahi dcs Dichters vorsich- 
tig sein; man darf ihm daher eine 
gewisse Sprõdigkeit nicht yerden- 
ken. Es kõnnte ihm sonst gehen 
yne dem Alexander, der eben für 
Poesie keinen Geschmack besafs. 
Mii dir ist es anders; du verstehst 
einen Yergil and Yarius zu wür- 
digen. Man beachte die grofse 
Feinheit, mit derH. aaf sein Ziel 
steuert, nämlich sich selbst bei 
Aug. zu entschuldigen. — Die Über- 
gangsformel ett operae pretium wie 
sat. I 2,37. 114,63. tamen ais un- 
mittelbare Entgegnung auf die un- 
berechtigten Ansprüche der Dich- 
ter: man mufs doch untersuchen 
und wäblen. 

230. DieDichter sind Wärter {vea}- 
M^i) im Tempel der Tugend (des 
Yerdienstes) ; die Hut darf keinem 
Unwürdigen anvertraut werden. 
Sonderbar ist das Mifsverstandnis 
in Ber. 219: edituos ^^^^ editoret i. 
scriptores, Der etwas gespreizte, 
aber immerhin schõne Ausdruck 
mag wohl aus dem Sinne und Munde 
der geschilderten selbstbewufsten 
Dichter genommen sein; er wird 
durch qualis bereits ins Ironische 
und durch das Beispiel des Ghoe- 
riius erst recht herabgezogen. 

233. Choerilus nicht der von Sa- 
mos gebürtige Dichter der Perseis 
oder Persica,Zeitgenosseund Freund 
des Herodot, der zu Athen und dann 
am Hofe des Archelaus von Mace- 
donien lebte und starb; auch nicht 
der berühmte Tragiker, der schon 
01. 64 (520 y. Chr.) aufgetreten war ; 
sondern der Epiker aus lasos, der 



den Alexander ais Sänger seiner 

Thaten auf seinen Feldzugen be* 

gleitete. Man hält ihn gewõhnlich 

für den Yerf. eines siebenzeiligen 

Epigramms auf Sardanapal. S. 

Munk-Yolkmann Gesch. der griech. 

Litt. I S. 464. Gurtius nennt YIII 

5, 8 einen Argiver Jgis petsimo- 

rum carminum post Choerilum con- 

düor. Die Schol. überliefern, er 

habe in dem grofsen Gedicht von 

Alexanders Thaten nur 7 gute Yerse 

gemacht, aber doch von ihm für 

jeden Yers einen Philipper bekom- 

men. Zu a. p. 357, wo er eben- 

falls getadelt ist, berichten die SchoL, 

am ausführlichsteu comm. Gruq., 

Alexander habe von ihm gesagt 

malle se Thersiten Homeri esse 

quam huius Achillem. Er habe 

mit ihm abgemacht, er solle für 

jeden guten Yers ein Goldstück, für 

jeden schlechten eine Ohrfeige er- 

halten; so sei er durch Ohrfeigen 

getõtet. Diese boshafte Anekdote 

schmeckt gar nicht darnach, dafs 

Alex. wirklich ein so arger Bõoter 

im Yerständnis der Poesie gewesen 

sei; was man einem Schüler des 

Aristoteles und begeisterten Be- 

wunderer des Homer auch kaum 

zutrauen mõchte. Hor. hat sich 

wohl nur der gangbaren Ansicht 

angeschlossen ; und weil es keine 

guten Gedichte von den Thaten 

Alexanders gab, so fand man den 

Grund darin, dafs er selbst dafür 

keinen Sinu gehabt habe, statt dafs 

man die Schuld in den damaligen 

Zeit- und Litteraturverhältnissen 

hatte suchen sollen. 

234. nomisma ganz griech. Wort. 
— Pkilippi oder PhiHppei {^dlyt- 
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sed veluti tractata notam labemque remittunt 
atramenta, fere scripUNres carmuie foedo 
«plendida facta linuni, idem rex üle, poenia 
qui tarn ridiculum tarn car€ prodigus emit, 
edicto vetuit, ne quis se praeter Apellen 
pingeret aut alius Lysippo ducertt aera 
fortis Alexandri voltum Bknulantia. quod ai 
iudicium subtile videndis artibus illud 
ad libros et ad haec Musarum dona vocares, 
Boeotum in crasso iurares aere nalum. 
at neque dedecorant tua de se kidicia aiaoe 
munera, quae muita dantis eum toude tuierunt 
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nstot ffraTfjoai) nit Philipps Bild 
geprägt, oft bei Plautus. 

235. tractare anfasseR wie c J 
37, 27. — remütunt wie sai. II 4^ %9. 

239. Von diesem Befehl Alexaii- 
ders berichtet auck Piin. n. h. VII 
37, 125 idem hic imperator edi- 
xtt, ne quis ipeum aHus fuam 
Apellet pingeret, quam Pyrgotelet 
scalperet, quam Lysippue ew aere 
duceret Dafs Apelles ihn ais ««- 
oawo(po^ malte, erzäblt Plut. 
Alex. 4. — Übrigens hatte, wenn 
wir dem Piin. n. h. XXXV tO, 85 
Glauben schenken, Alexander aach 
fdr die Malerei kein Verständnis 
gehabl; er erzählt: JUxandroMa- 
gno frequenter in officinam ven- 
Utanti . . . imperite muita ditte- 
renti (Apelhs) silenHum comüer 
suadebaly rideri eum dioent a^pm- 
eris, qui coleres tererenL Über 
die Bilder Alexanders s. ebendort 
92 ff. — Uber die Form Apelien «. 
T. 1« Exk. S. 423. 

240. Über alius Lysippo s. zu sat. 
II 3, 208. Lambin, der aera du- 
cere vom Hammern des Enes nicht 
dulden wollte, vermntele cuderet, 
das aueh an Bentley einen Vertei- 
diger gefunden hat. AUein ducere 
entspricht dem iXavvaip xahcop, 
Wie filum ducere fär oarmen filo 
ducere (225), so konnte man auch 
aera ducere für ex aere voUum du~ 
,cere sageo; ja jenes scheinl das Ur- 
sprüogliche gewesen zu sein, weil 



t$ das Bild Yollkomflien festWt. 
— Lysippus aus Sikyoo selbstschuf 
neben den Bildsaulen Aiexanders 
Bament)ich den kkaltypiis des He- 
rakl^. Über diesen ungemein fr«dlt- 
baren KilnsUervgL Piin. a. h. XXXIV 
8, 61 ff. 

241. fortis Alexandn roit Em- 
pliase wiederbolt, obgieich Torker 
se steht undAlex. Subjekt des Haupi- 
satzes ist Es ist in der Ausfohmng 
80 gedacht, ais wären die Worte 
des Edikts gegeben. 

242. vidire in der verstarkten 
Bedeutung «=« visu aestimäre. — ar- 
Ubus Dativ *-■ ad videndas artes; 
fõr den Abi. wQrde man subüle iH 
verlangen. 

244. Boeotum synkopiert dc de 
fato 4, 7 Alkenis tenue caslum, 
ex quo etiam acutiores putantur 
Mticif crassum Thebis, ita^ie pia^ 
gues Tkebam et vatentes, Nep. Ale. 
11 omnes Boeoti magis firmitaü 
corporis quam ingenii acunUni in" 
serviunt, Von der Boiafxia vs spricht 
mit genialem Spott schon Pind. 01. 
6, 90. schol. Gruq. erklärt sogar 
den Namen Botanoi quasi fioojv 
sita ixo$ne^ — Die Impf. iurares 
und vorher vooares wie sat. I 3, 
4 ff. : er versetat sich in die Ver- 
gangenheit und denkt die Haad- 
lung wiederbolt. 

246. laus nicht dein Lob uber 
sie; du ais Geber ehrst dich da- 
durch selbst; man preist deine Frei- 
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-dilecti tibi Vergilius Variusque poetae, 

nec magis expressi võitas per aenea signa 

^qam per vatis opus mores animique virorum 

clarorum appar^at. nec sermones ego mallein 250 

repentis per humum quam res componere ge^s 

terrarumque situs et flumina dicere et arces 

montibus impoaitas et barbara regna tuisque 

auspiciis totum coofccta dueUa per orbem 

claustraque custodem pacis cohibentia lanum 336 

et formidatam Parthis te priucipe Romam, 

si, quantum cuperem, possem quoque; sed neque parvum 



^ebigkeit, und zngleich dein Urteil, 
dafs do die rechtea Lobredner ge- 
wählt hast. munera sind also hier 
nieht wie 243 d^na die Gedichte 
^8 Gaben des Yergil uad Yarius, 
sondern Geschenke, die diese dafür 
\on Aug. erhalten haben. 

247. Ober Yarius s. zu c. I 6, 1. 
Über ihn und Yergilius sat I 5, 
40 ff. Hor. spricht fast immer über 
beide vereint und zwar mii gleicher 
Liebe. 

248. Dies nec darf man nicht dem 
Yon Y. 250 parallel stellen : esknäpft 
nur an das Yorige an, um zu sagen, 
<Lafs gute Gedichte ein nicht minder 
treues £benbild des Helden geben 
ais eherne Bildsäulen ; ja sie seien 
Ibnen überlegen, weil sie die Seele 
und den Gharakter, Jene nur das 
Antlitz ausprägen. Über den Ge- 
danken vgl. auch c. lY 8, 13 flf. Yor 
dem 2. nec (250) ist also ein Punkt 
zu setzen ; es beginnt eine neue und 
zwar letzte Gedankenreihe, und hat 
den starken Sinn yon et ne ego 
quidem, 

250 — Ende: ich würde gerne sol- 
chen Dichtern mich zur Seite stel- 
len, wenn ich esvermõchte; allein 
scMechte Lobgedichte würden den 
Helden selbst verunzieren und auf 
unangenehme Weise in den Mund 
des Pobels bringen. — sermones 
Episteln und Satiren zusammenfas- 
send. S. T. II Yorwort IX ff. Über 
die in den folgenden Yersen ent- 
haltenen Beziehungen auf einzelne 



Oden des vierten Buchs s. oben 
EinleituQg S. 166 f. 

253. barbara regna wie die der 
Räter, Yindeliker, Daker, Gantabrer 
u. s. w* Ygl. namentlich c lY 4, 
17 u. 18. 14, 10 ff. Uff. 29 ff. 15, 

21 ff. . 

255. Über die Schliefsung des Ja- 

nustempels s. zu c. lY 15, 9. Man 
kann hier nur an die beiden ersten 
Schliefsnngen denken. laniu cu- 
stos pacis ^ obgleich eigentlich krie- 
gerischer Gott: solange er einge- 
schlossen ist, dauert der Friede. 

256. ^Der Yers hat im Bau eine 
grofse Äholichkeit roit dem yon luv, 
10, 122 yerspotteten des Gicero o 
fortunatam natam me consule Ro- 
mam, Das nandfAfatov fallt. hier 
natürlich fort, während der Reim 
bestehen bleibt. — Yon der Furcht 
der Parther yor Rom s. c. s. 54. 
sat. II 5, 62. 

257. cuperem ist dem/»oxx6iiiana- 
log konstruiert; denn dafs er den 
Wunsch wirklich hat, ist ja im Yo- 
rigen gesagt. S. 250 ff. — Dafs Aug. 
nichts weniger wünschle, ais yon 
dem ersten beslen Dichterling be- 
sungen zu werden, sagt Suet. Aug. 
89: ingenia saecuU sui omnibus 
modis fovit, recitantis ei benigne 
et patienter audilt, nec tantum 
carmina et historias, sed et ora- 
tiones et dialogos, componi tamen 
aUquid de se nisi serio et a prae- 
stantissimis offendebatur, admonc' 
batque praetores, ne paterentur 
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carmen mälestas recipit tua, nec meu^ audet 
rem temptare pudor, quam vires ferre recusent. 
sedulitas autem stulte, quem diligit, urget, 
praecipue cum se numeris commendat et arte; 
discit enim citius meminitque libentius illud, 
quod quis deridet, quam quod probat et veneratur. 
nii moror officium, quod me gravat, ae neque fieto 
in peius voltu proponi eereus usquam 
nec prave factis decorari versibus opto, 
ne rubeam pingui donatus munere et una 
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namen tuum commünonibus ob- 
solefieri, 

258. Die maiestas gebõhrte einst 
nur dem Volke, wurde aber natur- 
gemafs auf Aug. übertragen, ,seit- 
dem er allein das imperium hatle. 

259. pudor Scheu, etwas zii be- 
ginnen, was über die Kräfte geht, 
urn sich nicht des Mifslingens schä- 
men zu müssen ; also starkeres mo- 
destia. So steht es der stulta se- 
dulitas gegenober, d. h. der adsi- 
duitas, die zu einer importunitas, 
Zudringlichkeit, wird. 

260. quem stulte diligit \erbin- 
det auch der Gomm. 219. Bentley 
setzte das Komma nach stulte: ge- 
wifs feiner, weil die Verbindung 
stulte diligit in der Anwendung 
auf Aug. mirsverständlich sein und 
zur Grobheit werden kõnnte. So 
heifst es stultum est per sedulita- 
tem eum urgere, quem diligas, 

261. praecipue cum in der Poe- 
sie edeler ais das mehr prosaische 
praesertim, das sonst H. in den 
Satiren und Episteln dreimal, in 
den Oden und Epoden gar nicht 
hat. 

262. Das ^ubj. (quis) steht im 
Nebensatze. Jeder lernt leicbter das 
Lächerliche und erinnert sich daran 
williger, ais an das Edele und Er- 
häbene; das Heitere zieht den Men- 
schen naturgemäfs mehr an. So 
würde ich dir mit schlechten Lob- 
gedichten nurSchaden bringen, weil 
ich dich durch dieselben dem Volke 
auf wenig schmeichelhafte Weise 



bekannt machen wurde. Dies führt 
nun Hor. so aus, dafs er sich selbst 
an Aug.' Stelle setzt, statt demselben 
Vorstellungen zu machen oder gar 
Verhaltungsregein zu geben. Wie 
fein diese Wendung ist, empfindet 
man leicht, wenn man alles um- 
ändert und unter Ausmerzung der 
Person des Hor. auf Aug. unmittel- 
bar übertragt. 

264. nii moror s. sat. 14, 13. 
— of/ieium der sedulitas, gravat 
dem urget von 260 entsprechend. 

265. Piin. epist. 5, 10 pieiores 
pulekram absolutamque formam 
raro nisi in peius effingunt, Nach 
AeUan var. hist. 4, 4 war in The- 
ben den Künstlern, Malern und Bild- 
hauern, geboten is ro x^eXrrov ras 
eiHovas fitfieic&eu , dagegen Kari- 
ka turen (is To ;^fiT^ov rj nXaoat ^ 
y^xpai) bei Strafe von 1000 Drach- 
men verboten. Daraus folgt, dafs 
solche Fratzenbilder schon bei den 
Alten nichts Seltenes waren. — eere- 
us proponi: in einem Wachsbilde 
zum Verkauf hingestellt werden 
war damals bei bekannten Perso- 
nen schon sehr gebrauchlich. pro- 
poni wie prostare epist. I 20, 2. 

266. prave factis wie 233 male 
natis, 

267. pingue munus hier nicht 
nach Ber. 2\9 = magnumf das er 
nicht verdient habe. Es ist ein 
non subtihy erassum^ foedum^ wie 
das eben beschriebene Gedicht. So 
richtig Porph. — unoj weil dasselbe 
Gedicht, das den Namen des Dicln 
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cum scriptore meo capsa porrectus operta 
deferar in vicum yendentem tus et odores 
et piper et quicqmd chartis amicitur ioeptis. 

II. 

Flore, bono claroque fidelis amiee Neroiii, 
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ters, auch den des Helden trägt, so 
dafs sie zusammen leiden. 

268. eapta s. sai. I 4, 22. 10, 63. 
— operta^ nach der bes^reo Über- 
lieferuDg, paCst zn porrectus besser 
ais aperta: er liegt gleich eineni 
Toten in der verschlossenen Kap- 
sel ansgesireckt. Nor wenn man 
es mit deferar näher verbinden will, 
würde aperta sich mehr empfeh- 
len; denn um ais Emballage zu <Ue- 
nen, müfste das Papier erst heraus- 
gdiolt werden. Dann wäre er aber 
auch nicht mehr capta porrectus. 

269. Über den vicus Ttucus vgl. 
sai. II 3, 228. Er lag niedrig, da- 
her deferar wie desoendere epist. 
I 20, 5. 

270. Pers. 1, 43 nec scombros 
(Makrden, die darin [eingewickelt 
werden) metuenUa carmina nec tus, 
Jlfart. lU 2, 3 ne nigram cito rap- 
tus tn culinam cordylas (Thqn- 
fischbmt) madtda tegaspapyrovel 
turis piperisee sis cucullus, Ders. 
VI 60, 8 et redimunt soU carmi- 
na docta coquu — Nach Ghamae- 
leon im 6. Buch Tts^ HOf/upSias bei 
Athenaeus IX 16 p. 374 b arbeitete 
Anaxandrides Komõdien, die durch- 
gefallen waren, nicht um, sondem 
brachte sie in eioen Gewürzladen 
znm Zersckneiden. Eine so spe- 
zielle Andeutnng hai aber Horaz 
schwerlich macfaen woUen. 

II ^ 2. Der Adressat ist jener 
hiHus Fhrus, der nach epist. I 3 
ais Begleiter des Nero im J. 20 nach 
Armenien gegangen war. Auch nach 
diesem Briefe (V. 1) befindet er sich 
.noch in dessen Gefolgschaft; 'aber 
wo, darüber läfst sich bei dem Feh- 
len besümmterer Angaben um so 
weniger etwas ausmachen, ais seit 



jener Expedition bis zum Tõde des 
Hor. Tiberius fast Jahr für Jahr 
längere oder kürzere Zeit von Rom 
abwesend gewesen ist Nach Suet. 
Tib. 9 verwaltete er nach Einset- 
zung des Tigranes (epist. 1 12, 27) 
in sein Kõnigreich und nach Em- 
pfaug der dem Grassus Ton den 
Parthem (I 18, 56) genommenen 
Feldzeichen etwa 1 Jahr lang Gal- 
Ha Comata, wahrscheinlich sofort 
nach Agrippa im J. 18 v. Ghr. S. 
Dio Gass. 54, 11. Denn im J. 16 
führte dort nach Dio Gass. 54, 19 
Augustus bis zu seiner Rückkehr 
die Verwaltung selbst, obgleich er 
den Tiberius, der damals Prätor 
war, mit sich genommen hatte; und 
unmittelbar darauf begannen dessen 
Kriegsthaten in Rätien, über die s. 
zu c IV 4. Erwagt man nun, wie 
energisch H. hier weiterer Beschäf- 
tigung mit 4er Poesie, natürlich der 
lyrischen, entsagt, so wird man ein- 
gestehen, dals dies nach 17, ais 
er durch das Säkulargedicht einen 
so grofsen Rühm erworben hatte, 
eine wunderliche Heuchelei gewe- 
sen wäre, die auch mit dem Parthis 
fnendacior (t^\&i, II 1, 112) schlech- 
terdings nicht zu reimen wäre. 
Und wie konnte er gar so von sich 
sprechen, ais ihm die Siege der 
jungen Neronen in Rätien und Vin- 
delicien im J. 15, sowie die un- 
blutigen Erfolge des Aug. selbst 
in Gallien (16 — 13) Stoff zu seinen 
gefeiertsten Oden gegeben hatten? 
Im J. 14, jedenfalls 13 ais Kon- 
sul, scheint Tiberius in Rom ge- 
blieben zu sein; seit 12 aber wieir 
er wieder fast beständig von Ita- 
Hen entfernt, baid in Ulyrien und 
dem aufständischen Pannonien und 
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si quis forte velit puerum tibi vendere iiatum 
Tibure vel Gabiis et tecum sic agat: ^Mc et 
candidus et talos a vertioe pulcher ad mm 
fiet eritque tuus nummorum luilibus octo. 



Dalmatien (12 u. 9), baid in Gal- 
lien (10 u. 8). Man muOste ais* 
sofort bis über das Jahr 12 hinab- 
geKen xmä annehinen, dafd nach 
voäen^ng^der Gedichtedes 4. Biichfi 
eine der in epist I 1 g«8childerten 
ähnHdie zweite Phase der Unhist 
an ^chterisdier Ttiitigkeit über ihn 
gekommen aei, diefer nun in älm^ 
licher Weisc an Flonis wie vor Jah* 
ren anMaecenae duliiere. Aber wahr* 
scheinlich ist diese Zeit des Ent* 
sagens eine und dieseYbe, sodaft 
man die Epistel mit Vahlen am 
richtigsten baid nach jener und zwar 
in diis Jahr 18 setzen wlrd. Wenn 
l^bbeck (S. 91) dagegen accedente 
senecta V. 211 anföhrt, so richtet 
erstens Bor. die dort aufgestellten 
fVagen nicht an sioh allein; und 
dies selbst angenommen, so h&tte 
er damals immerbin im 47. Leben»- 
jahre gestanden und konnte, zu- 
mai da er nach epist. 1 20, 24 scfaoa 
2 Jahre früher praecanus war, T«n 
seinem herannahenden GreisenaUer 
mit demselben Rechte sprechen wie 
sat. n 1, 34 Yon dem des Lucilius, 
oder wie bei Gic. de orat. I 45, 199 
und bes. II 4, 15 der noch nicht 
49jahrige Grassns Ton seinem ei- 
genen. — Der Gang der Epistel ist 
dem Yon 1 1 sehr ähnlich, nur alles 
ausgeführter : Du forderst mich ver- 
gebiich zum Dichten anf; die Lust 
ist dahin und auch die Jahre; mir 
fehlt überdies dazu in Rom die nd- 
tige Ruhe (—86). Das Treiben der 
meisten Dichter unserer Zeit stõfst 
mich ab; ich mag nicht lofohudeln, 
um selbst geh>bhudelt zu werden 
( — 108). Obenhin darf man über- 
haupt die Poesie nicht betreiben; 
sie Teriangt gewiissenhafte Arbeit, 
und lUustonen gebe ich mich nicht 
hin ( — 141). Darum habe ich mich 
der Philosophie ergeben und rfiste 



mich durch ernste Selbstprüfung^ 
zu|ii Abschied vom Leben. £s isi 
durcbaus nicht gestattet, diesen 
ethisohen Betrschtungen eine un- 
mittelbare Beziehmig anf den jungea 
Floruszu gebeO) dergestalt dal^man 
ihn zu einer wahren Mnsterkarte 
aller radglicben Fehler, ^ Leister 
maeht. So sagft der Gomment. Ber. 
219 von ihm: hie erat amditioitUy 
oupidus^ iraeundusj sonmiorum in> 
quisitor, noetumarum viH&num 
finrmidator 6t muUiš mUU vitiit 
imf Heitu», ab kU viHU mtenÜt 
mim retrahere et opponüt viriu*- 
tibus informare* H. wire selbst 
ein wunderlieber Heitiger gewesca^ 
wenn er sich solche Freunde aus- 
gesucht hatte. 

1—24: Do klagst mit Unrecbt 
über meine Saumseligkeit im Brief- 
schreiben : ich liatte dir nichts yer- 
sprochen, im Gegentetl.meine Naeh^ 
iassigkeit bekanni. — Über Tiberius 
Nero ais bontu s. zu epist. I 9, 4. 
H. ist ihm woM nie eigentlich näher 
getreten ; auch c. fV 14 schrieb er 
auf Aug.' besonderen Wunsch. — eUt^ 
rut kann man kaum auf die btsker 
noch unbedeutenden Kriegsthaten 
des jungen Mmaes beziehen ; es ist 
mithin eher von seiner Herkunft au 
Tcrstehen. S. cIV4,25.29ff.S7.7a. 

3. Mit Tibur mid Gsbii, also m 
Roms unmittelbarer Nähe gelegen, 
wird nur die lateiniseke Herkunft 
des Sklaven bezeicbnet; er ist kehi 
Phrygier, keiner toa dea 3 Maxtar^ 
Ky kein Inder oder Äthiope wie 
sat. n 8» 14 Hydaspes, sondem ean- 
diduf und pulcher. Von seinen 
geistigen Eigenschaften ist ersi ven 
Y. 6 an die Rede ; also kann eandiäus 
nur die Farbe der Haut bezeichnieD. 

5. Die Hfivfung in fiet eritqme 
bezeicbnet die Redseligkeit des be- 
trügerisehen SklaveahdndlefS; «r 
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yerna miDisteriis ad nutus aptus erilis, 
litterulis Graecis imbutus, icbneus arti 
cuilibct; argilla quidvis knitaberis uda; 
quiD etiam caoet indoctum, sed dulce bibenti. 
muita fidem promissa levaDt, ubi pknius aequo 
laudat veoalis, qui volt extrudere merces. 
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wiU aber zugleich durck erit ren 
YoriüiereiD dem Einwurfe vorheu- 
gen, dafe der Skiav ein em^ oder 
fugiUttus 8€m nõge; denn der 
Preis (g«gen 1300 Mark uDsere» 
Geldes) ist allerdings so m&rslg, 
daft er solchen Verdacht beinahe 
erwccken mufste. 

%, mmitUriis zu oftut gehõrig, 
wie arti so idaneta. — ad heifat 
also hier 'auf den Wink*. 

1. Das DeminutiTani fasseo die 
meisteo Erklarer so, der Sklar ver^ 
atehe sich ein wenig auf die grie- 
cbisoke Sprache. Das liegt aller- 
dtngs in imbutut nach Soet. de 
gramm. 4: sunt qui litteratum a 
UUeratore Ostin^uant^ ut Grošci 
grammaUcum a grammatista, et 
iilum qtädem ahtolute, huno me- 
dioeriter doetum exiHiment quo' 
rum apinionem OrbiHus etiam ex- 
rnnf^U» eon firmat; itamque: apud 
maiares, ait, cum famiUa alicuiuM 
ttenalis ftroduceretur , non temere 
quem Htteratum in titulo, sed 
Httetaterem inseribi soUtum este, 
quast non perfeetum Htteris, sed 
imbutum» Dagegen könnte das 
Deminutivum Utterula^ nar deft 
Begriff der griech. Litterator sellMt 
hersbriehen, nioht die Kenntnis der- 
8dl>en. Die Utterae der Griecken 
aber aiad au sich unmogiicli unbe- 
deutend, nur die Grieehen kditneB 
so gefafet werden; es ist also da»- 
8eU>e wie Htioris Graeculü, Yiel- 
Idoht aber liegt auch hier wie oft 
im Deminutivum der Nebenbegnif 
d«r Zärtlichkeit: es ist eine Spie- 
lerei, aber eine aBgenehme. Ygl. 
aber diese Bedeutung des Demin. 
G. Müller de linguae latinae de- 
minutivis 1865. 



8. imitaberis ist die auch in^ 
allen Bland. beglaubigte beste Les- 
art. imitabitur («> ipse erit fiffu- 
hšs) oder gar imitabÜnMr sind Kor- 
rekturen derer, die den Sinn von imi- 
taberis nicht fafsten. Schon Acron 
weist sie gebährend zurück und 
bezeogt ausdrücklieh imitaberis ais 
Lesart der alten Exempiare; es 
heifye also: taHs ingenii est, ut 
fleeias eum^ quo veUs, tamquam' 
argillam udam, Dasselbe bezeogt 
Porph., wenn er sagt : deest quasi, 
ut sit quasi argilla. Über diese 
BinsetzuDg einer Metapher for das 
Gleiebnis {stHoifia) s. Demetr. ns^ 
ieftr^aias c. 80 (Walz rhet. gr. vol. 
IX p. 39). Vgl. eplst. I 2, 42. Der 
Knabe ist nasser (also weicher), 
Thon; do wirst aos ihm alles for- 
men^ was do willst. So sagt denn 
aneh H.' hartnäckiger Vergrõberer 
Persins 3, 23 zo einem noch bil- 
doDgsfiiti^en Menscben udum et 
moÜe lutum es, 

9. Er bat keine Scbole oad hdhere 
AosbildOBg, aber eine gote Stimme, 
die man beim Trinken geme hõrt ; 
dabei nimmt man es nicht so genao. 

10. letfore — « levem faeere, mi- 
nuere. 

11 ff. efl*ütoi/erehattendie4Blafld. 
ond andere Hdschr. des Groq. für 
extrudere; doch kann man es nicht 
billigen. Der Verkäofer, der seine 
Ware gar zo sehr lobt, erweokt den 
Verdacht, dafs er sie losschla- 
gen will, weil sie nicht viel wert 
ist. *Ich bin zwar nicht reich ( »äm- 
per nicht ■» inops\ aber ich babe 
keine Scholden ond mithin keinen 
Grund, mein Besitztnm unter dem 
Preise zo verkaofen.' in meo aere 
Gegensatz von in aere aHeno wie 
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res urget me nuUa, meo surn pauper in aere. 
nemo hoc roangonum faceret tibi; non temere a me 
quivis ferret idem. semel hic cessavit et, ut fit, 
in scalis latuit metuens pendentis habeoae:' — 
des nummos, excepta nibil te si iuga laedit; 



U 



tn suis nummis Cic. Verr. IV 6, 
11. 

13. non Umere s. epist II 1, 120: 
ich würde ihn nicht dem ersten 
besten so biUig lassen, sondern 
thue es nur aus Freuodschaft für 
dich< 

14. Der Grund des niedrigen Prei- 
ses kommi ais hiokender Bote nach, 
wird aber mõglichst verschleiert: 
er sei nur ein cessator wie sat. II 
7, 100. 

15. Die Treppe ais Versteck, um 
vor dem ersten Ausbruoh des Zor- 
nes seines Herm sich zu sichern. 
Vgl. Cic. Mil. 15, 40 eum se iile 
(Clodius) fugiens in scalarum te- 
nebras ahdidisset. Ebenso Phil.II 
9, 21 nisi se iile in sealas taber- 
nae librariae coniecisset. Andere 
verbinden in scalis mit pendentis, 
was die Wortstellnng kaum gestat- 
tet. Die Peitsche ist zum Schrecken 
der Sklaven ausgehängt, sodafs sie 
jeder sehen kann. Das reichte aus, 
während die Frage, nach welchem 
Versteck, viel natürlicher ist. — 
habena nach schol. Gruq.: seeun' 
dum morem Romanum, qui servas 
suos ad gradus (Acron suspensos 
ad trabes) habenis i, e. loris liga- 
tos flageüabant; idcirco in media 
domo a gradibus ad timorem ser- 
vis incutiendum habenae pende- 
bant. 

16. Den Vers haben manche (auch 
Haupt, Meineke, L. Müller) noch 
dem mango foeigelegt: der Struk- 
tur nach leichter, dem Sinne nach 
falsch; denn der Sklavenhändler 
würde sicher nicht nochmals den 
angepriesenen Burschen ais unzu- 
Terlässig und zwar mit den sohlim- 
men Worten excepta fuga, die an 
den fugiUvus erinnem, kennzeich- 



nen. Die exceptio war von ihm 
hinlänglich geschehen; gerichtiich 
konnte ihm kein Vorwurf werden, 
er habe beim Verkauf einen Fehler 
in betrügerischer Absicht verschwie- 
gen. Vgl. Gell. IV 2, 1 in edicto 
aediUum curuliumy qua parte de 
fnaneipiis vendundis oauium esty 
scripüim sic fuit: titulus servorum 
singulorum utei scriptus sit, coe- 
rato, ita utei intellegi recte possit, 
quid morbi vitiive quoique sit^ 
qtUs fugitivus errove noxave soiu- 
tus non sit, Über den Ausdnick 
excipere s. sat. II 3, 286. — Die 
Struktur ist nun infolge der langen 
Zwischenrede des Händlers etwas 
erschwert Der Nachsatz beginnt 
eigentlich erst V. 17 ; denn die Fol- 
gerung ist eben, dafs der Vei^käofer 
nunmehr sein Geld ohne Furcht vor 
einer Klage auf Schadenersatz ein- 
stecken kõnne ; nicht aber, dafs der 
Käufer für den Sklaven das Geld 
gebe. Dies gehõrt vielmehr nur zu 
der V. 2 mit si eingeleiteten Be- 
dingung. Nun würde aber diese 
Bedingung si des nummos (eine 
Folge der ganzen rorhergehenden 
Verhandlung zwischen dem Käufer 
und Sklavenhändler) wieder Ton 
einer neuen, also dritten, nihil te 
si fttga laedit abhängig gemacht 
werden; und um eine so unerträg- 
lich schwerfällige Struktur zu Ter- 
meiden, ist der Dichter schon hier 
in den Hauptsatz übergegangen, den 
er neben den eigentlidien Nachsatz 
parataktisch gestellt hat, in der- 
selben Weise wie sat. II 6, 39 di- 
xeris ceU Also hier: 'giebst du 
ihm Geld, vorausgesetzt dafs . • ., 
80 jwird jener u. s. w.' — laedit 
st laedat hatte u. a. Bland. ant.: 
gewifs eigener und bei der Abwehr 
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iile ferat pretium poenae securus, opinor. 
prudens emisti vitiosum, dicta tibi est lex: 
insequeris tamen hunc et lite moraris iniqua? 
dixi me pigrum profieiscenti tibi, dixi 
talibus officiis prope mancum, ne mea saevus 
iurgares ad te quod epistula nulla rediret. 
quid tum profeci , mecum facientia lura 
si tamen ättemptas? quereris super hoo etiam, quod 
exspectata tibi noo mittam carmina meodax. 
LucuUi miles coUecta yiatica mullis 
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eines Einwandes, wie bei nisi forte 
oder verOy dem lateinischen Idiom 
mebr entsprechend. Auch Bentley 
erklärte den Ind. magis ex more 
Horatiano; er konnte sagen eof 
more latino, 

17. Er ist sicher vor Strafe, weil 
der Händler fugam exceperat: er 
baite den Burschen gelobt bis anf 
den Umstand, dafs er einmal aus- 
gerissen sei. 

18. prudens mit Yoller Einsicht 
fiber dfe Fehler des Kaufgegenstan- 
des; aber nicbt absichtlich. Vgl. 
sat. 1 10, 88. — lex kann man nicbt 
mit den Schol. ais condieio emendi 
oder gar mit Ber. 219 ais consue- 
tudo pueri verstehen; es heiCst 
nacb Orelil: weil du wissenilich 
einen fehlerhaften Sklaven gekauft 
bast, so ist dir damit das Gesetz 
scbon gesprocben ; es ist nicbt zwei- 
felbaft, dafs dn in einer Klage den 
kürzeren zieben würdest. Daber 
denn V. 23 meeum faoientia iuroy 
die aus der lex resultieren. — est 
feblt in mancben Hdscbr. Lambin 
hielt es fär einen Zusatz der Ab* 
scbreiber, ebenso Ribbeck. Von 
den von diesem für die Auslassung 
angefõhrten Beispielen sind alle zu 
streichen, wo das Snbj. dnrch ein 
Adj. bestimmt, oder, wie a. p. 361 
ut pietura poesis, fflr sich binge- 
stellt wird. In einer Perfektform 
ist est nur sat. 1 8, 28. epist. 1 7, 74. 
U 1 , 1 53. 2, 100 ansgelassen. An allen 
vier Stelien kommt aber vrr- und 
nacbber nur die dritte Person vor, 

Horatins III. 



wäbrend bier dicta von emisti und 
insequeris eingeschlossen ist; über- 
dies gebt an der dritten fuit võran, 
und an den aoderen ist est leicbt ein- 
zuscbleben. S. aucb zu sat. II 8, 2. 
19. Der Satz läfst sicb ais 6e- 
hauptung recbtfertigen durch Ver- 
^eicbung mit dem Verbalten des 
Florns: er erbebt doch gegen H. 
eine Klage. Allein diese Nutzan- 
wendung gescbieht erst V. 20, und 
hunc gebt durchaus nur auf den 
mango; es deiktiscb for me zu 
nebmen, ist nicbt die geringste Ver- 
anlassung. Es ist mitbin besser, 
mit Müller, Ribbeck u. a. nach ini- 
qua ein Fragezeicben zu setzen. 

21. officiis Dativ wie ministeriis 
V. 6. 

22. redire wieder in dem be- 
kannten Sinn, indem Florus eine 
Antwort auf seinen Brief erwartete. 
Die Lesart aller Bland. und sonst 
der besten Hdscbr. ist daher dem 
trivialeren veniret unbedingt vor- 
zuziehen. 

23. mecum/acereyrie epist. Iil, 68. 

— iura mit Beziehung auf lex V. 18. 

24. attemptare^ie insequi V. 19. 

— 'Mit Unrecbt klagst du ferner, 
dafs icb dir keine Gedichte scbicke. 
Icb habe dir keine versprocben und 
gedenke aucb keine zu machen; 
denn erstens zwingt micb jetzt 
nichts gegen meine Neigung zu 
bandeln, mich hat zum Dicbten einst 
die Not getrieben (24—54)'. — Zu 
super hoc vgl. sat. II 6, 3. 

26. Die scherzhafte Erzähiung ist 

14 
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aerumnis, lassus dum noctu stertit, ad assem 
perdiderat; post hoc vehemeiis lupus et sibi' et hosti 
iratus pariter, ieiunis dentibus acer 
praesidium regale loco deiecit, ut aiunt, 
summe munito et multarum divite rerum. 
clarus ob id factum donis ornatur honestis 
accipit et bis dena super sestertia nuimnum. 
forte sub hoc tempus castellum evertere praetor 
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aus dem Mithridatischeo Kriege des 
Lucullus entnommen. Er kam \n 
demselben im J. 68 u. 67 v. Chr. 
durch Meuterei seiner ränberischeo 
Truppen urn den Lõhn und Erfolg 
aller seiner fruheren Thaten. Unter 
diesen Truppen waren die Reste 
derberüchtigten Faleriani, die nach 
Ermordung ihres Oberfeldherrn L. 
Yalerius Flaccus durch G. Fimbria 
im J. 85 diesen selbst 84 an Sulla 
verraten und zum Selbstmord ge* 
zwungen hatten. Appian b. Ali* 
thrid. 51 ff. 60 ff. Wenn also dieser 
miles des Lucullus bei Porph. Fa- 
lerianus(ServiUanus ist wohl durch 
Dittoffraphie entstanden) heifst, so 
soil damit nicht, wie die Ausleger 
meinen, der Name desselben, son- 
dern nur bezeichnet sein, dafs er 
zu jenen meuterischen Truppen ge- 
hört habe. Vgl. über diese Bc- 
zeichnung Non. p. 553 Mere. Sal- 
lustius hist. lib. III (36 bei Dietsch 
fr.): quantm una{m) episiula(m) 
forte cum servo nancii praeda- 
tores Faleriani scorpionem in 
castra misere, Vgl. auch ebend. 
IV 43 u. 47 und Dietsch zu IH 36 : 
Faleriani quin fuerint miUtes L. 
Faleri Flacci, qui duce ab Fim- 
bria inter feclo postea Sullae se 
dedidere et in Luctilli exercitu 
stipendia meruere, vix dubitari 
videtur posse, S. auch hist. fr. 11 
49 ibi Fimbriana seditione, qui 
regi per obsequelam orationis et 
maarume odium Sullae suaves cari- 
que erant, Ebenso V 10 legiones 
Falerianae aus Priscian XVIII 
4,41. Fälschlich nimmt Acron miles 
kollektiv, indem er sagt: cuius 



(Lueulli) milites primum necessi- 
tate compulsi coeperunt praedari, 
poslea vero donis et muneribus 
sunt provoeati, qui eum quadam 
noote dormirenty saginas (sarcinas) 
eorum et viatica omnia perdidere, 
tunc coacti viriliter expvgnarunt 
quoddam praesidium, ubi erant 
thesauri Milhridaiis. Man hat sich 
natürlich einen einzelnen Soldaten 
zu denken; nimmt man mit Acron 
(auch Ben 219) miles kollektiv, so 
wird der ganze (ohne Zweifel auf 
Erdichtung beruhende) Scherz ver- 
wischt; 

30. praesidium q>^ov^f nicht 
(pQovQiov, das durch locus summe 
munitus cet. bezeichnet is(. 

32. MilitärischeEhrenzeichen wa- 
ren z. B. corona muralis oder vai- 
laris, hasta pura, phalerae, tor^ 
ques aureae u. a. — Bland. ant. hatte 
mit einigen anderen Hdschr. opimis 
st. honestis: gewiCs irrtämlich, da 
die spolia opima, an die gedacht 
ist, nur der Oberfeldherr gewinnen 
konnte. honestis wie so oft bei 
Hor. auch von dem, was nuriufsere 
Ehre bringt. 

33. super adverbiell = insuper, 
super omnia dona, wie Ber. 219 
erKlärt. bis dena sestertia unroit- 
telbar von super abhängig zu ma- 
chen ist nicht empfehlenswert. Wa- 
ren es mehr ais 20000, warum hatte 
er nicht ter gesafft, da die Angabe 
doch nur eine ründe ist? Die Summe 
beträgt über 3000 Mk., wenig fur 
eine Eroberung wie die von Ni si- 
bis oder gar Tigranocerta , die ei- 
nige ohne Grund V. 30 verstanden 
haben. 
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nescio quod cupiens hortari coepit eundein 

verbis, quae timido quoque pos8ent addere meDteni: 

'i boDe, quo virtus tua te vocat, i pede fausto 

graodia laturus meritorucn praemia. quid stas?' 

post haec iile calus, quantumvis rusücus: ^ibit, 

ibit eo, quo vis, qui zonam perdidit' ioquit. 

Romae nutriri mihi contigit atque doceri, 

iratus Grais quantum nocuisset Achilles. 

adiecere bonae paulo pius artis Athenae, 

scilicet ut veüem curvo dinoscere rectum 

atque inter silvas Academi quaerere verum. 
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38. Zur DarstelluDg vgl. sat. 1 
1, 19. 

39. eatus altsabinisch wie c. Iil 
12, 10. 

41—52: Die VergleichuDg seiner 
Person mit jenem Soldaten des Lu- 
cuUas veranlafst einen kleioen £x- 
kurs über seine Jugenderziehuog 
und die Schicksale, die ihn zur Poe- 
sie getrieben hatten. Ygl. sat. 1 6,* 
76. T. P Einl. 15 ff. 

42. Er las auch später noch mit 
Vorliebe den Homer. S. epist. I 2 
Anfg. Vgl. auch epist. II 1, 71. 

44. Die grõfste hdschr. Autori tät 
ist für vellem (s. Keller Epii.), das 
allerdings schwerer zu erklären ist. 
Man hai es final genommen: sein 
Yater habe ihn nach Athen geschickt, 
damit er Lust bekäme u. s. w. Aber 
vom Yater steht nichts da und eben- 
so wenigvomSchickeu; sondern nur 
dafs Athen ihn etwas weiter in der 
Wissenschaft gefõrdert habe. Also 
hatte Athen selbst den Zweck ge- 
habt, dafs H. Lust bekäme, und 
nicht der Yater: eine mindestens 
befremdliche Annahme. Anders, 
wenn man ui konsekutiv fafst : Athen 
hat mich gefõrdert, und so ist in 
mir der Trieb zur Phiiosophie ent- 
standen. Darnach wäre vellem zu- 
gleich bescheidener dlspossem oder 
possim, womit die Erreichung des 
erstrebten Ziels bezeichnet wäre. 
H. sagt aber nur paulo phis artU 
und fügt ais Grund dafär, dafs er 
seine Studien nicht abgeschlossen 



habe, Y. 46 seine durch den Bür- 
gerkrieg herbeigeführte zu frühe 
Entferf^uog von Athen an. Ribbeck 
schlieCst auch aus Porph., der di- 
noscere durch discere erklärt, dafs 
derselbe vellem gelesen habe ; allein 
die Worte {per ethicam partem phi- 
losophiae discere, quid sit vi- 
tium, quid sit virius) beweisen hin- 
längljch, dafs discere aus discer* 
nere korrumpiert ist. Das von Gruq., 
Bentley, überhaupt den meisten äl- 
teren, auch manchen neueren Her- 
ausgebern (z. B. Haupt, Meineke, 
Müller , Dillenburger) bevorzugte 
possem ist ohne Zweifel leichter 
verständlich; man würde aber auch 
dabei die konsekutive Bedeutung 
von ut festhalten müssen ; und või- 
lig unmõglich wäre die finale Fas- 
sung bei possim, das verhältnis- 
mäfsig noch besser bezeugt ist ais 
possem. Wiil man also nicht vel- 
lein annehmen, so mõchte man sich 
eher für possim ais für possem ent- 
scheiden. Für vellem spricht aber 
auch das Y. 193 in ganz ähnlicher 
Beziehung gebrauchte seire volam, 
— curvum ist das Falsche im direk- 
tenOegensatz zu rec^i/m, sodafsbei 
beiden die ursprüngiiche malbemat. 
Bedeutung beibehalten wird. 

45. Die Akademie, nach dem Hain 
des alten Stammheros benannt, be- 
gnügte sich allerdings mit dem Su- 
chen nach der Wahrheit, dessen Re- 
sultat hõchstens die Wahrschein- 
lichkeit sei. 

14* 
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dura sed emovere loco me tempora grato 
civilisque rudem belli tülit äestas in arroa 
Caesaris Augusti non responsura lacerlis. 
unde simul primum me dimisere Philippi, 
decisis humilem pennis inopemqoe paterni 
et laris et fundi paupertas impulit aodax, 
ut versus facerem; sed quod non desit habentem 
quae poterunt umquam satis expurgare cicutae, 
ni melius dormire putem quam scribere versus? 



50 



46. H. hat Athen früher verlassen 
müssen, ais er beabsichtigte. Bru- 
tus nahm ihn in den Bärgerkrieg 
mii. c. II 7, 2. sat. 17, 18. Im 
öbrigen vgl. T. P Einl. S. 16. 
Fälschlich wörde man aas V. 81 f. 
(s. das.) schliersen, dar^ H. in Athen 
7 Jahre verweilt habe. 

48. Die einzige Stelle, wo H. Cae- 
sar Attguttits zusammen gestellt hat. 

49. unde as ab armis, das aas 
Y. 47 za entnehmen ist. simul 
durch primum verstarkt wie Liv. 
6, 1. 35, 44. 

50. Offenbar hat H. erst damals 
durch Proskription sein väterliches 
Gut verloren. S. T. P Einl. S. 16. 

51. Theokrit 21, 1 a nevia ... 
/iora rae rex>^ae iveigei. Plaat. 
Stich. I 3, 24 nam illa (paupertas) 
omnis artis perdocet, ubi quem 
attigit Die Worte des Hor. sind na- 
türlich scherzhaft zu nehmen, eben- 
«0 wie V. 52 und 53. *Ich mafste 
in meiner Armat, wie jener Soldat 
des Lucallus, jedes Talent verwer- 
ten um emporzukommen (dadurch 
dafs ich andere aaf mich aafmerk- 
sam machte); sonst wäre ich nie 
so kühn gewesen Verse zu machen'. 
Übrigens ist es keinesweg;; undenk- 
ibar, dafs H. von seinen Gedichten 
Mcn direkten Gewinn erstrebt habe, 
wie das epist. II 1, 175 vom Dos- 
sennus ausdrücklich gesagt ist. Er 
mag sie auch an Buchhändler ver- 
kauft haben, bis sein£ Gõnner ihm 
eine angenehmere Lage schufen. Der 
Ausdruck quod non desit habentem 
V. 52 geht auf die spätere Behaglich- 



keit seiner Lage im Gegensatz za 
seiner früheren Armut. Ygl. zu der 
ganzen Stelle T. I< S. 16 Anra. 13. 
53. Schierling wegen seiner küh- 
lenden Kraft (Piin. nai. hist. XXV 
13, 151 semini et foUis refrige- 
ratoria vis) ein vielfach gebrauch- 
tes Heilmittel. — expurgare, weil die 
Hei lang durch Reinigung des Kõr- 
pers bewlrkt wurde. über die man- 
nigfachen Arten, wie man diesen 
aus den BI§ttern und Blüten oder 
dem Samen der Pflanze gewonne- 
nen Saft anwendete, s. a. a. 0. Es 
folgt nicht daraus, wie die Schol. 
sagen, dafs cicuta fur elleborus 
stehe, den man gegen Wahnsinn 
gebrauchte. DerDichter denkt sich 
von Fieberhitze gequält, and dage- 
gen soil dieser Schierlingssaft die- 
nen. Lambin, der die Anwendung 
desselben ais Arzenei mit Unrecht 
leugnete, schlug dafõr sicuiae oder 
sicyiae vor, das für cucurbitae 
(Schrõpfkõpfe) gesetzt sei: eine 
Vermutung, die wohl von keinem 
mehr geteilt wird. — Dafs übrigens 
die ganze siarke Beteuerung seiner 
Abneigung gegen die Poesie ein 
launiges Spiel ist, geht schon dar- 
aus hervor, dafs er in demselben 
Augenblick Verse schreibt, in wel- 
chem er es for besser erklärt zu 
schlafen ais zu dichten. Wieland 
setzt das weitlänfig und ziemlich 
interessant aus einander. NatOrlich 
versteht H. unter Poesie zunächst 
nur Lyrik; und er wörde auf eine 
Erinnerung gewifs geantwortet ha- 
ben, diese Verse in seinen Episteln 
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singula de nobis anni praedantur euntes; 
eripucre iocos, venerem, convivia, ludum; 
tenduot extorquere poemata: quid faciam vis? 
denique non omnes eadem mirantur amantque: 
carmine tu gaudes, hic delectatur iambis, 
iile Bioneis sermonibus et sale nigro. 
tres roihi convivae prope dissentire videntur 
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seien keine Gedichte. Baid aber 
verfafste er auch das carm. saecu- 
lare und dann dieOden des 4. Buehs, 
55 — 64. Der Fortschritt ist fol- 
giecder: Ich habe nicht mehr nõtig:, 
mich mit Poesie abzuquälen, und 
ich bin nun auch, namentiich zu 
Scherz-, Liefoes- und Trinkiiedern, 
zu alt geworden ( — 57). WoMte 
ich mich aber zu einer anderen 
Gattung wenden, so weifs ich nicht, 
zu welcher. Der Geschmaek ist gar 
verschieden: jeder Terlangt, was 
ihm gerade gefällt; und so kõnnte 
ich es doch nicht ailen recht ma- 
chen ( — 64). Ferner wird mir in 
Rom das Diehten geradezu unmõg- 
)ich gemacht 65 ff. Zum Gedanken 
vgl. Verg. buc. 9, 51 omnia fert 
aetas, animum qvoque, — euntes 
wie c. II 14, 5. GegensatzTon anrä 
venientes und recedentes a. p. 175. 
176. 

56. Vgl. epist. 1 7, 26-28. 

57. quid faciam vis? heifstnur: 
was kann ich gegen die Macht des 
Alters thun? kennst du ein Miitel 
dagegen ? Nicht aber fragt er dea 
Freund, was fur Gedichte er macheh 
soUe. 

5S ff. Es ist aufser Zweifel, dafs 
H. dnrch die verschiedenen Anfor- 
derungen und sich widersprechen- 
den Ratschläge seiner Freunde und 
Gõnner wirklich in Veilegenheit ge- 
bracht war. Die Hauptsache, dafs 
man von ihm ein Heldengedicht er- 
wartcte, erwähnt er nicht einmal; 
aber auch von den 3 Gattungen, 
in denen er bisher Beifall gefunden 
hatte, sollte er nach dem Wunsch 
der einen die Lyrik^ n&ch dem der 
anderen die lamben (Epoden) wei- 



ter treiben, während noch andere 
sein HauptTerdienst in den Satiren 
sahen. Gerade so gehen noch jetzt 
die Urteile Ober ihu aus einander. 

59. carmine, nämlich an Oden, 
wie epist.l3, 24 lehrt. Im Gegensatz 
zii elegi steht carmina V. 91. — 
iambi nennt H. stets seine Epoden 
nach dem Vorbilde des Archilochus. 
Vgl. epist. I 19, 23. 

60. Bion der Sophist, auch der 
Borysthenit nach seiner Heimat ge- 
nannt, um 300 y. Chr., ging von 
der Akademie zu den Cynikern^ 
hõrteTheodorus den Atheisten, dapn 
wieder den Peripatetiker Theo- 
phiastus. Vgl. Diog. La. IV 7, 46 ff., 
ht9, 51 ff. Acron: lividis e^ oma- 
ris toeis i, e, saUra, sunt autem 
disputaUones Bionis philasophi^ 
quibus stultitiam volgi arffuit, cui 
paene consentiunt carmina Lud' 
Uana . . . mordaeissimis salibus ea, 
quae apud poetas sunt, ita lacera* 
vit, ut ne Homero quidem parce- 
ret, Davon giebt Gic. Tusc. lil 26, 
62 ein Beispiel: in quo facetum 
illud Bionis, perinde stultissimum 
regem {Agamemnonem) in luotu 
capillum sibi evellere , quasi cair 
viiio maeror levaretur. Q. Stob. 
X 38 Biojv 6 ao^iaTTfi rrjv fiXa^- 
yvQlav fiijr^nohv Š^Xsya 7taar;s 
Haxia9 slvat, — Ohne Zweifel be- 
zetchnet H. hier mit sermones auch 
seine Satiren, von denen er aber 
die Episteln nicht wesentlich un- 
terscheidet. S. T. U S. VIII. — 
sai nigrum ais bes. schaif auch 
sat. II 4, 74. sale multo sat. I 10, 
3 in gleicher Übertragung. 

61. Der Geschmaek ist verschie- 
den wie bei einer Mahlzeit, wo maa 
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poscentes vario multum diversa palato. 

quid dem? quid non dero? renuis tu, quod iubet alter; 

quod petis, id sane est iDvisum acidumque duobiis. 

praeter cetera me Romaene poemata censes 65 

scribere posse inter tot curas totque labores? 

hic sponsum vocat, hic auditum scripta relictis 

omnibus ofüciis; cabat hic in coUe Quirini, 

hic extremo in Aventino, visendus uterque; 

intervaHa vides humane commoda. ^verum 70 

purae sunt plateae, nihil ut meditantibus obstet^ 

festinat calidns mujis genilisque redemptor, 



beinahe bei 3 Tischgenossen , der 
nach Gell. XIII 11, 2 {M. Farro in 
saUris Menippeis dicit canvivarum 
numerum indpere oportere a Gra- 
tiarum numero et progredi ad 
Musarum) geriogsten Zahl einzu- 
ladender Gäste, die also auf einem 
einzigen lecttit lagen, schon die Yer* 
8chiedenheit des Geschmacks be- 
merken kann. 

62. multum adverbiell wie c. I 
25, 5. epist. I 10, 3 und õfter. 

63. Bentley erklärte mit Unrecht 
die Stellang quod tu st. tu quod 
für eleganter. Gerade die Einfõr- 
migkeit in quod tu renuU und 
quod petis ist yermieden. 

65 —86 : Zam Dichten gehõrt Ruhe 
und Einsamkeit, die ich in Rom 
nicht habe. 

67. sponsum s. zu sat. I 1, 11. 
II 6, 23. epist. 116, 43. — auditum 
seripta, nämlich in den recitationes, 
über die s. zu sat. 1 4, 73. epist I 
19, 42. 

68. cubat wie sat. 19, 18. 

70. Es ist die volle Breite der 
Stadt von NO. nach SW. — humane 
mit Ironie fur das sonst in diesem 
Sinne sehr übliche probe, admo- 
dum, bei den Griechen Sjtieixcäe, 
Wie passend hier gerade humane 
gebraucht ist, ergiebt sich daraus, 
dafs eine menschlich bequeme Ent- 
fernung doch wõrtiich genommen 
eine solche sein mufs, für deren 
Bequernlichkeit der Mensch zum 
Mafsstab genommen ist. Das sah 



auch Ribbeck, verunglückte aber 
mit der Konj. homini uni: ais ob 
2 Menschen einen langen Weg mit 
geringerer Miihe zurflcklegen. Frõh- 
lichs Konj. haud sane hat manche 
Freunde gefunden, selbst Holder- 
Keller, L. Müller und Lehrs. Ich 
finde, dafs dies erstannlich durr 
sein wurde; der hübsche Scherz, 
der dureh das spõttische commoda 
erst recht hervortritt, wird dadorch 
Tõllig beseitigt. Es sind für ein 
armes Menschenkind bequeme Ent- 
fernungen, die man in GemächUch- 
keit durchschreitet und auf denen 
man recht viele Yerse fabrizieren 
kann. 

71. Ironischer Einwurf: es ist so 
leer auf den Strafsen, dafs du beim 
Gehen auf deine Schritte nicht zu 
achten brauchst, also recht grüod- 
lich meditieren kannst. Ygl. dazu 
sat. I 9, 2. — platea aus TtXareZa 
durch Verkdrzung. 

72. Die Antwort auf den Ein- 
wurf erfolgt in hõchst anschaulicher 
Weise. Noch drastischer schildext 
die Leiden Roms luv. sat. 3, bes. 
V. 243 ff. 255 ff. — redemptor ein 
Bauunternehmer wie e. III 1, 35; 
nicht, wie Porph. will, ein bloCser 
cursus publici et animaUum prae- 
bendortim redemptor, wobei geru- 
lis unverständlich wäre. Maultiere 
und Träger schaffen das nõtige 
Baumaterial herbei. Er eilt mit 
ihnen, wobei muli und geruÜ wie 
Sachen behandelt werden ; die Eile 
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torquet nunc lapidem, nuiic ingens machina tignum, 
tristia robustis luctantur funera plaustris, 
hac rabiosa fugit canis, hac latulenta niit sus: 
i nuDC et versus tecum meditare canoros. 
scriptorum chorus omnis amat nemus et fugit urbes, 
rite cliens Bacchi somno gaudentis et umbra: 
tu me inter strepitus nocturnos atque diurnos 
vis canere et contracta sequi vestigia vatum? 
ingenium, sibi quod vacuas desuiupsit Athenas 
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zeigt sich in deren, nicht in des 
Untemehmers Laufen. Es ist mit- 
hin nicht ein Abi. der Begleitung, 
soDdern iDstram. 

73. machina wieder mit einem 
HyperbatoD. 

74. Das Zusammenstofsen von 
Lastwagen und Leicfaenzägen mii 
obligatem Lärm wie sat. I 6, 42 ff. 

76. i nunc wie epist. I 6, 17. 

77. Der Dichterwald wie c 1 1, 30. 
Vgl. auch Ov. trist. I 1, 41 car- 
mina secessum tcribentis et otia 
quaeruni, — urbes hat aueh Gruq. 
stillschweigend, und ich mõchte es 
mit Haupt, Müller u. a. Torziehen. 
Denn die vorangehende Schildernng 
von 72—75 ffilt offenbar, wie auch 
Porph. bemerkt, Rom ; und so konn te 
man auch hier kaum umhin, nnter 
urbem wieder Rom allein zu ver- 
stehen. So ist es wieder Y. 85 und 
a. p. 208 und überhaupt gar oft. 

78. ritCi weil es sich so ziemt. 
Auch c. III 25, 1 ff. liebt Bacchus 
netnora, specus u. s. w. Schlaf im 
köhlen Schatten wie cil, 21. 

79. Der Lärm Roms wie c. III 
29, 12. 

80. contracta a-» arta, anguMtOy 
die noch keine breite Strafse bil- 
den. Biese Lesart erwähnt ancli 
Porph., obgleich er im Lemma eon^ 
tacta hat. Das letzte würde hei- 
fsen vestigta eontingere et sequi: 
ein nicht nur ziemlich leerer, son- 
dern, wie BentU bereits bemerkt, 
selbst unlogischer Ausdruck; denn 
das sequi mOfste dem eontingere 
doch Yorangehen. Bentleys non 



tacta hebt den logischen Fehier 
auf, leidet aher an derselben Dürf- 
tigkeit der Anschauung; andere Les- 
arten, wie contexta (eod. Pottier.), 
cinctuta (1 eod. Bentl.), cunctata 
(eod. Nänni bei Gruq.) kõnnen nicht 
in Betracht kommen. Auch die des 
Bland. ant. cantata (mit der Be- 
merkung ab aliis prius dicta) ist 
ohne Zweifei durch Irrtum aus vis 
canere entstanden; es kõnnte nur 
heifsen *die gepriesenen Spuren*, 
was denn doch etwas sonderbar 
wäre. Genug contracta ist unan- 
tastbar, wie auch Keller-Holder an- 
erkennen. Bentlevs Polemik da- 
gegen, dafs nämlich die Dichter, je 
berühmter sie seien, desto sicht- 
barere und breitere Spuren hinter- 
lassen, ist sophistisch. H. hat sich 
mitten im Menschengewühl Roms 
dargestellt; unter diesem ist der 
Pfad der Dichter, der durch ihre 
Spuren bezeichnet wird, doch ge- 
wifs knapp und eng, mõgen sie 
sonst noch so ausgeprägt sein. 

81 — 86 hatLehrs gestrichen, und 
allerdings ist der Gedanke an sich 
etwas dunkel und namentlich sein 
Zusammenhang mit dem Vorigen 
nicht leicht herzustellen. Auch 
Wieland hat den letzteren verfehlt, 
indem er darin eine Satire auf — 
das liebe Publikum sieht. Übrigens 
sind die Worte schõn im Ausdruck 
und tragen echt Horaz. Gepräge. 
Nehmen wir zunächst das Einzelne : 
Mit ingenium macht H. auf sich 
selbst hõchstens eine sehr allge- 
meine und unbestimmte Anspie- 
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et studiis annos septem dedit insenuitque 
libris et curis, statua tacilumius exit 
pleruiuque et risu populum quatit: hic ego rerum 
fluctibus in mediis et tempestatibus urbis 
verba lyrae motura sõnum conectere digner? 



85 



lung; sonst hatte er nicht diesem 
ingenium sich selbst Y. 84 mit ego 
äirekt gegenüber stellen dorfen. Er 
war freilich nach V. 43 in Athen 
gewesen, aber fur seine Wfinsche 
zu kurze Zeit (46); Jedenfalls hatte 
er nicht 7 Jahre lang dort^ den 
Wissenschaften obgelegen. Über- 
dies setzen die Worte jemanden 
voraus, der nach seinen Studien 
Athen nicht verlassen hat, sondern 
d r t unter die Menschen tritt 
(83 exit); denn sonst wäre der 
Gegensatz in hic (84) võllig un- 
motiviert. Noch mehr beweist dies 
das Epitheton vaeuae zu Athen 81 
(vgl. epist. I 7, 45) im Gegensatz 
zu rerum fluclibu4 in nudiis et 
tempestatibus urbis %h, Ubri(%Z) 
sind die BOcher der Phiiosophen, 
nicht etwa Gedichte; und dies 
kõnnte auch auf H. passen, da er 
nach 44 u. 45 Philosophie in Athen 
getrieben hatte. Auch curae sind 
ernste Studien, iniTtjSevfinra im 
wissenschaftlichen Sinne. Nun gab 
es in Athen genug Gelehrte, die 
durch ihre Bucherkenntnis zu eige- 
ner schõpferischer Thätigkeit un* 
fahig geworden waren und obenein 
bei ihrem õfientlichen Auftreten das 
Gelächter des Publikums heraus- 
forderten. S. darüber Plato Theaet. 
24 p. 174 C: rotyäqToi iõiq te 
avvyiyvofisros 6 roiovroe aKacre^ 
utu õmioaiq . . . orav iv õixaarij» 
^iqf rj nov aXko&i drayicaa&fj 
Ttsoi tav naQOL niõae xal röjv h* 
of&aXfioXs õiaXsysa&aiy yekana 
na^ixBi ov fiovov Ogq^rraHf alla 
nai T(p äXXc^ õxW» '^^ tp^tara re 
nai Ttäaar anogiay ifinlnrav vno 
änsi^iaSf xai 17 dax^fioavvtj Seivriy 
Õo^av dfieXzsQias Tia^exofABvtj, Aus 
allem diesem ergiebt sich ais einzig 



mõglicher Sinn der ganzen Stelie, 
wie ihn in der Hauptsache schon 
Lambin klar gelegt hat: Wer in 
dem stillen Athen längere Zeit un- 
ter Studien vergraben grau gewor- 
den ist, wird für das Leben und 
dessen Bedärfnisse nnpraktisch und 
unbraucfabar ; wLe sollte ich nun in 
dem geräuschvoUen Rom unter den 
lastigen (reschaflen des Tages mir 
den Sinn und die Neigung für die 
Poesie bewahren? 

82. insenuit geht nur auf das 
senium derer, die Studien treiben. 
S. epist. I 18, 47. 

83. Die verkehrte Lesart Curi 
st. curis findet sich auch bei Porph. 
und schol. Gruq.; ihre Eotstehung 
weist Kelier nach. — Zu statua 
taciturnius vgl. sat. II 5, 40. Ähn- 
lich auch Lucian imag. 1 ]^. 459 
a;i;ari7 ffe xai tmv avdqidvxmv 
axivTjrors^ov dnofpaveX, exit ist 
also nur »■ foras ü oder im ab- 
geschwächten Sinne a> evadit, ex- 
sistit^ bezeichnet aher nicht eine 
Entfernung von Athen. 

84. plerumque hat nur den ela- 
tiven Sinn wie auch sonst gewõhn- 
lich. Vgl. c. III 21, 14. 29, 13. sat. 
II 5, 55. a. p. 14. 95. — Zu risu 
quatit Tgl. noch sat. I 10, 7 u. 4, 
84; doch ist dort die Erregung des 
Geiächters vom Satiriker oder Ko- 
miker beabsichtigt. 

86. dignari «s d£^otv: ich sollte 
es der Muhe fur wert halten ? Streng 
genommen soilte es im Gegensatz 
zu dem fur das praktische Leben 
unbrauchbar gewordenen Gelehrten 
heifsen: ich sollte imstande sein 
(susUneamoder schwächer possim) ? 
Aber H. hält absichtlich die ein- 
mal vorgenommene Maske, dafs er 
zur Poesie gar keine Neigung mehr 
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frater erat Romae eonsuUi rhetor, ut alter 
alterius sermone meros audiret honores, 



habe, auch hier fest. Vielleicht 
roochte er sich dabei erinnern, dafs 
seine ersten Gedicfate in Rom von 
vielen ziemlich kflfal, wenn nicht 
ungünstig anfgenommen waren : es 
verlohne sich daher wirklich nicht, 
in dem unempfän^ichen Rom die 
Leier des Apollo zo schlagen. 

87 — 108: Vor allem widerwärtig 
ist die gegenseitige Bekomplimen- 
tierung der Dichterlinge ; ich kann 
mich aber diesem lächerlichen 6e« 
treibe nicht entziehea, ohne aus der 
Diehterzunft aaszuscheiden. Ygl. 
damit epist. I 19, 39 ff. Die aeue 
Gedankenreihe beginnt unvermittelt 
wie Y. 1 u. 26 mit einem die Sache 
belegenden Beisprel ; das giebt der 
Darstellung etwas Pikantes und An- 
ziehendes, ist aber sicher nicht ais 
Ungeschicktheit zu tadeln. --^ Der 
Yers 87 ist in seiner jetzigen Ober- 
liefening ohne Ergänzung schlech- 
terdings unmõglich; darüber ist seit 
Heinsius und Bentley kein Wort 
zn verlieren, selbst Keller giebt es 
in den Epileg. zu. Nicht ais ob das 
Yerstandüis an sich fehlte; aber 
der klare Sinn ist in einer vdllig 
mangelhaften Weise ausgedrückt. 
*£s war ein Bruder . . ., sodafs der 
eine vom anderen nur gelobt wurde' 
ist sprachlich genommen das Lallen 
eines Kindes. Es fehlt der Begriff, 
der vt regiert; frater kann nicht 
für tarn fratemus stehen, wie nach 
Schmid und Dõderlein selbst Rib- 
beck annimmt, und sogar damit 
wäre ein korrekter Ausdruck noch 
nicht hergestellt. Bentleys Ver- 
mntung pactus erat . . . consuUo 
rhetor ist dnrchaus verstandig und 
jedenfalls minder kOhn ais die von 
L. Mfiller gebilligte Ergänzung Mei- 
nekes . . . rhetor uterque atterius 
laudum no admiratoTf ut alter 
{alterius termone cet\ in der nicht 
nur die Obermäfsige Wortfälle, die 
dreimalige Wiederholung Ton alter, 



wozu dann noch uterque kommt, 
und das rein phraseologische lau^ 
dutn anstõfsig, sondern auch die 
Yerbindung von uterque alterius, 
statt dessen es uterque utriusque 
oder eben alter aUeritis heifsen 
möfste, sprachwidrig ist. Keller, 
der im äbrigen Meinekes Ergän- 
zung gulheifst, will sogar (offen- 
bar aus richtigem SprachgefQhl) et 
alter st. uterque, also : frater erat 
Romae consulti rhetor, et alter 
alterius laudum sic admirator, 
ut alter alterius sermone me- 
ros audiret honores \ d. h. unter 8 
auf einander folgenden Worten hät- 
ten wir 4 mai alter, aufserdem, ab- 
gesehen von den 2 Konjunktionen 
sic und ut nur noch laudum, des- 
sen Begriff dazu in honores sofort 
wiederholt ist, und admirator, Das 
ist doch gewifs nicht Horazisch. — 
Man mufs mit Bentley den Fehler 
in frater suchen. Warum soilen es 
auch gerade Brfider gewesen sein? 
Hatte H., was ich nicht glaube, 
so bestimmte Personen im Auge, 
warum hatte er nicht nach seiner 
sonstigen plastischen Manier Na- 
men gewählt, sei es wirkliche oder 
fingierte? Dazu kommt die auf- 
föllige Wiederholung zweier, dort 
aber aus dem Komiker hinlänglich 
bekannter, Brüder Y. 183 und zwar 
in gleicher Wendung alter fratrum, 
Wäre nun hier ein solches Broder- 

Saar schon vorausgegangen, so hatte 
'. sich auch dort recht verfanglich 
ausgedrückt; denn gerade der auf- 
roerksame Leser würde bei dem 
gleichen Ausdruck sich der eben 
erst verspotteten 2 Brüder erinnern 
und sich wundern, dafs sie nun 
ganz anders geschilderl sind. Kurz 
es ist mehr ais wahrscheinlich, dafs 
die Korruptel unserer Stelle aus 
jener zweiten geflossen ist. Kõnnte 
man nun einen kurzen Begriff fin- 
den, der mit consulti verbunden 
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Gracchus ui hic illi, foret huic ut Mucius iile. 
qui minus argutos vexat furor iste poetas? 
carmina compono, hic elegos: mirabile visu 
caelatumque novem Musis opusl aspice primum, 
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das koDsekutive ut erklärt, so wäre 
alles erreichi. Ich habe frõher aa 
cultor gedacht; aber f autor liegt 
dem frater naher, und H. hat dies 
Wort mit einer gewissen Vorliebe 
in ganz äholichen Yerbinduogen, 
z. B. sai. I 10, 2 tarn LuciU favr 
tor est, ut cet, epist. I 15, 33 ne^ 
quitiae f autor ibus. 1 18, 66 fautor 
laudabit, II 1, 23 sic fautor vete- 
rum, ut cet Nunmehr brauchte im 
Obersaize nicht mehr gesagt zu 
werden, dafs auch der consultus 
rhetoris fautor war; denn das er- 
giebt sich voUständig aus dem aller 
alterius im abhängigen Satze. Und 
dafs ut nicht ein $ic oder tarn vor 
fautor verlangt, darüber s. zu sat. 
II 3, 1 krit. Anhg. S. 301 Anfaug. 
89. Gracchus (eher G. ais Tib.) 
war nach Cic. Brut. 27, 103 ff. 33, 
125 ff. u. a. der bedeulendste Red- 
ner der älteren Zeit ; man kann mit- 
hin Ribbeck nicht zugeben, dafs 
ein Vergleich mit ihm für einen 
Red ner aus H.' Zeit nicht schmei- 
chelhaft gewesen wäre, ganz abge- 
sehen davon dafs er durch erat ja 
gleichfalls der Vergangenheit zu- 
gewiesen wird. Dennoch ist Bent- 
leys Vorschlag, Crassus für G7*aC' 
chus zu schreiben, sehr bestechend, 
wenn man bedenkt, welche Rolle 
Grassus in Giceros rhetorischen 
Schriften spielt, und wie er geiade 
von diesem rait seinem Koilegen 
in den meisten Amtern und Alters- 
genossen Mucius Scaevola zusam- 
mengestelU wird. So treten sie 
beide ais Hauptteilnehmer am Ge- 
spräch de orat. auf und im Brutus 
werden c. 39, 145. 40, 148—150. 
42, 155 und sonst beide fast immer 
in Verbindung gebracht. Am mei- 
sten pafst zu unserer Stelle, daCs 
Gic. den Grassus eloquentium iuris 
peritissimum , den Scaevola iuris 



peritorum eloquentissimum, jenen 
ehgantium parcissimumy ^eseii 
parcorum elegantissimum nennt. 
— Noch mehr mufs man sich mit 
Bentley fur die Lesart des Britanni- 
cus und Lambin huic ut Mucius 
iile st. hic ... illi entscheiden, 
das mit dem ersten Gliede in un- 
verträglichem Widerspruch stehen 
würde. Keller ist freilich davon 
nicht überzeugt; allein wenn un- 
zweifelhaft kio — hic (z. B. a. p. 439) 
'dieser — jcner' heifsen kann, so 
folgt daraus noch nicht, dafs hic 
illi — hic illi 'dieser jenem — jener 
diesem' heifsen kõnne. 

90. ^wi*inwelcherWeise?* Bothe 
nahm daran Anstofs, ais hiefse es: 
quo modo fit, ut cet, wobei das 
minus vexare zugegeben wäre, und 
es sich nur um den Grund dieser 
Erscbeinung handelte. Aber qui 
minus vexat ist nur rhetor. Frage 
für non minus vexat, gerade so, 
wie sat. II 3, 311. 7, 96. furor ist 
hier natürlich der Wahnsinn, der 
in der gegenseitigen Beräucherung 
liegt, nicht der Dichterwahnsinn, 
&8iq fiavia oder iv&ovaiaafioi, Uber 
die Änderungen zu dieser Stelle s. 
den krit. Anhg. — argutus wie c. IV 
6, 25 von der Thalia. 

91. carmina wieder für Lyrik. 
S. 99. H. meint seine Oden; das 
Praes, gebraucht er nur, weil er 
sich in die Zeit ihrer Abfassung 
zurückversetzt. — hic für alter 
beispielsweise wie sat. I<2, 4 und 
sonst sehr gewõhniich. — Mit elegi 
mag H. speziell an Propertius ge- 
dacht haben, der z. B. IV 1, 1. Y 
1, 64 ebenso wie H. hier 100 den 
Gallimachus sein Vorbild nennt. 

92. Nach opus setzt man wohl 
am richtigsten ein Ausrufungszei- 
chen. H. führt die Worte aber nicht 
ais von einem anderen Dichter ge- 
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quanto cum fastu, qaanto molimine circum 



sprochen an, sondern bewundert 
selbst ironisch die eben genanotcn. 
Elegien, auch Oden, indem er sie 
mit eioem von den Musen selbst 

Semeitselten Knnstwerk vergleicht. 
agegen wollte Bentley visu in 
diesem Sinne nicbt anerkennen, das 
vieimebr immer aufserlich zn fassen 
sei. Er verbindet demoach yod mi- 
rabile ao alles mit dem FolgeDdeo, 
soA^fs' opus mirabile visu die aedei 
vacua Romanis vatibus sel. Zu 
diesem Zwedce mufste er caelatum 
in sacratum verwandeln, indem er 
lengnete, dafs opus caelatum Musis 
ein Ton diesen ToUendetes sein 
kõnne ; es würde vieimebr nur be- 
denten 'mit den Musen in erhabe- 
ner Arbeit verziert/ Nun sagt aber 
Grinagoras antbol. Pai. 9, 545 Kai- 
Xtfiaxav ro ro^svror inos roõe in 
demsdben Sinne; und dafs visus 
nicht Tom Gesichtssinn allein ge- 
braucht wird, sondern aucb von 
einer geistigen Vorstellung «■ tpav 
taaia, lehren Stellen wie Gic. n. d. 
I 5, 12 mulla esse probabilia, quae 
quamquam non perciperentur, ta-- 
men^ quia vi surn quendam liabe- 
rent insignem et illustremf eis sa- 
pientis vita regeretur. S. Schd- 
mann dazu. Vor aliem sebeint es 
unmõglich , das starke aspice pri- 
mum 80 mitten in den Satz einzu- 
scbieben, von dem vorangestellten 
Objekt mirabile opus aber die Ap- 
position vacuam aedem so weit zu 
trennen; obenein ist es dann schwer 
zu entscheiden, ob man opus direkt 
von oiptce oder von circumspecte- 
mus abhängen lassen soU. 

93. molimen von dem, welcher 
magna molitur. also Wichtigthue- 
rei. *Wir beide (denn mit heiterer 
Selbstpersiflage schliefst H. sich, 
wie scbon vorher bei mirabile visu 
seine earmina, mit ein, obgleich 
er kein Dichter mehr zu sein vor- 
giebt) * gehen nach dem Tempel des 
palatinischen Apollo (dessen Biblio- 



thek fur die römischen Dichter be- 
stimmt war) und scbauen uns mit 
Stolz nach ihm um' (natfirlich mit 
dem Wunsche, dafs unsere Gedichte 
dort Platz finden mõgen). Über 
diesen Tempel und die mit ihm ver- 
bundene Bibliothek s. zu e. I 31, 1. 
Suet. Aug. 29 iemplum ApolUnis 
in ea parte Palatinae domus ex- 
eitavit, qtiam fulmine ictam desi- 
derari a deo haruspices pronun- 
tiarant; addidit porticus cum bi- 
bUotheca Latina Graecaque ceL 
Bentley verstand vielmehr den Tem- 
pel des Hercules, der mit den Bil- 
dern der Musen geschmückt war. 
S. zu sat. 1 10, 38. Und allerdings, 
wenn schon hier Yorlesungen ge- 
meint sein soUen, so ist es wahr** 
scheinlicher, dafs diese dort gehal- 
ten wurden ais in der palatinischen 
Bibliothek. Dem enlsprechend sagt 
Porph. aedem Musarum^ in qua 
poetae recitabant, Vgl. auch luv. 
7, 37 Musarum et ApolUnis aede 
relicta» Indessen die Annahme von 
Yorlesungen ist hier wiilkürlich; 
erst 95 werden sie ais etwas Neues 
{mox etiam) eingefAhrt, und die 
Dichter gehen zu ihnen weiter und 
zwar bei der aedes vorbei (si forte 
vaeas, sequere, wozu also Zeit ge- 
hõrt). Auch an sich wird man bei 
der aedes Romanis vatibus vacüa 
gewifs eber an die für Litteratur- 
werke gegründete palatinische Bi- 
bliothek denken ais an jenen we- 
niger bekannten Tempel. Wunder- 
lich ist es, dafs Gomm. Ber. 219 
den Tempel der Eintracht versteht, 
um daran die erbauliche Betrach- 
tung zu knüpfen: ad corrigenda 
earmina sua, et id tnagis in templo 
Concordiae qUam in aliOy quia 
poetae ad aedificationem mõrum 
semper laborare debent et ubi 
mõrum aedificatio, ibi Concordia. 
— Die Gäsur nach circum wie nach 
inter {est) sat. I 2, 62 wirkt hier 
recht malerisch; es ist nun adver- 
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spectemus vacuam Romanis vatibus aedem; 
mox eliam, si forte vacas, sequere et procul audi, 
quid ferat et quare sibi nectat ulerque coronam. 
caedimur et totidem plagis coosumimus hostem 
lento Samnites ad lumine prima duelio. 



95 



biell 2u fassen ^ie circumeirca, 
Porph. sagi darüber : una pan ora- 
tionU est divUa tn duot verstis 
Lneilii more et antiquorum. Die 
Ansicht des Graq. , dafs vielmehr 
der circus maxirmu oder ffvrenSo' 
XMcie das Theater gemeint sei, hai 
keine Anhänger gefonden. 

94. Romanis vatibus ist Dativ: 
der Tempel hat fur sie noch Platz 
genug. £in leichter Spott auf die 
geringe Zahl lesenswerter lateini- 
scher Dichter ist kaum zu ver- 
kennen. 

95. Natüiiich soil man ihnen in 
die Auditorien folgen, in denen sie 
ihre Vorlesaogen halten. procul 
audi wohl mit Hohn: 'bleibe ferne 
stehen. urn gelegentlich zu ent- 
schlõpren oder keinen Ohrenzwang 
zu bekommen.' Denn dafs das Au- 
ditorium so gefuUt sei, dafs man 
hõcbstens hinten einen Platz be- 
kommt, ist nirgends gesagt, aucb 
kaum anzunehmen. 

96. ferat wortlich von dem her- 
beigebracbten Gedicht; also nieht 
=s proferat^ sondern a= ad ferat. 

97. Der Wortkampf in der Vor- 
lesung wird nun mit einem Schein- 
kampfe von Gladiatoren rerglichen, 
die bei Gastgeiagen in samnitischer 
Waffenrfistung (vgl. Thraex, Svrus 
sat. II 6, 44) zu Anfang einer Mahl- 
zeit, wenn die Lichter angezdndet 
werdcn (ad lumina prima = ne^l 
}.v%vo}v ayae s. zu sat. II 7, 33), 
zum Vergnügen der Gäste auftreten 
und mit unscbädiichen Waffen so 
heftig kämpfen, ais bandele es 
sich ums Leben. Vgl. Liv. 9, 40 
Romani ad honorem deum insi" 
gnibus armis kostium usi sunt; 
Campani ab superbia et odio Sam- 
nitium gladiatores (quod specta- 



eulum inter epulas erat) eo omatu 
armarunt Samnitiumque nomine 
campellaverunt Athen. IV 39 p. 
153e flP. Ka/btnavSr rtves na^ä 
ra avjjmoü^it fAOvouaxotxn, Nico- 
laus Damasc. der Peripatetiker er- 
zahlte im 110. Buche seiner G«- 
schichten, dafs die Römer diese 
robe Sitte von den Tyrrhenern über- 
kommen h&tten, und dafs es dabei 
häufig sehr blutig zugegangen sei. 
— duellum epist. 1 2, 7 und õfter; 
hier recbt eigentUch unser Zwei- 
kampf. Er besleht aber nicht, wie 
die Schol. meinen, in den endlosen 
Lobsprfichen, mit denen die beiden 
Rivalen sich übergiefsen ; denn wie 
soil te man sich das denken, obne 
dafs ein« Yorlage dafür vorhanden 
ware? und wer würde das ruhig 
anbõren? Sie haben vielmehr nach 
96 jeder ein Gedicht mitgebrachf, 
das sie zum besten geben; der 
Kampfistder rivalisierende Vortrag 
selbst; die Wunden, die sie sich 
in dem zahen Wettkampfe gegen- 
seitig beibringen, die Langeweile, 
die sie dabei auszustehen haben. 
lentum mag immerhin nach den 
Schoiien eine Aospielang auf die 
endlose Dauer der Samniten-Kriege 
sein; gewifs aber ist die Langwei- 
ligkeit der Yorlesung gegeifselt. 
Auf die Nachahmung bei rers. 4, 
42 caedimvs inque vicem praebe^ 
mus crura sagittis macht Ribbeck 
aufmerksam; dort ist es feindseli^ 
gemeint von gegenseitiger Verleum- 
dung. An unserer Stelle ist der 
Spott urn so schlagender, ais aller 
Kraftaufwand in Fechterkünsten uur 
dazu gemacht wird, um sich nach- 
her ais edelmötige Rivalen in den 
ausgesuchtesten Schmeicheleien zu 
fiberbieten. Vgl. noch den krit. Anhg^. 
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discedo Alcaeus puncto illius, iile meo quis? 
quis nisi Callimachus? si pius adposcere visus, 
fit Mimnermus et optivo cognomine crescit. 
muita fero, ut placem genus irritabile vatum, 
cum scribo et supplex populi sufifragia capto; 
idem finitis studiis et mente recepta 
obturem patulas impune legentibus auris. 
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99. Das Resultat ist: beide sind' 
Sieger, der eine in der Lyrik, der 
andere in der Eiegie; jeder nach 
der Entscheidang des anderen. dit- 
cedere vom Trennen nach been- 
digiem Kampfe wie sat. I 7, 17. 
punctum Ton der Stimmabgebung 
in den Komitien entlehnt wie a. 
p. 343. Gic. Tusc. II 26, 62 haec 
olim ptmctis Hngulis coüigebant, 
pro Mar. 34, 72 quantwm hae con- 
qttesiiones in senatu habitae pun- 
ctorum nobis detraxerint. Beim 
Yotieren wurden die Stimmen für 
die einzelnen Kandidaten gezähit, 
indem sie mit Punkten auf einer 
Tafel neben dem Namen eines je- 
den angemerkt wurden. Das war 
die dirempUo tuffragiorum, 

100. Callimachus, Zeitgenosse 
der ersten Ptolemäer, Philadelphus 
und Euergetes, nach Quintil. X 1, 
58 elegiae prineeps. Ist der Rival 
(es wird schon der gute Propertius 
sein) mit dieser Ehre noch nicht 
znfrieden : nun ich gehe hõher hin- 
auf und nenne ihn einen Mimner- 
mus, Über diesen s. zu epist. I 
6, 65. 

101. optivo s» adoptivo, adsciio 
Porph. Eigentlich quod ex optione 
sumitur wie Gai. 1, 154 vocantur 
iutores, qui ex optione sumuntur, 
optivi; also fast wie quodcumque 
cognomen (oder prout) ipse optaL 
Vgl. epist. I 6, 55. 

102. 'Solange ich mich um den 
Dichterkranz bewerbe, spiele ich 
die armselige Rolle eines Kandida- 
ten, der bei der Bewerbung um die 
Stimmen des süfsen Põbels manche 
Demätigung einsteckt, um zum Ziel 
za gelangen. Sind diese Bestre- 



bungen beendet, d. h. bin ich von 
dem Dichterwahnsinn geheilt (104), 
so brauche ich mich nicht mehr zu 
heuchlerischen Lobsprüchen zu er- 
niedrigen; ja ich darf mir die Ohren 
verstopfen, um die Vorlesungen gar 
nicht zu hõrra, und habe kelne 
Rache zu befürchten, weii ich eben 
selber nicht vorlese'. — Über die 
Empfindlichkeit und Reizbarkeit der 
Dichter vgl. epist. I 19, 45 ff. 

104. mente recepta, weil der Dich- 
ter während des Schreibens rast. 
S. V. 53. 

105. Das Verstopfen der Ohren 
soil nach Acron Anspielung darauf 
sein, dafs dies die Priester des 
Mars bei ihren Festiichkeiten ge- 
than hätten, ne aliquo sono mens 
inquietaretur. Verständlicher war 
und näher lag dem H. wohl die 
Erinnerung an den Sirenengesang 
und das Yerfahren des Odysseus 
mit seinen Gefährten. — impune 
wie luv. 1, 1 ff. semper ego audi- 
tor tantum? numquamne repo- 
nam? impune ergo mihi recita- 
verit iile iogatas, hic elegos? im- 
pune diem consumpserit ingens 
Telephus? Darnach würde man im- 
pune mit legentibus zu verbinden 
haben; allein dem H. kommt es 
Yielmehr darauf an, dafs er für 
seine Unhõflichkeit keine üble Ver- 
geltung zu fürchten habe. Stopft 
er sich die Ohren zu, so lesen jene 
eigentlich schon nicht mehr tm- 
pune; denn dafs sie nicht angehõrt 
werden, ist schon eine Strafe. Bei 
luT. steht impune heidemai in der 
Frage, woraus eben folgt, dafs der 
Yorleser nicht ungestraft bleiben 
soil. Wenn nun aher auch hier 
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ridentur maia qui componunt carmina; verum 
gaudent scribentes et se veneraBtur et ultro, 
si taceas, laudant quicquid scripsere beati. 
at qui legitimum cupiet fecisse poema, 
cum tabulis aniinum censoris sumet honesti. 
audebit, quaecumque panim splendoris habebunt 
et sine pondere erunt et honore indigna ferentur, 



110 



Dõderlein (und nach ihm Keller- 
Holder) nach auru ein Fragezei- 
chen 8etzt, so wird man obturem 
impune vielmehr veretehen: *darf 
ich mir unffestraft die Ohren ver- 
stopfen?' d. h. ich darf es nichf. 
Besser also potential: ich würde 
(in dem gegehenen Faile, wenn 
man eine Vorlesung hält) mir un- 
gestraft die Ohren verstopfen. 

106. Zu ridere vgl. epist. 11 1, 
263. 

t07. 'Sie freuen sich am Schrei- 
ben', d. h. während sie es thun, 
ohne dars man darum griechische 
Struktur rjÕovtat y^tporree (or* 
yoaipcvciv) anzunehmen braucht. — 
nltro » non provocati wie sat. II 
1, 39; dort jedoch in feindlicher 
Absicht. 

108. beati auf gaudent scriben- 
tes zurückweisend ; doch gehõrt der 
Begriff mehr zu laudant ais zu 
scripsere. Man wfirde sonst eine 
Tautologie erhalten. 

109 — 125: Im Gegensatz zu die- 
sen sich selbst und einander gegen- 
seitig schmeichelnden Dichterlingen 
mufs der wahre Dichter es mit sei- 
ner Kunst sehr ernst nehmen und 
strenge Seibstkritik Oben. Es fol- 
gen dann einzelne kurze Vorschrif- 
ten der Art, die an ähnliche, ab^ 
mehr ausgeführte in der a. poet, 
z. T. auch in epist II 1, erinnern. 

109. legitimum ss artis legibus 
exactum wie a. p. 274. — fecisse 
nach einem Verb. des Wunsches, 
weil der Wunsch des Dichters auf 
die VoUendung des Gedichtes ge- 
richtet ist. S. zu sat. I 2, 28. II 
3, 187. a. p. 168 u. a. m. 

110. Zu tabulae Tgl. sat. II 3, 2. 



Hier natürlich Wacfastafeln, auf 
denen man das Mifslungene ohne 
Muhe wieder tilgen konnte. Der 
schon vorher gebrauchle Yergleich 
aus dem politischen Leben der Rõ- 
mer (99. 103) führt weiter: der 
Dichter soil nicht nur das Buhlen 
um die Volksgunst yerschmähen, 
sondern auch gegen sich selbst die 
gewissenhafteste Gensur ausüben; 
dem entsprechen die Ausdrücke 
eensor, honestuSf splendor (pro- 
prium vom Ritterstande), loco mo- 
vere, 

111. audere wie 148 und epist. 
I 2, 40: er wiid sich dazu ent- 
schliefsen, es über sich gewinnen 
» a M impetrabit, 

112. ferentur, nicht feruntur, 
das die Gleichstellung mit erunt 
und habebunt verbietet, las ohne 
weitere Bemerkung Gruq., ebenso 
Lambin. Das Präsens wäre sogar 
falsch; denn nach V. 114 sind diese 
Gedichte noch nicht der Offentlich- 
keit übergeben ; es steht nur zu er- 
warten^ dafs sie, wenn in dieser 
Gestalt verõffentltcht, der Ebre un- 
würdig sein werden. Meineke 
erklärt ferri ais existimari; das 
ist wohl zu wenig, und dem pro- 
bus poeta würde die exisiimatio 
der Menge noch nicht genügen, um 
eine Verbesserung vorzunehmen. 
ferri ist äberhaupt mehr ais das 
blofse dici oder exittimari; es 
heiCst Mm Umiauf, bekannt sein', 
fast wie in ore esse; wofur Keller 
Epil. ais gutes Beispiel Lucil. 30, 29 
anführt: et sola ex muUis nunc 
nostra poemata ferri, So ist es 
hier gegensätzlich zu dem versari 
intra penetralia Festae Y. 114. 
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verba movere loco, quamvis invita recedant 
et versentur adhuc intra penetralia Vestae; 
obscurata diu populo bonus eruet atque 
proferet in lucem speciosa vocabula rerum, 
quae priscis memorata Catonibus atque Cethegis 
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1 1 3. Nachdem die Worte einmal 
niit Personen verglichen sind, die 
ihrer Ehre verlustig gehen kõnnen, 
war es leicht iiinen auch Bewofst- 
sein beizulegen; daher invita, von 
der Seeienstimmung des Bichters 
auf sie selbst ubertragen. 

114. Porph. erklärt intra pene- 
trqlia Festae richtig = domi\ es 
isi ein feierlicherer Ausdruck dafür, 
weil der Bicbfer selbst aJs Hõter 
eines Heiligtums angesehen wird. 
S. epist. n 1, 230, wo sie aeditui 
heifsen. Zu weit geht aber Acron, 
wenn er hier sagt: quasi sacro- 
sancta scriptori videantur et in 
libris pontificum sint et moreniur, 
Ähnlich Gomm. Croq., der aber rich- 
tig vorsetzt nulU 7iota nisi sibiy 
sicut nulli videre Ucuit penetralia 
Festae nisi sacerdoti^ nec eius si- 
mulacrum, Bem Begriff nach be- 
deuten also die membranae intus 
positae a. p. 389 ganz dasselbe. 
Bie penetralia sind eben der in- 
nersle Teil des Hauses, wo der 
Altar der Vesta steht ; folglich sind 
die Gedichte noch nicht veroffent- 
ücht, nondum feruniur mit deut- 
licher Beziehung auf 112. Mithin 
soil der Bichter gar nicht erst ab- 
warlen, ob man seine Gedichte gut- 
heifsen werde, und dann event. ver- 
bessern; er soil es Torher thun. 
Biese Erklärung scheint mir ein- 
facher ais die Kellers, der in den 
Epil., inter st. intra verteidigend, 
unter penetralia die wirklichen sa- 
era Festae versteht: *wenn sie 
auch noch fär wahre Heiligtumer 
gelten\ Bas wäre sehr gezwungen, 
auch nicht võUig klar; denn wenn 
das der Fail ist, so werden doch 
nicht zugleich solche Worte parum 
splendoris haben und gar sine pon- 



dere et honore indigna sein. Es 
mufste mindestens hinzugefugt sein, 
dafs dies ungünstige Urteil von an- 
deren ausgesprochen werde, das 
günstige nur von der Eitelkeit und 
Selbstüberschätzung des Bichters 
herruhre. Auch adhuc mõchte bei 
dieser Erklärung weniger zu vollem 
Rechte kommen. Eine Anspielung 
darauf, dafs die Yestalinnen nur an 
bestimmten Tagen ausgehen durf- 
ten, in diesen Worten zu finden 
(Bothe), ist ebenfalls gesucht. 

115. Wie er kraftlose (112) Aus- 
drncke Terschmäht, so wird er im 
Gegenteil altertümliche , wenn sie 
schõn sind {speciosa gegensatzUch 
zu parum splendoris V. UI) aus 
der Bunkelheit gleichsam heraus- 
graben. — populo machen einige 
Ton bonus abhängig; dann wäre dies 
= benevolus oder benfffnus, wäh- 
rend es doch offenbar nur den gu- 
ten Bichter bezeichnet. Andere ver- 
binden populo eruet ^zu gunsten 
des Volkes'; allein H. spricht über- 
haupt hier so wenig wie epist. II 1 
vom Volke mit besonderer Achtung. 
Am besten Terbindet man populo 
obscurata: die Worte sind beim 
Volke aufser Gebrauch gekommen, 
also antiqua et obsoleta senio in 
consuetudinem revocabit^ wie schon 
Porph. erklärt. Burch 117 u. 118 
wird das mit einem schlagenden 
Beispiel belegt. 

117. priscus wie epist. II 1, 139. 
Gato und Gethegus auch a. p. 50 
und 56 Bepräsentanten des Alter- 
tums. Gic. beginnt Brut. 15, 57 
mit Gethegus, Konsal 204 t. Ghr., 
die Reihe der eigentlichen Redner : 
quem vero exstet . . . eloquentem 
/uisse et ita esse habitumy primus 
est M, Comelius Cethegus, cuius 
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nunc situs informis premit et deserta vetustas; 
adsciscet nõva, quae genitor produxerit usus. 
vemens et liquidus puroque simillimus amni 
fundet opes Latiumque beabit divite liugua; 
iuxuriantia compescet, nimis aspera sano 
levabit cuUu, virtute carenlia tollet, 
ludentis speciem dabit et torquebitur, ut qui 
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eloquentiae esi auctor . . Q. Ennius 
... est igitur sic apud ilium tn 
nonOf ut opinor, armaU: 'addi" 
tur orator Comelius Mtiaviloquenti 
ore Cetiwgus Marcus Tuditan^ 
collega Marci fUius^; und weiter: 
*^is dictust olli$ populariöus olitn, 
qui tum vivebant hominet atque 
aevum agitabant^ flos deliba- 
tus popuH suadaeque medul- 
la: Gleich darauf läfst er § 61 
ibm den Cato {Censarius oder pri- 
scus) folgen, der 9 Jahre nach ihm 
(195 Y. Chr.) Konsul war. 

118. situ* ais squalor bei H. nur 
hier; denn c. 11130,2 ist ea andere 
zu fassen. Auch hier ist wesent- 
lich nur das Brachliegen solcher 
Worte hervorgehoben. Zu ihnen 
kann man bei H. beispielsweise 
rechnen tetqua epist. 1 14, 19. ado- 
rea c. IV 4, 41; oder veraltete 
Wortforraen wie civicus, beare, 
fortunarBf vaidlus u. a. 

119. usus persönlich wie epist. 
Il 1, 92. S. auch a. p. 71. Wie 
weit der Dichter diese Erlaubnis, 
neue Worte einzufõhren, ausdehnen 
därfe, s. a. p. 46 if. H. ist nament- 
lich darin glücklich gewesen, dafs 
er manchen Worten eine geschickt 
veranderte Bedeutung gegeben hat. 
So adrogare c. IV 14, 40. reparart 
c. I 31, 12 und vielleicht I 37, 24. 

120. Der Vergleich des Dichters 
mil einem Strome wie c. IV 2, 5 ff. 
vehemens geht auf die Kraft, Uqui- 
dus die Klarheit, purus die Rein- 
heit des Ausdrucks. Es kann alles 
vereinigt sein, aber auch eine Eigen- 
schaftvor der anderen hervortreten ; 
wie der reifsende Strom nach c. IV 
2, 5 und ebenso sat. 14, 1 1 u. 1 1, 60 



auch manche Unreinigkeit mit sich 
führt. — vehem^ni hier des Verses 
wegen durch Synizesis zweisilbig. 
veemens zu schreiben mõchte nicht 
ratsam sein. Vgl. oben 2S und dazu 
Keller Epileg. 

122. Iuxuriantia sc. verba^ bild- 
lich SM redundaniia; hier nicht 
wie gewõhnlieh vom Pflanzenreich, 
wozu compMcei nicht passen würde. 
Denn dies heifst 'hemmen, ein- 
engen, beschränken*, stimmt also 
võTlig zu der aberstrõmenden 
Fülle des Dichterflusses. Auf aspe- 
ra braucht man dies Bild, das mit 
virtute carentia 123 võllig auf- 
gegeben wird, nicht mehr anzu- 
wenden, obgleich selbst dem nichts 
unbedingt entgegenstehen würde. 
Denn asperum os sagt Gurt. 8, 9 
Ton der Gangesmöndnng, also auch 
vom Wasser; und es ist um so 
mehr unerfindlich, dafs ein Anony- 
mus in den Jahrb. 1881 S. 282 zu 
c.lll 10,2 sogar bestreitet, dafs man 
asperae fores sagen dOrfe. Indes 
levabit («> eaepoliet, limabit) cultu 
beweist hinlanglich, dafs hier ein 
neues Bild vorliegt, namlich von der 
Bildhauerarbeit Vgl. a. p. 294. 

123. virtute carentia weist wie- 
der auf 112 zurück. Die 4 Bland. 
hatten ealentia^ das Gomm. Gruq. 
wunderlich >» in usu posiia erklärt. 
Mshi hat es dennoch verteidigt, und 
tollet erklärt: tamquam pater in- 
fantem natum, ut nutrial eduoet- 
que, Das brauchte hier nicht ge- 
sagt zu werden, wo es sich aliein 
um zu beseitigende Fehler bandelt. 
toUere heifst also *wegschaffen' 
wie sat. 1 4, 11. 

124. torqueri ^ sich drehen und 
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nunc Satyrum nunc agrestem Gyclopa movetur. 
praetulerim scriptor delirus inersque videri, 
dum mea delectent maia me vel denique fallant, 
quam sapere et ringi, fuit haud ignobilis Argis, 
qui se credebat miros audire tragoedos 
in vacuo laetus sessor plausorque theatro, 
cetera qui vitae servaret munia recto 
more, bouus sane vicinus, amabilis hospes, 
comis in uxorem, posset qui ignoscere servis 
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winden' nicht nur vom Tanz, wel- 
ches Bild sofort folgt, sondero, 
vielleicht mit beabsichtigter Zwei- 
deutigkeit, zugleich von der Au- 
strengung, welcher der Dichter sich 
nnterzieht, ohne in seinem Eifer 
es gewahr zu werden. Dann ist 
et as und doch, wie c. UI 28, 6. 

125. moveri mit Acc. «» saltare 
(sat. I 5, 63) oder taltando imitari 
{exprimere) mit einer sonst schwer- 
lich Yorkommenden Kühnheit. Ygl. 
übrigens Aristoph. Plut 290 xal 
fiTjv iydf fiovXrjixofjiai ^^arraveXo 
rbv Kvnkmna fitfWvfiBvoi nai rc^ 
noBoXv dÕi TtaqaviraXsvwv vfias 
äyaiv, Die Satyrn ais Tänzer auch 
c 1 1, 31. 

1 26—140 : ' Da mõchte ich lieber, 
wenn ich nnr Gefallen an meinem 
Wahnsinn (dem Yersmachen) habe, 
wahnsinnig ais. ohne Frende ver- 
nünftig sein.' Ähnlich Wieland Idr. 
und Zenide III 10: 'Ein Wahn, der 
mich beglückt, ist eine Wahrheit 
wert, die mich zu Boden drückt.' 
Dagegen Goethe Yier Jahreszeiten 
55 und 56: 'Schädliche WahrheU, 
ich ziehe sie vor dem nützlichen Irr- 
tum. Wahrheit heilet den Schmerz, 
den sie vielleicht uns erregt. Scha- 
det ein Irrtum wohl? Nicht immer; 
aher das Irren, immer schadefs. 
Wie sehr, sieht man am Ende des 
Wegs.' — H. macht selber einen 
ironisch gemeinten Einwurf; man 
hat daher weder Anffihrungszeichen 
noch nach ringi ein Fragezeidien 
zu setzen. Nachdem dann dieser 
Wahnsinn durch ein sehr anmutig 

HonUiu m. 



durchgeführtesBeispiel erlautert ist, 
folgt V. 141 mit nimirum die rich- 
tige Folgerung : 'ich will lieber auf 
die Poesie verzichten und metne 
Vernunft behalten.' 

128. ringi vom knurrigen Hunde 
entlehnt pafst gut zu dem mürri- 
schen senium des Philosophen. — 
Nach Acron hatte der Argiver Ly- 
eas geheifsen, was wohl ein Miis- 
verständnis ist. Argos wird auch 
sat. II 3, 132 ais ein Ort gebraucht, 
in dem Wahnsinn an dier Tages- 
ordnung gewesen sei. Pseud. Ärist. 
n8^ d'avfiaa, anovafiarofv 30 er- 
zänlt dasselbe Histõrchen von ein^n 
Abydener; Aelian var. hist. 4, 25 
ein ähnllches von einem Athener 
Thrasyll, der sich eingebildet, alle 
in den Firäeus einlaufenden Schiffe 
gehõrten ihm, b!s ihn sein Bruder 
Yon dem Wahnsinn habe heilen las- 
sen. Argis steht nicht, wie Porph. 
meint, vetuste pro Argivis, son- 
dern man deklinierte: Argos (t), 
Argorum, Argis, Varro 1. 1. VIIII 50 
p. 523 Sp. Graecanice hoc Argos^ 
LaUne Argi, Das zu ignobilis feh- 
lende substant. quidam steekt in 
dem Relativsatz qui se credebat 

129. credere hat H. mitunter von 
subjektivem Dafürhalten, hier sogar 
von einer Ulusion, wo wir eigent- 
lich putare oder opinari erwarten 
wfirden; er hat für das Wort eine 
gewisse Vorüebe, wie auch das se 
credere im Sinne von ' sich anver- 
trauen' c. III 5, 33 lehrt 

133. Grausamkeit gegen Sklaven 
auch sat. I 3, 80 ff. ais Wahnsinn. 

15 
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et signo laeso aon insanire Ugoenae, 
posset qui rupem et put^um vitare patenteoi. 
hic ubi cognatorum opibus ourisque refectus 
expulit ellebaro tnorbum bilemque meraco 
et redit ad sese: 'poi me occidistis, amici, 
non ser^astis' ait, 'cui sic exlorta voluptas 
et demptus per vim meotis gratissimus error/ 
nimirum sapere est abiectis utile nugis 
et tempestivum pueris concedere ludum, 
ae non verba sequi fidibus modulanda latinis, 
sed verae numerosque modosque ediscere vitae. 
quocirca mecum loquor haec tacitusque recordor: 
si tibi nuUa sitim fiuiret copia lympbae, 
narrares medicis: quod, quanto plura parasti, 
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134. Die Weinflaschen waren ver- 
8ieg«lt. Ygl. c. II 3, 8. 111 21, 5. 

135. Ygl. sat. U 3, 59. a. p. 459. 

136. opibuš nichi ■■ epe. V^l. 
c. Ml 3, 28. 

137. BÜeborus 8. sat. H 3, 82. 
biUi {spUndida) ebendorl 141 Zei- 
chen des Wahosinns; soost atra 
oder nigra. — meraco wie Pers. 
4, 16 sogar AnUeyras torbere vm- 
racas. 

138. poi ais Mänoerschwur wie 
epist. 1 7, 92. 

141— Ende: 'ich will, da die Zeit 
des Tändelns für micb vorüber ist, 
vielmehr die Ma&e und Rhythmen 
des wahren Lebens erlernen, nod 
die giebt die Elbik.' Nun folgt eine 
Reibe einzelner Lebensmaximen, 
gaas in der Art wie 1 1, 27 ff. Die 
Schõnheit der Ausföbrung Hegt 
nicht sowohl io der Tiefe der Spe- 
kulation ais vielmehr in der z. T. 
hõcbst eigentümlichen Ansbeutung 
gemeinverständlicber Wahrheiten. 
— - nimirum auch hier spõttiscb, 
aber gegen die eben ausgespro- 
chene Ansicht, dafs es angenehm 
sei, sich in Wahngebilden zu er- 
gehen. — nugae wie sat. 1 9, 2. 
Vgl. ludiera epist. 1 1, 10. ludum 
hier 142. Es ist auf die gesamie 
Poesie, BamentlLch wohl die ero- 
tische zn beziehen. 



142. tempesävus wie c. 1 23, 12. 
III 19, 27. IV 1, 9. *- pwrü hangt 
Yon eoneedere ab und ist zu tem- 
pwUvum zu erganien. £s ware 
ganz unlaleinisch, bei solcher Dop- 
pelbeziehung das im Deutschen üb- 
liche Demonstrativprooomen *dim 
Knaben das i h n e n zei^emäüie 
Spiel gõnnen' hinzuzufügen. 

143. sequi 'nachgehea, sein Au- 
geomeiiL worauf ricbten' wie eor- 
men sequar a. p. 210. Ygl. auch 
oben Y. 80. Zu moduiari fidibus 
vgl. c. Il 12, 4. lY 9, 4. 

145. Ygl. sat. 1 4, 131 u. 138. 

1 46—204 : Die Habsudit wird wie 
sat. 1 1 u. U 3 von alien Leidenschaf- 
ten am ausfflhrlichsten behanddu 
Der nähe liegende Yergleich mit 
der Wassersucht rübrt nach Stob. 
flor. 10, 46 vom Diogenes her: 
Jioyevrfe tifioiov xovs ipüia^yv^ovs 
Tüli võ^atTiutole' ... iMiraivec&tu 
ya^ fAaklov xa na^fj, 004p ree äMt- 
^v/tovfAss^ Tw^i^sTsu, Der fol- 
geude Passus wird Ton Piut. ne^ 
q>ilonl9VTias 3 dem Aristipp zu- 
gesehrieben. — hymplui wie sat. I 
5, 24 u. 97. Zur Schiiderung vgl. 
cll2, 13 ff. 

147. quod ist nicht von faterisr 
unmittelbar abbaogig, das ja den 
Acc c. Inf. verlangen würde. Es 
steht dem si parallel, nur .ist die 
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tanto plura cupis, nullme faterier audes? 

si võinus tibi monstrata radice vel herba 

non fieret levius, fugeres radice vd herba 

proficiente nihil curarier: audieras, cui 

rem di donarent, illi decedere pravam 

stultitiam ; et cum sis nihilo sapientior, ex quo 

plenior es, tamen uteris monitoribus isdem? 

at si divitiae prudentem reddere possent, 

si cupidum timidumque minus te, nempe ruberes, 

viveret in terris te si quis avarior uno. 

si proprium est, quod quis libra mercatus et aere est, 

quaedam, si credis consultis, mancipat usus: 
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Hypolhese mit der Thatsache ver- 
tauscht. Das deutsche 'venn' ist 
auck daför die richtige Obersetzung. 

148. Aasführiichere Schiiderung 
sat.1 1, 113 ff. audes wie oben 111. 

— Bie altertümliche Infinitiyform 
auf ter, die sofort 151 wieder folgt, 
fiodet sioh in den Oden aur IV 1 1, 8 
uHd zwar in einem Adonius, also 
auch einem dakiylisohen Yersmalse. 
Seast vgl. beispielsweise sat. 12, 35. 
76. 104. Il 3, 24. epist. Ui, 94. 

149. monttrare Tom Arzt, übef- 
haupt Ratgeber * verordnen.' Verg. 
georg. 4, 549 tn^nstratat excUat 
aras Altare, die zu eriiehten ihm 
geraten war. Aen. 4, 636 piaeula. 
Ov. tiist. UI 11, 53 monstratis igm- 
bus Tom Stier des Phalaris. 

152. donarmt^ das Bentley aus 
'dem fehlerhaften donarunt oder 
d0tmrant nMcbte, wäre ein Felder 
gegen dte cans. temp,, die derselbe 
õberhaupt of ter ubersieht. denarent 
ist auch hdschr. am besten bezeugt. 

154. plemis »= dives, wie sonst 
gesättigt epist. I 20, 8. U 1, 100. 

— monitores die Ratgeber, von 
denen du audieras 151. 

156. nempe wie 141 mmirvm: 
die Folgerung ist richtig und ernst- 
haft, der Spott trifil die Yoraus- 
setKung. y. 163 ist in nempe der 
Spott sogar ganz au%ehoben; die 
FolgeniDg wifd dadorch nur ais 
õherraschend iimd der gewõfanlicben 



Anschai^uDg wid^spreohend einge- 
führt 

158. Ubra et aes die Symbole, 
darch die der Kauf bestatigt wird, 
cum (wie Porph. hinzusetzt) per 
Hbram easpensa peeunia, per aes 
ipsum preHum demonstretur ; unde 
et Ubripens kmus modi testifica- 
iionihus adhiheri soid. 

159. Das Verfahren der mand- 
patio geschah nach Gaius 1, 119 
u. 120 folgendermafsen : est man- 
dpatio imaginaria quaedam ven- 
diüo: quod et ipsum ius propri- 
um dvium Romanorum est,- eaque 
res ita agitur: adfäbitis non mi'- 
nns quam quinque testibus dvi- 
bus Romanis puberibus et prae- 
terea aUo eitisdem condidonis, 
qui Hbram aeneam teneat, qui 
appellatur Ubripens, is qui man- 
dpio acdpit rem, aes tenens ita 
didt: huno ego hominem ex iure 
Quiritium meum esse aio isque 
mild empius est koe aere aenea- 
que libra; deinde aere percutit 
hbram idque aes dat d, a qua 
mandpio aedpit, quasi preUi loco. 
eo modo et sermles et liberae per- 
sonae mandpantur; animalia quo- 
que, quae mandpi sunt^ quo in 
numero habentur boves, equi, muli, 
asini ; item praedia tarn urbana 
quam rustioa, quae et ipsa man- 
dpi sunty qualia sunt Italiea, eo- 
dem modo soisnt mandpari, Der 

15* 
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qui te pascit ager, tuus est, ei vilicus Orbi, 
cum segetes occat tibi mox frumenta daturas, 
te dominum sentit. das nummos, accipis uvam, 
pulios, ova, cadum temeti: nempe modo isto 
paulatim mercaris agrum fortasse trecentis 
aut etiam supra nummorum milibus emptum. 
quid refert, vivas numerato nuper au olim? 
emptor Aricini quondam Veientis et arvi 
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Begriff des mancipare gehõrt also 
eigentlich zu dem libra ei aere 
mercari (158) und wird auf den 
usus nur uneigentlich übertragen. 
Denn hiermit ist die NutzniefsuDg 
durch usucapio bezeichnet. Ulpian 
fr. 19, 8 usucapione dominium ad- 
ipiscimur tarn maneipi rerum quam 
nec maneipi, usucapio est autem 
dominii adeptio per conlinuaHo- 
nem possessionis anni vel biennii: 
rerum mobilium anni, inmobiUum 
biennii, H. meint nun: wenn ein 
Eigentum durch ma?icipatio oder 
usucapio gewonnen wird, so ist 
das Gut, von dessen Früchten du 
lebst, indem du täglich davon deine 
Bedärfnisse einkaufst, dein Eigen- 
tum. Bie Sophistik der Argumen- 
taüon liegt freilich auf der Händ: 
zum Eigentumsrecht gehõrt vor al- 
lem das Recht der freien Verfägung 
flber den Besitz ; dies hat der Nutz- 
Diefser nicht. Bern Bichter kommt 
es darauf nicht an; er würde er- 
widern, ein solches Recht lege ihm 
nur Yerbindlichkeiten und Pflich- 
ten, also Lasten auf. S. auch zu 
164. Es ist eigen, dafs H. hier ganz 
80 thut, ais wäre er selbst ohne 
Eigentum, während er sonst so viel 
darauf giebt. Bafs er den Brief in 
Rom, nicht auf dem Lande geschrie- 
ben liat, lehren schon die V. 65— 
75; auch den ersten des 2. Bucbs 
hat er in Rom abgefafst. — usus 
ist hier wieder me 119 persõnlich 
gefafst. — con«i//^{/«^mit Auslassung 
von iure wie 87. Über die Lesart 
mercatur cet s. den krit, Anhang. 
160, Orbius eine unbekannte Per- 



son. Acron hat die wunderliche 
Note: orbi sciL diviüis; also ver- 
armt. 

161. daturas, Lesart der sämt- 
lichen Hdschr. des Gruq., auch von 
Bentl. Yorgezogen, ist schõner ais 
daturus, Der vilicus ist dem Nuiz- 
niefser, zu dessen Diener er degra- 
diert wird, ais feindlich entgegen- 
gestellt: er beabsichtigt beim Eg- 
gen gewifs nicht fdr den Nutzniefser 
zu arbeiten, yerfälU aber unwill- 
kärlich der Bienstbarkeit, indem 
die Saatfelder ihren Ertrag dem 
Käufer spenden. 

163. nempe s. 156. Für modo 
isto verlangte Lachm. Lucr. p. 191 
modo sto, Fflr die Pronuntiation 
ist das richtig; so zu schreiben 
bieten die Hdschr. keinen Anlafs. 

164. Der Unterschied im Kauf 
besteht nur darin, dafs der Nutz- 
niefser, der seine Bedürfnisse täg- 
lich bezahlt, den Preis allmählich 
giebt, den der Eigentümer mit ei- 
nem Male gezahlt hat. H. übergeht 
dabei, dafs der Nutzniefser fortföhrt 
zu zahlen, selbst wenn er allmäh- 
lich den ganzen Preis des Gutes 
längst abgezahlt hai. 

166. numerato hier nicht 'bar^ im 
pragnanten Sinne. Bezahlt, meint 
H., wird in beiden Fällen ; es ban- 
delt sich nur darum, ob nuper (also 
auch allmählich nach 164 für die 
Einzellieferungen) oder oHm (zu- 
gleich mit einem Male). Das wird 
dann durch ein Beispiel erlšuteri. 

167. Güter in der Nähe Roms, 
dazu, was besonders von Arieia 
gilt, in schõner und fnichtbarer 



LIBER II. [11.] 



229 



emptum cenat hoius, quamyis aliier putat, emptis 
sub noctem gelidam lignis calefactat aenum; 
sed vocat usque suum, qua populus adsita certis 
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Gegend, also Ton grofsem Werte. 
— quondam Terbinde mit emptor, 
vie läte mit tyrannus c III 17, 9. 
Das Adverb, sebliefst sich eni€m 
Verbalsubstant. leicht an. Es mit 
emptum zn verbinden, verbietet die 
Stellang ond noch mehr quamvit 
aliter ptUaty das sich nur auf «m- 
pium allein beziehen kann, nicht 
anf quondam emptum, Gruq. hat 
in seinen samtlichen Hdschr. aufser 
Martin, quoniam gefunden; und 
dies verteidigt Keller, indem er die 
dagegen vorgebrachten Einwörfe 
der Schwerialligkeit zu widerlegen 
sncht. Das Schleppende liegt aber 
nicht sowohl in der Konjanktton 
selbst oder ihrer Stellung, ais viel- 
mebr darin dars diese hypotaktische 
Begrfindnng nach einer kurzen, leb- 
haften rhetorischen Frage folgen 
soil. Das liegt nicht in H.' Manier*; 
er schliefst mit solchen Fragen ei- 
nen Gedanken ab, läfst also einen 
nenen Hauptsatz folgen. Und das 
erfordert offenbar auch der Sinn 
einer solchen rhetorischen Frage, 
die eben eine Behanptung durch die 
zoversichtliche Frage ais so sicher 
hinstellt, dafs die Begrändung ent- 
weder schon anticipiert oder un- 
notig ist. Anch die Unterordnnng 
eines neuen Nebensatzes durch 
quamvis nnter den kausalen Neben- 
satz wäre nicht gerade Horazisch. 
Endlich trilt bei quoniam noch ein 
anderer Übelstand ein: Man mufs 
nun 169 bei aenum mit einem Frage- 
zeichen den Satz abschliefsen, wäh- 
rend doch sed 170 den folgenden 
Gedanken nnmittelbar anreiht; d. h. 
man mufs das sachlich nnd loffisch 
Zusammengehõrige zerrei fsen. W oll- 
ieman aber ie<f anch nochvon guo- 
niam abhängen lassen, so müfete 
man die Periode bis Ende 174 fort- 
ffihren. 
169. Vgl. c 1 9, 5 ff. 



170. vocat suum, nSmlich art^tim 
von y. 167; oder ganz allgemein 
BB omne mum 'er nennt das seine', 
wie nachher proprium quicquam 
ohne Ergänzung Ton arvum zn ver* 
stehen ist. Die Pappel ist ais Grenz- 
scheide der Feldmarken gepflanzt, 
wie bei Verg. buc. 9, 9 die Buche r 
usque ad aquam et veteris, tarn 
fracia cacumina, fagos, — adsita 
verstehen einige fär vitibus mari- 
tata, Daffir scheint zu sprechen 
Cato r, r. 32: arbores facito uH 
bene maritatae sint vitesque uH 
satis multae adserantur; besonders 
aber Agroec. p. 2274 Putsche : ad- 
sita arbor est, cui incolunii allud 
quod sustineat adiungitur (nach 
der vorigen Stelle eher nmgekehri 
quae alii adiungitur), Horatiusr 
qua populus adsita surgit\ quippe 
quae vitibus maritata siL Allein 
diese Bedeutung müfste sich doch 
aus dem Zusammenhang ergeben 
wie Gatull 61, 102 lenta qui velut 
adsitas vitis impUcat arbores^ im- 
pUcabitur in tuum complexum, 
Wäre hier von Weinstõcken die- 
Rede, so mfifste man sich eine 
ganze Weinpflanzung denken, die 
man sicher nicht zur Grenzscheide 
gemacht haben wird. Wie also 
Varro r. r. I 16 fin. sagt vitis ad- 
sita ad holus^ und auch sonst (z. B. 
Varro r. r. I 26. Dig. VII 1 , 7 § 3) 
adserere nur 'anpflanzen' heifst, 
so ist diese Pappel angepflanzt (na- 
türlich ad fines agri), um durch 
sichere Grenzlinien (denn Dativ zu 
adsita kann certis Umitibus auch 
nicht sein, weil die limites sonst 
schon vor dem Anpflanzen der Pap- 
pel sicher gewesen wären; man 
mofste also mindestens eine Prole- 
psis annehmen) die Streitigkeiten 
von Nachbam zu verhindern. Die 
nähere Erklarung der letzten Worte 
bietet Varro r. r. I 15 praeterea 
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limitibus viciiia refugit iurgia: tamquam 



tine taeptit fines praecUi, tationU 
(Aid. sationibus) notis arborum 
iutiores fiunt, ne famiUae rixen- 
tur cum vidnisy ae limiišs ex li- 
tibui iudicem quaerant, serunt 
alti eircum pinos^ alii cupressot, 
alit uhnos. Zo iurgia vicina ver- 
fflekhl Krüger ffut vbXhos S^vat/top 
Šoph.Ant.793. SchwierigkeitiiiAcht 
nur refiigit; nicht wegen des Perf., 
das bei allgemeinen firfahruBgeOy 
Sentenzen, GleichnisMn gern ge- 
braucht wurde. Vgl. bes. c. 1 2S, 20. 
Keller weist andere Beisptele oaoh 
gerade yod fugere, sogar neben 
dem Praes., wie Yerg. AeD. 2, 12 
meminisse horret luetuque refugit, 
10, 804 praecipitant . . . diffügit 
wrator; woraus man beinahe schlie- 
Taen mõchte, dafs bei diesem Verb. 
nitunter das Versbedürfnis daza 
mitgewirkt habe. Aber man findei 
es deshalb bedenklich, weil die Pap- 
pel nicht Yor Streitigkeiten fliehe, 
soadern sie yerscheuche oder yer- 
Underp, und hat deshalb mannig- 
fache Anderungen yersucht So yer- 
t^digte Btntley die schon voo 
I^unbin erwahnte Var. refigity das 
er ■■ retoivit erklart, wie sat. II 
3, 1 03 Utem Ute retolvit S. auch den 
krlt. Anhg. Aber refigere elipeum 
e. 1 28, 11 heifst den Schiid ab- 
nehmen ; ebenso sind refixa sidera 
epod. 17, 5 (YOitt Himmel) abge- 
lõBte Gesiirne; auflõsen (vernich- 
ten, beseiügen) kann refigere nie 
heiXsen. Man erbielte hier mir das 
Bild, dafs die Prozesse von der 
Pappel abgenoinmen würden. Dies 
sah Lehrs, der, indem er refixit 
v^esserte, eine aufgehangte Tafel 
Terstand, auf die ein angemeldeter 
Prozefs und Termin aufgeschrieben 
ist, und die, sobald es zur Unter- 
suchung kommt, abgenommen wird, 
weil die Klage sich ais unzulässig 
erweist. Ich denke aber, die Tafel 
bleibt hängen, bis der Termin des 
Prozesses da ist; der Prozefs wird 



mithin dadurch nicht vermieden, 
sondern gerade herbeigeführt. Über- 
haupt aber darf man bei Hor. ntdit 
80 weit entlegene Annahmen ma- 
chen, 211 denen die Worte nicht die 
uBmttelbare Veranlassnng geben. 
Wenn hier voi der Pappel gesagt 
wird, sie tfane oder bewirke etwas, 
80 darf das nicht auf eine mog-- 
liehenfalls an dieselbe angehefteie 
Tafel übertragen werden, es sei 
denn dais diese Tafel ein spezifi- 
aebes Gharakteristikum der rappd 
bildete. Andere KoiJ. gehen daher 
darauf aus, der Pappel ais Grenz- 
zeichen ihre nnmittelbare Geltonf^ 
zu lassen ; dahin gehören refringit 
(Horkel), refiigit (einst Holder), r«- 
futat (Ribbeck): alles ohne über- 
zeugende Kraft, da sich dergleichen 
noch maneherlei anfstellen lifst. 
Die Übertragung des Fliehens oder 
Yermeidens von den Nacfabarn, ^t 
sich vor Prozessen tchemMi, auf 
den Baam, den sie angepflanzt ha- 
ben, um sie zn yermeidlen, ist in 
der That nicht so gewaltsam, wie 
es im ersten Augenblick scheinen 
mdchte. Gabz ähnlich VkSsi Yarro 
aw a. 0. sogar die Hmites sdbst 
einen Richter suchen; es ist fast, 
ais hatte H. darauf geantwortet, die 
Pappel suche nicht, sondern fliehe 
gertchtliche Streitigkeiten. Das Bei- 
spiel, das femer Keller aas Terent. 
Andr. lY 4, 27 beibringt, ist eben- 
falls Yõllig treffend; denn dort ist 
fugi nvptiai nicht YOn dem Brau- 
tigam gesagt, sondern von dem 
Yater, der die Hochzeit hintertrei- 
ben will. Auch Yarro r. r. I 16 fio. 
gebraucht fugere Ton Bäumen : ut 
arbores non tohtm minus ferant, 
sed etiam fugiant: hier allerdings 
im eigentlicheo Sinne, aber immer*^ 
hin mit einer starken Übertraguag. 
Weniger mõchte ich auf die Nebea- 
bedeutung geben, ais bilde die Pap- 
pel ein refiigium gegen iurgia 
vicina. 
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sit proprium quicquam, puncto qnod mobüSs liorae 

nunc prece niuic pretio nunc n nunc morte suprema 

permutet dominos et cedat in altera iura. 

sic quia perpetuus nulli datur usus et bores 17S 

heredem alterius velut unda soporvenit undam, 

quid vici prosunt aut horrea? quidve Calabris 

saltibus adiecti Lucani, si metit Orcus 

grandia cum parvis non exorabilis auro? 

gemmas, marmor, ebur, Tyrrhena sigiUa, tabellas, 180 



172. punctum wie momentum 
sat. I 1, 7. 

173i morte suprema wie tt^rema 
fine epist. II 1, 12. Die Erklärimg 
liegt in epist. 1 16, 79 mors ulUma 
Hnea rerum eet Ebenso sat. 1 7, 13 
ulHma morte. Also nicht: 'durch 
den letzten Tod*, sondem * zuletit 
dorch den Tod'. — Aldus schrieb 
sorte statt morte; und dies haben 
nach ihm die äiteren Heraosgeber; 
es wäre nach Graq., der über seine 
Hdschr. nichts sagt, >« legithna 
suecesšione et legato. Der Sinn 
wäre tadellos, allein das hdscbr. 
▼erbürgte morte ist ohne Zweifel 
Tiel kraftiger. 

174. in altera iura wie in alieriue 
potestatem, Y^hiurgia vicina 171* 

175. Ober die Var. si und sed 
s. krit. Anbaof^. 

176. 'Der Erbe überholt den Er^ 
ben eines anderen.' Bentley wollte 
glit altemis und bernft sich aof 
Porpb.s Erklärung ut flueius super 
se invicem veniunt, Dafo damit 
nicht ein reziprokes Yerft^tnis be* 
zeichtet eu sein brancht, sondern 
mnr, dafi immer ein Erbe den an^ 
deren der Reihe nach, wie eine 
Welle die andere, verdrange, läfst 
iich nicht bestr^ten. Ich halte al- 
terius for aehr müfsig, weil dieser 
Begriff mit heres selbst notwendSg 
gegeben ist Znm Gleichnis selbsl 
su Soph. Trach. 112 ff. noXla yaq 
äitt* mcoftarroQ rj vorov ^ fioQiat 
T*fi xv/uar^ iv evQei Tiovrtp fidvx^ 
ifuSyra t' XBri xrX, 

177. m'oi erklärt Aer. ais villae. 



Es ist aber die ganze ländHche Be^ 
sitznng, die mehrere Fenerstellen 
enthält S. zu epist. H4, 2. SoGic. 
ad fam. XIV 1 , 5 scrihis te vieum 
vendituram, Auch hier spricht H. 
so, ais wenn ihm an seineni Gnte 
nichts mehr l§ge. Man kann damit 
auch epist I 7 vergleichen, wo et 
sich bereit erklärt, das Gnt zurück- 
zugeben (V. 34. 39 ff.), und luletzt 
die Beschwerden des Landinanns 
(85 ff.) drastisch schildert — Die 
ZosammensteUung von calabrisehen 
mit kicanischen Waldtriften s. Bv 
epod. I 27. 28. 

178. Der wahre Schnitter ist Qr^ 
cus non exorabiUs auro wie «a- 
teUes Otei c. II 18, 34. S. anch 
inlacrimabiUs Pluto c. II 14, 6. 

180—204: Die Habsncht brancht 
nicht anf Geld und Gnt im engeren 
Sinne gerichtet zo sein, also im 
Geiz zu bestehen; anch die Lust 
an kostbarem Hausgerat und Luxos- 
gegenständen geht von derselben 
Wufiel aus, obgleich sie znm ent- 
gegeegesetzten Laster, der Yeiv 
schwenduDg, führen kann. Die 
mensehliche Natur zeigt darin selt- 
same Widersprfiche ; das richtige 
ist, in allem das Mittelmafs zu hal- 
ten. — gemmae geschnittene Steine 
wie c. III 24, 48. epist I 6, 18. — 
Tyrrhenische kleine GollerbiWer; 
denn, wie Porph. sagt, apud Tusco* 
primo iprimos?) ItaUae signa de 
marmore processerunt. Es ist wohl 
eher Erzgofs gemeint, nachdem Mar- 
mor bereits erwähnt ist — tabel- 
las sc. pictas. 
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argentum, vestes Gaetulo murice tinctas 
sunt qui noa habeant, est qui non curat habere. 
cur alter fratrum cessare et ludere et ungui 
praeferat Herodis palmetis pinguibus, alter 
dives et importunus ad umbram lucis ab ortu 
silvestrem flammis et ferro mitiget agrum, 
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181. argentum scil. caelatum 
wie sat. II 3, 78. Gätulischer Pur- 
pur derselbe wie der Afrische c. II 
16, 36. Vgl Pompon. Mel. 3, 10 
Nigritarum Gaetulorumque 
pasiim vagantium ne Utora qui- 
detn infecunda tunt purpura et 
muti ee efficacüiimis ad tingen- 
dum; et ubique^ quae tinxere^ ela- 
Tissima. 

182. Der Ind. mit dem Konj. ^ach 
mU unmittelbar verbunden. Über 
den Unterschied beider Strukiuren 
s. za sat. I 4, 24. Bentley erkannte 
in dem Indik. nur die grõfsere Ener- 
ffie: sunt qui non habeant hei (Ise 
habere nequeunt, cum tamen de- 

sidereni* ; est qui non curat da- 
gegen 'non desiderat* Dadurch 
tragt er in die Modi binein, was 
im Verb. curat selbst liegt. Rich- 
üger versteht Orelli unter est qui 
die Person des Weisen : quod quia 
certum est, indioativo utitur, cum 
iÜud 'sunt qui non habeant* a 
casu tantum pendeat Vielleichi 
bat H. sogar mit est qui sicb selber 
bezeichnen woUen. 

183 — 189: Der müfsige Yer- 
sebwender wird mit dem reicben, 
ucb selbst in endloser Arbeit ab- 
quälenden Geizhals verglichen; bei- 
de verfeblen das Wahre. Die un- 
ffleichen Bruder sind aos Terent. 
Adelpbi oder Heautontim. genom- 
men. Vgl. sat. 11 3, 171 ff. Sonst 
8. zu 87. — cessare wie epist. I 
2, 31. 7, 57. — Über Ribbecks üm- 
stellung dieser Y. s. den krit Anhg. 
zu epist. 1 12, 11. Der Gedanken- 
gang ist hier: die Menschen haben 
einmal yerschiedene Neigungen ; wo- 
her, wissen wir nicht, da selbst 
Brüder ganz verschieden sein kõn- 



nen, also das Blut es auch nicht 
macht. Darüber läfst sich also nicht 
rechten, und so will auch ich mei- 
n^n Genius folgen. 

184. Von Eerodes sagt Porph. 
Eerodes in Syria Phoeniee rex 
ludaeorum, per cuius palmeta ma- 
gnas diviUas significat Die Pai- 
menpflanzungen dieses aos dem N. 
T. berüchtigten Herodes d. Grofsen 
(39—4 v. Chr.) lagen bei Jericha 
nach Piin. n. h. V 14, 70: Eieri- 
cuntem palmetis eonsitam, fonti- 
bus riguam, Über judische Pal- 
menhaine überhaupt s. auch Tac 
hist. 5, 6 palmetis proceritas et 
decor; ausführlicher Strab. XVI c. 2 
ivrav&a õ^ i<rrir 6 foipuaop^ue' 
uiy/Aäpi]v ffxtop Hai aXXriv vAt^y 
tmeQor xai evxct^ov^ nMova^oiv 
ci rq q>oiptHi, ini ^rjttos üxaBUov 
ixarip, õui^qyros anas xal /u- 
crbs xaxowiOjV, ifati õ avxov 
nai fiaaiXstop xal 6 rov paXaafwv 
Tta^uSstcros, — pinguis ergiebig 
(an fettem Palmenõl) wie c II 1, 29 
(Tom Blut gedüngt). epod. 2, 55 
(Ton den Oliven). sat. n 8, 88 (von 
Feigen). Herodes hatte damals den 
Hdhenpunkt seiner Macht und sel- 
nes Glanzes erreicht; sein Name 
war wegen seines Reichtums sprich- 
wõrtlicb geworden. Vgl. flber ihn 
Strabo a. a. 0.; bes. aher loseph. 
archaeol. 14 u. 15 an vielen Stellen. 

1 85. importunus gegen sich selbst, 
indem er sich vom Morgen bis zom 
Abend in harter Arbeit martert; 
dann aher auch gegen andere, weil 
natürlich ein solcher Mensch für 
andere võUig unzugänglich und un- 
geselUg ist. 

186. mitigare wie pacare epist, 
I 2, 45. ferrum wie dort vomer. 
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scit Genius, natale comes qui temperat astrum, 
naturae deus humanae, mortalis in unum 
quodque caput, volta mntabilis, albus et ater. 
utar et ex modico, quantum res poscet, acervo 
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Durch Yerbrennen des Unkrauts, 
Gestrüpps, der Stoppeln wird der 
Acker urbar und fruchtbarer ge- 
macht, wie man bei Yergil ao ver- 
schiedenen Stellen nachlesen kann. 
187. Über den Genius ygl. zu 
epist. n 1, 144. Er ist der speziell 
menschliche Geftt, der dem Indivi- 
diiiim seinen Gharakter einpragt; 
er begleitet daher und lenkt dessen 
Schicksale, die durch die Konstel- 
lation bei der Geburt vorherbe- 
stimmt sind, also Ton ihm aucb 
nicht abgewendet werden kõnnen. 
Inwiefern er trotzdem diese Kon- 
stellation beherrsche, ist nicht er- 
sichtlich; man sollte eher meinen, 
dafs die Konstellation ihn beein- 
flosse. Auch mortalis Y. 188 ist 
befremdlich; denn Apul. de deo 
Socratis c. 15 p. 151 sagt: is detis, 
qui est animus suus cuique, quam- 
quam sit intnorta l i «, tamen 
quodammodo cum homine gigni- 
tur, Ribbeck hat daher nicht un- 
glocklich fatalis vermutet; es ent- 
steht dann nur die Frage, was Neues 
damit der Bestimmung von 187 hini- 
zugefogt ware. Ich glaube, man 
brauchte sich nicht gerade darüber 
zu ereifem, wenn Horaz es mit der 
Philosophie der Mythologie nicht 
sehr genau nimmt. Dafs er sich 
urn Astrologie nicht viel kümmerte, 
wissen wir auch sonst, z. B. aus 
c. I 11, Iff. u. II 17, 17 ff., wo er 
über sein eigenes Geburtsgestim 
sich sehr skeptisch ausspricht. In- 
dessen seine Angabe läfst sich auch 
80 allenfalls rechlfertigen : der Ge- 
nius ist allerdings ais Saifitov (s. 
Apul. a. a. 0. Anfg.) au sich un- 
sterblich; aher wenn er sich ais 
Einzelgeist in einer bestimmten In- 
dividualität äursert, gleichsam ver- 
kõrpert, so wird er mit dem etn- 
zelnen Menschen geboren, und wenn 



dies, so mufs er für diesen (da- 
her in mit dem Acc. in unum quod- 
que caput) einzelnen auch sterben 
und in die allgemelne Weltseele 
zurückfliefsen, bis er sich wieder 
mit einer bestimmten Menschen- 
seele identifiziert. Schon Pind. 01. 
13, 105 spricht von einem Saifiemf 
yepä&Xto£ und Dio Chrys. XX Y jts^ 
rov Balfwvos p. 281 Mor. erklärt 
denselben ais x6 x^rovv ixaarov 
nai xa&^ S g^ rSv SLv&Qcancop 
ixaffTOi xrX. Apul. de deo Socra- 
tis 16 p. 156 erkennt in ihm das 
õa&fi6vtov des Sokrates: er sel in 
rebus incertis prospector^ dubiis 
praemonitor, perieulosis iutator, 
egenis opitulator eet, 

188. unum quodque ohne Gäsur 
in seine 2 Teile aufgelõst. 

189. mutabiHs wechselnd je nach 
den menschlichen Gharakteren und 
Schicksalen. Durch alhus und ater 
wird er nur auf die zwei fianpt- 
arten (Glöck und Unglück) redu- 
zi^l. So sind denn auch di« Men- 
schen entweder svdaifiorse {aya&o^ 
õaifioves) oder xaxoBalfioves, Ygl. 
Apul. de deo Socr. 15 p. 150: unde 
nonnuUi arhitrantur evSafyioras 
did beatoSf quorum daemon bonus 
i, e, animus virtute perfectus est 
— Zu albus Ygl. das weilse Ge- 
stim der Dloskuren ais Glflck brin- 
gend c. I 12, 27. 

190—204: ich werde die goldene 
Mittelstrafse einhalten und mir da- 
bei unter allen Umständen die See- 
lenruhe bewahren. — Zu utar ist 
ais Objekt acervo aus dem folgen- 
den ex modico acervo zu ergänzen ; 
wenn man nicht lieber, wogegen 
nichts einzuwenden sein mõchte, 
aus dem Yorigen Genio verstehen 
will. Dadurch würde der Fort- 
schritt im Gedanken noch besser 
werden. H. will von seinen mafoi- 
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toUam nec metuam, quid de me iudieet heres, 
quod non plura datis inrenerit; et tamen idem 
seire volam, quaatum simplex hilarisqiie nepoti 
dtscrepet et quantum discordet parcva avaro. 
distat eoim, spargas tua prodigus, an neque sumptum 
iovitus facias neque plura parare labores, 
ae potius, puer ut festis Quiuquatribus oüm, 
exiguo gratoque fruaris tempore raptim. 
pauperies iumunda domus proeul absit: ego utrum 
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gen Glücksgdtern , soviel es sein 
BMÜs, aach abnehmen, also sie event 
TerringerD. Ygl. dazu sai. 1 1 , 43 f., 
wo der Geizhals befõrchtet, der 
Hanfe werde baid dahiDSchwiodefi, 
wenn er erst einmal anfange, da- 
Yon wegzonehmeD. 

191. Nach tollam woUte Lehrs 
wegen des Gegensatzes ego eiir- 
schieben; dann halle ego sobon 
nach utar 190 stehen mOssen. Aber 
Hor. knlipft ja an den Genins an 
nnd stellt sich zu ihni gar nicht in 
Widerspruch. Der Gegensatz ffegen 
den Geizigen worde aber aaf V. 18& 
zorückgreifen ; und anch dieser folgt 
ja seinem Genius, wic 187 ff. ans- 
drocklich gesagt ist. — quid de 
me iudieet keree: er hai namlicli 
gar keinen nalflrlichen Erben. 

193. seire volam vgl. 44. Im 
Futnr. ist er geblieben wegen utar 
nnd i&Uam, — nepos ais Yer^ 
schwender wie epod. 1, 34. Der 
Dativ bei diserepare echt Hora- 
zbeh; ebenso bei diseordare, 

197. 'Geniefse dein kurzes Leben 
froh wie Schulknaben die kurze Fe- 
rienzeit' Die Ferien des Minerva- 
fesles dauerten vom 19. — 2.H. M§rz 
inkl. und halten darnach ihren Na- 
men: Ov. fasl. 3, 810 nominaque 
a iunoiit quinque diebus habent, 
— Dagegen sagi Feslus fr. p. 254 f. 
Müller : quinquatrus appeUari qui- 
dam putant a numere dierum, qui 
feriii eelebrarUur. qui tcilicet er- 
rant tarn hereule quam qui triduo 
Satumalia et totidem diebus Com- 
pitalia, nam omnibus his singuHt 



diebus fkunt sacra, forma au^em 
voeabuli eius exemplo multormm 
p&pulorum Italicorum enuntiata 
esi, quod post diem quintum idu-^ 
um est Mc dies festus; ut mpmd 
Tuseulanos triatrus et sexmtnu 
et septimairus et FmUseos decitna^ 
trus, Das ist aoeh richtig, schom 
weil nach demselb«i p. 149 aoeh 
minnsoulae quinquatrus appeUan" 
tur idus Iun.f quod ie dies festus 
est tibicinum, qui eokmtMinervaim, 
cuius deae proprie festus dies esi 
quinquatrus mense Martio. YgK 
darober Preller rõn. My tho). S. 26&ff. 
Aulfallend ist die MitleiUing de» 
Gomm. Ber. 219, dafs dies Fest znr 
Erinnerung der Befrciunc Roms Ton 
der Belagerung durcb die senoni- 
schen Gallier eingeffihrt sei. Die 
Feier selbst scbildert ausfihrlidi 
Ovid fast. 3, 815 ff. Pellada nune 
pueri teneraeque omate pnellae; 
qui bene placarit Pallada, doetus 
erit Pallade placata lanam mol- 
Ure pueüae discant et ptenas eor- 
onerare eolos. — olim ffir aÜ- 
quando ofl von der Wiederbolnng, 
wie 'einmal' st. 'mancbmar. Yg}. 
episl. I 3, 18. 

198. raptim wõrllich zn neh- 
men : es ist ein erlanbter Raub, den 
du begehst. Ygl. c. lY 7 , 19 ff. 
epod. 13, 3. 

199. Der Zusatz domus zu pau- 
peries ist keineswegs überflõssig; 
es weist ais Gegensatz znrück auf 
die koslbare Ausstattnng des Hau- 
ses, von der 180—182 gesj^rocben 
ist. — domus proeul^ nnr in yer- 
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nave ferar magna an parva^ ferar unus et idem. 
non agimur tumidis velis aquilone secuodo; 
non tamen adversis aetatem ducimus austris, 
Tiribus, ingenio, specie, virtute, loco, re 
extremi primorum, extremis usque priores. 
Qon es avanis: abi. quid? cetera iam simul isto 
€um yitio fugere? caret tibi peetus inani 
ambitione? caret mortis formidine et ira? 
somuia, terrores magicos, miracula, sägas, 
Docturnos lemures portentaque Thessala rides? 



390 



365 



ktfarter StelluDg prooul domus, las 
aaeh Grnq., ohne über sdne Hdschr. 
^was zu sagen. Über die vielen 
Andeningen von damus st krit An- 
bang. ^- utrum . . an ist si^hein- 
bar lür nve . . nve eingetreten; man 
kann nämlich aus ferar unus et 
idem ein nikil disiatCf, 195) leicht 
hlBrausaehmen. 

201. Dar Starke Glückswind (tu- 
midis velis wie c. II 10, 24 tur- 
gida) kann gefabrlich werden wie 
der aqvilo, selbst wenn er günstig 
iit; man sei zofrieden, wenn man 
niobt gegen starken Wind zu steuern 
hat. auster stürmisch auch c. III 3, 4. 

203. virtus mehr Täcbtigkeit, 
z. B. der Anlagen, ais Tugend im 
spezifischen Sinne; denn von die- 
ser müfste man allerdings mdg- 
lichst viel zu baben wünschen. 

204. usque «» adsidue, iugiter, 
' bestandig, jedesmal'. So c. 1 17, 4. 
IH 30, 7. epod. 16, 44. sai. I 4, 20. 
9, 15. 19. II 1, 76. a. p. 154. 354. 

205» 212: 'Du bist vielleicht 
nieht babsücbtig ; aber hast du nicht 
andere Fehler oder Schwäeben?' 
— abi Ausdrack des gewohnlicben 
Lebens für euge, oft bei den Ko- 
mikem: 'gehe fort', d. h. ich will 
dich damii nicbt länger aufhalten, 
dicb darüber nicbt zur Yerantwor- 
tung zieben. 

207. Ribbeck lobt Spengels Yer- 
mutung dirae st. ut ira, Ich denke, 
ist der Tod fnrchtbar, so bat man 
wohl Grund ihn zu furcfaten; aber 
er soU dem Menscben eben kein 



dirum sein. L. Mfiller erganzt mit 
Recht den Gen. mortis aucb zn ira, 
So Liv. 27, 7 ob simiUs iram fu-^ 
ffae, 1, 5 ob iram praedae amis^ 
sae. 21, 2 od iram inter fecH do- 
minu Müller verweist znm Sinn 
got auf Lucr. 3, 1045 tu vero du- 
bitabis et indignabere obiret Ein 
allgemeines ira wäre hier aller- 
dings zwischen der Anfzahlnng Ton 
lauter Scbrecknissen wenig an der 
Stelle; eher ixl 210 nnd 211. 

208. Aberglanbe im weitesteh 
Sinne. ma^*eof yerbinde nacbHaupt 
mit terrores, da dieser Begriff obne 
den Zusatz ganz allgemein sein 
wfirde und mit somnia, miracula 
eet nicht koordiniert werden kõnnte. 
Ancb hatte H. scbwerlich magiei 
für magi gesetzt. c. I 27, 22 i^ 
magus mit thessalischen Zauber- 
tränken [Thessala venena) in Yer- 
bindung gebracht; und so werden 
auch hier diese terrores zu ver- 
stehen sein. AUgemeiner yon ei- 
nem Zauberer stebt magus epist. 
II 1, 213. — Zu säga s. c. I 27, 21. 
Gic. de div. I 31, 65 sagire enim 
sentire acute est^ ex quo ^sagae^ 
anus, quia muita seire volunt^ et 
'sagaces' dicti canes, Ygl. auch 
Paul. exc XIY p. 223 Müller : prae- 
sagire est praedivinare , praesi* 
pere, sagax enim est aeutus et 
sollers. Eine soga kann also ein« 
blofse Wahrsagerin sein und braucht 
darum nocb keine Zaubereien z« 
treiben. 

209. Porph. erklart noctumos 
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natalis grate numeras? ignoscis amicis? 

lenior et melior fis accedente senecta? 

quid te exempta levat spinis de pluribus una? 

vivere si recte nescis, decede peritis. 

lusisti satis, edisti satis atque bibisti: 

tempus abire tibi est, ne potum largius aequo 

rideat et pulset lasciva decenttus aetas. 
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lemures ais umbras vagantes ho- 
minum ante diem mortuorum ei 
ideo fnetuenda*. etputant lemures 
esse diotos quasi remules a Remo, 
euius occisi umbras frater Romu- 
lus eum placare vellet, lemuria 
instituity t. e. parentaUa, quae 
mense Maio per triduum celebrari 
solent ante additum anno mensem 
Februarium ceL Die Ableitong des 
Namens ist gewifs falscb. Apul. de 
deo Socr. 15 p. 152 stellt sie mit 
den larvae zusammen und ebenso 
nennt Non. p. 135 M. sie lanme 
^ noeturnae et terrificaäones ima- 
ginum et bestiarum, Jedenfalls 
sind sie Gespenster Gestorbener, 
die nur bei Nacht erscheinen. Anoh 
Plato spricht Phaed. 30 p. 81 d von 
\pvxmv ihetosidrj (pavrcuTfiara. Ygl. 
über sie Preller röm. Mythologie 
S. 499 ff. — Thessala, weil Thes- 
salien das HaupÜand der Zauberei 
war. S. c. I 27, 22. epod. 5, 45. 
Dortbin hat Goethe seine klassiscbe 
Walpurgisnacht verlegt. 

210. Wer sich vor dem Tõde 
fürchtet und sehr am Leben hängt, 
freut sich nicht flber einen neuen 
Geburistag, der ihn dem Tõde näher 
bringt. Aber du solist dankbar da- 
fär sein, dafs du ihn überhaupt er- 
lebt hast; also grate im eigent- 
lichsten Sinne. 

212. levat ist freilich von Keller 
sehr verurteilt; aber 3 Bland. und 
auch sonst manche Hdschr. hatten 
es ; jedenfalls ist es viel gewählter 
ais das unbestimmteund fast nichts^ 
sagende iuvat Bentl. vergleicht zu 
levat epod. 11, 17. 17, 26. c. saec. 
63. sat. II 3, 292. episl. I 8, 8. 

213—216: 'Verstebst du nicht 



recht zu leben, so verdienst du 
nicht, zu leben; mache also Platz 
denen, die es verstehen'. peritis 
sc. vivendi, nämlich den Philoso- 
phen. recte im Sinne des stoischen 
o^&aJSy xarop&cofta, dem Philoso- 
phen eigen. Ober Lehrs' Athetese 
8. den krit Anhang. 

214. 'Gespieli, gegessen und ge- 
trunken hast du ffenug; nun ist die 
Zeit dazu vorbei? Ygl. die Grab- 
schrift des Sardanapal anf einer 
Marmorsäule bei Anchiale in ehal- 
däischer Sprache bei Athen. XII 39 
p. 529 e ff. iyof õi ifiaaiXevaa xai 
axQi ioi^cDtf rov tikiov ^Ss, iitiov^ 
Utpayov, Ti^^oS^ala^a ^ alSeüS t6$/ 
Tfl xqinfov õpta S^a^vv ov %annv 
oi av&oa}7to& lerX. Hor. weist au£ 
ludus V. 142 zurõck, ebenso mit 
lasciva decenüus aetas 216 auf 
tempestivum pueris, Also ist mii 
dem Spiel vorzugsweise, wenn auch 
nicht allein, die Dichtkunst gemeint. 
H. entsagt derselben nochmals so 
wie allen sonstigen Eitelkeiten des 
Lebens, die dem Alter nicht gezie- 
men. Vgl. auch epist. I 1, 10 ff. 
14, 36. 

215. tempus est mit Inf.^wie tem- 
pestivum est V. 142. Über den 
Unterschied Ton tempus est abire 
und abeundi s. zu sat. II 4, 1 . Hier 
ginge beides. — *Wer im Alter un- 
mäfsig trinkt, macht sich bei der 
HinföUigkeit des Alters zum 6e- 
spõtt der Jugend, der Übermut bes- 
ser ansteht, und der man selbst 
eine Unmäfsigkeit eher verzeiht. 
S. c. I 9, 15 ff. 

216. pulsare schwerlich eigent- 
lich 'schlagen\ sondern eher 'sto- 
üsen', also aus' einem Gastgelage 
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III. 
[DE ARTE POETICA UBER.] 
Humano capiti cervicem pictor equinam 



hinaustreiben. Das pafst zu der 
AufforderuDg decede peritis 213: 
wer nicht von selbst geht, wird hin- 
ausgeworfen. Und vieUeicht liegt 
Aoch ein kleiner Hitmor in dem 
peritis^ insofern die Jugend das 
Trinken besser versteht — Nach 
Graq. hatte 1 Bland. die Bemer- 
kung: alii legunt ^plaudaV. Dies 
erklärt er for angemessener ; es 
stehe für explodaU Das mõchte 
stch nicht erweisen lassen; eher 
mõchte es heifsen : die Jugend be- 
grüfst den trunkenen Greis mit 
spõttischem Beifallsklatschen. Es 
ist aber an pulset nichts zu än- 
dern ; die Derbheit durchaus antik. 
— lasciva dšcentius, nämlich quam 
magu decet lascivire. Die Var. 
licentius und Konj. N. Heinsius' 
frequentius sind viel weniger be- 
zeichnend. Bentley deutet an, dafe 
licentitis aus c. 1 19, 3 et lasciva 
Lieentia entstanden sei ; fur decen- 
titts führt er an epod. 13, 5. c. UI 
15, 8. 

II9 8. Der Titel ars poetica oder 
de arte poetica Uber findet sich 
in fast allen Hdschr. und ist jeden- 
falls sehr alt. Schon QuintiL VIII 
3, 60 schreibt: id taie est mon- 
strum, quale Horatitis in prima 
parte libri de arte poetica fin- 
git: ^humano capiti , . . velit^ et 
cetera ex divertis naturis subiciat 
cet, Ders. epist. adTryph. 2: tiMi$ 
Horatii consiliOy qui in arte poe- 
tica suadet, ne praedpitetur edi- 
Uo, nonumque prematur in annum 
cet. Gharisius, der p. 204, 5 K. 
nach seinem Gewährsmann lulius 
Romanus das Buch den Episteln 
beizahlt, erwähnt p. 202, 26 das 
10. Buch der Kommentare des Q. 
Terentius Scaurus unter dem Titel 
in artem poeiicam, AuchPri- 
scian (VI 16, 83. XVIU 18, 138) und 



andere Grammatiker gebrauchen 
diese Bezeichnung. Porph. sagt in 
der Erklärung des 1. Verses: hunc 
Kbrum, qui inscribitur de arte 
poetica^ ad L, Pisonem, qui po- 
stea urbis custos fuit, eiusque fi- 
lios misit; und unter den soge- 
nannten Acron. Scholien findet si<^ 
die Bemerkung: terminaiis supe- 
rioribus libris IF carminum com- 
postnt isium quintum de arte 
p oetic a ad Pisonem quendam 
poetam cet. Man kann den Titel 
auch nicht unpassend nennen. Hat 
H. selbst ihn nicht gebraucht, so 
sagt er doch V. 306 : munus et offi- 
cium nii scribens ipse docebo, unde 
parentur opes, quid alat formet- 
que poetam cet. 

In jener Notiz des Ps. Acron ist 
es nun interessant, dafe dies Buch 
ais fünftes den 4 Büchern der Odeu 
ansereiht wird. Es hängt damit die 
auffallige Erscheinung zusammen, 
dafs in den meisten Hdschr. die ars 
poet. unmittelbar nach den Oden 
zwischen diesen und den Epoden 
steht. Doch ist sie in einigen auch 
den Episteln angereiht. So im Ber. 
269 zwischen diesen und den Sa- 
tiren mit der Überschrift: incipit 
ars poetica Horatii, sonst ohne Zwi- 
schenraum; dazu folgendes Scho- 
lion: quia maxima affinitas est 
inter picturam et scripturam et 
inter pictorem et scriptorem, id- 
eirco docet, quae sint vitanda pi- 
ctoribus in pictura, ut a simiH 
doceat, quae sint vitanda seripto- 
ribus in scriptura; dicens itaque: 
si pictor velit cet Im Ber. 5 fehlt 
sie mit dem grõfsten Teil von epist. 
U 2 (4—216), hat also auch wohl 
nach der letzten Epistel gestanden, 
wenn nicht, was nicht wahrschein- 
lich ist, in der Lücke nach den 
Epoden bis sat I 4, 31 (also zwi- 
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iungere si velit et varias inducere plumas 



schen den Epoden und Satiren). 
Der Kommentar Ber. 227 betrifft 
nur das t. und 2. Buch der Episteln, 
zählt also die a. poet zu ihoen 
Bicht mit; dasselbe ist der Fail 
mit Ber. 219, in welchem Scholten 
in Form einer Paraphrase von epist. 
I 18, 85 bis Ende II 2 enthalten 
sind. 

Die Stellung nach den Episteln, 
die sie seit H. Slephanus erbalten 
hat, ist die naturgemäfse; denn sie 
charakterisiert sich in allem ais 
Brief, steht mit dem an Augustus 
(II 1), auch dem an Florus (II 2) 
aiif gieichem Boden und bietet zu 
beiden, namentlich zu dem ersteren, 
eine nicht geringe Zahl Anknür 
pfungsptinkte. Nur wenn man einen 
uideren Mafsstab anlegt, nämlich 
den eines wirklichen Lehrbuehs der 
Dichtkunst oder, wie andere lieber 
woUen, der dramatischen Kunst 
alldn, verdient das Werk den Ta- 
del, den man über die Lückenhaf- 
tigkeit , mangelhafte Anordnung, 
einseitige Hervorhebung einzelner 
Teile u. a. m. ausgesprochen hat 
Nachdem Hardouin es dem Horaz 
ganz abgesproohen, versuchten man- 
che durch gewagte Athetesen und 
Umstellungen einen besseren Zu- 
sammenhang herzustelien. Schon 
die aufserordenüiche Yerschieden- 
heit des Resultats (man vergleicbe 
z. B. die kurze Zusammenstellung 
bei Peerlkamp) mufs den Unbe- 
fangenen uberzeugen, wie wankend 
der Boden ist, den er betreten hat. 
Da ist kaum noch etwas Festes und 
Sicheres fibrig geblieben; ja man 
konnte vermuten, dafs dieselben 
Kritiker dieselbe Ordnung, die sie 
mit Not und Mähe nach meist sub- 
jektiven Gedchtspunkten in das 
Werk hineingetragen haben, uner- 
tragiich finden würden, wenn sie 
so dberliefert wäre ; und vieUeieht 
w&rden sie sogar an manchen Slel- 
Len dann diejenige Ordnung em- 



Sfehlen, die sie jetzt bemängeln. 
u leugnen ist darum aber nicht, 
dafs mehrfach Verschiedenartiges 
ohne Vermittlung zusammengereiht, 
andrerseits Zusammengehõriges zer- 
ritsen ist fieispielsweise ist die 
Entstehang des Dramas wiederhõlt 
behandelt, und die Yorschriften 
über Metrik und Stiiarten zerfallen 
in Bemerkungen, die sich mekr an 
die dabei mõglichen Fehler an- 
schliefsen, ais dafs in ihnen ein 
systematischer (xedanke aasgeprigt 
w^e; derselbe ist wohi vorhandeo, 
aber der Leser hat ihn selbst erst 
zu abstrahieren, bzw. zu konstru- 
ieren. Genug die Darstellung hat 
teil an allen Willkürlichkdten, die 
eben dem Briefstil oder den Uor 
arten desselben eigen sind. Hebt 
man sie auf, so maoht man aus 
einem Briefe eine Abhandlung; nad 
ob damit den Anfordemngen an ein 
echtes Gedicht in hõherem Grade 
gedient wäre, ais mit diesem un- 
gesuchten und ungez wungenen SpieL 
des Genius, mõchte die Frage selo. 
Man vergleicbe die grõfste und vol- 
lendetste der übrigen Episteln, näm- 
lich die mit besonderer Feinheit an- 
gelegte an den Augustus: auch dort 
eine fast ängstlicfae Scheu vor Sy- 
stematisierung, kein einziger Teil 
genau durchgeführt und eigentticfa 
abgeschbssen, das Ende abgebro- 
chen und, wenn man will, gewalt- 
sam herbeigeführt; ebenso sind die 
Betrachtungen« z. B. über die Ko- 
mõdie und Tragõdie der Rõmer 
und deren Entstehnng, zienüieh 
zerstreut, technische Yorschriften 
mit litterarhistorischem hunt ge- 
mischt, alles aber nur angedeutei, 
um jedea Schein doktrinarer Ge^ 
lehrsamkeit zu vermeiden. Man 
kann sagen, dafs der einheitliche 
Qrundgedaake, der Zweek des Gan- 
zen ein negativer ist, nämlich aach- 
zttweisen, dafs der Yerfasser sich 
aidit zu einem panegyrischen Dich- 
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undique coUatis membris, ut turpiter atrum 



ier beraleii fühle; das ist Aofang 
und Ende des Briefes, und alle põsk- 
tiven Gedasken sind wenigsteos 
äafserlich dieser Negtüve unter- 
geordoet: wie wenn jemand seine 
Armnt versidiert und dabei ge- 
legentlich ein Goldkorn nach dem 
anderen ausstreut Nocli loser ist 
der ZusMnnenhang in d«r 2. Epistel 
aa dm Fiorus, in der die Erforder- 
nisse der Poesie nur ganz nebenbei 
berubrt werden; es ist Tielmehr 
ein Absagebrief an die Poesie, der 
.mit ethischen, dem Obrigen dem 
Inbalte nacb fremden Betracbtun- 
gen abscbliefst. Aucb in der ars 
^oütica steckt der Einheitspunkt 
£ast mehr in den Fehlern, die der 
Dicbter vermeiden, ais in den Re- 
geln, die er beacbten soil ; nur dafs 
diese sich aus den ersten unmittel- 
bar ergeben. Darin liegt wohl aucb 
die tiefere Erkenntnis, dafs keine 
positive Regel den Dichtergeist ge- 
oen und ersetzen kõnne. So gebt 
aucb die im Ber. 269 am Schlufs 
befindlicbe Einleitung zur a. p, von 
den zn veroMidenden Feblern aus. 
Nachdem namlich Ton der allge- 
meinen und speziellen Yeranlassung 
des Werkes gesproeben, beifst es 
welter: ut autem omnibus in cwn- 
mune proficiat , dat quaedam ge- 
n^raÜa praecepta quiöusUbet per- 
Unentüt. verum quia praecepta 
duobut modis daniur, prius osten- 
dendo, quid vitanthtm, deinde qwid 
tenendum: primum doeet, quid vi- 
tandum, ut ilUs ab errore pur- 
gati* postea doceat, quid tenen- 
dum, ut ipse ait *nneerum nisi 
vms est et eet^ sex itaque $unt 
vitia in omni arte vitanda, quo- 
rum primum est ineongrua par- 
Hum posiüo . . . seoundum vitium 
est ineongrua materiae digressio 
. . . tertium est brevitas obseura . . . 
quartum ineongrua stUi mutaUo 
, . . quinium ineongrua materiae 
^lariaÜo . . . sextum et uUimum in- 



eongrua materiae (im)perfeetio (7). 
AUe diese Febler sind aus der An- 
fangsbetracbtung bis Y. 37 gezogen 
und ausführlicber erõrtert, aucb mit 
Beispieleo belegt, worauf jedem 
etnzelnen Febler die entsprecbende 
Eigenscbaft der guten Dichtung, 
also 1) die coTigrua materiae po- 
sitio, 2) eongrua materiae digres- 
no, 3) eongrua brevitas, 4) eon- 
grua stili mutatio, 5) eongrua ma- 
teriae variatio, 6) eongrua operis 
(im)perfeotio (?), gegenuber ge- 
stelit ist. 

Wieland vermutete in seiner weit- 
läufigen, aber keineswegs yeräcbt- 
liehen Einleitung, dafs H. in der 
ars poeiica, die ebea nicbts sein 
wolle ais ein Brief, den Zweck 
gebabt babe, Unberufene von der 
Poesie abzumabnen ; solcb ein Un- 
berufener sei aber der altere Piso 
oder aucb beide %uder zusanunen, 
an welcbe dieser Brief gericblet ist. 
Vielleicht gebt er darin zu welt, 
überall versteckten Tadel zu sehen, 
der an mancben Stellen überaus 
bitter und geradezu hämiscb sein 
würde ; allein das zcigt namentlich 
der letzte Teil deutlicb genug, dalis 
H. mit den etwaigen bisherigen Lei- 
stungen der jungen Manner nicht 
zufrieden war. Er rät ibnen nicht 
unbedingt von dieser bohen Kunst 
ab, aber bringt ihnen doch die Ele- 
mente derselben inErinnerung, über 
die sie scbon binweg zu sein wähn- 
ten. Daraus crklärt sich eben, daüs 
er über die gewõhnltchsten, allge- 
mein gültigen Grundsätze nicht ge- 
rade hinausgeht. Etwas eigentlich 
Wissenscbaitliches, eine Tbeorie 
der Poetik zu schreiben konnte ihm 
kuum einfallen, wenn er nicht selbst 
die Aufgabe der .Poesie, die er doch 
so genau kennt, verkannte. Und 
man kommt darüber nicht dadurcfa 
binweg, dafs man sagt, H. gebe ja 
selber setne Briefe und Satiren nicht 
für wirklicke Poesie aus. Daiin 
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liegt natürlich viel Sehalkheit: ^ 
würde seine Betrachtungen nicht 
in Yerse gebracht htben, weon er 
aufrichtig ffemeint hatte, daOi diete 
Form der EinkleiduDg zom Inhalte 
in diametralem Gegensatz stände; 
und wir kõnoen vielleicht behaup- 
ten, dads manche Stellen seiner 
Episteln und selbst Satiren mehr 
wirkliche Poesie enthalten ais viele 
Oden, in denen seine schõpferische 
Kraft sich mehr darin zeigt, dafs 
er Fremdes auf den italischen Bo^ 
den verpflanzt hat. Kurz gegen die 
Zumutung, sein Werk mit des Ari- 
stoteles Poetik zu vergleichen, wür- 
de er sich selbst mit Händ und FuCb 
gewehrt haben. Dafs er dieselbe 
gekannt, ja mitunter vor Augen 
gehabt hat, ist selbstverstandlich. 
Namentlich gilt das von den Yor- 
schriften für das Drama, das im 
ganzen so eingehend und gegen 
die anderen Teile der Poesie mit 
solcher Vorliebe behandelt wird, 
dafs einige Kritiker in der ganzen 
Epistel der Hauptsache nach eine 
Art Dramaturgie haben erkennen 
wolien. Die Unrichtiskeit dieser 
Annahme, die schon Wieland be- 
weist, wird man bereitwillig zu- 
geben , sobald man sich die Mfihe 

Slebt, den Inhalt des Ganzen nach 
auptgruppen zu sondern. Aber 
das ist nicht unwahrscheinüch, dafs 
fl. mit der bisherigen Entwickelung 
des Dramas bei den Rõmern nicht 
einverstanden war; er tadelt die 
ffefeierten Tragiker ebenso wie die 
fast noch berflhmteren Komiker; 
er erkennt zwar ihr Talent gerne 
an, spricht es aber offen aus^ dafs 
sie an sorgföltiger Feile, an Ge- 
schmack, feiner Bildunff u. s. w. 
hinter ihren Mustem, den exem- 
plaria graecüf weit zurOckstehen. 
Wie er in dem Briefe an Augustus 
rückhaltlos die anlK'9uartt bekampft, 
so sieht er auch hier eine neue 
Periode der Poesie nur in einer 



Umkehr von dem betretenen Wege 
und einer Rückkehr zu den Regeln 
der Griechen, aus denen ein neues 
Drama ebenso erblühen wflrde, wie 
seine eigene Lyrik ein Kind der 
griechisoien war. Ob er nun selbst 
noch daran gedacht hat, diese Auf- 
gabe zu erfOllen, wenigstens zu be- 
ginnen ? Wir wissen es nicht, aber 
einfach leugnen laTst sich eine sol- 
ehe Annahme nicht Sein schon 
Yorgerückteres Alter wfirde kein 
Hindemis gewesen sein, wenn man 
an die grofsen griechischen Meister 
denkt; das Drama erfordert über- 
haupt eine gereifte Lebenserfahrung. 
Dars aber H. fflr eine treffende Gha- 
rakteristik tou Personen, die dra- 
matisch lebendige Beweglichkeit 
einer Handlung kein Talent gehabt 
habe, wird niemand behaupten, der 
sich daran erinnert, dals er schon 
in seinen Satiren und Episteln, mit- 
unter selbst in den Oden seine Dar- 
stellung mit ebenso Tiel Geschick 
wie Feinheit dialogisch zerlegt und 
gliedert Man vergleiche z. B. das 
Ende des 16. Briefes; und man wird 
gestehen, dafs wir in wenigen Wor- 
ten eine Seene vor unseren Augen 
abgespielt sehen, die kein Euripides 
lebendiger darzustellen vermochte. 
Wir wissen von H.' letzten Jahren 
nichts; insbesondere nicht, womit 
er sich geistig beschaftigt hat. Nach 
seinen wiederholten Andeutungen 
sollten wir annehmen, dafs er nur 
nochPhilosophie getrieben, also das 
ausgeführt habe, was sein Freund 
Vergil beabsichtigte. Mõglich wäre 
es aber immerhin, daCs ein dicli- 
terisch angelegter Geist die aus der 
Ethik und Psychologie (denn um 
diese Teile der Philosophie war es 
ihm doch nur zu thun) gewonnenen 
Resultate noch för Gebilde der 
Phantasie verwertet hatte, wenn 
nicht — mon ulHma linea rerum 
ware. Dals aber von solcheo Pla- 
nen nichts bekannt geworden, da^' 
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nuch nicht wunder nehmen. H.ging 
sicher an keiae Aufgabe heran, be- 
Yor er sich derselben gewacbs^n 
füblte; von seinen Freunden aber 
waren die älteren, deren Rat er 
vielleicht angehõrt hatte, groCsen- 
teils dahin, und den jüageren hatte 
er, wie die Briefe lehren, wohl Ratr 
schlage zu geben, aber keine von 
ihnen zu erwarten. 

Doch sei dem wie ihm wolie: 
sicher ist, dafs H. in seiner ars poet. 
Torzugsweise sich mit dem Drama 
beschäftigt; und wenn er darin so 
weit geht, auch über die Aufgabe 
und Bedeutung des Ghors, die mu- 
sikaiische Begleitung, die Erforder- 
nisse des den Rõmern bisher un- 
bekannten Satyrdramas zu sprechen, 
80 ist das Beweises genug, wie sehr 
er in ailem Anschlufs an die Grie- 
chen wünschte. Neben und na eh 
Aristoteles hat H., wie Porph. be- 
stimmt sagt, die Regeln des Neo- 
ptoiemus von Parion (in Mysien) 
beobachtet, non quidem omnta, 
sed eminentissima, Diese Notiz ist 
schwerlich ohne Grund ; wir wissen 
aber nicht viel von ihm. Strabo 
1.^, 1 sagt: ix üa^iovuet^ ovv 6 
yloKfaoy^dyos xXij&sls rjv Neonro' 
kefw£ fivTjfirie a^ioe, Das 3. Buch 
seiner yXiõacai erwähnt auch Athen. 
XI53 p.476f.; desgl.XSl p.454f. 
sein Werk ne^l iTtiyoafi/iarofv; 
endlich lil 23 p. 82 d seine Dio- 
nysias. Er war mithin Gramma- 
tiker, Rhetoriker und epischer Dich- 
ter; seine Poetik wird sonst nicht 
angeführt 

Überbiickt man die Anordnung 
der ars poet, so lätst sich ein Ge- 
samtplan woht erkennen, während 
die Ausführung im einzelnen frei 
und oft wilikürlich erscheint. Im 
wesentlichen unterscheidet man 3 
Hauptteile: 1) Der Dichter soli fOr 
Einheit des Stils und Gedankens 
sorgen, damit nicht Fremdartiges 
hineinkomme , Y. 1 — 72. 2) Dies 
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wird an den einzelnen Gattungen 
der Poesie, namentlich an dem ein- 
gehender behandelten Drama, 73 — 
288 dargelegt. 3) Yorangehen mufs 
der techniscben Ausbildung die gei- 
stige und sittliche Bildung, Kennt- 
nis des Lebens, eine zur Kunst- 
fertigkeit entwickelte Aniage, wäh- 
rend die auf das blofse Talent 
vertrauende Eitelkeit den Dichter 
zu Grunde richtet. Dieser 3. Haupt- 
teil ist speziell auf die Pisonen 
berechnet; und daher erklärt sich 
der Umstand, dafs H. nicht nur 
V.291 sie vonneuem anredet, son- 
dern überhaupt einen längeren Über- 
gang gleichsam ais neue Einlei- 
tung braucht, in der er den Wahn- 
sinn der Dichterlinge geifselt und 
sich selbst diesen Leutchen ais 
nüchternen Yerstandesmenschen ge- 
genüber stellt. Der erste Teil ent- 
hält also allgemeine Bestimmungen 
der Dichtkunst, der zweite spe- 
zielle für die einzelnen Gattungen, 
der dritte Vorschriften für den 
Dichter sel bst ; die beiden ersten 
sind mehr objektiv oder sachlich, 
der letzte mehr subjekti v und per- 
sönlich gehalten. H. hatte ja den 
3. Teil voransteilen kõnnen. ahn- 
lich wie Cicero de oratore im er- 
sten Buche die allgemeine philo- 
soph.-ethische und ästhetische Yor- 
bildung des Redners behandelt, 
bevor er zur eigentlichen Technik 
der Beredsamkeit ubergeht Es 
hinderte aber nichts, eine andere, 
vielleicht sogar richtigere, Behand- 
iungsweise zu wählen; und es ist 
ein vergebliches Bemühen, ein Ge- 
wand aus seinen Nähten zu tren- 
nen und die einzelnen Stücke an- 
ders zusammennähen zu woilen. 
Man mufs dann schneiden und 
flicken, bis man das Ganze zer- 
schneidet, und bekommt im besten 
Faile dadurch ein Ungetum gleich 
dem von H. beschriebenen» 
Wer sind nun die Emp^ger die- 
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M8 Briefes, der Vgter Pisa V. 24 
und Seine beiden Sfihne? la der 
oben citierten Einleitun^ ta der ari 
poeUea im Ber. 269 wird ais spe- 
ijelle Veranhasun^; lu deredben aa- 
jegeben: ut doceat Pisones. Pi- 
lonei liquidem nobiliisimi iuvenei, 
ftlii Pisonii, qui videnles atiorum 
carmina gfaviter reprekendi, ti- 
menUt idem luU contingi^) car- 
minibut, optimum arlii poeticae 
praectplorem HoraUum rogave- 
mnt, lU eot in teribendo imtru- 
erel. hontmpetilioni adquieiceiu (T) 
Aoc opia stucepit, quod et per/ecil. 
*ed quia alter eoriim erat eomoe- 
dut , aller vero taliricui, idcirco 
dat quaedam tpecialia praecepla 
ad comoediam pertinentia , guae^ 
dam ad taiiram pertinentia eel, 
Hier Ist aiso die Salire mit dem Sa- 
tjTdramBTerwechselt; und die son- 
Stigen Behr ungenauen und einaei- 
ligen Angaben sind eben aus der 
EpUlel selbst eatnommen, Porph, 
nennt den Vater L. Pieo und eagt, 
et Bei nachher uriit cuttet, also 
Stadlpräfekt, gewtsta, Sas wäre 
der L. Calpuroius Piso, der nach 
Tac. ann. 6, 10 (16) im J. 32 n. Chr. 
SOjährig elarb: per idem temput 
L. Pito ponüfen fato obiil, nulliut 
tervilii tentenliae šponle auctor, 
ei qnoHens Jieeettilat ingruerel, 
taptenter moderam. patrem ei 
eentoritim fuiise memoravl (wohl 
In der Lücke des 5. Buchs); aelat 
ad octogeiimtim annum proeetsil; 
deau triumpkale in Thraecia me- 
ixeogloria, 

re lempera- 
jsprüche et- 
;h lebeoden 

22, 145 ein 
be berichlen 

tutot ebriui, 



ex guo lemel faclut eit, fuit eel). 

Konsul wsr er 15 t. Giir., algo 
33 Jalire all, welche UnwahrBcheia- 
lichkeit Riese (Jahrb. 1866 S. 4^0) 
dadurch ZD beseiligen sucht, dafser 
an jener Slelle des Tacitus LXXXX 
st. LXXX vorschlügl, Dafa nun die- 
ser L. PiBo mit unserem idenlisch 
ist, wird Gogar dana kaum wahr- 
Bchcinlicb, wean wir mit Kirchaer 
und Orelli ianehmen, dars die art 
poelica kurz vor B.' tõde geschiie- 
bea, ja (Ril>beek S. 96) vietleicht 
von ibm oicht volleodet und ver- 
õfTentllchl sei. Selbst dann , aisa 
bis 6 V. Chr., konnte (Ueeer Piso 
gcbwerlich erwachsene Söhne ha- 
ben , die eich mii Poeaie beschaf- 
IlgleOi und an Enaben hat B. docb 
nicht geschrieben. Folgt man aber 
Rieae Aber das Älter des Piso, so 
Stützl man nur eine unsicliere Ad- 
gabe durch eine willkürliche Ver- 
mutung. Wabrscheinlich darf mao 
mit det Zeit für die an poelica 
gar nicht so weit binabgehen, Ich 
schliefse mich, um andere lu Qber- 
gelien, die eine noch frühere Zeit 
annehmen, Vahlen an, dsfs sie oadi 
Vergils Tõde {a. zu V. 55), aber 
vor dem earm. saec, also vor 17, 
und nach dem Briefe an Florus, 
aber vor dem an Aug. geecbrieben 
sei. Dazu sUmmldie fastgenissent- 
Ilcli zur Schau geUagene Abneigung 
segen poeliscbe BescliäfliKung. ES 
Konnte nach tT, ais er aurch die 
neuen lyrischen Gedichte die hõch- 
9te Anerkennung bei Aug. und sei- 
nen hnbenGonnem gewonnen hatte, 
Bo von aich nichl schreiben. In 
der Epistel an Aug. ist eine be- 
denlende Umstimmuog zu erkea- 
neo ; denn dort straubt er sich nicht 

Segen die Poesie überbaupt, sod- 
ern nur gegen die epiache oder 
panegfrieche: ja V. 214 üT. scheint 
er speziell auf sei ne lyrischen Ge- 
dichte anzuspielen. Man müTsle 
also annehmen, dats nach Vollen- 



persimilem , cuius velul aegri somnia vaoae 



ime its 4. Buchs itr Oden ihn 
sberisals «ioe Art MitiBtinunung 
erffiSta habe, was desn docb sehr 
xwejfelbaft erscheint. Dazu kommi, 
itSe V. 387 der vib g*l. 1 10, 3S 
t)«kaiiiite Kunstrichler Sp. Maecius 
TupR ais noch lebend und ihätig 
datgestellt ist; denn bloüs lypiscü 
ais Kunsliichter kann er dort ae^ 
ben dem lebenden pater Piao und 
HoT. selbst nicht geuaaot sein, dae 
verbiet^t gchon der Ausdnick m 
Maad deicendat iudiois auHa. 
Weon uun aber Tarpa sehon in 
Ponpeius' 2. Konsulat 55 v. Chr. 
une anerkaiiDle Autoiitat w*r, BO 
wäre er 45 o<ilet noch mebrere 
lahre später wobi za alt geweseo, 
UDi sich Doch mil äsihetischer Kri- 
lik ttu befasBen. Karz wji werden 
wohtlhun an eiuen aadereu Piso 
lu denkeo. Am nächsten niõchle 
«s liegen, Wr den Valer jenen cen- 
toriut lu.nehmen, über deo Tac' 
Nolii leider verloren gegangen iai. 
Dann kõonte immerhin der Stadt- 
präfelit einet der beiden ivventi 
PImotk! seio ; uod die Verwechse- 
lung des Porph. wäte leicht zu ent- 
Bchuldigen. Sonst lä/st sich man- 
chea auch lõr den Cn.Piso anführen, 
yoa dem Tac. ann. 2, 43 s»gt: in- 
Hlo ferocia a palre Pitone, qui 
eivili iella reiurgenles in Africa 
partei (aiso nach. der Niederlage 
Wi PharsaluiJ acerritno minitterio 
a/ivertut Cattarem ivvil, mox 
Šnitum et Cattium secutut [aiBO 
Sriegakamerad dee H.j eoneeiio rt- 
dilli petitioiui hoju/yum abitinuil, 
dotuc uäro atnbiretur detalum ai 
4ugutto eontutaluTn acfipere. Dm 
ifit derselbe Cd. Piso, dem Augustw 
tia. «einen Kollegen im KoneulRt 
Ü3 t. Chr.) in Beiaer sehweren 
Kiankheit d$s Verzeichnjs der Heere 
nad StaataciukünRe übtrgab, ai» er 
lu aterben fürcbtefe. S. Db Caaa. 
fr3, 30 p. 517. lit ntu dieaer Cn. 
Km mil dem enuorivi .dieselbe 



PeiBoa, BO würde sein Sõba Cn., 
der Slatthaller Syricos nacb tac, 
ebend. (praefeeerat Tiberiut Ca. 
Ptionem, ingenio viotenlum et ot- 
teqnii ignarumi nai vermeintliche 
Mõrder des Gennanicus (Tac. ann. 
II 69 fr.), ein Bruder dea Pontifes 
und Stadtpiafeklen, heide aber die 
ittuenei Ptionei AtTaripaetiaa seio. 
Indessen die Zahl aDgeseheaer Man- 
ner d. N. ist BO grofs, daiä es nutz- 
loa ersuheint, weiler daroach zo 
foFBdien, was fflr die ErklaruDg 
dcB GedivhteB auch gleicbgultig ist. 
Da durch eine genauere Analyse 
des InhallEB am heslen den Ver- 
auchen eine neue Ordoung zu schaf- 
Ten (über einige derselheo b. den 
krit. Anhg.) begegnet wird, $0 sej 
jedem der 3 Hauptteile eine Liber- 
sicht vorausgeschickU AIso I) V, l 
— 72; Ein Gedicht ohne Elnheit 
gleicht einem Gemalde, in dem das 
VerschiedenarligBte zu uugehener- 
liclien GebildeiL yerhunden ist; da- 
bei kann das Einzelne immerhin 
geiungen sein , daa Ganze ist den- 
noch teifehlt (1—23). Det Gruod, 
duich den viele zu solchea Ab- 
aonderüchkeilen Bich verleiten las- 
sen, ist das an sich berechtigle 
Streben, Einformigkeit zu Tetmei' 
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fingenlur species, ut nec pes nec capat uni 



2. plumoi hat Bentley sehr ener- 

Sisch angegriffea:' er verwirft auch 
ie vereinzelt vorkommende Var. 
pennoM und verlaof^ farmas; denn 
hier kõnaten nor Flügelfedern ge- 
meint sein, die nicht' pfumaCf son- 
dern pennae heiCsen wfirden ; aber 
auch bei di«sen sei unbegreiflich, 
warum sie gerade bant sein soil- 
ten. Dafs dieser Unterschied von 
pennae und plumae, an sich unbe- 
zweifelbar, von den Alteo nicht 
immer beobachtetist, beweist Peeri- 
kamp in seiner lesenswerten Note 
in unwiderleglicher Weise. Nicht 
minder aber ist es unbegrondet, 
daCs bei plumas anzunehmen sein 
würde, der ganze Kõrper, Gesicht, 
Hais und Schwanz mit eingeschlos- 
sen, sei von Federnbedeckt; denn 
der Menscheukopf bt ja schon aus- 
genommen, der, wenn gefiedert, 
aufhõren würde ein solcher zu sein ; 
und dasselbe gilt vom Pferdenacken 
und Fischschwanz. Es bleiben also 
nur die übrigen Kõrperteile, d. h. 
der mittlere Leib, übrig ; und dieser 
soil eben die Gestalt eines Vogels 
haben, also allerdings nicht nur 
geflügelt (pennatus), sondern auch 
durchweg geäederi iplumatus) sein. 
Besonders mõchte geffen BenÜey 
noch sprechen^ dafs forTna schon 
V. 9 wiederkehrt und zwar, wie 
es sich gebührt, im Sing. In der 
That soil die fortna nur eine sein, 
der sich die Teile unterordnen. Sind 
aber mannigfaehe formtte schon in 
den einzelnen Gliedmafsen, so (ragt 
man, wie H. das ganze GebUde be* 
nennen woUte; denn speciet steht 
mit forma võllig parallel, wie das 
Folgende zeigt. Lehrs, der Bentleys 
Konj. billigt, interpunffiert aufser- 
dem nach format^ sodafs coUatu 
membris ais AbL abs. zu dem Kon- 
sekutivsatze gehdre, nicht aber ais 
Dativ yon inducere abhängig sei. 
Diese Folgerung ist durchaus kon- 
sequent: Aus der Yerschiedeaheit 



der Gestalten kann allerdings der 
Scfalufo gezogen werden, daCs dies 
Ungetfim unter anderen Absonder- 
lichkeiten auch einen Fischschwanz 
habe ; nicht aber aus der Bekleidung 
mit mannigfachen Federn. Bei der 
Lesart plunuu hat man demnach 
membrü ais Dativ zu nehmen, wor- 
auf dann ut von undique coUatis 
abhängig ist : dergestalt zusammen- 
gebracht, dafs u. s. w. Ober die 
Erganzung von sic vor ut wie V. 8 
u. 12 s. zu sat II 3, 1 krit Anhg. 

3. ater bezeichnet neben fer- 
mosa muHer das Häfsliche ; eigent- 
lich die schmutzig graue, selbst 
schwarze Farbe gegenüber dem 
weifsen Gesicht des Weibes. Am 
ähnlichsten ist c. UI 4, 17 atris 
viperü, lm bildlichenSinne braucht 
man wenigstens es nicht zu neh- 
men. Die SchoL erklaren foedmn 
vel magnum : das letzte wohi nur, 
um aus der Grõfee die Forchtbar- 
keit abzuleiten. 

4. Zu pücem bemerkt Acron ma- 
rinam beluam, i. e, pistrieem; und 
dazu pafst gut Verg. Aen. 3, 427 
postrema immani oorpore pUtrix 
von der Scylla, 10, 211 inprisUm 
desinit alvus vom Triton. Hibbeck 
hat denn auch mit Gronov, N. 
Heinsius, Peerlkamp atram pristim 
gescbrieben. Ich glaube, es war 
hier viel besser, nur im allgemei- 
nen einen Fisch 2u nennen. Eine 
bestinunte mythologische Figur hat 
H. überhaupt nicht schildem wol- 
len ; diese sind auch samtlich keines- 
wegs lacherliche, nicht einmal ab- 
solut häfsUche, wohlaberlurchtbare 
GebUde. Bei den Flügeln kdnnie 
man eher an den Pegasus ala an 
die Scylla denken; doch gehõrt 
Jenes edele Geschõpf der Phantasie 
nicht hierher. Zu der Sphinx wür- 
den wohl Flfigd und Frauankopf 
passen, aber nicht Pferderückea 
und Fiscbsdiwanz* Auch die Scylla 
wird von Homer und Vergil ia 
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reddatnr formae. pictoribus atqne poetis 
quidlibet audendi semper fuit aequa potestas. 
scimus et hane veniain petimusqne damusque vicissim; 
sed noo ut placidis coeant inmitia, non ut 



10 



manchen StUcken anders, nament- 
lich schrecklicher dargestellt Wir 
haben hier also keine direkte Nach- 
ahmang; H. hat nnr frei über die 
3 Haupttierreiche (Pferd, Vogel, 
Fisch) verfügt und seinem Unge- 
tüm eiDen Menschenkopf aufge- 
setzt, Qin es doch zu einem denken- 
den Wesen zn machen. 

7. Za aegri (resp. aegris) s. krit. 
Anhang. 

8. species Phantasiegebilde bs 
aavrair/iara, Diese Bedeutung er- 
nält es freilich erst darch vanae: 
Dichtig, weil in der Wirklichkeit 
nicht Torhanden, daher mit den 
Tränmen eines Kranken verglichen. 
An sich hat bekanntlich species^ 
zumal bei Gicero, der es für das 
Platon. etioe oder tSda gebraucht, 
eine sebr bobe Bedeotnng. Der 
Znsatz ut nec pes nec caput uni 
reddatur formae ist keineswegs 
überflüssig, ja fast notwendig, nm 
den eigentlichen Febler eines man- 
gelbaften Gedichtes zn bezeicbnen ; 
denn dieser liegt nicht in den va- 
nae species an sich, sondern darin, 
dafs in denselben keine Einbeit 
berrscbt. Ein blofses Wabngebilde, 
harmoniscb dnrcbgefährt , wurde 
immerbin sebr poetiscb sein kõn- 
nen, wenn es ancb nicbt einen 
Scbatten Ton Wesenbeit bätte ; ancb 
in den Tränmen ist das Gbarakte- 
ristiscbste, dars ihre Gebilde wild 
und wirr dnrcb einander geben. 
Icb kann daber diese Worte nicht 
mit Ribbeck streicben. S. anrser- 
dem krit. Anbang. 

9. reddere wieder im Sinne vob 
debitum dare (solvere), weil zu 
einer einbeitlicben Gestalt auch ein 
bestimmter Futs und Kopf gebõrt. 
So reddere victimas c. II 17, 30. — 
Die folgenden Worte pictoribus . . . 



potestas sind eine sogenannte sub- 
iectio oder v7to*fOQa^ Einwand eines 
fingierten Gegners; doch braucbt 
man darum nocb. nicbt einen fõrm- 
licben adversarius anzunebmen und 
das durcb Anfübrungszeicben anzu- 
deuten. Es liegt nur in der leb- 
baften dramatisierenden Manier des 
Horaz, seine eigenen Gedanken 
gleicbsam zu einem Wortgefecbte 
ins Feld zu fubren. Sprücbe dieser 
Art finden sicb bei den alten Schrift- 
stellem mancbe. Am abnlicbsten 
ist Dipbilus ^Ekevritpogovvrss bei 
Atben. VI 1 p. 223 b m^ oi tQaytp' 
SoC fpafftv, ole i^ovcCa šffrir m- 
ysiv aTtavra xai utoieiv fiovoiS, 
Lpcian pro iroag. 1 8 p. 496 TtaXawi 
ovro£ 6 Xoyos arevd^ovs etrai xal 
TtOifjrae iial ygatpiae, 

10. aequa erklärt Acron für ae- 
qualis'. beide baben gleicbe Be- 
recbtignng. Diese Erklärung wäre 
nur in dem Faile angemessen, wenn 
H. dies Recbt der einen Klasse, also 
bier den Malem, auf die er sicb 
berufen bat, zugestanden bätte. 
Daron tbut er gerade das Gegen- 
teil; denn er siebt es ais selbst- 
Terständlicb an, dafs bei einem 
Malerein solcberMirsbrauch könst- 
leriscber Freibeit allgemeinen Ta- 
del finden würde. Folglicb bat 
Orelli Recbt, aequa potestas wie 
aequa iura, /«o; im "Sinne von 
iusta, iure permissa, also *bilb'g, 
gebührend' zu fassen. — In quid- 
libet aber baben wir die absicbt- 
licbe Übertreibung, die dann V. 1 1 ff. 
auf das ricbtige Mais zurfickgefübrt 
wird. Peerlkamp sab nur die Über- 
treibung, aber nicbt die Einscbrän- 
kung, und rermutete daber scilicet 
für quidlibet; das blofse audendi 
obne Bestinimung wäre sebr nicbts- 
sagend. 
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serpcDtes avibus geminentut* , tigribus agni. 
iüceptis gravibus plerumqüe et magna professis 
purpureus, läte qui splendeat, unus et aiter 
adsuitur pannus, cum lucus et ära Dianae 
et properantis aquae per amoenos ambitus agros 
aut flumen Rbenum aut pluiius describitur arcus; 
$ed nunc non erat his locus. et fortasse cupressum 



15 



13. Beispiele von Naturwidrig- 
keit wie epod. 16, 31. 

14. In den Fehler, Unpassendes 
zu verbinden, verflllt am leichte- 
8ten derjenige, welcher in gewissen 
Dingen eine Virtuositit zu haben 
glauM ; er wird dann dieselbe gern 
zeigen, vergifst aber, dars sie zur 
Unzeit angebracht ihren Zweck ver- 
fehlt und sogar Unbebagen erzeugt; 
auch dies wird durcb Beispiele aus 
der Malerei erläutert. — incepta 
buchstablich Tom Anfang, Entwurf, 
der Gfofses verheifst. Jc wOrdigei 
aerselb^ ist, desta weniger mufo 
er mlt Flitterstaat behängt werden. 
Die Übertragung auf die Poeste ist 
leicht. Hatte z. B. Homer dem An- 
fang der liias einen Gemeinplatz 
fiber die fiijvte angehangt, so wäre 
das hõcbst unpassend, wiibrend er 
anderswo, etwa im 19. Bucbe bei 
der Vers6hnnng des Agam. und 
Acliiil, ganz an der Stelle ist. — • 
In professis Übertragung von der 
Person auf die incepta selbst. VgK 
Y. 27. sat. II 3, 6 u. 9. — plerum- 
qne wie 44 pleraque und sonst off 
mir elatirisch. Vgl. c. III 21, 14. 
29, 13. sat. II 5, 65. epist. 118, 94. 
R 1, 66. a. p. 44. 95. Superlat. da- 
gegen c. I 34, 7. sat. I 6, 5. 10, 15. 
epist. II 2, 84. 

16. parmus herabziehend fõr das 
Kleid, das die Blõfsen des Gegen- 
standes verhütlen soil. adsuitur 
init Beibehaltung dies Bildes. H. 
greift Ton der Malerei ausgehend 
m!t den gewiblten Beispi^Ien wabr- . 
Scheinlich bestimmte Dichfer an, 
die mit solchem Flickwerk ais Ex- 
kursen prunktien, wihrend sie sonst 
nichts Keelles batten. Zuversicbt- 



h*cb läfst sich das binsicbtlicb des 
Rheins nach sat. I 10, 37 von Fu- 
rius Bibaculus bebaupten. Yiel- 
leicht bat Quintil. VIII 5, 28 diese 
Stelle des H. vor Augen gehabt: 
porro ut a/ferent lumeti elavus et 
purpurae in loeo insertae, ita certp 
neminem deceat intertexta pluri" 
bus notis vestis» — Auf iucus spielt 
Pers. I 70 an nec ponere lucum 
artifices, Aucb Verg. Aen. 3, 681 
nennt den lucus Dianae neben der 
Silva aita lovis und coniferae cy- 
parissi, Nach dem schol. Cruq. 
ist speziell an den Hain von Aricia 
gedacht, weldier der Diana Nemor 
rensis geheiligt war; oder an den 
Ahar der ravqonoXoi l^^tefui, det 
nach Aricia gebracht und im dor^ 
tigen Harn aufgestellt sel. Eine 
passende Bescbreibung desselben 
Altars s. Eur. Ipb: T. 69 ff. Ebenso 
techtzeitig ist die Schilderung 
eines sich scblangelnden Bached 
beispielsweise c. D 3, 11 ff. 

17. ambitus in ursprünglicher 
Bedeutang, ähnlicb wie der Epbeo 
ambiUosa gen^nnt wird c. 1 36, 20. 
Varro 1. 1. V 5 p. 44 Speng. amnis 
id flumen, quod circuit; nam ab 
ambitu amnis. Freilich ist diese 
Ableitüng zweifelhaft. Sen. de ben. 
4, 5 flumina amoenissinds fleopi- 
bus campos ein^entia, 

18. Rhenum, also adjektiviert wie 
M^taurum fi. c. IV 4, 38. Danu- 
bium Sall. hist. fr. IH 9 Dietsch. 
Auch mare Oceanum Tac hist. 4, 1 2. 

19. Nach den Schol, Anekdote 
von einem Maler, der sich nnr auf 
gute Darstellung von Cypressen ver- 
stand : ab hoc naufragus quidam 
peüt scutum (Acron voltum^ šn- 
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seis simulare : quid hoc , si Tractis enatat exspes 
oavibus, aere dato cfui pingitur? amphora coepit 
inslitui: currente rota cur urceus exit? 
denique sit quiUvis, simplex dumtaxat et UDum. 
masima p>rs vatum, patef et iuTeaes patre digai, 
decipimur specie recti. brevis esse labõro, 



dere eatUtn, fatum) ruum expri- 
Mere. Uh inlerrogauit , ntim tjc 
eupretio vellet aliquid adiel. quod 
protxrbivm Graede in titu eit: 
p^ Tl ^x xvTta^iaaav 9iXen; Die 
Cypresse ais Toienbanm wÖrde fflr 
tin Grab schon passen, aber nUht 
Ter ein Btld, in dem der Schiff- 
Irüchigc seine Bettnng aos den 
Fluten darEUIlen IÜ(ät. S. darQbet 
zu c. 1 5, 13 ff. sat.[I 1,33. Man 
MnSte sotche Tafeln aU Wethee- 
schenke aofoder trug sie um dea 
Hais, nm ais Belller Mitleid zu «r- 
T^CTi. luv. 14, 301 ff. merta raie 
nau/hagrii attsm dum rogat et 
picia te tempetfate tuetui: Pere. 
1, 86 If. men Taotieal quippe et, 
eanlet si naufragvs , asimn pro- 
tulerimt cantas, cum fracta te in 
Jrabe pietian ex umero partei. 



da Oblich, V 



der amphora in elata urceus daS 
Rerabsiiiken vom Grot^en zuU Ge- 
melneabezeichnelwerde. Tel. daza 
V. 14. 

23. quod vU auc^ Lambin und 
Groq. onne Bemerkupg; ich stimroe 
Heller bei, daft es Irolz bestef über- 
lieferung unhallbar ist, da q»õd 
nicbt Tfir qliiequid oder quodiuta- 



beSprochen. 

2S. ipecfer nehme man hier iridit 
im verSchtlicheo Sione; es iet die 
Idee des R^chten, die, ibdem ^« 
dieaen elnen BegrlfF bis lo teiie 
Inlsersten Konsequenzen verfolgl, 
dnrch die AnssdiUefsung aller an-' 
deren zür EinBeitigkeit TerffiHrt: 
Vgl. Cic. ad, Her. IV 10, 15 in hoi 
gnuu' eum decHnant, qUi ab' eo, 
qüo profeeU ntnt, aberravenmt. 
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obscurus fio; sectantem levia nervi 
deficiuDt animique; professus grandia turget; 
serpit humi tulus nimium timidusque procellae; 
qui variare cupit rem prodigialiter unam, 



et speeie graviiaüs falhtntur eet 
Qnintil. VIII 3, 56 KOMoiv^ vo- 
catur qvicquid ett ultra virtutem^ 
quoOens ingenium iudicio caret 
et speeie boni fallitur : amnium 
in eloquentia vttiorum petsimum, 
26. levia, nicht lenia nach man- 
chen Hdschr. Die Schol. splen- 
dentia^ plana^ aperta nnter Ver- 
gleichuog Yon Verg. Aen. 7 , 634 
aut levi* oereat lento ducunt ar- 

fento, Die Var. lenia verteidigt 
entley sehr energisch durch eine 
Unzahl von Beispielen ; doch giebt 
er ia seinen curae novisnmae selbst 
zu, dafs levita* (kBiOTtje) nicht nur 
der a*periia* {tgaxinris), sondern 
auch der StivStrjs {animi^ nerm, 
vire*) von den Rhetoren entgegen- 
gestellt wird. So Qnintil. VIH 3, 6 
effeminata levita* neben fueo emen- 
titu* eolor, X 1, 52 levita* ver- 
borum des Hesiod von dem me- 
dium genu* dicendi dem grande 
gegenüber. Ders. V \2, \S no* ha- 
bi^m ip*um orationi* virilem et 
illam virn etricte robu*teque di- 
eendi tenera quadam eloeutioni* 
eute operimu*; et, dum levia *int 
ae nitida, quantum valeanlj nihil 
intere**e arbitramur, Dazu vgl. 
Gic. de oraU III 52, 199. Obrigens 
beweist anch das vorausgehende 
Satzglied, dafs es sich bei der Ge;- 
genikberatellung der Stilarten kei- 
neswegs urn den aus dem erstrebten 
Vorzuge sich direkt nnd unmittel- 
barergebendenFehlerhandelt; sonst 
hatte dem brevi* nicht ob*curu*entr 
gegen treten müssen, sondern an- 
gu*tu*^ conei*u*, eontortu* (im übe- 
Ten Sinne), woraus dann die ob^ 
*eurita* sich erst ais weitere Folge 
ergiebt. Ebenso ist Kraftlosigkeit 
nicht unmittelbar mit der Glätte 
verbnnden, wohl aber Folge davon, 
wahrend die lenita* (a« molHtie*) 



nach allen namentUeh aos Gicero 
dafür anznfAhrenden Stellen die 
Kraftlosigkeit unmittelbar invol- 
Tiert. Auch das Folgende stimmt 
damit überein: die unmittelbare 
Übertreibung des grande genus 
ware nur nimium^ ingen*, dagegen 
turgidum die vermi ttelte Folge; 
der Vorsichtige und Ängstliche ist 
zunichst ignavu* und erst infolge 
davon schleicht er am Boden. Kurz 
eine eingehendere Erwägung aller 
dieser Begriffe ergiebt die Richtig- 
keit von levia, 

27. animi Leben und Geist, die 
sich aus nervi entwickeln, nicht 
aus levita*, 

28. Zu tutu* vgl. sat. II 1, 20. 
c. n 10, 6. Der Schriftsteller, der 
in der Wahl seiner Ausdräcke nur 
darauf bedacht ist, sich vor dem 
UngewÕhnlichen zu hüten, der also 
nichts wagt, wird flach; das ist 
durch *erpit humi vortrefflich be- 
zeichnet, da man auf der Hõhe dem 
Sturm mehr ausgesetzt ist. Vgl. 
V. 230 ais Gegensatz; sonst c. ü 
10, 9fir. epist. 11 1, 251. — ftmt- 
du* mit relativ. Gen. wie Ov. met. 
5, 100 deorum. 

29,prodigialiter variare wfinscht 
eigenUich niemand ; es ist nur das 
Resultat eines verkehrten Strebens 
nach ungewõhnlicher Abwechse- 
lung. Zu ändem ist aber nichts. 
Die von Holder in der kleineren 
Ausgabe befolgte künstliche Inter- 
punktion Jeeps (Komma nach eupit^ 
wonach dann rem prodigialiter 
unam zu adpingit zu ziehen ware) 
hat Keller in den Epileg. wieder 
aufgegeben, wie er auch die Le»- 
art Praedicows (^t' . • . rem, pro- 
digialiter una eet, wobei una ne- 
ben adpingit võllig überflössig sein 
würde) mit Recht zurfickweist S. 
auch Ribbeck (S. 203), der die bei 
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delpbinum silvis adpingit, fluctibus aprum. 
in vitium ducit culpae fuga, si caret arte« 
Aemilium circa ludum faber imus et unguis 



80 



dieser Auffassong entstehende häfs- 
liche Gäsur nach rem mit gmtem 
Grunde tadelt. Man hat aiso pro- 
digialiter in dem abg^eschwächten 
Sinne = Tnire {^av/iaaias) zu neh- 
men; er wünscht eine recht in die 
Angen fallende Abwechselung, die 
aber faktisch wie ein prodigium 
(gieich dem zu Anfang beschriebe- 
nen) wirkt Man kann diese aller- 
dings logiseb nicht ganz genaue 
Ausdnicksweise sicb võilig klar 
machen, wenn man sicb statt des 
Wnnscbes zuerst das Resultat ge- 
setzt denkt, also qui variat rem 
prodfgialiter; diesem Gedanken ist 
nun uer Wunsch durch cupit bei- 
gefSgt. Eine andere Art, die Man- 
gelhaftigkeit des Gedankens zu be- 
seitigen, ware prodigiaUter mit 
cupit allein zu verbinden: der 
Wunsch, mannigfaltig zu schildem, 
ist berecbtigt, kann aber in Über- 
treibung ausarten und ungeheuer- 
lich werden, — una res ein und 
derselbe Gegenstand, den der Maier 
immer wieder auf andere Weise 
darzustellen sucht. Die meisten er- 
klären freilich unus ais 'einheitlich' 
wie 23 in Verbindung mit simplex; 
ich bezweifle, ob das richtig ist. 
Obrigens ist hier das Verhältnis des 
Malers zu seinem Gegenstande an- 
ders ais in den Anfangsversen. Er 
Terknfipft nicht einzeine ungleich- 
artige Teile zu einem ungeheuer- 
licben Organismus, sondern verei- 
nigt widersprechende Gegenstande, 
die aber einzeln ganz wohl ausge- 
föhrt sein kõnnen, zu einem unge- 
henerlichen Gesamtbilde. 8o kõn- 
nen hier der Delphin, die Bäume, 
das Meer, der Eber einzeln sehr 
wohl ausgeffihrt sein, sind aber in 
ungehõrige Verbindung gebracht; 
der Maler hatte den Delphin ins 
Meer, den Eber in den Wald setzen 
sollen. Die Beispiele entsprechen 



an Naturwidrigkeit denen von V. 18. 
c. 1 2, 6 ff. werden solche prodigia 
geradezu monstra genannt; auch 
da liegt das monstrum nicht in den 
einzelnen Wesen, sondern in der 
naturwidrigen Verbindung. 

31. Der Vers ist eine nahere Be- 
stimmung von 25, insbesondere H 
caret arte ; darum ist er aber nicht 
überflässig. Der Gedankengang ist 
võilig geschlossen: das Werk soil 
nach 23 einheitlich sein; darauf 
24— 3t Ursachen, warum man so 
häufig gegen dies Gesetz fehit; dar- 
aus 32 ff. der Schlufs, dafs Volien- 
dung im einzelnen den künstleri- 
schen Geist nicht ersetzen kõnne. 
Ein solcher Kflnstler, der diesen 
Namen nicht verdient, ist ein blo- 
fser Handwerker, der wohl das Ein- 
zeine richtig darzustellen versteht, 
aber das Ganze nicht ubersieht; er 
hat wohl die Teile in seiner Haud, 
aber es fehIt ihm das kunstvoUe 
Bänd. 

32. Aemiliiu st. Aemilianus wie 
epist. I 12, 20 Stertinium acumen. 
c. IV 12, 18 Sulpicüs horreis. c. IV 
5, 1 Romulae gentis, Ovid. met. 
15, 869 caput Avgustum a. v. a. 
Die Aemilische Fechterschule, quod 
nunc Polyeleti balineum est (Por- 
phyrio), lag nach schol. Gruq. nicht 
weit vom Gircus. In der Nähe hat- 
ten Erzgiefser ihre Werkstätten, 
denen also die Gladiatoren in den 
mannigfachsten Stellungen zu Mo- 
dellen dienten. Ein wirkliches ein- 
zelnes Faktum ist hier selbstver- 
ständlich nicht ausgesprochen, das 
verbietet schon das Fut. imttabi- 
turi ein Erzgiefser, der so gute 
Modelle stets vor Augen hat, wird 
Nägel und Haare, d. h. die einzel- 
nen Kõrperteile, wohl richtig aus- 
pragen, aber, wenn er des Kunst- 
sinns entbehrt, das Gahze dennoch 
verfehlen. — imus ist auch von 
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exprimet et mollis imitabitur aere captllos, 
infelix operis summa, quia ponere totum 
nesciet: huDC ego me, si quid componere curem, 
BOD magis esse velim, quam naso vivere pravo 
spectandom nigris ocolis nigroqne capiilo. 
mmiie materiam vestris, qui scribitis, aequam 
viribus et versate diu, quid ferre recusent, 
quid valeant umeri. cui lecta potenter erit res, 
nec facundia deseret hunc nec lucidus ordo. 



35 
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Reller Gpil. ais allein beglaubigte 
Überlieferung anerkannt; dennoch 
hat er, während Holder i7nus fest- 
hält, sich fur unus erklärt. Bent- 
ley verlangte dies im Sinne yoq 
unice, wofür er allerdings aus H, 
selbst und anderen Schriftsteilern 
Beispiele in Fülle beibringt S. bei 
II. sat. I 10, 42. UB, 24. epod. 12, 4. 
Auch fur unu* in dem abcreschwäch- 
ten Sinne von aliquis nnden sich 
bei Plautus manche Belege. Wer 
aber faber unus et unguU exprt" 
met et capillos imitabitur unbe- 
fangen llest, wird ohne Zweifel ver- 
stehen: ein einziger Handwerker 
Tersteht sowohl die Nagel auszu- 
prSffen ais auch die Haare. darzu- 
stelien; ais wenn man erwarten 
sollte, dafs dazu zwei verschiedene 
fiünstler gehõrten. Was ist denn 
Bntmt/^zu tadeln? Freilich nehme 
man es nicht mlt Porph. ais in 
angulo ludi tabernam habens, was 
sich schwerlich rechtfertigen läfst. 
£s heirst gelstig gefafst, aer letzte, 
unterste* wie infimus oder uUimus, 
postremus, S. c, III 1, 15 insignis 
et imos, So a. p. 126 u. 378. epist. 
I 18, 35 ad imum 'bis zum Ende' 
und 'bis zum Niedrigsten, Letzten*. 
Vgl. ferner a. p. 152, wo imum 
ais Ende dem Anfang und der Mitte 
enigegensteht. Auch c. It 3, 22 
infima de gente (=s vilissima), 
Also neben der Aemiüschen f eeh- 
terschnle, die so rortreffliche Mo- 
delle liefert, wird selbst der letzte 
(niedrigste) Erzgiefser Nagel aus* 
prägen lernen n. s. w^ Ich leugne. 



daCs man, wie Benll. behauptet, in 
diesem Satze zu exprimet vermis- 
sen würde, utrum a/fabre et ete- 
ganter an erasse inlepideque an 
mediocriter expresserit. Es reicht 
for den Handwerker die Bemerkung 
võllig aus, dafs er seine Sache im 
einzelnen versteht; und obenein 
läfst weder exprimet noch imita- 
bitur ohne tadelnden Zusatz eine 
tadelnde Bedeutung zu. Demnach 
sind auch alle Konj. verfehit, wie 
Peerlkamps fabri manus oder gar 
Horkels irritus, bei denen auch ef 
vor unguis fallen müfste. Yct- 
ftihrerischer ist Lehrs' Vermutung, 
dafs nach 33 ein mit iile oder alter 
beginnender Vers ausgefallen sei; 
aber diese Annahme fufst auch nur 
auf der unrichttgen Billigung von 
unus, 

33. Zu mollis vgl. Tibult I 8, 9 
quid tibi nunc mollis prodest 
coluisse capillos? 

34. summa die Gesamtheit, nicht 
^le sttmmum epist. II 1, 32. — 
ponere vom plastischen Künstler 

hin- oder darstellen* wie c. IV 8, g. 
Daher auch componere wie sofort 
V. 35. 

37. spectandus == dignus qui 
specter wie c. IV 14, 17 und cU- 
cende epist. 1 1, 1. Scnwarze Haare 
und Auffen Zeichen jugendlicher 
Schõnheit c. I 32, U. 

38 — 41 : Wähle einen deinenKräf- 
ten angemessenen $toff, so wlrst 
du sachlicb wie spracblich schon 
das Richtige treffen. 

40. potenter a» Kara ro ^vva- 



LIBER U. on.] 



251 



ordinis haec virtus eril et venus, aut ego fallor, 
ut iam nunc dicat iam nunc debentia dici, 
pleraque differat et praesens in tempus omittat, 
hoc amet, hoc spernat promissi carminis auctor. 



« 



tcv^ cjs et SwarSs Porph. Ebenso 
Quintil. XII 10, 72 dicat uHliter 
et ad efftciendum^ quod tntendit, 
potenter, 

42—45 : Die Anordnun^ wird nur 
ganz äufsertich nmschrieben. Aü- 
gemeine Regeln lassen sich dar- 
Sber anch nicht geben, da sie von 
dem jedesmaligen Stoffe abhängt; 
sie darf nicht künstlich von anfsen 
an den Stoff an^elegt werden, son- 
dern mnt^ aus ihm resnlüeren. — 
venus (und besonders veneres) ffir 
tenustas auch 320 von der Littera- 
tur. Quintil. VI 3, 18 venustum 
esse, quod eum gratia quadam et 
venere dicatur, apparet, X 1, 100 
€üam soUs concessam Atticis ve- 
herem, X 1, 79 omnes dicendi ve- 
fieres sectaius est, — haud (oder 
hau() fär aut (ego fallor) ist we- 
niger gut bezeugt. Man kõnnte 
sich dafür auf non mentiar sat. II 
6, 32 berufen; allein dort ist es 
ein Zugestandnis (ich will es nicht 
ieugnen), während hier die Ver- 
slcherung der eigenen Unfehlbar- 
keit etwas plump, jedenfalls för 
eine so simple und selbstverständ- 
tiche Defininon zn gespreizt sein 
Würde. 

43. iam nunc mit absichtlicher 
Wifederholung: er soil sogleich aus- 
sprechen , was sogleich ausgespro- 
cnen werden mufs; vieles dageffen, 
was nicht hierher gehõrt, soil er 
atrfschieben. Diese einfache schon 
von Lambin gegebene Erklarung 
tadelte Bentley ais zu flach; aher 
il. will auch fiber die Ordnung gar 
nichts Besonderes sagen, vielmehif 
bezeichnet er schon durch aut ego 
fallor diese Yorschrift ais selbst- 
verständlich. Bentley interpungiert 
nach dicat und verbindet iam nunc 
debentia dici mit pleraque: bis- 
weilen sage er alles, oisweilen 



schiebe er pleraque debentia dici 
auf. Aber durfte dann omnia bei 
dicat oder ^irenigstens debentia 
fehlen? und ist es richtige Ord- 
nung, vieles aufzuschieben , was 
gesagt werden mufste? — Noch wc- 
niger kann man Peerlkamps Konj. 
ut iam nunc dicat iam non de- 
bentia dici, pleraque cet. billigen ; 
das wäre geradezu falsche Ord- 
nung. Peerik. irrt darin, dafs er 
hier nur an den Anfang eines (ep{- 
schen) Gedichtes denkt. iam er- 
hält seinen Gegensatz in deni fol- 
genden differat und omittat Übri- 
gens vgl. epist. II 1, 127 u. c. III 
6, 23. 

44. Zu pleraque Vgl. oben Y. 14. 
praesens in tempus = sts rh TtaQov, 
Blofs in praesens c, II 16, 25. 

45. Ben Y. 46 hat Bentley vor 
45 gestellt, und seine scharfsinnige 
Argumentation hat hier sogar Kel- 
lers Beifall (nicht den Holders) ge- 
funden, wie ihm auch sonst die 
bedeutendsten Kritiker gefolgt sind. 
Leugnen läf^t sidi nicht, dafs beim 
ersten Blick die Yerbindung da- 
durch ungezwungener^und leichter 
erscheint. Allein die Überlieferung 
ist dagegen; und es fragt sich nicht, 
ob eine Anderung an sich zweck- 
mSifsig sein mõchte, sondem ob sie 
notwendig ist. An der Yulg. kann 
man hõchstens aussetzen, dafs hoc 
amet, hoo spemat eine Wieder- 
holung von 43, bzw. 44 sei; denn 
damit kann vemünftigerweise nichts 
anderes gesa^ sein, ais daCs der 
Dichter das eine, was efben zweck- 
m&rsig ist, bevorzuge, sofort vor- 
führe, das andere daeegen ais au- 
geoblicklich unzweckmäfsig auf- 
Schiebe oder gar verwerfe. Bcnn 
dafs damit gesagt sei, d^ Dichter 
solle über die Handlungen, die er 
erzahle, sein eigenes lobendes oder 
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in verbis etiam tenuis cautusque serendis 
dixeris egregie, notum si callida verbum 
reddiderit iunctura novum. si forte necesse est 
indiciis monstrare recentibus abdita rerum. 



mirsbilligendes Urteil miteinfliefsen 
lasseo, ist hier, wo es sich allein 
um die Ordnung des StofTes ban- 
delt, eine durchans nnmõgliche An- 
nahme. Die Wiederholung ist denn 
auch keine wörtliche ; vielmehr wer- 
den die Begriffe dicat und di/ferat 
in amet und spemat wesentlich 
roodifiziert, indem damit auch die 
gemütliche Beteiligung des Dich- 
ters an seinem Steffe ansgediückt 
ist Gegen Bentleys Umstellung ist 
nun ferner ein erhebliches Beden- 
ken, dafs dadurch das Subjekt zn 
dieat, differat, omtYtof zweifelhaft 
wird. £Š aus hunc V. 4t herbei- 
znholen, ist kühn; der Struktur 
naeh möfsten wir es in ordo oder 
in virtus et venus sncben: eine 
Unbestimmtheit, die weder schõn 
ist noch H.' klarer Schreib- und 
Denkungsart entspricbt. Ferner 
wenn hoc amet . . . auctor mit dem 
folgenden Gedanken verbnnden wer- 
den soil, wsnim ist sofort V. 47 
in die 2. Person di^terU dberge- 
gangen ? waram nicbt dixerit? Ist 
dagegen mit auctor der erste Ge- 
danke abgescblossen , so markiert 
der Wechsel der Person gut zu- 
gleich den Übergang zu der neuen 
Vorschrift.' Hammerstein, dem Lehrs 
nnd Ribbeck folgen, verwarf den 
Vers ganz; und das mufs man ge- 
wifs zugeben, dafs er nacb in v«r- 
6t> . . . serendis ebenso entbebrlicb 
ist wie nacb 44; ja, wenn ich recht 
sebe, mehr, weil (wie auch Ribbeck 
urteilt) tenuis nnd eautus sich na- 
türlicber mit dixeris egregie ais 
mit amet und spemat verbinden 
lassen. • 

46 — 72: Der angemessene Aus- 
druck. — tenuis nicbt tadeind, son- 
dem «B X8nr6Sf subtilis, serere 
von der Wortverknupfung wie so- 
fort 48 iunctura. 



48. Ais gute Beispiele, wie das 
Wort durch geschickte VerbindaDg 
eine neue Bedeutung gewinne, ver- 
weist Orelli auf splendide mendax, 
insaniens sapientia^ animae ma- 
gnae prodigus, Auch potenter 
V. 40 oder sententia 76 lassen sich 
dabin recbnen. Y. 49 hat H. liel- 
leicbt absicbtlich in indiciis and 
selbst monstrare davon aogenblick- 
licb Proben geben wollen. Lambin 
dacbte an Worte wie vetivolus, sa- 
xifragus u. a. Darauf fdhrt Gic, 
der de orat. III 38, 154 Beispiele 
dieser Art anführt: novantur au- 
tem verbay quae ab eo, qui dieit^ 
ipso gignuntur ae fiunt, vel eon- 
iungendis verbis ut haec: *twn 
pavor sapientiam omnem mi ex- 
animato expectoraf, num non 
vis huius meversutiloquas ma" 
titias . . .', videtis enim et versutHo' 
quas et expeetorat ex contun- 
etione facta esse verba, non nata. 
Es ist indessen zweifelhaft, ob H. 
die iunctura verborum auch so ver- 
standen hat, die nacb ihm doch 
in verbis serendis liegen soil, nicht 
in der blofsen Kompositioo eines 
einzelnen Wortes. Auch Metaphem, 
an die andere gedacht baben, be- 
stehen immer aus je einem Worte 
und erhalten ihren Sinn nicbt erst 
durch eine callida iunctura, 

49. Auch neue Worte wird ein 
Dichter sicb gestatten, wenn es sicb 
um die Bezeichnung {indicium i» 
üfi/ieiov) neuer Begriffe bandelt, 
die bisher abdita^ also dem Publi- 
kum unbekannt waren. Der Aus- 
druck wie sat. II 2, 25 vanis re- 
rum, n 8, 83 fictis rerum. Man 
erinnere sich dabei an die philo- 
sopbischen Begriffsbezeichnungen, 
mit denen Gicero die lateiniscbe 
Sprache bereichert hat Dafs die 
äiteren Dichter von diesem Recbt 
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fingere cioctutis non exaudita Cethegis 
conÜDget dabiturque licentia sumpta pudenter; 
et nõva fictaque nuper habebunt verba fidem, si 



50 



in aasgedehotestem Mafse Gebrauch 
gemacht haben, deutet H. sofort 
an; er wahrt dasselbe Recht auch 
seinen Zeitgenossen, so sparsam 
er selbst auch darin gewesen ist. 
— ei nach rerum ist schwer zu 
halten trotz der fast eiastimmigen 
Überiieferung. Wenn maa fingere, 
wie es bei et geschehen müfste, 
mit necegse ett verbindet, so ist 
oonHnget ohue Bestimmung; den 
Hauptsatz aber schon mit indiciU 
zu beginnen scheint die Stellung 
Yon Cifntinget zu verbieten. Für 
etiam (s. Bothe) kann man et am 
Ende des Verses doch nicht neh- 
men. Wie et eingeschwarzt wurde, 
liegt auf der Händ, wenn man den 
Schlufs Ton 48 neceste est ver^ 
gleicht; man glaubte auch fingere 
wie momtrare damit verbinden zu 
müssen und ubersah voriäufig das 
folgende continget. S. noch krit. 
Anhang. 

50. Über Cethegiu s. epist. 11 2, 
117. Ygl. Lucan. Phars. 2, 543 eo;- 
sertique mamu vesana Cethegi^ 
wozu die Erklärung bei Sü. Ital. 
Pun. 8, 587 ipse umero exnertuM 
geniili more parentum. Dieselben 
bei Lucan. Phars. 6, 794 ntULique 
Cethegi. cinctutus «b einctu indu- 
tus, Dieser cinctus war die alter- 
iümliche Kleidung der Rõmer statt 
der Toga: er reichle nur bis zur 
Brust und liefs die Arme blofs, war 
iilso eine Art Schurz um den mitt- 
leren Leib. Somit sind cinctuti die 
•Iten wie intonsi c U 15, 11 u. a. 
einctuHs LupercU Ov. fast. 5, 101. 

51. pudenier «>» oum pudore, 
motUstia, epist. 1 17, 44 auch mit 
eumere verbundeu. Vgl. parce 53. 

52. fingere (s. 50) ist, wie auch 
Qaintil. 1 5, 71 {usUatU tuUus uH- 
mur, nõva non tine quodam peri- 
imh fingimus) zeigt, für diese 
Wortbiidong das proprium; und 



so hatte Bentley nicht das in wert- 
losen Hdschr. gefundene facta vor- 
ziehen soUen. Die Wiederholung, 
die er dadurch vermeiden wollte, 
ist, wie Fea lehrt, hier sogar ele- 
gant und notwendig. Yg). die Ent- 
gegenstellung Ton ficto und factU 
epist. 11 1, 264 u. 266. — Die Ver- 
bindung des Gedankens mit dem 
Torigen ist lose, nämlich nur durch 
et vermittelt. das man unmöglich 
für etiam nehmen kann. Denn in 
diesem Faile wäre mit nõva verba 
Neues eingeführt, während von fin- 
gere nõva doch schon vorher ge- 
sprochen ist. Noch weniger kann 
man et für etiam mit habebunt 
fidem yerbindeu, ais hiefse es : ^sie 
werden sogar Glauben findeu.' 
Mithin verbindet et nur das Fol- 
gende mit continget und dabüur: 
^man wird mit Glück neue Worte 
bilden und dafür Verzeihung finden, 
wenn man dies Recht mit Beschei- 
denheit gebraucht ; und die neuen 
Worte werden Kredit finden u. s. w.' 
Denn dies heifst hier fide»: die 
neuen Worte werden mit neuer 
Münze vergUchen. — Nach diesem 
Yerse vermutete Lehrs eine Lücke 
von einem Yerse, dessen SchluCs 
wäre aut si, Der Yerdacht scheint 
begründet; denn man darf fragen, 
oh gar keine anderen neuen Worte 
auf Gültigkeit zu rechnen haben 
ais der griechischen Sprache ent- 
nonunene. Ailein diese Frage er- 
ledigt sich durch genauere Yer- 
gleichung des Yprangehenden. H. 
erkennt 2 Arten von sprachlichen 
Neuerungen an: 1) gangbare Worte 
erh^lten durch geschickte Yerbln- 
dung einen neuen Sinn,^ 2) neue 
Begriffe erfordern neue Worte. Wo- 
her sind dieselben zu nehmen? 
Wenn aus dem Latdnischen, so 
würde das auf den ersten Fail zu- 
rückführen; also bleiben, wenn man 
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Graeco fonte cadeot parce detorta. quid autem 
Caecilio Plautoque dabit Romamis ademptum 



Dicht ganz neue Erfindun^en ma- 
chen will, nur Entlehnungen aus 
fremdeo Sprachen übrig. Sind aun 
barbarische Gegeustände gemeiut, 
so werden dafür auch ohue Beden- 
ken barbarische BeneDDUugea ge- 
braucht werden, wie eueda, pe- 
iorrita u. dergl. Aber H. ist darin 
offenbar vorsichtieer, Die griechi- 
sche Litteratur dagegen hat die 
latein. Spracbe und Anscbauung um 
eine Menge neuer Begrifife berei- 
chert; sie war auch den Gebilaeten 
80 allgemein verstandlicb, daCs sol- 
che Ausdrücke wie fremde Geld- 
stücke von allgemdnem [Kurs sich 
leicht einbürgerten. Weiter will 
H. nicbts sagen. Eine Menge sol- 
cher Ausdrücke giebt Lambin ; hier 
nur einige bei H. vorkommende: 
ephippiUy trigOf apotheca, maaono' 
mtu, amystiSf balantu^ um von 
ganz gebrauchlicben wie a^r, ae- 
tker, trimeter u. s, w, abzusehen. 
Wenn er aber verlangt, sie soUen 
parce detorta (»« deducta) seio^ 
80 meint er damit eine malsvoUe 
timwandlung, die dem lateinischen 
Idiom entspricbt, ohne danim dem 
griech* Worte Gewalt anzutbuD, 
Dahin gehõrt amphora aus nfifto- 
Qn/9, diQia aos BlmxiK (c I 9, 8X 
HereuJes aus 'B^om^s, PoUux aus 
IJohfŠ8V9ctjs u, a.; bei dea Komir 
kern malacissare aus fialaxi^st»^^ 
tarpessita aua rQansifrfif^ ohgleicb 
solche Bildungen sich schon bei H* 
nicht mehr mideo« .Pafs er aber 
Zi^sammenseizungen gemeint habei 
die dem Griechischen ent»»reebead 
gebildet seien, wie tauriformU st» 
rav^fio^ffps^ centimanus für «Ma- 
T^yy<i^o«» centic^t für ixaa^ovHir 
faXp£ u. a., mõchte icb nicht glaui- 
^en; dag wäre nicht graeoa fontp 
äetortat sondem ad ewemplar grasr- 
eum formflta, ->- Nach aUem di*- 
se^i kf nn man Iiehrs' Ergänzung 
ebjepso entbehren wie Madvigs 



Konj. et st und L. Müllers seu för 
st, obgleich ick sie beide för glück- 
lich baite. 

53. Õer Ausdruck ist ähQlich wie 
epist. II ly 101. quid autem hat 
Hor. nur hier, ^quid allein und quid 
emm . õ(^r. Ober dies quid ais 
rhetor, Obergangsform' bandelt aus- 
führüch Seyifert sehoÜ lat. I § 27 ; 
über quid jit^ und quid enim ak 
begründende im Gegensatz zu quid 
igitur (ergo) und quid postea {tum) 
ais folgernden Formen der rattoei- 
natio ders. § 47 — 49. quid autem 
hat er übergangen. Es hat dort 
seine SteUe, wo der einen Behaup- 
tung eine andere ganz oder teil- 
weise entgegengestellf, also die^er- 
ste durch oie zweite aufgehoben 
oder bescbränkt wird. Wie aber 
durch quid enim der allgemeine Ge- 
danke der Regel nach negativ be^ 
gründet wird, dergestalt, da/s ea 
einem neqUfB enim gleich steht, so 
wird auch durch quid autem die 
gegensatzliche oder einschrankende 
Behauptuog abgewiesen wie durch 
ein neque autem, Also hier wäre 
die YoUständige Argumentatioo fol- 

Sende; 'Man darf neue Worte bil- 
en, wenn u. s. w.' 'Allerdings, 
aber das ist nur den alteren Schrift- 
steUern erlaubt gewesen . 'Man wird 
docb nicht einem VergU und Ya- 
rius weniger erlauben ais dem Plan* 
tus und GaecUiuSb' 

54, Romanm kollektiT für Ruh 
manii sonst werden diese gentiMa 
Yon einzelnen ohne substaot, Zu- 
satz (oir,, ^vi$f quidamf nem^ 
U.S. w.).bdianatlifih nicht gebraueht 
aufser im prägnanten Sinn für dne 
hervorrap^ende Person, wie Foenut 
Xür Hänni bai. — Über Caecilius «nd 
Plautus s. za eplst. II tf ^8.f. — 
Die scbwach bezeugte Leaart dedii 
ist ofienbar eine Korrektor d^rer, 
die dakU von d^a längst Terator*- 
benen Diebtern nicht verstandeB. 



Vergilio Varioque? ego cur, adquirere paujca 
si possum, invideor, cum Ungua Caloais et Eani 

AlleinderDichter spricht hier wirk- 
tich Ton sdner Gegenwarl, in der 
eJDseitJse Kritiker dasRecht solcher 
NeueruDgen ilen zeilgeoBsEischen 
Dichlern abgeeproch«a haben. Er 
folgert daraus, iad sie dann dies 
Becht auch den Alten verwehren 
roüsseo ; uDd dazu gebrauchl er 
ias Put. ' '■ ' ■ '■- -- 
Jedesmal 



man also daraus nichl schliefsen. 
B«9 timmi wissMi wir flb«r ihn aller- 
diiigs nur, Aats er äiter war aU 
Yergil und ihn ttberlebte. Donat 
\il. Verg. 37: L. farivm tl Plo- 
lium Tveeam, qui eiut Aeneida 
pott obitum iustu Caetari* vmen- 
daveruntj desgl. 39 ff. egerat (Fer- 
gU.) cum fario, priut guam Ha- 
ita deeederet, ut, fi quid ipii aed- 
disset, Aeneida eombureret, at U 
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sernionein patrium ditaverit et nõva reruni 
nomina proluleiit? licuit semperque licebit 
sigoalum praesente oota producere nomen. 
ut silvae foliis prouos mutaatur in annos, 



w 



invenütet inusüatam, inauäitum 
quoque ei rei nomen imponere, 
ctir non liceat Catomf — Ober En- 
nius 8. zu epist. H 1, 50. 

59. producere haben alle besten 
Hdschr., auch die des Gruq. pro- 
cudere ist wahrscbeinlich eine aus 
dem bildlichen Ausdruck abgelei- 
tete (ganz verstandige) Korrektur, 
der zu Liebe Bentley nach Luisini 
aucb nomen in nummum verwan- 
delt hat. Das sieht sebr bestechend 
aus und ist von manchen gebilligt ; 
aber signatum liefse sicb dann nur 
durch eine Prolepsis erklaren, da 
das Geid docb nicht erst geschla- 
geu wird, wenn es schon geprägt 
ist. producere ist von der £inföh- 
rung auch epist. II 2, 119 gebraucht; 
es wahrt da8 Gleichnis vollkominen, 
und die Wiederholung von nomen 
ist ebeuso wenig anstõfsig wie 52 
die von fingere, Sonst kõnnte tnan 
auch die õflere Wiederholung von 
V0r6tm(46. 47. 52. 6i) Udeln. — 
praesens nota das gegenwärtige, 
d. b. gegenwartig üblicbe Kenn- 
leicben, also der Stempel der Ge- 
genwart; Acron ricbtig notamen 
praetentü temporu, Wunderlich 
ist, wie Peerlkamp, der procudere, 
aber nicht nummum von Bentley 
anolmmt, den Sinn bemängelt: vet*- 
ha praesente nota signaia seieu 
nicht neue, sondern gerade bekannte, 
allgemein geforauchiiche; es musse 
daher heifsen signatum haud prae* 
Mcnte nota procudere nomen. Ais 
ob eben gestempeltes Geld nicht 
tieu ware! Die Worte sollen den 
Stempel derGegenwart tragen ; d. h. 
man sieht ihnen an, dafs sie eben 
erst neu gebiidet sind. 

60. Das Gleichnis ist, wie schon 
Acron erkannte, aus Hom. II. 6, 
14Hff. genommen. Die Walder wan- 
deln sich selber dadurch, dafs sie 



alljährlich neue Blätter bekommen ; 
mithin ist /oliü allerdings instru- 
mental, aber nicht im Sinne *durch 
ihr Abfallen*, sondern 'durch ihre 
Erneuerung ', also silvae foliis mu- 
tatis ipsae mutantur, Keller nimmt 
es vielmehr alf) Abi. der Beziehung, 
tropischen Lokativ ; ich glaube, das 
würde sehüefslich doch auf dasselbe 
hinauskommen. Mit den Waldongen 
nun selbst, nicht aber mit den Blät- 
t(»rn, die vielmehr den . einzelnen 
Wõrtern entsprechen, wird eine ae- 
tas verborum verglichen; mithin 
hat Bentley schon darin Unrecht, 
dafs er das Gleichnis bemängelte, 
und nachdem er den ersten Vnr- 
schlag siloae foHis nudantur oder 
viduantur (wodurch nur die eine 
Seite des Gleichnisses, nämtich das 
Abfallen der alten, nicht aber das 
Wachsen der neuen Blitter bexeich- 
net sein würde) wieder verworlen, 
sirvis folia sogar in den Text auf- 
nahm. Hierbei beruft er sich auf 
ein ungenaues Gitat des Diomedes 
p. 394 r. ut foUa in silvis, urn es 
dann selbst wieder zu korrigieren, 
und beacbtet nicht, dafs das schlie- 
fsende kurze a in jfvUa nicht durch 
Position verlängert werden dorfte, 
zumal vor muta cum liquida. Und 
dafs gar V. 61 prima feblerhaft 
ser, wenn nicht foUa vorangehe, 
ist eine ganz hinfiUige Behaoptang. 
— Nicht minder aber irrt er übtf 
pronos in annos, Zu dem Aus- 
druck m annos Von Jahr zu Jabr 
Tgl. c. Il 13, 14 tn horas »« in sin- 
gulas horas. proni aber heifsen 
die Jahre, wie Acron richtig sagt, 
ais decUves et cito labenies, trt- 
stabileSf volubiles, So von den 
Monaten c. IV 6, 39 pronos vol- 
vere menses^ und von den Jahres- 
zeiten dieselbe Anschauung c It 
7, 9 ver proterit äestas. Hor. Uebt 



uBfiaiu m^ 



2§7 



prima cadunt: ita yerl>orum vetitö iBterit aetas 
et iuvenum ritu floreat modo nata vigejatqüe. 
debemur morti nos nostraque: sive reeeptus 
terra Neptunus classes aquilonibus arcet, 
Ffgts opus, sterilisve diu palus apt^ue remis 
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das Wort auchsonst, bes. voa schoell 
dahin siürzeDden Flässen oder Bä- 
chen wie c. I 29, 11. epist. 1 10, 
21; desgl. Yon Gestirnen c. UI 27, 
18; auch geistij für prqclivig, in- 
eUnatüs wie epist. I 18, 10 in ob^ 
sequium pronus. Bentley fand nun 
hier die Beziehung auf die Yer^ 
gänglichkeit oder Schnelligkeit der 
Zeit unerträglich ; und dpch ban- 
delt es sich eben darum, dafs ein 
Zeiialter der Litteratur sehneU 
einem anderen folge und friscbe 
Blüten treibe. Diese Schnelligkeit 
wird ja V. 62 durch den Vergleich 
mit der Jugend und durch florent 
modo nata vigentque noch beaon*- 
ders hervorgefa^ben. Bentley schlug 
privos vor, das u. a. auch bei Peerl- 
kamp, Ribbeck, JLebrs Beifall ge^ 
funden bai. Aber wenn man auch 
diesen Gebrauch des Wortes durcb 
Lucn V 274 (privos mutatur ir^ 
horas) und 733 {inque dies pri- 
vos)y desgl. durch die Erklärungea 
desselben bei Paul. p. 226 Müller 
(privos privasque antiqui dicebani 
pro singuUs) und Gell X 20, 4 
(veteres priva dixerunt^ qtiae nos 
singula dicimusy worauf ein Bei- 
spiel aus Lucilins folgi) rechifer- 
tigen könnte, so ist es sicher nicht 
richtig, dafs H. das Wort in diesem 
Sinn liebe; denn epist. I 1, 93 ist 
priva triremis doch nicht eine ein- 
zelne, sondera eine privatay die 
dem Besitzer eigen ist, und das- 
selbe^gilt von aliud privum sat* 
n 5, 11. Überbaupt möchte es 
sebr zweifelhafi sein, ob man die 
Ton Paulus wie von Gellius aus- 
drücklicb ais aUertümlich bezeicb* 
nete Bedeutung npch dem H. zu- 
Qchreiben da^. Würde zumal Gel- 
lius dann nicht lieber diesen, ala 

Hontias m. 



den laicilius ais Gew^hrsiuann da- 
f õr angeführt baben ? Uberdies liegt 
der Begriff des Einzelnen scbon i& 
in armas allein ; H» hat nie in sin^ 
gulos mens^^ «. horas u. s. w. ge-. 
sagt, und wenn der wortreichere 
Lttcret so spricht, ist es noch nicbi 
woblgethan, das auf H. zu über- 
Iragen. Genug die starken Anfein- 
dungen, die dieser Yers gefunden 
hai (ygl. auch Feerlkamp, welchex 
ut modo, cum silvae privos 
mutantur in annos, folia ca^ 
dunt ceU verbesserte und nach vz-* 
rentque (st, vigentque} soforl V.. 
70 — 72 folgen lieTs), zerfallen in 
nicbts. Auch Lehrs vertnutet ohne 
Not den Ausfall eines Yerses nacb 
60, durch den das HervorschieGBen 
der neuen Blätler bezeicbnet werde^ 
uod hat dafür auch elnen Yers in 
Bereitschaft (ut nõva succrescuni 
novus et deeor enitet illis) x ala 
wenn nicht mii fi^Uis mutantur 
das alles hinlänglicb gegeben wäre* 
61. prima sind natürlicb die je- 
desmal ersten (alten) ; der Wecbsel 
ist dureb den vorigen Yeis bezeicb- 
net. S. krit. Anhang. 

64. tiber den von Agrippa durcb 
die Yerbindung des Lucriner und 
Averner Sees mit dem Meere im 
J. 37 gebauten Kriegsbafen, portus 
lulius, vgl. Suet. Aug. 16. Yerg.. 
georg. 2, 161 if. S. auch zu c. U 
15, 4. — Zu receptus terra Nep- 
tunus vgl. Yell. Pat. 2, 33 recep^ 
tum in terras mare von den Bau- 
ien LttcuUs bei Baiae. 

65. Für regis woUte Peerlkamp 
(ebenso Meinäie^ Ribbeck u. a.) r«- 
gium (oder vrbis)^ weil Aug. be* 
kannil ich den Titel rex perhorres- 
zierte. Ich baite das für richtig^ 
Ygl. c. II 15, 1 regiae moles. Weni^ 

17 
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vicinas urbes alit et grave seotit aratruni, 
seu cursum mutavit iDiquum irugibus amnis 
doctus iter melius; mortalia facta peribuot, 
oedum sermonum slet honos et gratia vi?ax. 
muita renascentur, quae iam cecidere, cadentque, 
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die Verteidiger von regis auf Au- 
seo. Mos. 290 ''quU Chaloedonio 
eonstratum ab Htere jtontum^ re- 
gi* opus magni, mediU eu' 
ripus ubi undis Europaeque Anae- 
quif vetat concurrere terroit* ver- 
weisen , so ist ja dort direkt der 
/liyag ficuftXsvs (entweder Darius 
oder wahrscbeinlicher durch Yer- 
wechselung des Bosporus mit dem 
Hellespont Xerxes) bezeichnet; wo- 
mit keineswegs ausgeschlossen ist, 
daCs Auson. an jener Steile die des 
Horaz nacbgeabmt haben mag. All- 
gemein aber fQr vornefame Leu te 
steht Dur der Plur. reges; und weon 
Hor. epist. 1 17, 43 uod 1 7, 37 von 
einem rex spricht, so tbut er es 
in einer Übertragung, die auf Aug. 
keineswegs passen würde. rex hat 
in diesem Sinne eine ganz subjek- 
tive Bedeutung: Maecenas ist der 
Kõnig des Hor., dfirfte aber darum 
auch nicbt allgemein Kõnig genannt 
werden, so wenig wie Yater; das- 
selbe gilt von dem Gõnner des 
jungen Freundes und von dem Kõ- 
nig in den Knabenspielen c. I 36, 
8. — Im Folgenden mõcbte ich Iie- 
ber mit Fleckeisen und Keller die 
Verkürzung von patu* nach sämt- 
lichen Hdsohr., auch Priscian VI 
16, 83 (pahu etiam eorrepta us 
invenitur apud Hor, de arte poet : 
debemur . . . sterilisque diu palus 
apiaque retnu)^ ais den Hiatus in 
der Umsiellung Gesners 'pahu diu 
apta' gegen die Hdschr. ertragen. 
Bentleys Koi^. pahu prius geht zn 
weit von der Überlieferung ab ; noch 
unwabrscheinlicher und zugleich 
wegen häfsticher Verschleifung un- 
geflllig ist Peerlkamps Vermutung 
sterilitve pahu olim aptaque re* 
mis, Sehr kdbn, aber gefallig kon- 



jiziert Märklaud palus puUataque 
rentis, -* sterilisve ziehen auch Kel- 
ler-Holder dem que vor; ve ist dann 
für sive (vgl. 63 und 67) eing^tre- 
ten wie c. IV 2, 21. — Dafe Au- 
gustus die Pomptinischen Sümpfe 
austrocknete und ihnen einen Ab- 
flufs zum Meere gab, berichteu 
die Schol. Suet. sagt nur, dafs Gae- 
sar (c. 44) dies beabslchtigt habe; 
Aber die Ausführung des grofsen 
Unternehmens ist sonst nichts be- 
kannt. 

67. Die Schol. verstehen die von 
Agrippa auf Aug.' Gebeifs bewerk- 
stelligte Austrocknung des ^ela- 
brum, das früher den Oberschwem- 
mungen desTiberstromesausgesetzt 
gewesen sei. Man denkt wohl all- 
gemein an die Regulierung dieses 
Flusses, von der Suet. Aug. 30 sagt 
ad eoereendas inuntUttiones alveum 
Tiberis laxavit ae repurgavit eom- 
pletum olim ruderibus et aedifi- 
eiorum prolapsionibus eoartatum, 
Wann das geschehen^ sei , wissen 
wir nicht. Zu den Überschwem- 
mungen vgl. c. I 2, 13 ff. Auch zu 
Tiberius'Zeitwurden nachTac ann. 
1, 76 und 79 VorschlSge gemacbt, 
durch weitere umfassende Flufsre- 
gulierungen die fruchtbaren Tiber- 
landschaften besser zu schätzen; 
man unterliefs es, z. T. aus Aber- 
glauben. 

68. facta alles Yorangehende, 
also auch die grofsen Bauten, zu- 
sammenfassend, auf nos nosiraque 
63 bezogen. S. krit Anhang. 

69. sermones den facta gegen- 
ttber*Redewendungen, Sprache' all- 
gemein. gratia nicht Anmut, son- 
dern Beliebtheit. 

70. cecidere cadentque s. 61. 
Ganz anders cadere 53. 
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quae nunc sunt in faonore vocabiila, si volet usus, 



71. unu scböpfoisch wie epi«t. 
H 2, 119. — Der 2. Hauptteil (73— 
2SS) eothält eine Anwendung der 
allgemeinen Grundsätze auf die ver- 
schiedenen Gattungen der Littera- 
tur. Diese werden kurz aufgezahlt 
und znnächst nur äurserlich nach 
den Versmarsen charakterisiert. Der 
Übergang ist ziemlich unvermittelt; 
aber das hatte Ribbeck nicht be- 
wegen sollen, 73 — 85 nach epist. 
n 1, 102 (8. das.) zu verweisen. 
Es ist die freie, einem Briefe wohl 
anstehende Gedankenverbindung, 
die eher auf die Gesetze der Ideen- 
associaüon znrockznführen ist, ais 
auf die der logisehen Disposition. 
H. hat eben Ton grofsen Menschen- 
werken gesprochen; wenn er von 
denselben sich zur Litteratur wen- 
det, so konnte ihm wohl die Schil- 
derung von res gestae und beita 
in der heroischen Epopõie zuerst 
in den Sinn kommen. Im übrigen 
knilpft 73 an 40 an, wo 'bereits 
Ton der Wahl des Stoffes gespro- 
chen ist; was darauf bis nierher 
folgt, ist die nähere Ausführung 
Ton den Anforderungen des luct- 
dus ordo und der facundia, S. 
V. 41. Somit geht er nun auf den 
Stoff der einzelnen Gattnngen näher 
ein: alle sind von den Griechen 
erfunden (73 — 85); sie yerlangen 
jede ihre besondereBehandlung und 
ihren besonderen Ton (d6— 92); 
doch giebt es Obergänge, nament- 
lich greifen die Arten des Dramas 
in einander Ober (93 — 98). Von 
da an bleibt nun die Betrachtung 
wesentlich beim Drama stehen mit 
gelegentlichen SeitenbHcken auf das 
heroische Epos, für das ja auch Ari- 
stoteles in der Poetik im wesentli- 
chen dieselben Anforderungen stellt 
wie fdr das Drama. Die Gharakter- 
schilderung soil psychologisch rich- 
tig, zugleich nach Temperament, 
Lebensschicksalen , Stand, Alter, 
Nationalitat u. s. w. individualisiert 



werden (99—124). Ist der Stoff 
ein neu erfnndener, so hat man auf 
Gleichmäfsigkeit des Gepräges zu 
achten; ist er ein bekannter, also 
Ton anderen sehon behandelter, so 
läfst sich Eigentümlichkeit schwer 
erreichen, doch darf man sich nicht 
sklayisch an seine Yorbilder bin- 
den (125—135). Spannung erreicht 
man, wenn man nicht Grofses yer- 
spricht, aber stufenweise Grõfseres 
leistet und dabei stets den Zwedc 
und Zusammenbang des Ganzen im 
Auge behält (136 — 152). Daran 
schlieüsen sich einige mehr spe- 
zielle positive Vorschriften, wäh- 
rend die bisherigen mehr allgemei- 
ner Art waren und sich überwie- 
gend mit der Warnung vor Fehlem 
beschäftigten. So wird nun mit 
Räckbeziehung auf 115 eine ge- 
nauere psychologische Schilderung 
der Lebensalter gegeben (156 — 
178); dann folgen (179—219) Rc- 
gdn über besondere Erfordernisse 
des Dramas, über die s. zu 179 ff.; 
darauf über das Satyrdrama ( — 250), 
den yersbau( — 269); endlich eino 
kurze Betrachtung über die kunst- 
volle Entwickelung des Dramas bei 
den Griechen, denen die rõmischen 
Dichter in Sorgfalt der Behandiung 
nacheifern müssen ( — 288). — ün- 
tersucht man diese hunte Muster- 
karte genauer, so wird man nach 
allgemeineren Gesichtspunkten we- 
nigstens 2 ungieiche Partieen unter- 
scheiden, von denen dieerete(73— 
98), eine summarische Übersicht 
aller Gattungen enthaltende, die Vor- 
stüfe zu der Hauptbetrachtung bil- 
det, nämlich der drama tischen Poe- 
sie. Diese ist wieder in 2 grõfsere 
Unterabteilungen gegliedert: die er- 
ste behandelt die gesamte drama- 
tische Einheit hinsichtlich des Stoffs 
und seiner Anordnung ( — 152); die 
zweite die besondere Technik des 
Dramas (—288). Dabei waren ge- 
wisseWiederholungen kaum su ver- 

17* 
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quem penes arbitrium est et kis et norma loquendi. 
res gestae regumque ducumque et tristia bella 
qiio scribi possent numero, moostravit Homerus. 
versibus inpariter iunctis querimonia primum, 
post etiam inclusa est võti sententia compos; 
quis tamen exiguos elegos emiserit auctor, 



75 



meiden. So würde man die ge- 
schichtliche Entwickelang^des Dra- 
mas 275 ff. gerne mit der Übersicht 
der Gattungen 73 E Tereinigen; 
aber entscheidend ist hier, dafs jene 
Betrachtang das Drama speziell be- 
trifft, an der ersten Slelle aber nur 
eine allgemeine Einteilung nach 
metrischen Gesichtspunkten gege- 
ben ist. Man wõrde ferner wün- 
scben, dafs diese Einteilung nacb 
den Metren mit der eingehenderen 
Bebandlang derselben 251 ff. ver- 
knüpft wlre; aber dem ateht wie- 
der ent^egen, dafs an der ersten 
Sielle die Metra nur ais Unterschei- 
dungsmittel, gldcbsam Kriterien^der 
Arten klassinziert werden , an der 
zweiten dagegen allefn von dem 
eigentümlichen Gebrauch des iam- 
bischen Trimeters im Drama ffe- 
bandelt ist Dasselbe gilt Ton der 
blofsen Andeutnng der psychc^ 
gischen Untersehiede in den Le- 
bensaltern 115fil im Verhältnis su 
der Ausfflhning dieses wichtigen 
Moments 156ff. Überall madit der 
Dichter von der Ungebundenbeit des 
Briefstils, die darum noch keine 
Planlosigkeit zn s^n braucht, An- 
wendong, nämlicb Dinge zoerst nur 
anzudeuten, urn sie dann weHer 
ausznführen. Und Wiebod hat S. 
1S5 nicht Unrecbt, daCis ein Dich- 
ter (also aucb er selber) TieUeicht 
glöcklicher sei, einen anderen Dich- 
ter zu erraten, ais Kunstrichier, die 
Tor lauter Tbeorie für das wahr- 
baft Dichterische das Verstandnis 
verloren haben. 

75. inpariter ein ana^ et^pt, 
des H. ileysTlov bezeiehnete im Ge- 
geneatz zu iXsyeUi nIcht den fn- 
halt des Gedichtes, sondern nnr die 



netrische Form, d. b. die Verbin- 
dung Ton daktfl. Hexaneter und 
Pentameter zum Distichon. De 
Name fdhrt auf ifXs/oiy womit man 
eine kiagende Melodie zur Flõte, 
ohne bestimmte Beziehung auf das 
Versmafs, bezeiehnete. S. Ärist. Yog. 
218 ToTc €oi6 ilfyiHS dvrt^aXMr 
TOB den Klageliede der Nacbtigall 
nm den Itys, und Eu^ Iph. T. 1066 
iXayop ohov ahiSu9 von dem Eis- 
Tagel (nXKvmv) um denGatten Kevx. 
Am wahrscheinlichsteo ist die Ah- 
leitung aus dem Phrygischen oder 
Armenischen. S. Munk-Volluoann 
Gesch. der griech. Litt. I 65. 0. 
MAller Gesch. d. griech. Uit, 3. 
AuA. I 175ff. Es ist richtig, was 
H. sagt, dafs in dieser Gatiang der 
Poesie das Klagelied {querimonitty 
^^rjvijrucr^ ikiysia) den Anüang 
machte; dann folgte die i^orwtKtj^ 
wahrend die übriffen mannlgfachen 
Arten, namentlicn die poUtische, 
kriegerische , pwaaetische, gnoni- 
sche Elegie, hier ubefgaogen sind. 
Nach Orion (der sich auf Didymos 
ns^ noiritmv beruft) s. v. äliy« 
(p. 58 Sturz) galt fur den Erfiader 
der Elegie nach einigen ArdiiJk>- 
chus, nach anderen Mimnermus, 
nach noch anderen Gallinos. Die 
alteste uns erhaltene ist die poU- 
tische des GalliBos aos Ephesus, 
der um 700 blflhete. Über Mim- 
nermus 8. epist 1:^6^ 65. U 2» 101. 

76. sententia ais Ausdmck des 
Gefihls, hier der Liebesfrende, too 
senüre im eagentlrcben Sinne. Vgl 
damit c III 4, . 70; 

77. esägui, wie le^e Ov. aittor. 
U 1, 21. Da sie dort mit blandi- 
tiae verbunden sind, so hat Ovid 
den im Vergieich zurEpopõie uo- 
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grammatici certaot et adhue mh iudice lis est. 
Archilochum proprio rabks armavit iambo: 
hane socci cepere pedem grandesque cothurai 
alternis aptum sermonibus et popuiaris 
vincentem strepitus et natum rebus agendis. 
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bedeutenden , leichtferttgen lobalt 
gemeint. H. scheint mehr auf die 
metrische Form zu zielen, insofern 
ais der Penfameter efne Verkfirzung 
des H«xamet€rs ist. 

76. Ober die Grammatika' s. epist. 
I 19, 40. Von diesem ihrem Streit 
zu V. 75. 

79. Ober Archiloehus und setne 
hiiiiben s. zn epod. 1 Einl. 6^ 13. 
sat. n 3, 12. epist. I 19, 25. Dio 
Cbrysost. XXXiy Tarsic. I p. 397 
Mor. stelU ibn ais ebenbürtigen Re* 
präsentanten aller taddnden Poe- 
sie dem Homer ais dem grõisten 
Lobredner von Mensehen und Tie- 
ren und selbst leMosen Dingen ge- 
genüber; lulian Misopo^. p. &7 
Spanb. Tergleieht ihu mit Aloaeus 
T§ ets r^£ dÕiHOvpras huBooCc^ 
*80. Wegen der inneren Ver- 
wandtscbaft der Komddie mit der 
iambischen Poesie des ArchiK geht 
sie hier der Tragõdie võran; der 
Hauptgesichtspunkt ist freilich anch 
Kier das Metrum, das die seeni- 
schen Dichter torn Archil. entlefant 
haben. An dieser S teile tritt aufs 
deutlichste bervor, wie H. in der 
Ordnung desStoffes sieb mehr durch 
eine Art Ideenassociation hat leiten 
lassen ais durch streng logiscbe 
GesetEe. — soeeuš und eotkurmiš 
ais äufsere Symbole der 2 Arten 
des Dramas. Vgl. Y. 90 und 280. 
c. lil, 12 (aueh über die Schreibung 
von cotkumvs), sat. I 5, 64. epist. ff 
1, 174. 

81. Schon Ärist, erklart den läm- 
bus f6r besonders geeignet zum 
Diverbiwn. S. poet 4 p. 1449: ^- 
Xtcra XeHr^9cov t&v fuitqoyv ro 
teiufieUv iiTTi' CfjfMtop di xovrav* 



i^apiBt^a õi oXiyax&s x«i ittgaivov' 
TSS rijs Xsxraufjs a^/wvias, Ahnltch 
rhet. 3, 8 p. 1408 b: o ^' tafijSos 
axftrj i^rtv fj Xä^te rj r£v naÜäv • 
Bto p,aXi<na ytavrcav räv fur^toi^ 
iafipaia ^dyyovraš Xiy&rxMi^ Dc^ 
metr. tu^ i^fitjrBias XLHI (Walz 
rhet. gr. iX p. 25) o laftfios rp twv 

Hiftqa Utfipixä XaXovc:tr ovx UBo' 
tes, Gic. orat. 57, 191 sunt qui i^mif 
Heum ptUent {numerum maxume 
cadere in onäionem aptam), quod 
šit orationi nmiUumus; qtta d« 
e€Msafiert^ ut U potissumttm prop' 
ier HndUtudinem veritaUs adhi* 
beatur in fabuKs, Der Grnnd liegt 
hauptsachlich dariu, dais der BhyUi- 
mus der Sprache selbst trochaisch- 
iambisch ist, wie z. B. die griedu 
Accentlehre ergiebt; daher ebeu 
lassen die lamben sicb am leiehte- 
sten spreehen. Vgl. auch Y. 251. 
82. Mit dem Yolkslarm kann nur 
das in einer grofisen Zusehauermasse 
entstehende Geriuscfa gemeint sein. 
Warum der lämbus am ersten diesen 
Lärm übertõne, sagtQuintü. IX 4^ 
136 oipera iambU maxime conr 
eitantur: nen $olum quod sunt & 
duabus modo syllabis eoque fre- 
quentiarem quasi puUum haJbentf 
quae res lenitati eontraria est; sed 
etiam quöd omnibus pedibtts tn* 
surgunt et a brevibus in lõngas 
nituntar et erescunt; ideoque me^ 
Uores ek&reis^ mii ab longis in 
breves eadunt, Danut vgl. Gic de 
or. III 47, \%%iambum et trochaeunt 
fl*equentem segregat ab oraiore 
Aristoteles, qui natura tamen ii^ 
eurrunt ipsi in orationem sermo* 
nemque nostmm; sed sunt insignes 
percussiones eorum numerorttm et 
minuti pedes (insignes zu markiert; 



262 



EP^VLARYM 



Musa dedit fidibus divos puerosque deorum 
et pugilem victorem et equum certaoiiiie primum 
ei iuvenum curas et libera vina referre. 
descriptas servare vices openunque colores, 
cur ego, si nequeo ignoroque, poeta salutor? 
cur nescire pudens prave quam discere malo? 
Tersibus exponi tragicis res comica non volt, 
indignatur item privatb ae prope soceo 
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s. dazu Sorof)* Dazu kommt, dats, 
weil sie am leichtesten aich spre- 
chen lassen (s. 81), auch die Stimme 
bei ibnen am leichtesten gehobeo 
werden kann, indem sie eben die 
geringste Anstrengung erfordern. — 
fAitQov n^oHTticop {natum rebus 
agmdU) nennt das ia/iBiHov Ari- 
stot. poet. 24 p. 1459 o fin. Im 
Brama werden Handlungen durch 
Bialog der handeinden Personen 
dargesteilt; ist also der lämbus 
für den Dialoff am meisten geeig- 
net, 80 auch für die Handlung. 

83. Von der Lyrik sind speziell 
genannt die Hymnen auf Gõtter nnd 
fieroen , Siegeslieder (iTTiWwia), 
Liebes- nnd Trinklieder. VgL c. IV 
2, 10 ff. 

85. Hbera vina metonymiscb, in- 
dem beim Wein sich das Herz õffnet 
Vgl. c 1 18, 16. epod. 11, 14 und 16. 
sat. 1 4, 89. II 8, 37 u. a. Mii Be- 
ziehung auf epist 1 5, 18 kõnnte 
man libera auch für UberanÜa (sc. 
mentem euris) nehmen ; der Gegen- 
satz wttrde das empfehlen, doch 
kõnnte das schwerlich so ausge- 
drückt werden. 

86. vices sind wie c. IV 7, 3 die 
durch Änderung oder Wechsel (c. 
I 4, 1) entstandenen Gattungen der 
Poesie selbst, oder dieUnterschiede, 
üversae speeies, die sich durch 
Einteilung, daher descriptas , er- 
geben; erst daraus entsteht die be- 
sondere Färbung jeder eiuzelnen 
Gattung oder der Ton der Barstel- 
loog. color wie 236. sat. II 1, 60. 
Bafs mit vices noch nicht die be- 
sondere Rolle oder die Einheit der 
Gharakteristik, der Individualität 



innerhalb der Gattungen, nament- 
licb im Brama nnd Epos, gemeint 
sein kõnne, ergiebt die nähere Aus- 
fQbrung von 89 an, wo nur die 
genereUen Unterschiede der einzel- 
nen Arteo durch die Vergleichnng 
der Tragõdie und Komõdie darge- 
legt weraen. Erst von 114 an wird 
die Invidualisierung der Gharaktere 
nachAlter, Stand, Anlage, Nationa- 
litat u. s. w. besprochen. 

88. Bie falsche Scham zeigt sich 
darin, dafs man die Unkeimtais 
nicht eingestehen will. 

89. Bas Metrische der Versekaon 
hier und 91, wie schon vorber 83 ff., 
nicht gemeint sein, da bdde den 
iambischen Senar, auch sonsi die 
meisten Yersartea gemein haben. 
Es geht also auf den inneren Gha- 
rakter der Verse: tragisch ist das 
Ernste, Wordige, Feierliche, dem 
sich auch der Ausdruckanschmiegen 
mufs, während die Komõdie sich 
nicht scheut, ins geuieine Leben 
hineinzugreifen. Vgl. Quintil. X 2, 
21 f. siui euifue prapostta lexy suus 
euique decor est nam nec eo- 
moedia coihurnis adsurgit^ nec 
contra tragoedia socculo in^redi- 
iur, habet tamen amnis eloguen- 
tia aUquid commune. Bazu vgl. 
V. 93. Bern entsprechend ist frei- 
lich auch die Behandlung des Me< 
trums verschieden : man vergleiche 
die Senare des Soph. nnd Ariatonh., 
andrerseits die Hexameter in Ver- 
gilfi Äneide und H.' Satiren. 

90. privata earmina^ die sich für 
einen privatus geziemen, im Gegen- 
satz zu einem Kõnige wie Thyestes, 
zumal zu einer so schrecklichen 
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dignis carminibus narrari eena Thyestae; 
singula quaeque locum teneant sortita decenter. 
interdum tamen et voceni comoedia tollil 
iratusque Chremes tumido delitigat ore; 



Handlung, die, da sie im gewõhn- 
lichen Leben nicht vorkommt, auch 
nicht in der Sprache des gemeinen 
Lebens darzustellen ist. Eine Tra- 
gõdie Thyestes schrieb Yarius, die 
nach Quintil. X 1, 98 cuilibet Grae- 
earum comparari potest. H. scheint 
auf dieselbe auch cl 6, 8 hinzu- 
deuten. Naturlich will er diesen 
Vorwurf nicht dem Freunde machen, 
den er ja, zumal im Heldenliede 
(sat. I 10, 44. epist. I 16, 27. II 1, 
247), hõchlichst bewonderte. 

92. Der Vers scheint den Gedan- 
ken unangenebm zu unterbrechen. 
H. spricht davon, dafs man den Ton 
der Tragõdie von dem der Komõ- 
die zu unterscheiden habe, und fahrt 
dann fort, dafs mitunter doch der 
eine in den anderen übergreifen 
dürfe. Was . soil dazwischen die 
allgemeine Bemerkung, dafs jedes 
einzelne die ihm zugefallene Stel- 
iung bewahren musse? L. Müller 
stellte den Vers nach 98; aber in 
den dort citierten Beispielen haben 
ja Tragiker und Komiker wirklich 
ihre RoUen vertauscht. Ich würde 
mit Lehrs und Ribbeck den Vers 
verwerfen ; aber es giebt noch eine 
Rechtfertigung desselben. H. hat 
die Verschiedenheit der Färbung 
nur beispielsweise an der Trago- 
die und Komõdie klar gemacht und 
fahrt nun allgemein fort, dafs dem- 
gemäfs in gleicher ^eise jede ein- 
zelne Art ihre besondere Steilung 
festhalten solle. Das weist aiso auf 
Y. 86 zurück. Dann kann er nach 
der Feststellung des allgemeinen 
Gmndsatzes wohl fortfahren, dafs 
mitunter Übergriffe stattfinden, die 
nun wieder speziell an den beiden 
Arten des Dramas erläutert werden. 
Also geht quaeque weder auf jene 
2 Arten (was auch grammatisch sich 
nicht rechtferligen liefse), noch be- 



^eichnet es die in denselben Tor- 
kommenden einzelnen Handlungen. 
Es sind die sämüichen Arten der 
Poesie; und da diese Bemerkung 
generell ist, und sogar in noch viel 
grõfserem Umfange anerkannt wer- 
den mufs, so ist auch das Neutr. 
Plur. durchaus an der Stelle. Ob äe- 
centem oder decenter vorzuziehen 
sei, scheint zweifelhaft. Die Neue- 
ren haben nach Bentley meist de^ 
eentem angenommen: es sei eie- 
ganter und passe besser zu sortita^ 
das man sonst passivisch fassen 
musse. Das wäre also: singula 
tuum quaeque locum teneant^ {quo- 
niam) sorUta (sunt) decentem. Man 
würde dadurch decentem gewalt- 
sam von locum trennen. Die Schoh 
(nur comra. Gruq. ea: naiura eleeta 
quasi sorte) erklären sortita akti- 
visch : unaquaeque res quomodo 
decenter evenerit, sibi locum i ta 
teneat: quia tragoedia altos sor- 
tita est sensus etverba, comoe^ 
dia vero humiles ; mithin gehõrt 
decenter ebenso zu sortita wie zn 
teneant, Das decorum liegt in dem 
Festhalten der zuerst eingeschla- 
genen Richtung. Somit scheint de- 
center logiseb richtiger und ein- 
facher und ist jedenfalis (abgesehen 
yon dem Blaod. ant. Bern. u. a.) 
hdschr. sehr gut bezeugt. Peeri- 
kamp billigt es gleichfalts, verbin- 
det es aber, ein Kolon nach sor- 
tita setzend, mit dem Fotgenden; 
die Steilung wäre dann sehr auf- 
fallend. 

93. et vocem comoedia mit einem 
Hyperbaton st« et comoedia vocem, 

94. Chremes in Ter. Heaut., der 
Y 4 seinen Sohn Glitophon mit 
einer Aofregung zurechtweist, die 
mehr der Tragödie eignet. Zu *m- 
mido ore vgl. c. lY 3, 8. sat. I 7, 
7. II 3, 213. 5, 98. 
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et tragicus plerumque ikdet šermone pedtstri 

Telephus et Peleiis, cum pauper et exMi iiterqne 

proicit ampullas et sesquipedalia verba, 

si curat cor spectantis tetigisse quereUa. 

nou satis est pulobra esse poemata: dulcia sunto 
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95. plerumque wfeder wie V. 14. 
sermo pedester s. c. II 12, 9. sat. 
H 6, 17. Es steht hier dem tur 
midum os entgegen, ist also fast 
mm nofgarie oder eommunts, Vor 
Bentley setzte man nach pedeetri 
einen Punkt und verstand dem- 
nach tragicus atlgemein ais serip^ 
tor tragoediarum, Aufser den Ge- 
genffründen Bentleys wlre auch das 
Fehlen von est nach tum Y. 96 
hõchst sonderbar; dazn mõchte e» 
wenig kunstyoll sein, wenn dem 
Ghremes gegenüber ffir die Tragd- 
die der Schriftsieller selbst oder 
eine unbestimmte Person aufge- 
stellt wäre. Zu tragicus Telephus 
Tg). Davus comieus sat. II 5, 91. 
iragico illo Oreste et Aihamante 
dementiorem Gic. in Pison. 20, 47 : 
auch dort im Sing., obgleich anf 
2 Personen bezQglich. 

96. Berflhmte RihrstAcke des Eu- 
rlpides: Telephus, Sohn des Her- 
cules und der Auge, Kõnig von 
Mysien, bei der Landung der Orie- 
ehen von Achilles verwundet, kommt 
ais Bettler zum Agamemnon und 
wird auf dessen FOrbitte vom Achill 
mit dem Rost der Lanze, durch die 
er verwundet war, wieder geheilt. 
Vgl. den kranken Anfortas in der 
Gralsage. ^ Peletis hatte seinen 
Halbbruder Pliocus getdtet, wurde 
deshalb aus seiner Heimat Aegina 
von seinem Vaterverbannt, inPhthia 
aber von Eury tion aufgenommen und 
entsühnt. UnfreiwilligerMõrder sei- 
iles Schwiegervaters mufs er aber- 
mals flüchten und wird dann in 
lokus Von Acastus, dem Sohne des 
Pelias, gereinigt, bis er nach ?ie- 
len anderen Abenteuern die Thetis 
zur Gemahlin erhielt Aufser Eu- 
ripides hat auch Soph. diese Stoffe 
in Tragõdien verarbeitet. 



97. Solchen zu Bettlern grewor- 
denen Helden geziemen nicht stolze 
Worte, wie sie sonst von Kõnigen 
in der Tragddie gefQhrt werden. 
Diese hochtrabende Sprache be- 
zeichnet H. durch ampullae und 
sesquipedalia verba, Zum ersten 
vgl. epist. 13, 14 zu atnpullari, 
Auch Gic. scherzt ad Att, I 14, 3 
über die Xrjnv&oi seiner elgenen 
Reden {nosti itlas k^xv&avs de 
flamma, de ferro), — sesquipedalia 
anderthatbfufsig, wie im umgekehr- 
ten verkleinernden Sinne bipedalis 
sat II 3, 309. Dafs dabei nicht 
an den Versfufs zu denken, also 
ein Wort, das iVa Versföfse ein- 
nehme, gemeint ist, beweist Cn- 
tes bei Mein. f)r. com. II lp. 241 
(Athen. X 418 c) änij r^mrix'! ^er- 
raXtxdie rerftrjfidra. Die äHere \a- 
teinische Sprache liebte dergleicben 
pomphafte Wortkompositionen sehr. 
Gellius fOhrt XIX 7 vom Laevius 
u. a. an: föedifragus, noctieoloTy 
pulverulentus, pudoricolor, tri- 
saeclisenex, dulcioriloquiis, fnuüi- 
grutnvs; andere der Art von ko* 
misc)>er Grandezza finden vrir bei 
Piitus. 

98. curare mit Inf. Perf. s. epist. 
I 17, 6. 

99. Der Eindruck wird verfehlt, 
wenn der Ausdruck nur schõn, aber 
der dargestellten Empfindung^ nicht 
adSqnat ist und daher kalt llfst. 
Nur so weirs ich den Unterschied 
ron pulcher und dulcis zu fassen: 
jenes ist objektiv, dies subjektiv, 
indem es zugleich die Wirkong des 
Schõnen darstellt. So im wesent- 
lichen schon Gesner, der sich auf 
das franzõs. la beautS est paur 
tesprit, la douceur est pour le 
coeur beruft. Wollte H. diese Wir- 
kung voUstlndig bezeichnen, so 
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et, quociimque volent, animum auditoris agunto. 
ut ridentibus adrident, ita flentibus adsunt 
humani võitus: si vis me flere, dolendom est 
primum ipsi tibi. tunc tua me inforlunia laedent, 
Telephe vel Peleu; male si mandata loqueris, 
aut dormitabo aut ridebo. tristia maestum 
voltum yerba decent, iratum plena minarum, 
ludentem lasciva, severum seria dictu. 
fbrmat euim natura piius nos intus ad omoem 
fortunarum häbitum: iuvat aut impellit ad iram, 
aut ad humum maerore gravi deducit et angit; 
post effert auimi mõtus interprete lingua. 
si diceutis erunt fortuois absona dicta, 
Romani tollent equites peditesque cacMnnum. 
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murste er dem dulee (oder šuave) 
auch das grtve (wie Anmut und 
Würde bei Schiller) zor Seite stel- 
len; ihm reichte die eine Wirkung, 
tlso das RühreBde, aos, weil er 
auch in den folgenden Beispielen 
es anf die Rührung allein abge- 
sehen hat. Telephns mid Peleos 
würden mii sesquipedalia verba 
vielleicht sehr schõn sprechen, aber 
in ihrer Lage ais Bettler and Ver< 
bannte kein Mitieid finden; ihre 
Wi>r(e würden nicht dulcia sein. 
Darans ergiebt sich, dafs Bentleys 
aus eod. Vigorn. entnonnnene Yer- 
bessemng pura fOr pulchra nn- 
ndtz ist. An dieser ganzen Stelie 
handelt es sich um die Reinheit 
(Dttürlich doch der Sprache) gar 
nicht. 

101. Ober adsunt resp. adflent 
8. den krit. Anhang. 

104. mandata kann nicht wohl 
die von dem Gharakter oder den 
Sehicksalen der handelnden Per- 
son auferlegte Rolle sein {partei 
a fortuna datae nach Lambin), oder, 
wie schol. €rnq. am bestimmtesten 
sagt, nan tua^ sed quae tibi dolor 
aut laetiHa mandat^ pro eius per^ 
šona, quem a§it\ denn dergleiehen 
wird nicht anfgetragen. Dies kann 
nur von dem Dichfer geschehen, 
der die "Worie Torzntragen auf- 



giebt; male mnfs daher mil man' 
data, nicht mit loqueris verbnnden 
werden. Vgl. V. 177. — maia ist 
schwächer bezengt und ordinärer; 
es kdnnte ohnehin leicht auf den 
Inhalt der mandata bezogen wer^ 
den, währendeshierauf denschlech- 
ten Ausdruck allein ankomrat. 

108. Die Sprache mufs der na- 
tdrliche Ausdruck der inneren Er- 
regung, d. h. des Affekts sein. Soil 
also die DarsteHung derselben £in- 
druck machen, so mufs auch der 
Bichter sich in die darzustellende 
Empfindung mit seiner Seele (m- 
tus) versetzen; dann wird er fftr 
dieselbe auch den wahren Wort- 
ausdruck finden. — häbitus dem 
griech. iSts oder axrj/ia entspre- 
chend. iuvat im Sinne tou *er- 
freuen* wird sonst yorzugsweise 
unpersonlich gebraucht, wie Lucr. 
1, 927 iuvat integros accedere 
fimtis u. a. 

lil. effhrre dasselbe wie expri- 
mere; denn es im Gegensatz zo 
ad humum deducit för extolUt 
oder elevat zu nehmen, verbietet 
schon das dem prius von 108 ent- 
sprechende post, 

112. Dies wäre also ein male 
mandatum, 

113. pedites wäre an sich f&r 
plebs unverständlich , wird aber 
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intererit multuin, divusne loquatur an heros, 
maturusne senex an adhuc (lorente iuventa 
fervidus, et matrona potens an seduia nutrix, 
mercatorne vagus cultorne virentis agelU, 
Colchus an Assyrius, Thebis nutritus an Argis. 
aut famam sequere aut sibi convenientia Gnge. 



115 



durch die Yerbindung mii equites 
Tõllig klar. Denn die Ritter werden 
häofig Yon H. for die Gebildeten 
gebrancht, z. B. episU II 1, 185. 
187. sat. I 10, 76; und während 
sonst denselben die plebecula ge- 
genübergestellt wird, bat H. hier 
mit einem gewissen Humor diese 
militärische Einteilung zur Bezeich- 
nung des gesamten gebildeten wie 
ungebildeten Volkes gewählt. So 
Liv. 1, 44 omnes cives Romani, 
equites peditetque, Gic. de legg. 
ni 3, 7 equitum peditumqve pro- 
hm describunto. Bentley wollte 
equitesque patresque oder equites 
patresque; Peerlkamp und Lehrs 
folgten ihin darin. Es lafst sich 
nur dagegen sagen, dafs die Er- 
ivähnuDg der Senatoren neben den 
Rittern uberflüssig scheint, wäh- 
rend es von Belang für den Bich- 
ter isty da(s auch die grofse Masse 
von seinen Worten ergriffen werde. 
. 114. divut ist die bestüberlie- 
ferte Lesart, nicbt Davtu. Derselbe 
ist nur ein Sklav in der Komödie 
wie sat I 10, 40. II 5, 91. 7, 2. 
46. 100. a. p. 237. Aus der letzten 
Steiie scheint er auch hier einge- 
schwärzt zu sein, wo der verein- 
zelte Name neben der sonst allge- 
meinen Bezeichnung von Charakter* 
roUen sich ungeschickt ausnehmen 
würde. Zwischen einem Gott und 
einem Heros bleibt der Unterschied 
immer nochgrofs genug. Auch würde 
man mit einem Sklaven nicht so- 
wohl einen heros, ais vielmehr ei- 
nen Herren, also erus, zosammen- 
stellen. Dies sah Peerlkamp, der 
denn, da er Davus billigt, mit gu- 
tem Grunde weiter korrigierte : Da- 
vusne loquatur herusne. 



116. matrona potens wie luv. 1, 
69. parens ist schlecht bezeugt 
und würde zu seduia einen schwa- 
chen Gegensatz bilden ; überdies ist 
der Begriif von parens mit matrona 
gewissermafsenschongegeben. Über 
das falsche an st. et s. krit. Anhang. 

117. vagus vom Kaufmann nach 
sat 11,6 und 30. — virentis besser 
ais vigentis, das zu agelli kaum 
passen mõchte. 

It8. Ein Kolcher wild und bar- 
barisch wie Aeetes oder Medea ; ein 
Assyrier üppig und weichlidi wie 
Xerxes in Aeschylus' Persem. Die 
Thebaner erscheinen gewõhnlich 
ais gewaltsam, übermütig, Veracb- 
ter fremder Rechte, sogar heiUger 
Saizungen; so Kreon in Sop\i. Ant 
und Oed. GoL, Eteokles in AescbyA. 
Sieben und Eurip. Phõnissen. Die 
Argiver im allgemeinen ais stolz und 
selbstbewufst, an Herrscbaft über 
andere gewdhnt; so Agamemnon 
bei Aescbyl. und Soph., auch bei 
Euripides. Weniger richtig nennt 
Acron die Thebaner infelices, die 
Argiver victores et feUces; äbnlich 
schol. Gruq. jene imperiti (was gar 
keinen Sinn hat) et infelices, diese 
^daces, feKces, vietores, Sie ha- 
ben dabei wolil nur an die erst 
durch die Epigonen bewirkte Zer- 
störung Thebens gedacht. Ober 
j4rgis ais Abi. von Argos s. zu 
epist. II 2, 128. 

119. Dieser Vers, den Ribbeck 
verwirft, scheint nicht an richtiger 
Stelle zu stehen, sondern nach 124 
zu gehõren. Er leitet nämlich die 
Frage ein nach dem Stoffe des 
Stückes, d. h. nach der Fabel, die 
entweder von anderen überkommen 
oder frei erfunden ist. Diese bei- 
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scriptor honoratum si forte reponis Achillem, 



120 



den Faile werden von 125 — 135 
untersucht. Dagegen handelt es sich 
hier, wie die folgenden Beispiele 
beweisen, noch gar nicht um die 
Beschafifenheit der Fabel, sondern 
um die Gharaktere, die, wie vor- 
her nach Stand und Nationalitat, 
ao jetzt nach der IndiTidualitai un- 
terschiedeu werden. fama ist also 
der uberlieferie Mythos, dem maa 
folgen soil, wenn man einen be- 
kaonten Gegenstand auf die Bühne 
bringt; inwiefern man daran än* 
dern soil und darf , s. 131 ff. Bei 
einem neuen StofTe hat man da- 
gegen volle Freiheit der Phantasie ; 
nnr mufs die Erfiodung in allen 
ihren Teilen harmonisch zusam- 
menstimmen. Das wird dmin nach 
beiden Seiten hin von 125 an näher 
entwickelt. 

120. scriptor zogen die alten 
Herausgeber, auch Bentley und ei- 
nige neuere, ais Yok. zu finge und 
setzen darnach einen Punkt Peeri- 
kamp verbindet sogar si reponis 
AcJdllem ebenfalls mil dem Yori- 
gen und setzt nach Jchillem ein 
Kolon, wonach die Forderung aut 
famam sequere aut,,, finge sich 
nur auf die Darstellung des Achilles 
beziehen wurde. Scbon die nach- 
trägliche Anrede des Piso ais scrip- 
tor wäre ungeschickt, zumal da der 
vorigeSatz sentenzartig abgeschlos- 
sen ist; obenein kärne man dann 
in Y^rsucbung, scriptor ais allge- 
meine Anrede aller Schiiftsteller zu 
nehmen, und das wäre, obwohl dem 
Sinne nach richtig, deshalb auffäl- 
lig, weil sonst in diesem Gedichte, 
abgesehen von Ausrufungen wie 
104, nur die Pisonen angeredet 
sind. Zum Folgenden gezogen ist 
scriptor natürlich nicht mehr An- 
rede, sondem Apposition, und die- 
ser Zusatz mõchte hier eher not- 
wendig erscheinen , weil sonat r«- 
ponere (ponere c, lY 8, 8) mehr 
yon biidlicher ais von schriftlicher 



Darstellung gebraucht wird ; es wäre 
also so viel wie ' scripUs reponis. 
So erklärt Acron scriptis tuis re- 
condis und auch Perph. verbindet 
scriptor mit 120. — lAas von Bent- 
ley angefochtene honoratum ist 
auch von den Neueren grofsenteils 
verworfen; so von Meineke, Lehrs, 
Haupt, Linker, Ribbeck, die seine 
Konj. Homereum^ L. Müller, der Ho^ 
meriacum aufgenommen hat. Dafs 
Homereum kein latein. Adj. ist, 
daher auch nicht aus dem griech. 
'Ofit^stos ohne weiteres von uns 
gebildetund dem Hor. imputiert wer- 
den darf, hat Peerlkamp hinlänglich 
erwiesen; denn an der einzigen von 
Bentley dafür ais Beleg angeführten 
Stelle (catal. Priap. 68) ist Home- 
reas nichts ais eine unsichere Kon- 
jektur für das verderbte meracas, 
Aber davon abgesehen giebt es für 
den Achill hier ein müfsigeres Epi- 
tbeton ais Homericus? Woher sonst 
soUte ein Dichter das Urbild des 
Helden nehmen ais aus Homer ? gab 
es eine andere Auffassung desselben 
bei irgendeinem anderen Schrift- 
steller, sodafs H. sich vor einer 
Yerwechselung zu hüten gehabt 
hatte? Homericus ist ja ein sehr 
gewõhnliches Epiiheton bei Helden ; 
aber Bentley übersieht, dafs in allen 
seinen Anführungen durch Homeri- 
cus stets auf eine bestimmte Stelle 
bei Homer hinge wiesen ist, an der 
etwas Besonderes über den Helden 
ausgesagt ist. Beispielsweise Gic. 
legg. I 1, 2 Homericus Ulixes Deli 
se proeeram et teneram palmam 
üidisse dixit ist doch Odysseus nicht 
allgemein ais Homerischer Held cha- 
rakterisiert ; sondern es heifst : 'bei 
Homer (nämlich Od. 6, 162) sagt 
Od.' Dafs alle übrigen Stellen der- 
selben Art sind, ist leicht einzu- 
sehen. Um es an einem deutschen 
Beispiel zu erläutern, wer dürfte 
sagen: *wenn du einen Goetheschen 
Faust auf die Bühne bringst, so sel 
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impiger, iracundu», inexorabiKs, acer 

iura neget sibi nata, nihil non arroget armis. 

sit Medea ferox invictaque, flebiHs Ino, 



er ein Zaubertr' ? oder *weiin einen 
Schillerschen Teil, so sei er ein 
Schütze ' ? Dagegen Toüig richtig : 
*der Goethesche Fanst sagt u. s. w/ 
d. h. eben an einer bestimmten 
Stelle bei Goethe; oder Mer Schiller- 
sche Teil wird mit dem Johannes 
Parricida znsammengebracht.' — 
Aber auch andere Konjektnren sind 
nnhaltbar; eine der kfihnsten, tm- 
merhin geistreicbsten, ist die Peeri- 
kamps, welcher unter Vertanschung 
von finge und scriptor vorschlägt : 
aut sibi convenienHa scriptor fingt, 
colhornaium si forte eet Die 
Bezeichnnng der Tragõdie war hier 
um 80 uberflfissiger, ais auch alle 
anderen Beispiele ror- wie nach- 
her der Tragõdie entnommen sind ; 
ja man kann mit Recht entgegnen. 
dafs auch in der Komõdie ein Achill 
nicht anders dargestellt werden darf, 
wenn die Rolle nicht alle Glanb- 
würdigkeit Terlieren soil. Man vgl. 
den Achill in Shakespeares Troi- 
lus und Gressida. — Kurz ioh sehe 
mich nicht veranlafst, von dem ein- 
stimmtg bezeugten honoratum, das 
auch die Schol. anführen und Acron 
nebst schol. Gruq. dnrch illustrem^ 
honoris plenum erklärt, abžnstehen. 
Dafs es ein gerade glücklich ge- 
wahltes Epitheton ist, wage ich 
nicht zu behanpten; es hat etwas 
Prosaisches und gewissermafisen Of' 
ficidses, wenigstens wenn man es 
ais allgemeine Gharakterbestimmung 
fafst, gleichTiel ob man den von 
Homer gepriesenen versteht, oder 
rkhtiger den erlauchten, mIvt^s, 
An die im 9. Bnche der liias ibm 
yersprochenen und im 19. zogestan- 
denen Ehrengeschenke zu denken 
ware gezwungen ; eher daran, dafo 
Odysseus Od. 11, 484 in der Un- 
terwelt ihn begrüfst : n^iv fikv yA^ 
<r< %(abv iriofiev tea ^eotaw, Sonst 
erscheint dies Wort häufig in Ver- 



bindnng mit nobilis wie Gic. or. 
9, 32 oder dem inglorius gegen- 
über wie legg. I II, 3 J. Auch für 
ehrwürdig steht es Ton dem greisen 
Haar Ov. met. 8, 9 inter henoratos 
,,,canoserinisinhaerebat; von el- 
nem Ehrentage Aen. 5, 50. Glau- 
dian. in eons. Olybr. 260 u. a. Auch 
der Weise heir^t epist. I 1, 107 ho- 
noratus, dort gewi(^ in dem Sinne, 
dafs er alle honores vereinige, weil 
er honestus ist. Yielleicht kõnnte 
man hier noch eine speziellere Be- 
deirtung finden: Achill erscheint 
nicht immer bei Homer ais hono- 
ratus; er klagt vielmehr wieder- 
holt, z. B. 11. 1, 171. 244. 9, 319. 
387 und besonders 647 ff., dafs er 
entehrt sei ; andrerseits an der Lei- 
ehe des Patroklos ist er von lei- 
denschaftlichem Schmerze erf&Ut^ 
Hier sollen wir ons also den Achill 
im Voltgenufs seiner Ehren denken ; 
und dazu passen denn die folgen- 
den Beiwõrter durchaus. — repo- 
nere verstehe man nicht mit den 
Schol. ais 'wiederiiolcn', d. h. pach 
vfelen anderen von neuem ihn anf 
die Bdhne bringen; es heifst nnr 
'auffQhren', indem durch die see- 
nische Auff^hrung in der Tbat eine 
jede Person wieder vorgefQhrt wird. 
123. öninlil. Xi 3, 73 Ht Aerope 
(woför Peerlkamp Orestes will) 
tn tragoedia tristis, atrox Medea, 
attonitus Äiax^ trueulentus Her- 
eules, — /no, Gemahlin des Atha- 
mas, fldchtete mit ihren Sõhnen 
Learchus und Melicertes, um ste 
vor dem rasend gewordenen Yater 
zu schõtzen, und stürzte sich, ais 
er den ersten ihr entrissen und ge- 
tdtet hatte, mit dem zweiten ins 
Meer, wo sie selbst in die Leu- 
cothea, ihr Sohn in den Palaemon 
verwandelt wurde. Vgl. ApoUodor. 
1 9, 1. 2. Ov. met. 4, 416—541 aus- 
führlich. Hom. Od. 5, 333 HT. Pind. 
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perfidus Ixion, lo vaga, trislis Oresics. 
si quid iRCSperlum scaenae commitlis et audes 
persoaam fornaare oovam, aervetur ad imum, 
qualis ab incepto prooesserit, et sibi comtet. 
djfficile est proprie communia dicere; tuque 



01. 2, 2S B. Ihr Name hat aa sidi 
ita Sinn der klagendeo. 'Ivove 
S^ spnchwötllich oach ZeDob. 
jgroT. i, 38 fLeutech-SchDeidew.); 
oj[oe yõf il itJjii; äx"*''*' notoüaa 
rotiS Kcutäs Tta^õvras. Hesych. 
ivverai- xlaiei, iSv(erai and 'lvi- 
Via- ioifdi iv Jiqftvtf. Namentlicli 
Euiip. hat sie zd eiuer Jammei^e' 
Elalt gemachl. Vgl. Preller griech. 
Myth. I 4T0 Adih. 1 u. 473 Anm. 1. 
124. IMan, König der IheEsali- 
scbfa Lapithen, lud nach dem Scbol. 
lu Apollon. 3, G2 semeu Scliwte- 
gervater EJoneus (DeiaaeuB Preller 

Sriech. Mytb. II 12) eia, um ihm 
le Terspri>eheDeD BranlgescheDke 
,zu geben, slieCs ihn aber hintei- 
listig in eine niit glühenden Koh- 
len gefüllte Grube, In der er um- 
kam. Seine Beiniguug von dieser 
BluUchuld (er war nach Aesch, und 
Piodai der erste VerwandleDmoT- 
der) d ' 

der H 

lua UI 

sinn { 

EUDH 
Ipbig. Tanr. 

121. ab incepto ^ ab initio wie 
V. 14. — tibi etmitart »oa der 
konsequenten Charakteristik. 

128. communia verslehen die 
Schol. grOrslenleiU ale ab aliit ia- 
laelai denn was einmal von je- 
inand berährl sei, das weide da- 
iatdt tin proprium; und eo sollen 



diese communia geradeza mit den 
inexperia (125), den ignota und 
indicta (130) identisch sein. Dw 
isL Bchwer glaublich: ein Gemein- 
gul kann doch nicht unberQhrl and 
unbekannt sein. Die neueren Er- 
kllrer haben , davon lusgebend, 
meist abatiakte, allgemeinc StofTe 
TersLanden ; aber das ist nicht mia- 
der un verstand tich, und psfät zu 
der Gewohnbeit der Alten, nur 
nytbische Gegenstande xu dramati- 
siereo, gar nichl. Ee ist unbegreif- 
llcii, wie communia einen anaeren 
(gerade entgegengesetzlen) Sinn ba- 
ben sollte ais 131 pubiica maleriet, 
zumal die Beetimmung proprie di- 
cere aich ebenfalls mit privati iitrit 
võllig deckl. Dieselbe Übereio- 
Btimmung von pubUcut und eom- 
munU finden wir luven. 7 , 53 ff. 
ted eatem Bgregium, cui non rit 
pabliea vena .. . nee qui eom- 
muni feriat carmen Iriviah mõ- 
neta, So sind bei den Rbelorikern 
Kijtvä ötõ/iata stets gewõbnlicbe 
(oolgaria), allgemein gebräncblicbe, 
zusammengeslellt mil evjei^, x, B. 
Semetr. ntpi iputiveiae 164 (Walz 
rheL gr. vol. IS p. 75). H. halle 
V. 125 ff. gelehrl, dafs man bei 
einem bisher nacli nicht dramatisdi 
bearbeiteten Stolfe (neu erfunden 
braucht er daruot ooch nicht zu 
sein, kann es aber) nur auf Ein- 
heitlidikeit und Folgerichtjgkeit der 
Handlung zu sehen habe; denn da 
det Slon zom ersten Male vorge- 
IQhrt wird, so hat der Oichler eine 
Kiö/sere Freiheit in der Erfindung. 
]>as ist verhüiltnisiiLälsig leichter; 
schwer aber, einen gemeinaamen 
(aucb Ton anderen bearbeiteten) 
Gegenslind so zu behandeln, daEs 
er tiotz seiner Bekanntheit den- 
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rectius lliacum carmen deducis in aetus, 



noch ais eigentümlkhes Werk des 
Dichters erscheint; er wird dadarch 
zugleich eine viel strengere Kritik 
herausfordern, indem man ihn sicher 
ladeln wird, wenn er seine Vor- 

gänger nicht erheblich aussticht. 
iese Auffassung ron communia 
findet sich neben der anderen auch 
bei schol. Gruq.: materiam ah 
aliis descriptam iia proprie 
expUcare, tamquam tua nt; ebenso 
in Wielands Übersetzung: * ein So- 
jct, das der ganzen Welt gehõrt', 
Palieske sagt in Schillers Leben 
6. 5, 2 zum Fiesko: *Es ist langst 
anerkannt, dafs es kein Rühm sei, 
einen Stoff selbst zu eründen. Ge- 
gebene Stoffe bringen ihre Beglau- 
bigung mit sich, insofern wird dem 
Künstler manches erspart ; aber sie 
treten auch mit der ganzen Tyran- 
nei einer breiten Wirklichkeit auf, 
in welcher der Kfinstler baid leise 
zu rücken, baid kühn zu schneiden, 
baid eigenm&chtiff umzuformen und 
neu zu schaffen hat.' Gerade dies 
ist es, was H. hier meint. — Nimmst 
du nun, so fährt er fort, doch einen 
solchen StofT, so wirst du richtiger 
verfahren, wenn du ihn einfach, 
wie er vorliegt, z. B. das bekann- 
teste epische Gedicht, die liias, dra- 
matisierst, ais wenn du darin Neue- 
rungen vorbringst, durch die du 
dich gleichsam über Homer erheben 
und dadurch dir eine herbe Kritik 
zuziehen würdest. Diese Erklärung, 
bei der wir Peerlkamps Änderung 
sed facile e«f entbehren kõnnen, 
gewinnt an Anschaulichkeit, wenn 
wir annehmen, dafs Piso wirklich 
schon einen Homerischen Stoff ge- 
wahlt hatte. Dafür spricht deducis 
und nicht minder proferres, wah- 
rend man bei einer blofs beispiels- 
weise aufgestellten Annahme dedu- 
ces und proferas verlangen würde. 
Ribbeck setzt die Bedeutung tou 
communia und proprie mit Hinwei- 
sung auf loci communes (Gic. de 



orat. lU 27, 106. de inv. U 15, 4S ff.), 
dberhaupt den teehnischen Sprach- 
gebrauch der Rhetorik lichtvoU 
auseinander, stõfst aber bei tuqv^ 
an, wofür er vielmehr tu tamen 
erwartet. Daher statuiert er nach 
dicere den Ausfall eines Yerses 
(etwa verum quae placeant raro 
contingit ftngere), woran tuque sich 
ungezwungen anschliefse. Diese Er- 
ganzung ist an sich võllig sachge- 
m&fs : 'einen Gemeinstoff eigentüm- 
lich zu gestalten ist schwer; aber 
neue StofTe (nach 125) auszuden- 
ken, die gefallen, glückt selten; 
und so wirst du u. s. w.' Glaubte 
ich nicht durch die obige Erklä- 
rung der unter allen Umständen bei 
Wahl eines Gemeinstoffes bestehen- 
den Schwierigkeit den richtigen 
Gedanken ohne alle Änderung her- 

gestellt zu haben, so würde ich 
ibbeck zustimmen ; jedenfaUs eher 
darin ais in der Yersetzung von 
128 Tor 335, wodurch man eine 
rein stilistische Yorschrift erhalten 
würde. — Die Schol. haben mit den 
Worten difficile ett cet, offenbar 
nicht recht fertig werden kõnnen; 
sie haben sie sogar fragend fassen 
woUen. So A cr. hoc interrogative ; 
ait enim dictum (etwa dtctu7) dif- 
ficile ette communia propriis ex- 
plicare verbis. Porph. quasi in- 
terrogans : at enim, inquiunty dif- 
ficile e t (doch wohl est) communes 
res propriis explicare verbist Die 
Worte sind onenbar korrumpiert, 
sollen aber jedenfalls ais Einwurf 
gefafst werden; *Ist es denn so 
schwer u. s. w/ Dieser Auffassung 
widersteht natürlich das folgende 
tuque J das man weder ais fortge- 
setzte Frage noch ais Antwort auf 
die eingeworfene nehmen kõnnte 
(ygl. c. n 12, 9); sonst aber liegt 
ihr wenigstens das richtige Yer- 
ständnis von communia und pro- 
prie zu Grunde. 

129 — 135: Um nun einen solchen 
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quam si proferres igoota iodktaque primus. 
publica materies privati iuris erit, si 
non circa vilem patulumque moraberis orbem, 
nec verbo verbum curabis reddere fidus 
interpres, nec desilies imitator id artum, 
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Stoff zam Privateigentum zu ma- 
chen, bedarf es anderer Mittel, ais 
der 126 fP. aufgezählten ; sie wer- 
den demnach etwas ausfdhrlicher 
besprochen. — deducere vom Ab- 
spinnen eines Fadens zum Gewebe 
wie epist. U 1, 225. sat. U 1, 4 und 
9fter. diducis ist unerträglich; es 
würde das Zerreifsen eines Gedich- 
tesbedeuten. Gemeintist bierwohl, 
die ganze liias in eine einzfge Tra- 
gõdie einzurabmen, nicbt aber ein- 
zelne Abschnitte oder Episoden der- 
selben ausznwählen; denn es soil 
eben etwas Auffallendesgesagt wer^ 
den: du wirst ein so gewalti^es 
und bekannles Gedicbt (gewifs eine 
publica maieries) obne Langeweile 
zu erzeugen richtiger auf die Bühne 
bringen und in die Akte einer Tra- 
gõdie zerlegen, ais wenn du zuerst 
darin Neues vorbrächtest. Damit 
soil nichts weniger gesagt werden, 
ais dafs dies zu thun zweckmäfsig 
sei; es wird nur bewiesen, wie 
mifslich es sei, in bekannten Stoffen 
Neues zu erdichten. Immerhin mag 
aber H. Aristot. poet. 23 p. 1459 b 
vor Augen gehabt haben: ix fiiv 
^lX*aÕos nai ^O^vcaaias fiia Toa- 
ytfiBia nouXxai ixaii^ae rj oio 
fiovaty ix Õi KvnQiafv noXXal xal 
hi trie uixQas ^JXtaÕoe nXiov oxn», 
olov onXofp x^iCiS, 0tXoxxriTriiy 
E3vQvnvh>s^ UtfoxBiay Adxa^vat, 
'luov ne^te xai *An6nXove xai 
2iv(ov xal T^aõse. 

132. Der Dichter soil sich nicht 
in dem wohlfeilen und offen stehen- 
den Kreise anfhalten, d. h. nicht 
die gangbarsten Sagen immer wie- 
derkäuen; denn dadurch erhebt er 
sich nicht übetditpubUca materies, 
Beispielsweise würde er fehlgreifen, 
wenn er in einer pirvis ^j^x^XkioH 



die Entstehung derselben nach dem 
Anfang der liias ausführlich wieder- 
gabe ; was kõnnte er solchem Mei- 
sterwerke gegenüber Eigentämli- 
ches Yorbringen? Man vergleiche 
dagegen, wie Sophokles den Ab^ 
schied Hektors in dem des Ajax 
von der Tekmessa verwertet, oder 
wie er die Kampfspiele bei Patro^ 
klos' Leichenfeier in der Elektra be- 
nutzt. Dafs die Schol. schon hier 
an den epischen Gjkhis denken, ist 
Terkehrt; es erklart sich aber aus 
orbem durch den HinMick auf Y. 136. 

133. Vgl. Cic. de opt. gen. die. 
5, 14 neo converti ut interpres, 
sed ut orator cet Ein Beispiel 
unselbständiger Nachahmung dieser 
Art giebt Ennius Med. fr. X bei 
Ribb. im Yergleich zu Eur. Med. 
499 ff. 

134 f. tn artum desilies kann nur 
Gegensatz zu circa paiulum orbem 
moraberis sein. Während das eine 
Rennpferd (denn von der Rennbahn 
ist die Metapher doch entnommen) 
im grofsen Kreise Hiuft (d. h. der 
Dichter sich in der Tulgären Fabel 
einen weiten Spielraum läTst), läuft 
das andere in einem engen Raum, 
in dem es sich kaum rühren, kaum 
den Fufs Yorsetzen kann. Der Dich- 
ter also, der sich ais ängstlicher 
Nachahmer an die Torgeschriebene 
Gestalt der Fabel halt, rerliert jeg- 
liche Freiheit in der Behandlung 
des StofTes ; er opfert nicht minder 
seine Selbstandigkeit ais derjenige, 
welcher wdrtlich flbersetzt (was 
wohl besonders auf die lateinlschen 
Dichter gemfinzt ist, welche grie- 
chische Tragõdien übertrugen), weil 
er sich hinsichtlich des Inhalts wie 
jener hinsichtlich der Sprache zu 
sehr eingeschnürt hat; seine Be- 
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unde pedem proferre pudor vetet aut operis lex. 
nec sic incipies, ut scriptor cyclicus olim: 
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scheidenheit (denn pudor ist nichls 
anderes) verbietet ihm, den ge- 
schlossenen Stoff über die GreRzea 
zu erweitern, die er in der über- 
lieferten Fabel selbsl gefuaden hat, 
oder auch das Gesetz (vgl. sat. Il 
1, 2), d. h. deo Plan, den er selbst 
seinem Werke bestimmt hat, eigen- 
mäcbiig zu überschreitea. — Was 
man sonst õber dieae ziemlich dun* 
kele Stelle gesagt hat, ist mir un- 
Terständlicb; namentiich ist von 
Peripetien bier gar keine Rede. Es 
bandelt sich nnr um den Grad 
der Selbständigkeit, den der Dra- 
matiker bei Bearbeitung eines ge- 
gebenen episcben oder mylhisdien 
Stoffes sich erlauben darf und mufs; 
wobei man sich hinsichtlich tutt- 
tator auch daran erinnere, dafs nach 
Aristoteles jede darstellende Poesie 
eine fiifirjais ist. V^l. poet. I p. 1447 
inonoita 9rj nai rj Tijs r^ayqtÕiai 
Ttoiija&s, ifti õe xütfup^ia »«i ij õt- 
&v^aufto7tOiijTixr] xcU tijs avXriTi' 
xtjs 7} nXeiffrr^ m<U $u&a^iffrixfjs 
7täea4 TvyxoLvovCiv ovaai, jui/u^ctts 
rb avpoMy. Insbesondere ist die 
Tragõdie nach c. 6 p. 1449 b eine 
fUfitjats n^diams cnavõcUae xal 
reXeCas xrX, — Zu in artum desi" 
lire ygl. Gic epist ad fam. VIII 
16, 5 ne te sciens prudensque eo 
demiUas, uruU exitum vides nui" 
htm esse, Lucian Hermot 63 p. 804 
cwaXavršis 4i axevov, 

136. Die folgende Vorschrift 
schliefst sich spracblicb durcb nee 
freilich vnmittelbar an die vorigen 
Ton 1» V. 131 abbangig gemacbten 
an ; sie wird aber ausfuhrlieher be- 
bandelt und gewinnt sebon dadurch' 
eine grõfsere Selbständigkeit Man 
hat demnach nach lex einen Punkt 
zu setzen. Aueh ist die Vorschrift 
ihrem Inbalte nach allgemeiner; 
denn sie bezieht sich nicbt auf das 
Drama allein, sondern sogar vor- 
zugsweise auf das Epos, 4a in die- 



ser Weise wenigstens kein Drama 
mit Ankündigung des Planes dnrch 
den Dichter beginnen kann. So- 
dann bandelt es sich bier nicht 
mehr um die eigentflmlicbe Dar- 
stelluBg eines Gemeinstoffes, soo- 
dern um die richtigf Einleitung 
eines ieden beliebigen StofiEes. Die 
lose Verbindung rait dem Vorigen, 
die schon Sanadon erkannte, aber 
damit entschuldigte, dafs He poiU 
rCa pritendu que jeter dans eette 
leUre ses principah* rSflexiofi* sur 
la voSsie, dans tordre qu^elies se 
prlsenlaient s&us sa plttme^y ist 
nicht iivegzuleugnen; nameDtlich 
ivenn man bedenkt, dafs V. 153 H, 
su den Erfordernissen des Dramas 
wieder zurückkehrt, kõnnte man 
dies ganze Stück, das im wesent- 
lichen eine Verberrlichung des Ho- 
mer enthält, übrigens vortrefflich 
im Gedanken wie Ausdmck und 
ecbt Horazisch ist, fOr ein an ^e- 
ser Stelle ungebõriges EinschiebseV 
haltes. Aber wohin damit? Nach 
37 ist es sicher nicht, wie Lebrs 
meinte, besser angebracht; ebenso 
wenig nach 44, wohin es Peerl- 
kamp verwiesen hat. S. den knl. 
Anhg. zu V. 37. Es läfot sich ink- 
merliin verteidigen, wenn man nur 
nicht eine strenge Dispositioo wie 
in einer philosopbischen oder rhe- 
toriscben Abhandluoff verkngt. H. 
hat Torher von der Wahl und Ge- 
staltung des Stoffes gesprocben ; ist 
das gescbehen, so ist doch das erste, 
den ricfatigen Anfaog zu machen. 
Ferner bringt die schon 129 ge- 
schehene Erwäbnung Homers, der 
auch in allen folgenden Bestim- 
mungen immer Vorbild bleibt, ihu 
unwillkfirUch auf die MeisterschafI, 
die denselben bis ins kleinste voc 
seinen Nachtretem, also z. B. dea 
Gyklikern, auszeichnet. Nimmt naan 
dazu, dafe H. nach Aristot.' Vor- 
gang die Gruadbedingungen des 
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^fortuaam Priami caatabo et nobile beUuiu% 



«pisch-heroischea Gedichtea voo de- 
nen der Tragõdie nicht unterschei- 
det, 80 wird man diesen Exkurs in 
«inem Briefe allenfalh verzeihlich 
finden. Eine blofee AusscheidiiQg 
desselben würde auch nichts hei- 
fen; denn V. 153, wo zum Drama 
ivieder zurückgekehrt ist, sehlieOst 
«ich an 135 erst recht nicht an. 
Man wOrde aucti da ein Mitteistücli 
erwarten, das von der geeigneten 
Wabl des Stoffes auf die Gtiarakte- 
ristik der yerschiedenen Lebensalter 
hinüberfübren kõnnte; und ein sol- 
€hes Stück ist in lu^erer ar# po9- 
tiea nicht zu finden. — Cykliker 
wurden von den aiexandrinischen 
Philologen bekanntlicb die Epiker 
genannl, die den troischen Sagen- 
kreis, den epischen nvahn^ der sicb 
um die liias und Odyssee schliefst, 
ausfüllten und vervollstandigten ; 
dann wurden aber auch andere 
Epopõien aus anderen Sagenkrei- 
sen, z. B. dem thebanischen , dem 
Herakleischen, dem von den Tita- 
nen und Giganten, in diesen Gyklus 
mit verfloehten. Diese Gedichte 
werden im Yergleich zu den Ho- 
merischen õfter ais einfõrmig und 
frostig getadelt; z. B. Anthol. Pai. 
Xl 130 vom Pollianus: tovs xv- 

XdyopTcts fuam lomoõvraQ aXhy- 
T^a^r inimv, Das hindert natür- 
lich nicht, dafs sie daneben maa- 
ches Bessere enthielten, wie denn 
einige derselben auch gelobt wer- 
den; nur im allgemeinen standen 
sie hinter der Uias und Odyssee 
suruck. •— cyelici {itvKltnoi) ist der 
stehende Name dieser Dicbter; nur 
in jenem Epigramm ist itv%liovsi 
l^berUefert l)agegen hieCsen die 
cykliscfaen Gbõre KVKhoi, Benlley 
Jkorrigierte cyclius auch hier; und 
das haben, wohl nicht mit Recht, 
¥iele der bedeutendsten Herausge- 
ber angenommen. 
. 137. FälschlUb nemien die Schol. 

Hontioi III. 



diesen Gykliker Antimachua. Die 
Verwechselung mit jenem gelehr« 
ten, aber aufser von Plato von 
keinem seiner Zeitgenossen fewAr> 
digten Epiket ist wohl daraas enlr 
standen, dafs er eine Thebais ge- 
schrieben hat, wie eine soiche 
auch zu dem Gyklus gezählt wurde 
und cu den bedeutenderen Stücken 
d^^Bselben gehorte. VgL aber ihn 
Quintil. X 1, 53. Gic. Brut. 51, 191. 
Übrigens begann dessen Gedicht 
ivvänns KDov(8ao Jias /Myihno 
dvyar^es. Es ist zweifelhaft, wel- 
oher Gykliker den hier getadelten 
Anfang gemacht hat. Am nächsteu 
kommt den Worten des H. der An- 
fang der kleinen liias des Leschw 
von My tilene : ''Ü40v ieiõm xal ^ftf- 
ÕtitVirjv ^ntaXav, tjs nd^i noÜJk 
na^ov Javaol ^»QanovT99 ji^oi, 
Yielleicht aber hat H. einen be- 
stimmten Dichter gar nicht gemeini; 
eyoUcus seriptor kann generell und 
oiim für aliquando gefaOst werden, 
sodafs nur gesagt wäre, diese Dichr 
ter hätten durchweg die Unge^ 
schicktheit gehabt, ihre Gedichte in 
so prahlerischer Weise anzukün- 
digen. H. tadelt den Vers nicht 
an sicb, sondern im Gegensatz zu 
Homer nur, dafs die Worte zu stolz 
seien und zu viel in Aussicht stel- 
len, namlich das ganze Geschick 
des Priamus und den berühniite^ 
Krieg. Denn auch in der ersten 
Person (cantabo^ die für die Muse 
des Homer eingetretea ist, kann 
ni^ht ein schwererer Vorwurf g^ 
funden werden: man müfste denn 
annehmen, dafs H. auch den AI^ 
fang der Aneide gemifsbilUgt habe. 
Peerlkamp, der mit Becht in die- 
sem Verse nichts Schwulstiges fin- 
det, meint, U. habe nur den Aa- 
fang citiert, um die Pisonen anf 
den dann folgenden Schwulst auf- 
merksam zu machen, da ihnen das 
Gedicht sicher bekannt gewesen 
sd. Es ware doeh sonderbar, wenn 
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quid dignum tanto f^ret Me promissor biatu? 
parturient mootes, nascetur ridiculus mus. 
qüanto rectius hic, qui nii moliltir inepte: 
^dic mihi Musa virum, captae post tempora Troiac 
qui mores bomiBUH) mullorum vidit et urbes\ 
non famtsm et f^lgore, sed ex fumo dare lucem 
cogitat, ut speciosa dehinc miracula promat, 
Antiphaten Scyllamque et cum Cyclope Charybdin; 
nec redkum Diomedis ab interitu Meleagri 
uec gemiao bellum Trokmum orditur ab ovo; 
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^r fndem Otat gertde das andge- 
\tmen hatte, wõtnaf ^i«ti ätt Täitel 
bezieht. 

138. Mahti wortlich das Mänd- 

139. Afben.XlV§p.616d erzShlt: 
der Kõnig von Agypten Taehos 
habe den Agesilavs, aer Ton klei- 
iier Kõrpergestalt war, darch die 
Worte veHetEt SBti^ip S^oe, Zsv^ 
Õ* iwoBeXro' th 8* thekev fitvp, 
und dadurch die Unterstfltattng dei^ 
selben gegen den Pergeikdnig vep- 
scheni — partutimt ist die beste 
Überliefening, atich bei €niq. Bent- 
ley wollte parhtritmt aos dem an 
sich triftigen Gninde, weil das Wort 
den 8\tm dnes Fot. schon habe; 
düch folgt darans nicht, dafs davcrn 
ein wirkliches Fut. gar nieht ge- 
bildet werden k^nne. Das partu- 
tire entspricht dem incipere 186; 
und so gat ^e dort kcmiite auch 
hier das Fat. gebraueht werden: 
*^wenn do es so machen wirst, so 
werden die Berge kreisen.' 

141. Zutt Anfang der Odyssee 
Vgl. atich epist. I 2, 19 ff. FHir 
tempora wollte Bentiey aus eod. 
Vfgortt. n. a. widcwwt oder fknera; 
das erste entsehieden sehlecht. 
Peerlkamp machte daraus Tt&iae 
pmt moenia eapta, was man sieh 
eher gefallen lassen kann. Einen 
€rand dam steht man nicht ; Keller 
^diütžte in den Epileg. tempora 
dnrdi ))assende Gitate, damnter c. I 
28, 11 f. 

145. thet Seylhm s. krit. Anhg. 



Charybdin ist n^Ch T. !> S. 424 
wohl vorturiehen. 

146. Die Seholien nennen wieder 
die Tbebais des Antimachus, die 
mlt dem Tõde des Meleager begon- 
Tien und mit der Rückkehr des IKo- 
medes in sein Vateriand nach dera 
Epigonenkriege geendet habe; ja 
nach Porph. wSren die 7 Föhw 
erst fm 25. Bache vor Theben ati- 
gekommen. Das ist kanm g-laub- 
lich Ton einem Epos, das Piato so 
hoch schitzte. Überhanpt aber isi 
auch hier nur ron den CyV^kem 
die Rede, und das bezeichneie Oe- 
dicht, eine Diomedie, mufs m den 
Nosten gehõrt haben. . Bemerkens- 
wert ist die Kfirze des Ausdmcks 
nee reditum . . . orditur ^ ais ob 
Homer selbst die Rflckkehf des 
Dfomedes ert&hlt fa§tte; es beifst: 
er macht es nlcht so wie JeMer 
Gykliker, welcher die Rftckkehr des 
Diomedes mit dem Tõde xles Me- 
leager begfnnt 

147. Am nächsten kommen die 
ton Athen. VIII 10 p. 334 c fiber- 
lieferten Verse ians dem Anfiaing der 
Gypria des Stasinus : toTe 9i futra 
'tQštcttfjv 'EXhnjv TÄce d'€ivftu fipo- 
tourr rrjv ytore HaXU^köfioi Nifie- 
tfts fi.%otrjrt, fnysitra Ztjvi '9'eSv 
fia<nlrjfi rdne H^rs^ vn ašmyterje, 
Doch ein Et ist dort gar nicht ge- 
nannt; und die Mutter der Helena 
ware darnach nicht Leda, sondem 
Nemesis. S. darfiber sat. II 1, 26. 
Nach Macrobius V 2, 4. 5 hatte W- 
Sander ein Epos bift der Bocbzeit 
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Bemper ad eveDlum festiaat et in tnedtas res 
Bon secus ae notas auditorem rapit «t quae 
desperat tractata nitescere posse, relinquit, 
atque ita mentitur, siC veris Talsa remiBMt, 
primo Bc medium, medio De discrepet imum. 
tu, quid ego ei [lopulus mecum desideret, audi: 



dea Zeni upd der loao b«goDD«n 
und dnieb die GeBchichlc all«r Jahr- 
hmiderlc hindurch bis auT sein Zeit- 
*Her geführt; darin sei auch die 
ZdTstõraDR Trojw enthalteo gew«- 
.^en, die Vmgil im 2. Buche der 
Anelde Tast wörtlich äbersetil habe. 
Daa wäre eiwi die Art der mitlel- 
allcrlichcD KuDstdiehter, denen man 
vielfach einen vid zu groben Werl 
beilegt 

14$. ad avtnbtm futinari hier 
enteehiedeD ein Lob. Vgl. damit 
episL II 1, &8 properare Tom Plau- 
tna. Das Lob soil nicht darin lie- 
jpen, date er etwa Qtieiall eile in 
Ende zu kommen ; daB wSre gar 
kein Votzng und ist Ton Homer nie 
geachehen. Es soil nnr beiraen, er 
miscbe nie in den Lauf der eigent- 
lichen ErtähluDf NebeuBächliGhes 
eiu oder halle aich gar dabei ao 
aoC, dafs mao den Faden der Be- 

äebeoheileB Terliere; ea komme 
im immer auf die Elarleguof der 
Saaptaache ao. — tn mediat ret, 
wie sofort zu Aafangder liias uad 
rOd]rss«e: da ist durcbaus keiiia Eio- 
leitgug, Boadero die Erzählung be- 
ginnt so, ais mürsten wir mit den 
handelnden Personea and Sachen 
schon bekannt sein. Darin liegt 
avch das Dramalische seiner Dac- 
Btellung, 

150. Man rechae beisplelsweise 
duu die ZiriecbeD pangea zwischen 
den Scblacblea, üoer die mit we- 
oigeu Worten weggegangen wird, 
wenn oicht eine fcesondere Hand- 
lung zu erzahlen isl^ eben^o in der 
ödjsaee alles, was aiehi nnmillel- 
bar auf die Schickaale dea Odjrs- 
Mus oder die Reise des Telemach 
B«zicbaDg hat. 



151 f. remUcal wie clV 15,3ft 
ohne die Bedenlnng einer Wedei- 
holung. Zu menlilur vgl. QninüL 
IV 2, 91 oi-ator meminüte dtÖeHt 
actione lata, quid finxerit, aua- 
niam toleitl exeidere, quae faUa 
tunt; verumgue ttt Ulud, quod 
vuigo dicitur , mendaeem tn«- 
morem, ette oportere. Hom. Od. 
19j 203 ((Txi xpeiSta noUä Xeytov 
Hvfionriv ouvta. Aisa auch daa 
Falsche (Erdichtete) mnfs zu den 
wahren Thatsachen in solcbem Ver- 
hältnis steheu, daTs beides sich 
nichi widerspriehl. Beispielsweise 
wenn Diomeaes die Apbrodite oder 
den Ares verwuudet, so wäre. das 
eine der raenschlichen Natur widec- 
sprechende Luge; Homer weifs das 
glaublich zu machen, indem ee Ihin 
äie Athene unsichtbar zur Seite 
slehen läfaL Die Thaten des Odys- 
gens sind immer uur die eines ma- 
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si plausoris eges aulaea manentis et usque 
sessuri, donec cantor "^vos plaudit^ dicat, 
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WiederholoDg, gleichsam «inem 
neuen Eingang, allenfaUs zufrieden 
geben, wenn man ao den ahnlichen 
neuen Eingang sat. Il 3, 77 denkt. 
Jedenfalls würde man dann aber 
lieber die folgende Hypothese da- 
mit Terbinden, die ja auch nur die 
kllgemetne Wirkung und den Zweck 
der dramatischen Dichtung bezeich- 
lief, mithin zu der folgenden Einzel- 
Torschrift nur in mittelbarem Ter- 
hältnis sieht. Besser freilicb stellt 
man alsdann 153 nach 155, wie 
Peerlkamp vorscblug. 

154. platuoris ist tou Bentley 
angefochten, ni^eil darnach das 155 
folgende vos plaudite unertragtich 
sein würde. Diesen Übelstand kann 
man nicht wegleugnen; er ist ge- 
wifs starker, ais die Kakophonie in 
dem dreifacben audi^ aulaea, plau- 
dite, urn derentwiüen Keller das 
mindestens nicht besser bezeugte 
vlosoris Torgezogen hat. Die Bent- 
ley sche Konj. f autoris läfst sicfa 
allerdings durch epist. 1 18, 66 em> 
pfehlen ; allein selbst dort, wie be- 
stimmt an den anderen dafür bei- 
gebrachten St^lien, hat es mehr den 
allgemeineren Sinn eines Gõnners, 
Frenndes, der in einem einzelnen 
Faile seinen Beifall zoUt, wahrend 
liier durchaus nicht vorausgesetzt 
wird, dafs die Zuschauer schon mit 
l^ünstiger Stimmung fOr den Dichter 
m das Theater eintreten sollen, 
sondem es diesem nur daran liegt, 
durch das Stflck selbst sie zu er- 
greifen und zu Beifallsäufserungen 
zu Teranlassen. Daftj dteser Unter- 
schied keineswegs gesucht ist, son- 
dern in der Sache selbst liegt, be- 
weisen alle jene Stellen (vgl. auch zu 
epist. n 2, S7), an denen man nir- 
ffends plausar st. f autor einsetzen 
Kõhnte, ohne dem Ausdruck etwas 
hõchst Geziertes und Manieriertes 
zu geben. Sehr elegant ist dagegf^n 
Peerlkamps Emendation spectatoris 



(ttoi^ Wegfall tou »), und den- 
noch, wenn ich nicht sehr irre, 'mehr 
glänzend ais wahr. Die Probe bie- 
tet aulaea manentis. Dies kann 
nur jemanden bezeichnen, der auf 
das Aufziehen des Vorhangs wartet 
Denn manere aliqu&m oder aUfttid 
heifst, wie epist I 5, 3 lehrt, aof 
das Eintreten einer Person oder 
Sache warten; folgUch auUiea ma" 
nere darauf warten, dafs der Yor- 
hang da sei, nicht aber dafis er 
weggenommeti werde. Es wird abo 
hier vorausgesetzt, dafs der Yop- 
hang heruntergelassen , d. h. die 
Bühne geõffnet sei, und dafs man 
das Auuiehen desselben, d. h. das 
Ende der Yorstellung erwarte. Dies 
beweist auch Donat in der praefat. 
ad Eun. Ter. volt poeta noster t&- 
nendi spectatoris causa omnesqutn- 
qu0 actt^s vehit unum fieri, ne, , , 
ante au lae a suhlata svectator 
exsurgat Nun wäre es aber eine 
schlechte Empfehlung fur das Stück, 
wenn der Zuschauer während der 
Yorstellung auf das Eintreten des 
Endes wartete. Anders vom plau- 
sop, dem Glaqueur, der Tor Be- 
gierde brennt, dafs der Yorhang 
anfgezogen werde, damit er seinen 
Beifall spenden kõnne. Und da nun 
die' Überlieferung der Hdschr. und 
Schol. (Acron sagt ausdrueklich 
plosoris ei plausoris legiiur, 
nam et plodere veteres et plau- 
dere dicehant, ut chidere et clatir 
dere) einstimmig ftt plausoris (oder 
plosoris) ist, so wird man doch 
eher die Wiederhohing dem H. 
nachsehen ais durch Korrektur ihm 
etwas ünlogisches zumuten därfeiL 
— Ober die Bedeutung Ton ««- 
laea tollere und premere s. epist. 
n 1, 189. 

155. cantor ist auf dem römi- 
schen Theater der die Schauspieler 
begleitende Flõtenbläser. Dafs er, 
wie die Schol. meinen, fur den 
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aetatis cuiusque notandi sunt tibi noores . 
mobilibusque decor fiaturis dandus et aniiig. 
rcddere qui voces iam scit puer et pede certo 
s^nat hümum, ge&tk paribus ooUodere et iram 
colligit ae ponit temere et mutatur in horas. 
imberbus iuvenis tandem custode remoto 



160 



aetor gesetzt sei, ist unwahrschein- 
lich. Allerdings spricht in den Ko- 
mddien, aas denen dies vos plau- 
dzte entnommen ist, regelmaf^ig der> 
Zületzt anftretende Scbaiispie^er (vos 
vahte et plauditef plausum daie 
B. 8. w.); aber die Worte wurden 
sicher von einem Tusch des Ma- 
sikers so fibertdnt, dafs das Zei- 
ebefi zam Reifallgeben ait gutem 
Reebte aaf ibn übertragen werden 
konnte. 

157. naUtrts war Bentley mit 
Recbt anstõfsig. Die Natar, also 
Nataranlage, ist nicbts weniger ais 
beweglicb oder yeränderlicb. Vgk 
epist. I 10, 24 naturam expeUat 
fitrea, tatnen usque reeurret. Und 
wäre sie es, so bandelt es sicb bier 
▼ielmefn* um die Lebensalter and 
die ibpen eigentfimlicben Neigan- 
geo, nicbt nm afngeb<Nrene Anlagen. 
Bentley 8 Lesart maturis, der es 
avcb nicbt an bdschr. Gewäbr feblt, 
bat daber rait Recbt vielen Anklang 
gffanden; die Nacbstellang des et 
ist ecbt Horaziscb, and die beiden 
jQgendlicben, bewegiicben Lebens- 
alter, also die des Knaben nnd Jüng- 
lings, werden somit den r^ien, ge- 
setzten des Mannes and Greises 
Tollig passend gegenüber gestellt. 
Will man aber dennoch das dnrcb 
die Hdscbr. and Scbol. unzweifel- 
baft besser beglaabigte naturis ver- 
teidigen, so darf man gewifs nicbt 
mit Dader naturae för aetates 
nebmen; das wdrde nicbt nar an 
sicb nnmõglicb sein, sondem dmk 
mit annis eine Tantoiogie geben. 
Man mfifste dann versteben, dafs 
die Natvanlagen nacb den Jabren 
weebselnd nnd beweglicb seien; 
nad 80 wäre fõr naiunae annotum 



vi mobiles durcb Hendiadys na- 
turae et anni mobiles gesetzt. Und 
daranf scbeint A^on binausznwol- 
len, wenn er erklart: naturis, qitae 
certis temporibus mutantur, annis 
scilicet accedentibus, Die Natar- 
anlagen werden im Lauf der Jabre 
zwar nicbt ^õllig andere, aber docb 
immerhin modifiziert, und kõnnten 
demnacb anter dieser Bescbrän- 
kang wobl mobiles genannt wer- 
den. — decor erklart derselbe Scbol. 
rlektig. ais to nqinov, Wenn er 
aber zusetzt puero, adtdescenti et 
maturo seni ro nqinov i* e, de- 
cus tribuendum est, so kõoote man 
in diesem maturo aacb wieder eine 
Stütze für Bentlevs maturis finden ;> 
docb ist es wobl nur eine Erinne- 
rong an Y. 115« 

158. reddere voees die Worte 
wiedergeben, die das Kind (z. B, 
Ton der Mutter) gebõrt bat. Yerg. 
Aen. 1, 409 antworten: veras aU" 
dire et reddere voces, Gatul). 6^ 
166 nee missas audire queunt nee 
reddere voces, 

159. Hgnat pede humum ■» im- 
primit vesUgiis suis Acron. 

160. Za colligit s. krit. Anhg. — 
in, horas wie c. II 13> 14. S. aiucb 
oben V. 60. 

161. imberbus und imberbis ist 
beides von Acron erwSbnt wifi in-, 
ermus und inermis, Die Hdscbr. 
scbwanken, Bland. ant. imberbu$\. 
Non. s. V. p. ^3 inberbi pro in^ 
berbis, Lueil, L XXX (i^) maxi- 
mus > si argento^, inberbi anärogy^. 
ni^ barbaHmoechodnaedi, Varro 
ep^stula ad Fabium: quod fads. 
(lacief) Saiumorum {Satyrorumf) 
similes suni, quod maximi suni 
id&mqve inberbi, Yg). aucb epistM 
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gaudet equis canibusque et aprici gramine oampi, 
cereus in vitium fleeti, moBitorifous asper, 
utilium tardus provisor, prodigm aero, 
sublimis cupidusqoe et amala reÜDquere pernix. 
obnversis studiis aetas animusqoe Tirilis 
quaerit opes et amicitias, iBserfit hoaorif 
commisisse cavet, quod mox mutare laboret. 
ibulta senem circumveniunt incommoda, vel qnod 
quaerit et inventis iniser abstinet ae tioiel uti^ 
▼d quod res omnis timide gelideque ministpat, 
dilator, spe longus, iners, avidusque ftiluri, 
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It 1 , 85. — ous$^ ist der fmetUn 
gognt. Vg). sat. 1 4, 118. 6, 91. 

162. y^. sat. 11 1, 26. canss 
zm Jagd. aprieus oampus insbe* 
ffondere M&rüuf* Ygl. c. 1 8, 3f^ 

163. cereut fteeH «* fhseibiU* vi 
oera. Ih anderer bildüeher Bedea* 
tung vom K^per c. I 13, %, «nontf- 
tof» wie epist l 18, 67. li 2, 15« 
▼on jedem Ratgeber. Ber Dat bei 
asper f&r adver^uš, weil ošper di« 
Bedeutuag tob Mmieus, infmuus 
eHiaiten iMi 

165. tubUmU •-> usyaXSnmxoQ 
kann im guten wtc bosen Sinne 

Sbraaobt wefden; hier elier im 
tBten, also a» bochfabrend, wennr 
att^h der Begriff des Hoehstreben* 
den nieht ausgeseliiosMn ist. ~ eu* 
pidus im ab^ttten Sknif bitr im 
Zasammenhange leicht Terstindlich 
mm cHpUtitatum pknuš oder gar 
UbidineiiUi, wie das folgende omata 
lehrt. — pertdx^ * hortig' bei H. nur 
ikftkk epod. % 4'}. Eine sefar äb»> 
licbe Schildening des Jfingliagt- 
ahers fwt Arislot Hiet. U 12 p. 1389 
oi v4oi ra ^^ tt^ir im&ofiijtti^ 
{tupidC^ . . . 9vfU!t4tfiohH {eereifleeti) 
^ Kul inplMõöoi, ft^s rits äm^v- 
fUAi . . « Kol d^/iiixoi xai biv&vfun 
... '«Mi fMtifiOi fUp ai€4y fioJiMm 
9i fi})fff$Hoi . . . ^iAox^fuiroi õi 
^tMtrk õ^a ro fäinm Mšiag tt»* 
^ntöu&^iu . « . «rai dv Haft&ri9fa4S, 
iXX Bvfi^it . ^ . HiU 9^7n<nai • . * 
Äal ^viXyuÕH «rA. Ygl. aaeb ^^ 
•bttQdas. 0. 13 ^fiadliebc entgegeo* 



gesetzle Sohfldotuig des Greises 
mit V. 169-174. 

168. tfuvef mit Inf. Perf. wie bei 
eurare wui den Vecben^ des Wm- 
sctieos «Dd WoUens: der Mtmtt 
farchtet die Folgen der yoUeadcteft 
HaadKiBg, dIe sich Bcbwer äad^rn 
kssen. 

17^ quaerii abselnt ohoe da^ 
obige (167) opes; es erginzt aidt 
leidnt aus isivšnüs, obgleieh die» 
Mtdrlieb nentral %a nehnea tst. 

172. spe lor^^ verwarf Bentiey 
and setste dafir lentm, wie deBA 
andi bei AristotxheioE. fl 13 {i^ 1390> 
die Qreise ^uiWiUmltts 9*a. rijv V"^ 
net^im^' genannt werdan. loh swe^ 
Cele nor, ob spie lehtus Svms^Ttai. 
sein kaan; es wfirde vielotehr (wie 
aacb Peerlkamp sab, der seltsan 
diüitor spe hõngus verbindet und 
spe fõr spoi nimmt) den beaeidk- 
nen, der eine loffimag laagsam 
fadit, aber ^Ih sm derselben leat- 
häH. õ^knti isi dagegen der, 
wdcber immer da& ScbUmmate be- 
firditeL spe longus iafet siofa ver> 
teidigen: der Greis l»erechBet md 
lange Zeit Torher; er dehnt als« 
sdne Hoffioiingen weH aas, d. h. ee 
erwartet nicht eine baldige ErfGIl- 
Img derselben, wie te nngedul-' 
#9e JangUng, der Hoffbnngen, die 
niebt baid eiflÜU werden, sdioieU 
wieder anf^ebt. Vgl. spes iongii 
e* I 4, 15. Und daza sümoit idieht 
nwt dilator^ sendern beiondepaaaek 
amidus fuiurij .das BenÜ*' in pm-^ 
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difficilis, querulus, lawdaior tempom aeti 
se puero, castigator oeadorque mnoriuiu 
muita feruDt aimi veniaBtes coBimoda secum^ 
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vidus korrigierte: ais wäre nicht 
die FiirehtsaDilMk doreh timet 170, 
Hmid» g0Uä0qu3^ mim*tnat 17 i 
kklanglich bezeieboei. In d«f That 
bliekt der Greis in die Zukuoft W4^ 
nigttTv ittscmsam ais der JCiiiglia^; 
er hat Tieles erfabfen und weiCä 
daiatts, dafs das ScMimiaaie ebeoso 
9eHea iKie das Beste im DMnadh** 
lidieR Leben »» geschehea piUgt, 
Wie er. aber habsfiiehtig ist» je we^ 
Biger er daraa deokt, daa Gewoi^ 
aene selbat bu geaieliea (170), ao 
geiKt er auch mUr der Zakupft u«ft 
aa mekr, je w^eüiger er noch Aus^r 
mhi mii längeres Lebea haU Die 
Zukuaft iat ihm aomit eia.Schafcz, 
mit dem er mdglicbat hausbalie- 
ziach, ja kaauaerig ni&gebi. JOaa 
^8t wiedeTi za dem f^UiaM$ aa 
jeaer SteUe de» Aristot., beaoad^s 
3a> dem ZiaaUe n«^ fMi^fu irA 

d^iovTos tht<u tijjf in^dyuiav^ nai 
Qv õ^ ivõena,. tovim» fiaJu^ra htšs 
&vfmr* Ganz wie bierr die Zur 
kaafl, feblt ibaen oder iat ihneo 
wenigateaa aehr besebraakt; urn M 
mehr begehiea aie ibrer mi dehn 
nea aoeb ihse Hoffanagea damful 
aus. So sagt Acaioa richüg: ti^ 

mor^ mwtii mve/r^ dend$rat; nam 
^mon martit dfuderium mUm a«<« 
Ahalicb aagt.Soplw bei Stok floffi 
119, 7 kn A^ieiaa (fr. 64 Diad.) 
und Gffates bei^ SUiob. 115, 9 toiu 
S^ ya^ avitis «19 ^ ytjifaaKiov d^t^ 
Qio. Gat. m, If H nemo 9$t tarn 
#<mM?, 914» w ttnnum noft f%iM 
pomse vivM^ Maa beachte ibngieas 
d«a sebõaea ParalJeliamua ia dilon 
tor oad tn<ir«, $pe Umgu$ nad 
atfidiis futuri* 

173. U 4Hnhili* vgl. sai. U 5, 90. 
Bei kmdator Umporit acH mag 
IL wohl an dea Nesloc bei HoHMf 
gedacht babea. 



174. minores vom Alter wie epist. 
n 1, 84. 

17&— 17$ AbaebluG»: man aoU 
alao in der Charakteristik der W? 
bensalter keiae VerstöCae mackesu 
T^ Die 'koBMaeadea' Jahre siad 
aach den ScboU die aafat^geodea, 
cresemtaty bis zum 40.-r-50. Le- 
ben^ahrei von da «b.gebea sie ab- 
wäf Is. Das Bild wäre daraach. vom 
jäbrH^bea ^beiabarea Sonaealaal 
und der dadivck entaiebendea Za^ 
aad Abaakme der Tage entlebaii 
die Jahret selbat waren.aHt d(er atei^ 
geaden oder fallea4ea Lebenakraft 
gleichgesiellt, Ygl. c U 5, 14* In- 
des ricktjger iat wobl eine zweite 
Brkläruog bei Aoron: oaviet amti 
ve»imte$ dfici p98$U9it^ eUam qui 
90niJbv4 a^^dunl^ $ed ilU prae4tin 
pm^ qui a4i9e$m mo< et C0rpori$ 
et ^nimp mijgent virluiem, Ala% 
alle Jabre^die vor uns liegen (^i^r 
c§dejt,tes im Gegensatz zu reifeden^ 
Um) aiad kommeade,. uad sie ge^ 
wabr«o 4ioffauag aal vieile co9»r 
moda, die ka Sebofse der ZakuafI 
liegea; die biater ans liegeoaeaf 
die Tergaagenea, w^ieben ebea.ia^ 
mar BMhr zvvflck, je älier wir wer* 
dea, und nehmen die coinmo<2a m\>i 
9kk fort, aal die wir mitbia nicbt 
laebr rechaea dörfen*. Das trifft bei 
aUen Lebeasvattera zu, uad direkt 
ist aisa an eiaea G^ensatz voa 
AUer und Jagend bier nlcbt ge^ 
daaht. Allein da dem Greise auc 
wenige. Jahre beyorstehen, die Zahl 
der Teripaogenea aber groiis iat, ao 
aimmt auch die Zahl der contmodOi 
aaC die er zu. rechnea bat, iaimer 
mebr ab^ uad um aa zaber klam^ 
Biert er aii^ aa dieaelbea aa. Das 
Umgekebrte fiadet bai dem Jung* 
liage atatt. Die Worte eriaaera 
aU^diaga ia Gedaaken^ uad Au^ 
druck aa 169, siad aber dochwe? 
aeaUieb veracbiedea und b^siebea 
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muita recedentes adimnnt: ne forte seniies 
mandentur iuveni partes pueroqtie Tirites, 
semper in adiunetis aevoque morabimur aptis. 



sich eben nicbt auf das Greitenalter 
•Hein. Lehrs hat denmach Unrecht 
getban sie zn streichen und damit 
aa«b y. 176 n. t77, dfe docb mH 
t78 das Besulfat dleser ganzen Be- 
treebtnDg enthalteD. 

176. ne fort9 eet, imperatiTiMb, 
alflo nnabhlDgig zv nehmen, baite 
\th für nngeschickt. Es ist final 
und ais Vordersats za 178 geböiig: 
damit nicbt die RoHen der Lebens- 
alter Tertaascbt werden, wollen wir 
stets bei dem blelben, was jedem 
derselben angemessen ist. Diese 
Verbindiing ist natürlioher, ais die 
von Beotley und mebreren neneren 
Herausgebern befolgte, die nach 
tfirihi einen Pnnkt setsen nnd so- 
mH ne forte ais Folgernng znm 
Vorigen zieben: viele Genflsse biin- 
gen nnd nebmen die Jahre; dad 
nfebt <d. b. beachte das, danit niebt) 
die Rolle des Greises dem Jflng-* 
linge Übertragen werde n. s. w. Das 
wftre dem Sinne nach eine gleiche 
Ettinse wle die bekannte von seito 
im Naehsatz nacb einem vorange- 
gangenen Pinalsatze wie c. IV 9, 
1. 5; aber scbwerfSIliger, wett der 
T*lnalsatz nachfolgt. Übrigens stebt 
aucb der Sinn dieses Satzes dem Ton 
178 offenbar näber ais dem von 175. 

177. Scbõn ist bier wieder der 
Parallelismns zwfschen Greis und 
Jftngling, Mann und Rind. Sch^Mi 
in der obigen Gbarakteristik lärst 
sich dies Wechselverblltnis leicht 
nacbweisen. Zu mandentur vgl. 
V. 104. 

178. Diesen Vers hat Ribbeck ais 
MoTses tapiMum Terworfen, in 
detii jedes Wort den Stempel der 
Uneditheit trage. Dbs ist schwer 
zu erweisen. aditmeta sind nacb 
Acron fuae lyene bmereant et eon»' 
gruant aetati {eonvenientia scbol. 
Gmq.) . . . , ut fm»ro adiuncta iit 



levitas^ iuveni fervor^ seni matu- 
riUu, Er kornite himufllgen mro 
eonstantia. Es sind aiso die uniue 
enimque äeui propria oder, wie 
Orel li richtig sagt, 9ta^a$eeifie$^a, 
die notwendigen Accidenzien eines 
Jeden LebensaHers. aevo gebõrt 
dem Sinne nacb anch lu ašiunetis, 
nicbt zn ^Hs allein. Das Hyper^ 
baton in que wie sat 1 6, 44. H 
3, 130 und unendüch oft. memsm 
kann sebr wohl das Lebensatter be- 
denten. So unzweifelhaft epist I 
20, 26. Verg. georg. 3, 100 ani- 
moe aevnmque notaiii Tom Pferde. 
Vai. Flacc 7, 338 pHmttm ammm 
ais erste Lebenszeit. — Ein Unter- 
sehied zwlscken aäiuneta nnd aptm 
ist inmer noch da; denn an sich 
bezeichnet das erste nur die Ver- 
bindung, das zweite, dafs es ancfr 
eine angemessene Veri>indniig aei* 
^ gut wie ich apia adiuneiio sa- 
gen darf, so aoch adiwioia et mpta, 
— morari endUch ist nur Terst&rk^ 
tes versari mit Hen^rhebung des 
Moments der Rubet man soil an 
den Eigenbeiten einesjeden Lebena- 
alters nicbt rOtteln. wle nqui 119 
und besonders 240 noch stiurker die 
geistige BeweglicbkeH bezeichnet, 
nit der man sich etwas lu eiges 
maeht, so morort die Bestindigkelt, 
mH der man bei etwas verbleibt. 
morabitur giebt scbol. Gmq. In 
seiner Erldänmg: wobl aus Ver- 
sehen, da die Note sonst mit der 
Acroiuschen, die morabimiir bietet, 
flbereinsttmmt. Gruq. selbst sagt 
nichts TOU dleser flbFigens wohl- 
beseugten Lesart^ die freilich sebr 
verwirreod sein worde; denn wo- 
her sollte man bier einen seripior 
entnebmen? Eher wfirde man nach 
V. 153 u. 154, In denen zuletst 
Ton Dichter gesprochen ist, mtora* 
beris erwarten. 
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aut agitur res io scaenis aut aeta refertur. 
segnius irritant aoim^s demissa per anrem 
quam quae sunt oculis subiecta fidelibus et qiiae 
ipse sibi tradit spectator; noa tamen intug 
digDa geri promes in scaeoam multaque tolles 
ex oculis, quae mox narret focundia praesensr 
ne pueros coram populo Medea trucidet, 
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179— 2t9 spesieller^ Regeln flber 
die T«cbaik des Dramas: a) Waa 
eignet aich fAr di« dir«kte AoffÜi»- 
roDg, was mufs dagegen der Er* 
zabluDg ftberlassen bleVbea H188)? 
b) Die richtige lüoge des Dramas 
nach den Akten <— 190). c) Wann 
darf eiD deus ex maehitm eiBtretea 
(191)? d) Die Zabl d«r Schauspieler 
(192). e) Die Anfgabe des Ghors 
(193—201). I>ie Mnsikbegleitmig 
(—219). Über die Versetzong die^ 
ser ganzeo Partie dureh Ribbeek 
8. den krit. Anhg. — In dem ersten 
Tttle lebrt nnn R., dafs alles Orafin 
liche {ftt4t^&r ta Aristot Poet.) niebt 
leibbaftig Torgefüirt werden dürfe ; 
selbst das Häfslicbe und Unwahr* 
scbeinliche dflrfe nieht anf die Bfihne 
gebracbt werden. Gehõre es rar 
Fabel, so genöge es, dureh Ertab* 
lang die Phantasie des Znhõrers zn 
Stannen oder Entsetsen sa erregen, 
ohne dafs iMn darnm das A«ge ver* 
letze, welches eben enpfindllcher 
sei ais das Ohr. In dieser drama- 
tiscben Enähtarog kat wohi nie* 
mänd eine grõfsere Metstersehalt 
gebabt ais EuHpides, der leider, 
wie öberbanpt die aiten Dramatiker, 
sie binfig andi nnr ans dem Grande 
anwendet, nm den nobeqiMmen Bfib- 
nenweohsel m Termeiden. Vgl. i. B. 
den Tod des Penthens in den Bak** 
eben, die Volksversammlang in 
Argos im Orestes^ den Zwetkampf 
der Brüder in den Phõnissen: on* 
beslriitene Meistersilkeke der £r- 
zakliNig. 

180. Das Änge ist der seblurfete 
Sinn ondTermiUelt die gostigeAnl- 
fassnng am sehnellsten and sicher* 
stcn, zagleich am treaesten and 



kbhaftesten. Ygl. Gie. de orat. IH 
41, 163 faciHus ad ea, quae visa^ 
quam ad illa^ quae audita iunt, 
mentis oemH femmtur, AasfOhr- 
licher darüber 11 87, 31^7. Gerade 
danim sell man Dinge, dte in ihrer 
▼ollen Grafsliebkeit nnangenehm be- 
rlhren, aos dem Gesidtt entfernen. 

181. Za fideleš oeuli Tgl. das 
ganz anders gemeinte ineerti epist. 
II 1, 188. 

182. tradit, nimlich vim, mit 
Beziehong aaf refertur 179. Acren 
sagf: ipee miki trado quod video ^ 
et (wohl ai) atter mUd tradit quae 
narrat, — inhte im Oegensatz zn 
der Bühne, die regehnäfeig einen 
ofienen Plaiz, besonders die Vor- 
halle eines Palastes darstellt. Ui- 
toe ist «Iso Iner geradeza ■« intra 
parietet, etetra seaefutm, 

183. dignue rait Inf. wie sat. I 
4, 3*a. a. 

184. faeundia, zom Sabjekt ge- 
macbt, ztekt min aoeh praesem 
au sich, wäbrend dies dem Sinne 
nach p€»'sdnlich zu nehmen iniire: 
praesem (nuntiue) faeuitde narre/t* 
praesens selbst läfst eine doppelte 
AaffassoDg za : emiwedtf qui prae-^ 
eens fiut sc eis quae ese ocuUe 
iubUtta sunt, oder qui nune prae* 
sens est in seaena^ postquam ah" 
sens fttit Diese sweite Ergänzang, 
nimlich die Beziehnng der prae-^ 
senUa aaf die Zusehaaer, also die 
Personen, ist natirlieher, ah dte 
anldieBegebenbeiten; denn famti^ 
dCfristderBoteerstjetzt Nichtzo- 
lls^ ist Aerons Erklirang: faeun^ 
dia praesens uut potens aut quaei 
repraesenians ea, quae attm sunt, 

185. populus ais Zascliaoer wie 
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aut humana palam . oequat exla oeiftrius Atreus, 
aut in avem Procue verlatur, Cadmus im anguem. 
quodcumque ostondis mihi sic^ incredufau odi. 
neve minor neu sU qiiialo ppoduotior aetu 
fabula , quae posoi tc^ et sftctata repoai; 
nec deus interstt., aisi dig^bus vtaidicie DoduBi 
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153. — Medea vgl. 123. — ne 
(lllcht i»e«) jmerQw ee^ JMit BeAllesr 

186. 1,^ Mretu vg^. 9t« 

187. Die Vcfwandekiogea der 
^^&on^ lurd PfähmeU s. zta e^ IV 
12, 6. Uttter d<n TragMieA 4cB 
Soph. wAr ein T ereu0< uber di« 
YecwandelBAg dei G»dinat s. Eurif « 
BACcb. 131» £ 1347 £[. 

. 188. Jic, d. b, ooram populawai 
der Buhne. 

189 f. DaB DittMa. adll die rich- 
tige Länge habea und w«der in 
mehr noeh in weni^r aU 5 Akto 
gegliedeit' seiRkv Dkae< Foiderung 
ntch rõBiMOhef Au^saung; die 
gfiecbia^faie Tftgõdie hMte anfaer 
dem Prolog uikI der Exodua ^^ 
wohnlid» 3 4n9*a6S^, in gaasen 
ilao aiieb' 5 tttuf>(Aeile abgesebea 
von den GhocgesangtiK. Der Abl« 
eompar.. ^uinto acti^. iat käbn für 
quam mit dem Accus. dex Ausdebr 
wm^'f pfiftäuiHmi tat in die fiedeu* 
iaog von hngtu übergegangen. > 

190. fk^sd^ braucbt .man tadU 
wifcer Erganaung, ¥0A ^mcMh (aoa 
dam zweiieA uHede) < ao mi ver* 
a^beo, d«& dasi ;VoUt ein firama^ 
d, h. deasea WiederauCfcybrufig fo^ 
deit, weil ea.ibm bei^der Auffübi! 
müg geiaUea hat AUerdisga iat 
gegen diea Hyperba(oa< aa aieh 
wdiis. einti^weaden; abeit reponi 
bracbte dana akhta Neaea und vein 
atinde aiqbnebea po^d von selbet 
Diila YolH kann aueb ein Drama fet* 
dera, von deaaen Güte>ea„biaber. aur 
gieböKt bat. ^«-.Die Leaatit s^hwaokt 
aanai zwiaehen fpeotaiannd ip$c* 
Umdft, Griiq.kettiitNaiir.jeiiear eben^ 
aflh aeia^Schol.^ dtfs ea ala proÄtfte 
arklärt Auek^Poi^b. bat nur'^ec- 



taia, wälirend Acron daneben die 
aebf veitotiteie aod* von Holder- 
Kettei • vertoidigie Leaad šp^oäinda 
aaübil Bei ip9$taUt iat der Sina 
klarei^f inaafeni ala dabet r^om 
nuf im SiMie von ^ wiedaraaffilbrea' 
gewmmea wordea datf: die Tra- 
gõdi* will gefordtft and^ wenn ein* 
mai gcaelMHi (waiter iat spectmta 
aiebia, nieiH -««■ ptebmiA; a. epist 
1 1, 2), wieder aufigefflbrt werdea. 
AMch vaaia man £e von Lambin 
aagefiühcie und von Wyttenbacb er< 
■aaerteVai* ttp4šoi ai. repmm aa- 
ntmmt, bfiaibt dieaer Sinn besteheiK 
RIbbeck bUligta diea r^p^^ei aueb 
a^ PeerlkäoiH» aahm ea aicht aur 
auf, aondara kofcrigierte : fakmla^ 
quae špewiari »t ^uli tpeotaUi 
nšp^s^üi, Mir acbeint r0pi)«ei aatcki 
p0tci ziemlioh mufaig, aumal weaa 
nuta ipäotittš4i aehaa za pošci mhi, 
wodurob* diea ebeaCaUa die Bedeii- 
toag ethalt 'die Wiedeeaaffabrung 
veriaagta\ B«i Mpecümda bUebe 
ea iiV!eifekbaft, ob reponi die Wie- 
derholung ader 'wie 120 die Morae 
AäCfühhiBg bcdeotea aoUe ;' eiidtieb 
lüaeble. tpt^anda rtponi auoh an 
eioer^beriüasigen Wof tfäile leideiL 
V^\. Über dea dmtM exmsehirm 
a< fiV>li. 4, 128 ^ p^^vif &b0vs 
Siš^pwfft «ai ^ft9S ToifS" hr- «^ 
.:J.KC(i Heiewai Kttxarfip agt^fwgair 

130 d9§^ Si rov ■'StmZoyüfv orros 
v^i^ rfp^\ffiaft»fivip vyfat iiHfai- 
%imn[iu '^wdf de o Zeve nai, oi ne^ 
«^ov^hv \Fv)s9^vatUtti £r aoll aar 
eintreten, wenn die Verwiekeiiuig 
«ririd&eb^sa^ofe geavardea iat, ^fs 
maascUieba Kraft oder filngbeit zor 
L&aoog der Scbwierigkeitea nicbt 
binreicbi,*' der Zoscbauer mafs. alaa 
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inciderit; nec quarta k>qiii persooa IdNiret. 
actoris partis chorus oMciumque virile 



^bst das Gefühl bekommen haben^ 
dafs e» diea Eingreifens einer hoKe* 
ren MachA bedfirfe, oad er iiiaf« 
dies aach herbehirämdieii , wttm 
er eide kinere Befricidigiuig davoB 
habeo soU. So hat Soph» im Phi- 
loktet ntt grofaer Weisheit den He- 
cakles eteigeffihrt. Eosipidee hat 
dieiB lütiä UID dea Effekts willen 
Õfter ala bülig angewendei. Auf 
solvan JltfsbraucK deutet Zi RPlatv 
Grat. 9^ p. 42&d' hin : wtrns^ oi x^a^ 

Sni ras fajxfittwe xa-waqmvyown ^»^ 
o^ aX^&vxBg xxi. Gic. n. d« 1 20, 
b^ ui iragiei pBeiae^ cam 9WpH* 
aare argumenti emtum rum po- 
tBsHsj ^mfugüU ad deum eeL — 
vindex iuer yen vindicare im Sinoe 
Ton Valten, brfeeito^ abgekitet bt 
digmu üagt lagleicb, daCs ea stcfa 
nm^ eiD^ grofse, bedeatende Sache 
handrin aoll, welehe die Inkrvan- 
tion euMš Goites auoh verdieaU 
Aa^ih Ariatol. tadelt die uaBõUge 
Herbaisiehung eines Gottea zilr Lõ* 
attDg von Kalastrophen. So poet, 
1& p. i454b 9par«^or art nai täi: 
kweii t3v fvü^etv i| mywi hei 
«rov fiVi^iw avii^tUvew sceti /(^ &if* 
iü^ iv xfi Mijõškf^ ajto fufixtf.vfjs 
teal iv xfj IXiaõt ru ns^ xbv cmo*^ 
nhn)v. 

192. Die griechisehen Traglker 
giad ülver 3 Sdiatispieler, dea nQan*> 
eByannotrjs, õsvta^äyan»tCTr^ üad 
r^ayterifrzTfS^ nichjt hinaaagegaiK 
gen. Anat poet. 4 p. 1440^ xcd re 
T< xAv vnoic^tTiov TiiJj&oc ii ivhs 
šig õvo nomroe Aiox^^ Vy^* 
nai ra tov xoqeiv tjXartove kobI 
r&v liyöv motanray4»vMnfiv ihl^ 
methanše* r^te hi wed tfMijvey^a^ 
^av JSofonXrfi. Natudicb aind 
dabei die:8taimaen Pefsonen, tuufa 
fi^ennky nickt mitgerecbnet; a» 
Pykdea ia Sopb/ iSlektraw Aoron 
81^^ aa aaaerer Sielle : qumria per- 
sõna quando indaeitur, äebei non 



omni»o lo^ui aut non mulla lo* 
qui; indmcitwr auiem^ aut ut ad' 
nuat amt ut ei aUqtdd imperetur, 
Ygi 4k vid beatriltene SUlle het 
PioU. 4, 109 uad 110: onore ftrjv^ 
avxi rerafxow vnoM^tov Siot r«- 
vk rõiv x^f^^fxmv eineiv iv t^h^f 
9ä^a0xifyvtov xaXeixošxiy n^aypa^ 
^ iv iMyttfieffvovt Atox^^htv ei 
õe x4xa4fxo£ vnox^x^ x* yro^a* 

9^fieuxQ^ xeivxo Tva^xf^f^fyVf*** 
o^Ofiüt^exo» htI, — Jedenfaüs ver- 
wirft &. den vierton Sehauspieler: 
eine< Tiiacle Rolle soil aiah nisbt 
mit Beden beHnaben, d. k sich aiehfr 
in einer (för den Zobõrer) beli- 
sügaaden and Terwirrenden Weise 
eindrange»» Diese leiate Bea»- 
kuBg iiibrt naa: 

190-^201 aar Bedeainng: des 
Gboia, den also H. roa der ramv* 
schen Bühne aielit verdaaoigt wissen 
witt. Wenn IHso, wie nacfa 22d»fi; 
▼ielletobt- zu Termuien ist, Satyr- 
dcamen machte^ ao* giagan densel- 
hen gewdfe naeh grieeMacbcr Weise 
Tragddien vonus. — Die Erklirung 
d^r eraten Worte ist achwierig, ja- 
unaicher. Welohen aotor mutini ILf- 
Man beaieht ea saaüchsi aaf die 
quarta pet^eona, woaacb ea fadfeen- 
wurdes ist aia vierter Scbävspieler 
notwendi^, ao saU ibn der Ghor 
Tertretcfei, also durch eia sta^oa^* 
viov naeh Poil. 4, 109 (a. o^>; wo^ 
bei : danf»/ partiš defendere aichts 
wire ala parüs nuUnere, tueri 
(sat 1 10^ 12 defendere vccaa») and 
offUmm defenderemmofficio fungi. 
Allela die folgenden aUgeaMinan 
Voosdiriften Qbar die Aurabe dea 
Gharo lehreB) dafe von dieser Või* 
Hf aniergeordneten undiiehena&ebi- 
lidhen Laiatang destelben niehi die 
Rode sein lunn. Itankdnnte awei-^ 
tens aetor fflr a^torei nebmea, wo^j 
bei d^/eni/eca' seine speaifisehe Ba* 
deuinng n^hren würda:> der Qhof 
soü die jedesn>alige IU)Ue dea Schau- 
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defendal, neu quid roedios intercinat aetus, 



spielere anterstdUen. Aber dann 
mäfste er seine Oberfengan^en je 
nach deD weehselnden Ansiehten 
und Planen der handelnden Per- 
sonen, oft sogar wiederhoH in einer 
einiigen Seene ändern; und wenn 
das andi thataaehlich bei Sopho- 
kles nicht selten geschieht, z. B. 
m der Elektra, Antigone nnd im 
Philoktet, 80 widerepricht es doeh 
ohne Zweifel der hier y<m 196 an 
ausgesprochenen Meinnng, dafs der 
Ghor ein Frcnnd und Ratgeber der 
Guten, ein Mabner der von Leiden- 
schaft Entbrannten, ein Lobredner 
Ton Mafo, GerechUgkeit, Frömmig- 
keit sein, mithin gewissermarsen 
das hohere moralisehe Gewissen in 
der Handlung vertreten solle. Anch 
wenn man bei actor uur an den 
Protagonisten denken wolUe, so 
wflrde doch der Ghor oft genug in 
die Lage kommen müssen^ ibm zu 
widersprechen, wenn er in Leiden- 
schaft bandelt oder gar verbreche- 
rische AnsebHIge macht Zwar sagt 
H. nicht unbedingt, dafs der Ghor über 
den handelnden Personen stehen 
solle; das ist in kelner griechi* 
schen Tragödie, nieht einmal bei 
Aeschylus, geschehen. Aber zn 
einem blofsen Manteltrager hat er 
ihn gewife nicht machen wollen. 
Somit bieibt nur dIe AuflEassung 
librig, dafs der Ghor selbst die 
Rolle einer handelnden Person dber- 
nehmen soUe, der Tierten, wenn drei 
auf der BAhne sind, der dritttn oder 
zweiten, wenn nur zwei oder eine. 
Das klingt unwahrscheinlich, wenn 
man «eh erinnert, dafs namentlich 
Soph. und Eurip. den Ghor niemals 
dhrekt in die Handlung eingreifen 
latseuy anch Aeschylus nur in sehr 
beschranktem Mafse. Indes wie H. 
sich diese handdnde Rolle denkt, 

fiebt er selbst sofort an: er soU 
eine Gesdnge Tortrag^n, die rait 
der Handlung nichts zn schaffen ha- 
ben (worflber s. zu V. 194); viel* 



mehr soil er ratend, warnend, mäfsi- 
ffend, auch durch Gebete an die 
Gdtter u. s. w. die Handlung Idr- 
dern und zum Besten za wend^s 
sQchen. Insolem kõnnte man wohl 
sagen, dafli ihm damit selbst die 
Rolle einer handdnden Person 2«- 
erteiltsei. Schon Lambin vergl^cbt 
fflr diese Auflfossung Arisiot. poet. 
18 p. 1456: 9cai rov xo((0¥ 8i fva 
Sa vn^lafiõhf vcmv vnmt^vi^ xal 
/w^iotf fAva$ xov oXov xai irvya- 

^latioiji aXX^ oHTm^ na^ 2õfpo- 
itXet ms ist fast gentu, was H. Ton 
dem Ghor yerlangi Dies sein of- 
fieium sell er ais seine Mannesauyf- 
gabe (d* h. pro viriH parte) anf 
sidi nehmen. Die Schol. haben sidi 
durch dies wiriU zu seltsamen Irr- 
tfimem hinreifsen lassen, ais solle 
der Ghor, wenn er einem Ibnne 
zur Seite stehe, nur aus Maonem 
bestehen, und was dergleichen Ab« 
geschmacktheiten mehr sin4. — Er- 
w&hnenswert ist endlich, dafsneben 
aeiaris manche Hdscbr., daranter 
Ber. 269, anch der comment. eod. 
219 zu n 1 , 185 (neuH dixit in 
poetiea : mu e tori s partes chorus 
offUiumque virile defendat), aue^ 
toris bieten, welche Lesart anch 
Aldus angenomroen hat Man kõnnte 
dies fast vorziehen; es hiefse dann: 
die Rolle des Sdiriftstellers selbst, 
der natfirlich im Drama ganz xs- 
rScktritt und nicht, wie immerhin 
selbst im Epos, personlich sein Ur- 
teil abgeben kann, flbemimmt der 
Ghor; ihm fallen also anch mora- 
lisehe und andere Betrachtungen 
zu, die der Dichter etwa auf dem 
Hmen hat Gegen diese Auffas- 
snng spridit nur namentHch V. 194, 
in welchem durch aetus doch wobl 
bestimmt auf aetor hlngewiesen 
wird: der Ghor soil die Handlimg 
unterstfitzen, aber nicht mitten hin- 
ein mit Gesängen fahren, die der 
Handlung ganz fremd sind nnd sie 



UBER U. [OI.] 



2% 



quod non proposito condacat et haereat apte. 
iile bonis faveatque et consilietur amiee 
et regat iratos et amet peccare timentis, 
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nur unterbrechen würden. Dies 
mifsbilligt bereits Aristot., iodem 
er an der een. Stelle fortfährt: rols 
Si lotnois (nach Sophokies) ra 
^96fA9vtt fkaXlov (ov fiakXov Herm.) 

9w i/ifioXt/ia ^8ov€t ftQiüTOv aQ' 
Sayroe ^4yad'a>voi rov TOtovr&v. 
icaitot t£ Otoupiqtt ^ ififioXšfia q^air 
^ ^fynv iS aXXov ete aXXo a^fior- 
reiv ij inBišoBioi^ oXov; Damit ist 
also gesagt, dafä der Ghor ebenso 
inrenig Lieder einlegen soil, die von 
der Handlang ablenken, wie der 
Schauspieler Sachen vortragen, die 
gar niäii eu der Fabel gehõren. 
Ein Vergleich der Gfaorlieder bei 
Sophokles und AesGhylns mit de- 
nen des Emipldes wird die Sache 
▼dllig klar legen; deon auch der 
letzte hat sidi dieseo Mifebrauch 
der chorisehen Poesie vielfocfa ge- 
stattet. Die Folge davon mnfste 
sein, dafs ^et Ghor mehr und mefar 
Oberflüssig wurde. — intereinere 
mit blofsem Accus. statt inter wie 
e. 1 14, 19 inter fiaa nitenUs ae- 
quora Cycladas, epist. I 4, 4 sü- 
vas interreptare salubris (weno 
4ort nicht inter getrennt zu lesen 
ist). Bei medii aetus ist auch daran 
^u denken, dafs die Ghorlieder nur 
dazu dienen soUen, die grõ&eren 
Partien der Handlung, also die Akte 
oder Epeisodien, za trenhen, mithin 
nur dann gestattet sind, wenn die 
flandlung zu einem gewissen vor- 
laufigen Rahepunkt gekommen ist. 
Von den kletneren Einmischungen 
^es Chors in das Diverbium, na- 
mei^ich aber den nofifwi^ ist da- 
'bei abgeseben ; in ihnen kommt das 
•Cefor&rte, diaCs der Ghor an der 
Handlung gletch dem Schauspieler 
sich beteiUgen und nichts Fremd- 
artiges htneinbringen soUe, natür- 
"tich erst reeht zur Geltung. 

19$. haerere fõr positum eue. 



In ähnlicher, aber materieller Ober- 
tragung sedere sat. II 2, 73. 

196. eonsiliari Rat geben; da- 
gegen sh^ beraten c. III 3, 17. 
amiee echt Horazisch wie e. UI 2, 
1. amicis, das in Hdschr. der 3. £1. 
(K. B.) sich fittdet, wiie unpassend; 
denn warum soUte der Ghor nur 
den Freunden Rat gd>en? 

197. peccare Umentis ist ohne 
Zweifei aih besten, pacare nur 
sohwach beglaubi^. tumenOs 
schriebBentley auf Grand einer un- 
bedeutenden Hdschr. ; f^paearelat' 
bea aber selbst K.H. sich entschieden. 
Warum aber amet pacare? warum 
nicht pacH, 'mt Yorher faveat^ con- 
silietur, regat und nachher laudet 
u. s. w.? Auch ist der Ausdruck jm- 
eare timentis nicht gerade gluckiich 
gewählt: der Furchtsame braucht 
nicht zur Ruhe gebracht zu wer- 
den ; bei ihm wäre confirmare, ean- 
solari^ erigere an der Stelle. Wer 
also paeare fur richtig hält, sollte 
auch tumenüs schreiben, wie es 
L. Müller, Haupt, Meineke u. a. ge- 
than haben. Das giebt auch nehen 
regat iratos einen passenden Sinn, 
insofern ais ^t^mere doch nicht das- 
selbe ist wie irasei; es entspridit 
mehr dem super bis von V. 201. 
Nur fragt es sich, oh man st. pa- 
eare iumentis nicht lieber fran- 
gere, reprimere, oompescere oder 
ähnliches sagen sollte.. Ich halte 
peeoare Um/cntis mitPeerlkamp (der 
aber umstdit faveatque et amet 
p4ccare Hmentes, et regat iratos 
et oonsilielur amice) fAr richtig, 
zumal da nach Keller es auch Les- 
art des Archetypus ist. Der Aus- 
drudi bt echt Horazisch, so gut 
wie oderunt peccare epist. 1 16, 
52 ebenfalls in Verbindung mit bo- 
ni; feceare itetanUs epist. II 1, 23. 
Es ist mit bofU 196 keineswegs 
identisch. H. versetzt uns auf me 
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iile dapes laudet niensae brerä, iUe salubrem 
iustitiam legesque et apertis otia p^rtis, 
iile tegat commissa deosque precetur et oret, 
ut redeat miseris, abeat fortuna superbis. 
tibia non ut nunc orichalco vineta tubaeque 
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Bfihne, wo der Handekde ira Be- 
griffsteht, eine felsdie oder eehleth- 
te That zn begeho), aber ¥or der 
Ausföhrmig derselben seine Scben 
auBspricht. Da hat dtr Chor eo 
recbt seine Aufgabe zu erfuUtn, in- 
dem er den Schwankenden zor Tu- 
cend zuröokffihrt. So ist z. B. £or. 
ffippoK 375—432 Pliaedra, Sea. 
Agam. 238 ff. und schoa in der vor- 
aDgehenden Seene II 1 Glytaem- 
neatra dargestellt, die man beide 
doeh ntcfat bonae nennen kann. 

198. mema breuis wie eena bre- 
vis epist. I 14, 35: eine Mahlzeit, 
die nicht lange danert. 

199. Beim Kriege sind umgekehrt 
die Tbore gescblossen c. IH 5, 23. 

aoo. Die Tngend der Yerschwie- 
genheit oft gerfihrat, i. B. c. ID 3, 
25^ sat. I 3, 95. epnit I 18, 38. 
Der Chor ist gewõbnlieb Mitwisser 
aller Geheimnisse, selbfli verbre- 
eheriscber Plane, wie in der Elek- 
tra und ira Pbilokiet Z« ore< er- 
ganzt Peerlk. F^rtunamy die er 
ais Gõttin fafst; er setit desbalb 
ein Komma naek pršeetur, D«b 
Objekt Forttmam ware deranaeh 
in den «bbäogigen Säte ais Subj. 
gesögen. Das hatraanobes füraicb, 
doch ist dieae AufTaaanng erst dofdi 
die veränderte Interpm^tioo in die 
Worte bineingetragen ; von selbet 
kommt man so lelcht niebt daranf. 

202—216. Der AbscbniU öb«r 
die Musikbegleitong zu den Ghor- 
gesäagen scbliefst sicb dem r<m- 
gen ungezwangen an; daher von 
217—219 ofane Umstande nodi eitt- 
nia! auf die Sprache des Gbors 
znröokgitgriffen wind. — Die alte 
griechisebe (asiatisefae) Flõ4e war 
von Sebilfrobr (mvXbs Kaldfitvüe 
Poil. 10, 153 aua Aristopbanes, n- 



TVQiV0S bei den italischeo Doreni 
naeh Athen. IV 80 p. 182 d>, dano 
¥on versebiedenen Holzarten, vie 
Bochabaura (Phryg.), Loios (Ly- 
dien und Pbdnic), Epbeu (Agypt.) 
u. a., bia sie von den Etroskero, 
bei denen T&nze von hisirionet 
oder ludiontš ad UHcinis tnodes 
altberkõBinlicb waren, Id Metall 
gefaffH wurde und dadurch eineo 
belleren, schraettemden, der Tuba 
ibnlioben Ton erbieit. tfmoto ist 
besaer (aicb von Bland. ant) be- 
leugt uad entapricbt dem Begriff 
-besaer ais umeto, das schoL Grnq. 
ndben Ugata ala Erklärung voa mne- 
ta aniõbrt. Vgl. xMootroQ^ x^' 
KoStrw» PluL de ira oo^b. 6 (6 

Bentley wallte iuneta^ PeeTlkamp 
gar lõnga, von oriehalco durcb ^n 
Komna getrennt Dtes letzte, ein 
nnessittgartiges Bergerz, ala o^i- 
xaXttos it>v) sehon b^ Hom, bymn. 
Yen. 5, 9 genannt, diente aur 
Verfertigung von Schrauckaach^. 
Bei Gallira. Aovr^. HalX. 19 ist 
es ein firzapiegel; bei Hea. acui 
Herc. 122 sind BeinachieoeB dar- 
aus gemaobt. Piat Gdtias e. 7 
p. 114e Tore 9rJUptt« ovQfMnos tpf 
ToymfOS-iH y^ ^(WTt^fiepor ^ifM- 
Xiiixov . . . nXr^ %qv^ov rtfucara- 
t9v h^ Tok Tove cv, Uad deai 
ent^eobend P<Krpb. oriehalco «r- 
natMTy guod nmiUimmn bradeae 
aureae ost Poil. 7, 100 ro %m> 
ooBixalMOv ftiraXXov ovBinm tuti 
'wvmia nioxtfv ti%zif jidfjtfaM^. Jm 
Lateiniaclien ist nieht nar ^s ^« in 
% verkõrat, sondarn bei Plaut. h4»išt 
es infolge falscber Abkitnng «mn- 
eMeum, Und dem gcaiäfs Piin. 
n. b. XXXIV 1, 2 awiehaieB, fuüd 
praedpuam bonitatom admiraHo- 
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aemula, sed tenuis simplexque foramine pauco 
adspirare et adesse choris eirat ntüis atque i 
ndndum spissa nimis conif^^re sedilia ffatu; 
quo saoe populus nwnnerabtlis utpote parvus 
et frugi castusque vereeuodusque c«ibatw 
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nemque diu obünuit nec reperitur 
longo tarn tempote effleta t9llut*š, 
Yen der VerroIikonimDiiDg' der ein- 
facheK Flõtenmustk b. Plut. de nkuft. 
30 ^>1>U pr«|^ KDci ai^AfTTitii^ and 
aytl&txfts^e (simpleap V. 203) etf 
nöiKtXwri^av /lera/MStjxš fiov€4* 
9^ mtA. Aihen. XIV 8 p. «17 b 
Ufttrims o <PX^A9i&9 avXtjrc^ mciI 

ras ^^^fiT^rr^c on^ai^aitrehf tip«e8 
ifcl rt^ r^^ oevifjrae -fttf tm^ftv* 
^tp rtns x^^cüQ, 9ea&a7V8^ rjv «^a- 
*€^šov, aXXa roifS x^^f^^v^ avwiSaštf 
tiüe avXtjrctte* Sr ovv tilf^ &v* 
fjiov ««Trt r^ rnvra now^mav^ 
6 JT^ctvipas ififpuvit^n 9iä t9V^ 
TV^v vvco^xfjpMTos' rie 6 ^o^/Sos 
aÕš; Ti rcms ra ;(a^<t}^a7rt; r48 
vfi^is itft^Xsp iftl JtQWffiikõa jto^ 
hmafttLya ^pcdhtp; lerX, S. 6«r^ 
p. lyr. p. 1918. Aus di^serSteile 
ergiebt SMh zugletch voUständig) 
wte 6i«h die InstmnientahiiiiBik bu 
den OesSrnfen des Gbors verliälten 
solHe, wie sie aber soboii zo Pra-^ 
tliMQ* Zat dergestaH aberwueberte, 
dafs sie Hanptsaebe geworden w 
sein söhien, nicbt sie Begleitung 
ZTHn G^ang, sondern der G^amg 
Begieitnng m ihr. Aacb H. klagt 
im Folgenden fkber die m grof^ 
HerrsohaftderFlõte nebendenGbor^ 
IFedern. 

203. ienuü •{X89Vt6s) von de«i 
dfinnen, ^cbwaehen Ton m Yer- 
gleicb ZQ deiD Geschmetter der 
tronpetenariigen Ertfioie. *^p€meo 
hn Sii%. wte Gell. XX 1, 31 inia^ 
rUtš aere iH6 pauoo dihterünt 
pa^o,^M aucb 2 Bland. hatten, 
ist eine ungeschickte Korrektur, in^ 
dem man den Siug. paueus nSeht 
fftr mõgiieli hieh. Anch parvm 
ton- 206 mag da^aof eingewirkt 



haben. Von den Lochern der Flöte 
berichiet Acrön (v. T. aoeh Porpb.): 
Farro ait in IIL distipUnarwm et 
ad Maroellum de Ungua laUnm^ 
quathtor ftraminKm fuUee tibiae 
apud 0Httqu&e . . « ; alti ätowtt 
non pius quam ttia (kaouiesby 

204. athpirare den Ton angeben 
wie das irvrvevXsiv in der Stelle dei 
Aihen. zu V. 202.- — adesse gim 
äorserliob gef«lit iiiieer'beg1eiten\ 
A«eh utOis gehi anf die Grirnndbe* 
dentung von tM z^rilok: die Flõte 
war daeo dienlicb^ wuvde daztl 
gebraucht (^ usu erat); und sie 
peichtefOr 4m damalige Theater aus. 

205. spissa nimis im Gegensatt 
Bu numerabiHs 2M. Dies Wort 
seheint H, zuerst fm Stmie von svc^ 
^/^^ros^4eicht zählbar^ gebrevcfct 
zo haben. Anders Ov. met 5, 588 
numerabiHs alte oaloulus omnis: 
bei der KlarheH d«8 Wassers konnte 
man jeden Stein «ahlen ; alse nioht 
mit dem Nebenbegriff der geringen 
A«zahl. Tbeokr. 16, 87 Shnlkli 

206. utp0te erginze man aveh 
lu fru^eastusque eet^ sodafs das 
Komnma nach parvus zu streiohen 
ist: das Volk war im Thtoter leicht 
Bo '^äbten , wetl es au skh klein 
war, aber aueh wegen seiner Mafsig^ 
keit und Sittsamkeit slcb nicht so 
sebr dabin drangte t w&re das nicfai 
binzngekommeii, so wOrde das Volk 
immer nocb grofs genug fflr einen 
engen Tbeaterraum gewesen sein. 
Koordiniertmttn-^<tf^'c0t mH nn^ 
merahiUs, so weifs man nieht reoht^ 
wozQ diese Epitthetft dieneh s^dlen-; 
demi istdie Zahl derfiesucber gleieb, 
80 maobt es fOr die FöHung niekto 
aus^, ob sie sittsam u. s. w. sind 
oder nicht. * ' 
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postquam coepit agro» extendere victor et urbem 
laiior amplecti murus vino^we diuroo 
placari Genius festis impune diebus^ 
accessit numerisque nodisque licentia mmoi\ 
indoctus quid enim saperei liberque lri>orum 
rusticus urbano confusus, turpis honesto? 
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208. urbem huben Lanbin, Cruq. 
(ohne BemcriiuDg), Beniley u. a., 
wabrend die Neueren grofsteateik 
urbes Yorjg^ezofen habea. £8 ist 
kaum zweifelhaft, dafs H. hier alkio 
an Rom gedacht hat, wie schon 
Torher bei der Sehildening des einst 
kleinen und ehrbaren Volkes* Gana 
anders steht es epist. II 2, 77 ; dori 
ist es eiae aUgemeine Erscheinung, 
dafs die SehriftsteUer die St&dte 
neideo. Hier deutei zunachst vie- 
tor untweideulig auf Rom bin; 
dies wörde tou wenigen griecbi- 
scben Stidten gelten, uod der stolse 
Rõmer konste es our auf seiiie Va- 
terstadt bezieheo. Vgl. episL 11 
1, 156 ferum vietorem gegenüber 
Ormeeia oaptm. Femer wäre es ein 
sonderbarer Ausdruck, dafs eine ge- 
räumigere Mauer die Stšdte (also 
eine mebrere) uoiltliBt babe. End- 
lich ist der Gmiu9 210 eine echt 
latdnisobe Gottheit, geiade so wie 
die mit ibm epist II 1, 144 in der 

Sanz äbnlieben Scbildening verbun- 
enen Tellus und SÜTaaus. Ober- 
baupt Ist aber der gesaoHe Too 
bier so gehaiten, daCs man nur aa 
rõmisdie Zustande denken kann. 

209. laHor verwarf Bentley, weil 
es die Breitc, nidit den weiten Um- 
fang der Mtfaer beseicbnen würde; 
er woUte dalur Uunar. Dies Be- 
denken ist freüich mebt durefa Hoi- 
ders Gitat Ov. last 3, 181 f. beaei- 
tigt) weil dort ampku momda den 
engusia entgegengestellt sind ; aber 
.wenn man Mii' /ätet im SInne von 
ausgedebotea Grenken gebraacbte 
und dabei doeb niebt die GreM- 
liaien aUein mfeinte, warum nicbt 
aueb Imtut murus f — tUumo : omni 
trank scbon bei Tage, der aUen 



Mäbigkeit zuwider. Vgl. sat. U 8, 3. 

210. VgL piabant Gsnium epist. 
U 1, 143. curoMf Gen, c UI 17, 
15. plaeare in demselben Sinne 
c I 36, 2. sat. U 8, 5. S. daselbst 
Aber den Unterscbied von pacare, 
— impune naoh Acron: non oem- 
tnt dtcüHte aut lege autmoribus, 
Vgk dasu epist U 1, 145 fL und 
die dano erfolgte gesetzliche Ein- 
schfinkuBg derBelustigungen 150 ff. 

211. Ober die EnUrUing der Mu- 
sik Tgl. Gic legg. H 15, 39 iUud 
fuidem video^ quae solebant qu^n- 
ämm compleri severiimU iueunda 
Livimnis ei Naevümis modis^ nune 
ut emdem exsullent, eerviees oeu- 
iosque pariter cum wwdorum fle- 
wienibus tarqueatU, S. aocb Quin- 
tiL 1 10, 31 profUenäum puUi non 
kano {musieeH) a me praecipi^ qt$ae 
nsme in semenis effeminaia et in- 
pudide modis fraeim non ese parte 
minima, si quid in nobis viritis 
robaris manebaty exoiäit, eed qua 
Umdes fortiu^ eanebantur fua- 
que et ipsi fortes eanebant eeL 

212. Der Pobel vom Lande hatte 
fär die edele alte EinCachbeit der 
Musik kein Verstandnis; wenn er 
die sehwere Feldarbeit vollendet 
hatte ^ so erfreute er sich an deo 
raoscbenden Meiodien. Dagegea 
konnten die feinen, gebildeten ur- 
bani und honeeU (sat 1 6, 3d and 
96. ej^^ U 1, 149) nicht aufkom- 
men. Abnlich epist. U 1, 184. — 
Hber mit Gen. wie Verg. Aen. 10, 
.154 libera fati, Ebenso vaettut 
eperum sat U 2, 119* sohstue ope- 
rum c UI 17, 16. 

213. Nach Uv, 34, 54 wnreo 
früher in den scenischen Aiiffüb- 
raugen die SUze des Senata necb 
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sic priscae motumque et luxuriem addidit arti 
tibicen traxitque vagus per pulpita vestem; 
sic etiam fidibus voces crevere severis, 
et tulit eloquium iasolitum facundia praeceps, 



^ 



nieht yod denen des Yolkes ge- 
trenn t Das geschah erst 194 t. 
Chr. bei der Feier der Megalesien 
ira 2. Konsnlat des P. Scipio Afri- 
canus; er fand damit aber vielen 
Tadel. Weiter ging dann die Schei- 
dung darch die bekannte Ux Ro" 
seiay fiber die 8. zu epist. 1 1, 62. 
— Das Gegenstück zu dieser Ent- 
artong der Musik durch den rohen 
Geschmack des Põbels war die Ent- 
artung des Dramas epist. U 1, 183ff. 
durch Schuld der numero plures, 
virtute et honore minoref, gegen 
welcbe die ffebildeten eauites nichts 
ausrichten konnten. Wie hier in- 
doetui quid saperet^ so dort tn- 
doeti stolidique. turpis ist nur Ge- 
gensatz von hanestut^ nicht 'hafs- 
Hch', sondern 'gemein'. Ist der 
Põbei frei Ton Arbeit, so wili er 
sich auch gehen lassen: je toiier, 
desto besser. Das eben war an- 
ders bei dem alten populus par^ 
vus, frugi cet 206 f. So steht 
bier alles im besten Zusammen- 
hange. S. noeh den krit. Anhang. 
214. #t'c, nämlich quia indoctus 
erat populus nach Acron. — molus 
kann man von der grõfseren Leb- 
haftigkeit der Musik verstehen ; da 
dies aber sehon gesagt (Y. 211) 
und auch ira Folgenden vom Tanz 
und Ton der rait demselben ver- 
bundenen Gestikulation gesprochen 
ist, so hat Porph. wahrscheinlich 
Recht, wenn er sagt motum nunc 
gressum dicit; ähnlich Aer. gestum 
eorporis, Auch luxuries kann man 
sefair wohl von der Musik sagen, 
wie Piin. n. h. XYI 36, 171 va- 
rietas accessit et cantus quoque 
bixuria; allein es mag auch wie 
215 auf die fippigen Tanzbewe- 
gungen hindeuten, aiso «» volupta- 
teniy wie Aer. dem gestum eorpo- 
ris hinzufOgt DerFiõtenbläser blleb 

RoniüM UI. 



nicht auf der Stelie stehen (rgl. 
die aractfta in der Tragõdie), son- 
dern bewegte sich den Gboreuten 
Yorantanzend fiber die Bfihnenbret- 
ter, sein langes Prachtgewand nach 
sich schleppend. S. Ärist. poet. 26, 
p. 1461 TtoXkriv xivriciv iuvovvxaij 
dop oi tpavhn avhjxal MvXic/išvot, 
av 9iCHOP õdfi fttfuia&cLt, xai SX' 
Hovres Tov xoovfeuov, av J&tvX- 
Xar cevXcSciv, DasPracbtkieid.(vgl. 
epist. II 1, 207), Cvoaa r^ay$9cory 
gehõrt zur äuCseren bchaustellung, 
der oy/iS nach Ärist. poet. 6 p. 1450 b 
^ Si 6^$s ynfxayctyixop /Uvf äxs* 
Xrorarop oi nai tjxiCTa oixaSov 
rrje noifixiHris* rj ya^ rrJQ r^ayqf» 
õias Svva/us nai avsv cydhos xal 
vnox^tTWv icriv, iht õi xvquO' 
xiqoL Tta^l rrjv ane^aclav %mv 
otbemv rj rov cxevonoiov rdxvfj 
Tjyff rcäv Tto&fjrwv icjtv, 

216. Auch die Leier wurde in 
gleichem Yerhältnis mit der Flõte 
Tervollkomranet und erhieltdadurch 
einen stärkeren Ton. Zu voces cro' 
vere vgl. Gic de orat. II 12, 54 paU' 
htm se erexit et addidit mai^ 
rem historiae sõnum voeis 
Antipater, Die Leier hatte ursprfing- 
lich nur 4 Saiten (rartoaxoifBo^', 
dann bekam sie durch Terpander 
7 (enrdxo^õos) y durch Timotheus 
sogar 10 Saiten (õsxaxo^os), Ygl. 
zu c. I 1, 34. Streng heiOst die 
alte einfache Lante im Gegensatz 
zu der noXixoQÕo^. Wäre nicht 
dieser Gegensatz, so wfirde man 
an sich die Saitenmusik im Gegen- 
satz zu der von Blasinstrumenten 
stren^f nennen kõnnen, wie ja Plato 
in semem Staate nur die erste dui- 
den will. 

2 17. Da es nicht nõtig war, die Yer- 
Yoilkommnung und zugleich Entar- 
tung der Saitenmusik näher zu schil- 
dern,nachdem diesan derFlõtenmu- 

19 
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utUiumque sagax rerum et «ÜTina futuri 
sortilegis non discrqpmt seateslia Delpbis. 
carmine qui tragico vilem certavit ob hiroum, 
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sik geschehen, so bricht H. kurz ab 
und fflg[t, auf den Ghor, zu dem 
die Mosik nnr ais begkUender Ttil 
avfoofosaen ist, zorückkommeiid, 
nur Boch hinzo, dafs mit der ponp- 
haften Mosik aiich der dickterische 
Aaisdruck in den Ghorliedern einen 
SchwuDg, Bombast und eine Dud- 
kelheit angenommea, die sie den 
delphischen Orakelsprüchen aknlidi 
gemackt habe. Es ist nicht zu leog- 
nen, dafo dieser nnTermittelte Ober- 

Sang Ton der Saitenmusik zo der 
prache derChorlieder ziemlich hart 
ist Man würde die Bemerknng über 
die Sprache des Ghors eher nach 
201erwarten, wie denn 218 utiUum 
sagdw rerum offenbar anf 196 hin- 
weist; aber die Analogie mit der 
Yeryollkommnung der Musik, die 
zngleicfa ein Obermars herbeige- 
fOhrt habe, mag die Yeranlassnng 

Sewesen sein, dafs die Betrachtnng 
ber die in gleichem Verhältnis zu- 
nehmende gesuchte Dunkelbeit der 
Sprache ans Ende gesetzt ist Wenn 
nnn aber Ribbeck die V. 218 ond 
219 für nnecht halt, so mõchte ich 
dagegen bemerken, dafs sie doch 
ebenso im Gedanken wie im Aus- 
dmck Tortrefflich sind. Ich finde 
ancH nicht in ihnen die Schwierig- 
keit, sondern vielmehr in dem man- 
gelhaftenÜbergang von 216 zo 217 ; 
ond ich würde daher eher glaoben, 
dafs an dieser Stelle einige Yerse 
verioren gegangen seien. — tuUt 
wie secum attuliiy d. h. «■ effecit 
oder genuiU — eloqiUum fOr das 
Gieeren. eheuHo oder eloquenäa, 
So loT. 10, 114 eloquium aut fa- 
vunn Demosthenis aut Cieeronü 
indjiit optare; auch sonst õfter. 
Älinlich gebraucht H. aUoquium 
fiu alloeutio epod, 13, 18. — prae- 
ceps st. audaXj wie Qointii. XU 
10,73 dieendi genuti quodprae- 
eipitia pro iubUmibue habet. 



Piin. ep. IX 26, 2 debet oralor 
emepe aeeedere ad praecepg; 
nam plerumque aUU et exceltis 
adiaeeni abtmta. Darin giebt er 
ngleich die Erklämng dieser Me- 
tapber. 

218. sagax sm gnarus mit Gen. 
wie Gol. 1 praet 22 eagacissimus 
rerum naturae u. a. Ebenso di- 
vinus wie c UI 27, 10. Am kUr- 
sten wird das Gesagte durch dUe 
Ghorgesänge des Aeschylos, s. B. 
im A^amemnon ond in dcff ganzen 
Orestie. 

219. Delpku mit der sogenann- 
ten loeuUo eompendiaria st mm- 
tentUs Defphids, 

220—250 Tom Satyrdrama. Es 
galt fOr eine Erfindong des Pra- 
tinas TonPhlios nm OL 70 «-496 
y. Ghr., ond hatte seioen Namen 
▼on den Satyrn, die darin den Chor 
bildeten. Ober den allgemeinen Gha- 
rakter desselben s. 0. Mõller GescVi. 
der griech. Litt. 3. Aosg. II S. 37 fi. 
Den Rõmem war diese Dichtungs- 
art in ihrer Besonderheit fremd, 
wenn auch nach Biomed. p. 491 K. 
die Atellanen argumenti* dietisque 
iocularibus ihr ähnlich waren. Die 
Aosffihrlichkeit, mit der H. gerade 
sie behandelt, machte es schon Wie- 
land glaoblich, daCs die jongen Pi- 
sonen, oder doch einer derselben, 
beabsichtigten, die lateinische Lit- 
terator mit derselben su bereicbern. 
Daraof fohrt besooders Y. 235, wo 
H. sie aosdrücklich wieder anredet 
ond aof Fehler aufmerksam macbt, 
die man in dem Satyrdrama ver- 
meiden musse; wahrscheinlicb ha- 
ben sie selber darin gefehlt. Sonst 
kann man nicht gerade behaupten, 
dafs er sie von ihrem etwaigen Yor- 
haben abmabne, oder gar i£e ganse 
Gattoog für die rõmische Littera- 
tor ais ongeeignet .verwerfe. Mit 
demselben Bechte dürfte man daan 
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mox etiam agrestis Satyros BudaYit et asper 
incolumi gravitate iocum teinpta?it eo quod 



behaupteo, dafs er fiberhaupt Tom 
Drama, ja Ton aller Poesie abrate. 
Und wenD die Mimen und Atella- 
Den einen dem Satyrdrama ähnli- 
chen Gharakter hatten, so folgt 
daraus nicht, daGs H. gemeint habe» 
man kõnne sich mit denselben be- 
gnõgen. £r ist jenen altea Gat- 
tungen gar nicht boid und nrieilt 
epi8t.II t, 194ff. herbe genug über 
das Übergewicht, welches der Mi- 
inus gerade in seiner Zeit über die ed- 
leren Arten des griechischen Sehau- 
spiels erlangt hatte. Wie er die 
Grieehen überhaupt seinen Lands- 
leoten ais Muster vorhält, so moch- 
te er auch im Satyrdrama ein Mit- 
tel sehen, auf Yerfdnerung des 
Geschmacks im Komischen hinzu- 
wirken. Wenn wir gar annehmen, 
dafs er sich mit dem Gedanken ge- 
tragen habe, selbst ais Tragiker 
aufzutreten, so wäre ihm zuzu- 
trauen, dafs er das Satyrdrama mit 
in den Kreis seiner Pläne gezogen 
bätte. Die Satiren haben aller- 
dings mit demselben keine direkte 
Yerwandtschaft ; aher wenn er sat 
.1 4, 6 dieselben ohne Bedenken 
aus der alten Komõdie ableitet, so 
wurde er von ihnen auch zum Sa- 
tyrdrama wohl eine Brficke gefun- 
den haben. In der Etymologie der 
Tragõdie folgt er der Überlieferung, 
dafs in aiter Zeit ein Bock der 
Kampfpreis gewesen sei. So Hie- 
ronym. zu Euseb. chron. II 01. 47, 
2 (591 T. Chr.) his temporibus 
certanHbus in agone XQayos i, e, 
hireus in praemio dabaiur, unde 
aiunt troffoedos nuneupatas. An- 
dere leiten das Wort Tielmehr Ton 
dem Bocksopfer ab, das dem Dio- 
nysos bei seinem Feste dargebracht 
Wurde, während der Ghor singend 
den Altar umtanzte. Am wahr- 
scheinlichsten ist die Herleitung 
▼on den Ghoreuten, die im Dithy-^ 
rambus, aus welchem die Tragõdie 



entstanden und auch der Name ent- 
nommen ist, mit Bocksfellen be- 
kleidet ais Satyro auftraten. Vgl. 
Munk-Yolknann giiecfaische Litter. 
Gesch. 1 S. 171. 0. Müller IH 
S. 28 ff. 

221. Das Satyrdrama war mit der 
Tragõdie dergestalt verbunden, dafs 
es sich j e einer Trilogie ais Schlufs- 
spiel anschlofs. Wenn es freilich 
richUg ist, was Suidas s. y. Hqu- 
xivas sagt, dab unter dessen 50 
Dramen 32 Satyrspiele gewesen 
seien, so mufs er, ihr Erfinder, 
sie Ton den Tragõdien selbständig 
aufgeführt haben; das hat sich je- 
denfalls später nicht erhalten, sie 
haben immer nur eine sekundäre 
Stellung eingenommen, galten aher 
ais zur Tragõdie, nicht zur Komõ- 
die gehõrig. Übrig ist Ton ihnen 
nur eines, der Cyclopt des Euripi- 
des: durchaus genügend, um uns 
ein Bild von dieser Dichtungsart 
zu machen. — nudavit ■» nudos in- 
duxit^ indem sie eben nur mit Fel- 
len bekleidet waren, ihrer tieri- 
sdien Natur entsprechend. Der 
Grund, den Peerlkamp gegen nw- 
davit anführt, dafs die Satym schon 
80 nudi waren, also nicht erst ent- 
blõfst zu werden brauchten, ist lo- 
giseb genonunen richtig, verkennt 
aber das Recht des Dichters, der 
seine Ghoreuten ais Satym auftre- 
ten läfst, ihnen also dazu doch 
wirklich erst die Kleider nehmen 
mufs. Peerlkamps Konj. indtueit 
ist sehr flach. Unrichtig ist Acrons 
Erklärung : «ae apertät, invenit (also 
metaphorisch) ; nudavit atitem, quod 
Uberius in ea et dicantur et fiant 
pleraque, — asper wegea der Derb- 
heit der Scherze, wie ue den agre- 
ttes Satyri geziemten. 

222. incolumi gravitate unbe- 
schadet der Würde der Personen, 
nämlich der Haroen oder Gõtter 
(227), die der Tragõde darstellte. 

19* 
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iUecebris erat et grata novitate morandus 
spectator functusque sacris et potus et exlex. 
yerum ita risores, ita commendare dicaces 
coDveniet Satyros, ita vertere seria ludo, 
ne, quicumque deus, quicumque adhibebitur heros, 
regali conspectus in auro nuper et ostro 
migret in obscuras humili sermone tabernas 
auty dum vitat humum, nubes et inania captet. 
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Wie oipeTy so ist auch trravitas 
avf ihn selbst übertragen. vtr Stoff 
des Satyrepiels wurde Dimlich dem- 
selben Gebiet eDtaommeD wie der 
der Tragõdie, d. h. den Gõtter- 
und Heldensagen. Man kõonte bei 
rravitas aach an die WOrde der 
Tragõdie denken; aber dann mfif^te 
sie wohl, wie V. 231 if., ausdrück- 
licb genanat sein. 

223 .f. morandus nach Acron: 
speotaior grata erat novitate re- 
HnenduSy qui veniebdt post saori- 
ficia iam jpransusy iam potus, Vgl. 
321. Die Satyrspiele kamen Eoletzt, 
erst gegen Abend, zor Auffühning; 
mit deni Opfer begann die ganze 
Fesilichkeit. Der ernste, erschüt- 
temde Ausgang der meisten Tra- 
gõdien sollte bei den gegen Abend 
zur Frohlichkeit mehr gesiimmten 
Zuscbaaern gemildert werden, in- 
dem die Heroen, in allerlei aben- 
teuerlicfae und z. T. lustige Ver- 
wicklnngen gebracht wurden, bei 
denen der betrunkene SUen, wie 
im Gyclops des Eurip., eine Haupt- 
rolle spielte. — exhic ist wer in 
der Ungebundenheit der Frõhlicb- 
keit, hier insbesondere der Trun- 
kenheit, sich uber das Gesetz bin- 
wegsetzt. Man kõnnte auch daran 
denken, daCSs damals gegen Excesse 
bei diesen Festlichkeiten noch keine 
Gesetze ffegeben waren, also wie 
impune Y. 210 und in weiterer Aus- 
führung epistli 1, 139 if.; aber das 
würde exlex kaum heifoen kõnnen. 

225. Die Satyrn werden echt dich- 
terisch für die nach ihnen benann- 
ten Stücke selbst eingesetzt; sie 
sind Teilnehmer an einer eigentlich 



heroischen Handlung, die sie aber 
durch ihre bäuerische Plumpheit 
ins Läcbeiiiche ziehen. dieoiB mtt 
risor verbunden wie sat. 1 4, 83. 

226. Der Ernst der voraufgegan- 
genen tragischen Handlung wan- 
delt sich in Seherz ; derselbe Held 
oder Gott kann in eineni Satyrdraraa 
auftreten, wie z. 6. Prometheus in 
Aescb. JJ^ftrj&svs ytv^asvs oder 
Odysseus in Eur. Gyclops. In die- 
sem Faile darf der Held nicht in 
den Staub gezogen werden, wie es 
z. B. mit dem Prometheus und He- 
rakles in Aristophanes' Vögeln ge- 
schieht; dadurch würde das Satyr- 
spiel zu einer Komõdie werden. 
Andrerseiis darf er wieder mcbt 
die Feierlichkeit und Erhabenheit 
der tragischen Sprache nachahmen. 

— DasFut. conveniet wie 227 adhi- 
bebitur, 233 intererit ff. Der Konj. 
conveniat wäre eine Abschwächung. 

227. ne nach ita, weil die Sache 
ais eine Yorschrift aufgestellt wird. 
Ebenso ita mentitur, sie remiseetj 
ne V. 151. 

228. nuper hier von der karz ror- 
ausgegangenen Zeit 'eben erst'. Der 
Begriff dieses Wortes ist bekannt- 
lich sehr dehnbar. 

230. dum sollte dem Sinne nach 
hier denKoig. regieren, da das Ganze 
ais Regel ausgesprochen wird ; allein 
der Ind. war bei dieser Konjunktion 
so gebrauclilich , dafo er auch in 
dem abhänffigen Gedanken beibe- 
halten wurde. YgL Tac Germ. 12 
diversitas suppUcii illue respieit, 
tamquam scelera ostendi oporteat, 
dum puniuntuTy flagitia abseondi. 
— vitet ist schlecht bezeogt und 
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effutire levis iodigna tragoedia versus 

ui festis matrona moveri iussa diebus 

intererit Satyris paulum pudibuoda protervis. 

noD ego inornata et domiDantia nomina solum 

verbaque, Pisones, Satyrorum scriptor amabo, 

nec sic enitar tragico diiferre colori, 

ut nihii intersit, JDavusBe loquatur et audax 
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sicher Korrektur, wie andrerseits t^t- 
tat den f ehler captat (s. krit An- 
hang) nach sich gezogen hat. — 
inania mit Beibehaltung des in n«- 
he9 begonneaen Bildes. In humum 
beachte die (gesuchte) Hindeutang 
auf humilU sermo 229. 

231* indigna persõnlich wie ava- 
SiO£: aie verdient es nicht, es ist 
ihrer unwurdig. Der Inf. dabei wie 
sat. 1 4, 3. 

232. moveri wie epist. II 2, 125. 
Zttm Gedanken vgl. c. III 14, 5ff. 
Die Matrone darf nor an gewissen 
Festiagen tanzee, wie an denen der 
mater deorum; sie wird aber dabei 
stets den Anstand bewabren. Ähn- 
Uch Demetr. de elocut. 169 (Walz 
rhet. gr. vol. IX p. 76): yiXiozoi 
fixvai Kai xoi^itfov iv carvoq^ xal 
iv HOffupÕiaie, rqayipBia Õe xa^' 
tai fUv na^Xafifidvei iv noiXotSf 
6 9i yihoi ix^QO£ toayq^hias* ov* 
Õi ya^ intvoTjceiev av ns r^aytp' 
9iav nai^/ovoav, iytel carv^ov yQo." 
xpei avri r^aytpõlae. 

234. So soil auch das Saiyrdrama 
nicht blofs scbmucklose und ge- 
meineWortegebrauchen. dominanr 
tia kõnnte man nehmen V^t volga- 
ria, die im gewõhnlicben Gebraucb 
sind, also die Umgangssprache be- 
hemchen. WabrscheinUch erkla- 
ren aber die Schol. richtig, wenn 
sie $cv^ux, verstehen, d. h. propria, 
quae propriie vocabulU nuneu^ 

Santur. S. darüber Gic de orat 
1 37, 149 quae (verba) propria 
sunt et eerta quaei vocabula re- 
rum, paene una nata cum rebus 
ipsu und im Gegensatz dazu quae 
transferuntur et quasi alieno in 
loeo eoUoeantuTy dso metaphori- 



scbe. Demetr. de elocut. 77 (Walz 
rhet. gr. vol. IX p. 38) ^ fcvgla xal 
avv^&fjs (XiSis) cafprfi fUv aei, rp 
Sa xai evMata^ovr^oe. Er stelit 
sie der TteMtrfj xal i^XXay/iivrf 
xal &cwfj&ris fuiXlov gegenäber, 
die dem /leyaMnQsnis angebõre. 
H. scheint mfota wõrtlicb übersetzt 
zu haben. Wer nur solche Worte 
gebraucht, mufs alle Tropen aus- 
schliefsen. — Den Unterscbied von 
nomina (ovofiaxa) und verba (^ 
(Aara) s. zu sat I 3, 103. 

235. Satyrorum seriptor^ wenn 
icb ein solcher wäre. Die Pisonen 
werden wohl den eben besproche- 
nen Fehler gemacht haben. Der ge- 
gen sie ausgesprochene Tadel wird 
durch das Fut. erheblich gemildert; 
denn das Fut zeigt immer an, daüs 
die Sache noch nicht da ist, aber 
zu erwarten steht 

236. differre mit Dat wie sat 1 
4, 48. 

237 f. Vgl. zu 114. DavusSkLä" 
venname in der Komõdie. S. sat 
I 10, 40. Il 5, 91. 7, 2. 46. 100. 
Ebenso ist Pythias eine komiscbe 
Gharakterfigur, eine Magd naoh den 
Schol. oder eher eineHetäre, wie bei 
Phoenicides Stob. floril. 6, 30 fta, 
•trjv l/^q>QoõiTtjv ovH av vnofAtivatft 
it$^ Jlwids, itat^Xv, Nach dem- 
selben 32, 8 hiefs so auch die Toch- 
ter des Aristoteles. Nach den Schol. 
kam die hier angedeutete Seene in 
einem Drama des Lucilius (Caecilins 
nach Wyttenbach) vor. — Simon ge- 
wõhnlicber NamereicherGreise, z. B. 
in Terent Andria und Plaut. Most 
— emungere häufig bei den Ko- 
mikern im Sinne von 'prellen'. An- 
ders sat. I 4, 8. 
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Pythias emuncto lucrata Sunone falentnm, 
an custos famulusque dei Silenus ahimni. 
ex noto fictum carmen sequar, ut sibi quivis 
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239. Silenui, des Bakchus ein- 
stiger Enieher und dann (stets 
durstiger) Begleiter. Aiich er soU 
noch eine gewissse 'Wdrde im Ans- 
dnick bewahren. Vortrefflich ist er 
in Eur/ Gyclops dargeaiellt 

240. sequi in der Ekdentung 'wo- 
nach streben, sein AoffenmerK wor- 
aof richten' wie sat. 1 6 , 87 mer- 
ced9$, episi 1 8, 11 qua« noeuere, 
epist n 2y 143 verba. a. p. 1 19 fa- 
morn. Der Gegenstand, dem man 
nacbgeht, liegt erst in der Absicht, 
sodafo bier also fictum eine Prolep- 
sis enthält. fingere selbst Ton der 
dicbteriscben Sehõpfungskrafi sebr 
gewõbnlicb, z. B. 8. 50. 119. 331. 
382. epist VL 1 , 227. c. IV 2, 32. 
Die Bildong soil also nicht in auf- 
fallenden Neuerungen der Erfindung, 
sondern in der feinen Anordnnng 
und Yerknöpfnng des Stoffes be- 
stehen, sodafs der Laie, die darin 
Terborgene Kunst nicbt erkennend, 
hoffen kõnne, dasselbe zu leisten, 
es äber nicht vermõge, wenn er den 
Versuch wage. carmen selbst ver* 
stehen manche Erklärer, wie Dillen- 
bürger und Krfiger, um es dem Zu- 
sammenhange einzureiben, ais Aus- 
drucksweise; auch Wieland bezieht 
ebenfalls alles auf eine 'neue Spra- 
ehe'. Das kann ciirmen nicht heUsen 
und würde mit ex noto fictum ver- 
bnnden obenein eine ärge Übertrei- 
buQg enthalten; denn die Neubil- 
dung im Ausdmck darf nach V.48E 
nur in einzelnen Ausdrücken ge- 
schehen, nicht aber, was in fictum 
liegen mfifste, die gesamte Aus- 
drucksweise treffen. coniMn ist also 
oad kann nichts anderes sein ais 
das Gedicht; dies soil aus einem 
bekannten (bekannt naturlich dem 
Stoffe nach) so gebildet werden, 
daOs der Dichter seine Selbstandig- 
keit wabrt, also etwas Neoes zu 
Tage fõrdert. Wie das geschehen 



kõnne, ist V. 125 ff., besonders 128 ff. 
nachgewiesen. Dem entsprechend 
erklSÜrt auch der Schol. commurd 
(s. 128); nam doeet commmUbMM 
verbis (der Ausdmck gehõrt aller- 
dings mit zom Gedicht und moCs 
dem Inbalte adäquat sein) et sen^ 
sibus uti debire comõodiogra- 
phum (was ein Satyrdrama sei, hai 
er durchweg nicht begriffen); und 
weiter zu fictum carmen: argu- 
menta saturiea em tragoediis no- 
tis confingam, sequar t. e, fingam 
carmen, quod ex nota possit esse 
materia, i, e. ita fingo carmen 
et ita compono comoediam ea> »•- 
tis rebus, ut qaitsis eaMimet se 
posse imitari . carmen c&moediam. 
Es wflrde auch schwerlioh jemaod 
darauf rerfallen sein, hier an die 
Sprache su denken, wenn nicbt 
bis dahin Ton derselben allein ge- 
redet und ebenso von 244 an wie- 
der darauf zurückgegangen wäre. 
So haben die Worte, so klar sie 
an sich sind, in dieser VerbinduDg 
etwas Rätselhaftes , und Wiela&d 
erkennt in ihaen 'eines tou den 
grofsen Mysterien der Kunst, wekhe 
H. ganz zuversichtlich ausschwatzen 
durfte, ohne Furcht, dafs er den 
a/tvi7ro«c etwas verraten habe'. Sehr 
wohl ; aher ein Mysterium nicht des 
Ansdrucks, sondern derKomposItioii, 
auch nicht des Satyrdramas allein, 
sondern eines jeden dramatiscben 
Gedichtes. Denn ist in V. 240— 
243 inkl. wohl ein einziges Wort, 
das nicht ron jedem Drama, Ja je- 
dem Epos und, wenn man will, jedem 
beüebigen Gedichte gelten muGsT Es 
darf daher nicht auffallen, dafs Rib- 
beck diese Verse herausgeworfen 
hat; Gruppe im Minos 231 f. sogar 
die 10 Verse ron 234—243. Dasn 
kana ich mich bei Worten, die so 
sehr den Horazischen Stempel im 
Gedanken wie Ausdmck tragen, nicht 



liBERn. mi 



»Ml 



speret idem, sodet mulUm frostraque laboret 
ausus idem: tantum series iuncturftfifte poUet, 
tantum de medio smnptis aceedit hoBotis. 
silvis deducti caveant me iudice Fauni, 
ne velut iooati triviis ae paene forenses 
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entschliefsen. Wohl aber halte ich 
die Worte for ein hiear migebõriges 
Einscbieisel. Am dnfadistea er- 
scMnt e9> sie nacb 260 zn rockeD^ 
wie es MoUeTaut und Spengel (Phi* 
lol. XVm 99) getban baben. Nur 
begreift man dort nicht recht ibfen 
Nntxen ; mag man sie aUgemeiR toa 
aller Poesie oder vom Satyrdramt 
allein nebmee, sie scblieTsen sick 
weder gescUckt dem Vorhergehen- 
des 8n,^Boch bilden sie eiaen pas- 
senden Übergang zu der folgenden 
Untersuchang ober das Metrisehe. 
WahrsebeioMcber ist mir, dafs sie 
mü dem Passus voa 125 — t^ zu 
TereiaigeB seteir; dena dort bandelt 
es aieb eben urn cicbtige Wab) nad 
gesdttckte Bebandlung des Stofe, 
der entweder ganz nea oder (gerade 
wie bier) aus einem bekannten urn- 
gearbeitet sein kõnne. Sie wfirdea 
sicb dort ror 125 (vielleicbt audi 
nacb 127 oder 130) obne Scbwierig- 
keit einsebieben laseen, wenn nicht 
das eine eatgegenstäade, daüi dart 
alle Regeln in der 2. Person (cooi* 
mitäty audes 125^ deducü 129, pro^ 
ferrei 130, moraberit 132^ eurabis 
133, dniUes 134, dann auch inei- 
pie$ 136 und ebenso später) ge* 
geben sind, wafarend wir bier durch- 
weg die erste baben. Diesem Übd^ 
staade liefse sicb dadnreb abbctfen, 
daTs man sequarisk wequere ver- 
m^andelte» 

241. tudetinA y.4t3. sat 1 10,28. 

242 f. seriet ist erklari durcb in 
verbis serendis 46 und Hinetura 48 : 
nur dais beides bier von der Reiben* 
folge und Yerknüpfung derGedan- 
ken genoBunen werden mars. Bas- 
sälke gilt 243 von de medio sump" 
tis, was sonat aucb vom Aosdredc 
gebrauebt wird, wie Quiatil. V 7, 31 



verbis quam tnaxime ex medio 
sumptis^ ut, qui rogaiur, inMh' 
gat aut ne inieUegere se nejgei. Bier 
waren demaack de medio sumptamm 
oovununia 128, pubUca materiee 
131 r d. h. die Bebauptong ist gaaz 
dieseUie, nämlicb dafs maa durcb 
gescbickte Aaordnung einea allge- 
mm bekannlen Stoff zn einem ei« 
gentttmUcben umgestaiten kõnae* 
In dteaer Weise baben, selbst von 
den Bõmem abgesehen, die griecbi- 
scken Tragiker siets gearbeitet : ibre 
Staffe sind fast obne Ansnabme den 
allbekannteo Sagenkreisen entnom- 
men, die sie aaf neue und immer 
wieder neue Weisa gestaUen. Man 
Tergleicbe bei aller Gleicbbeit der 
Sage £e Yerschiedenbeiten einer 
IpUgenie, £lektra, Anfigone, etnea 
Oedipus', Orestes u. s. w. bei den 
groGsen Tragtkera, so weii wir ale 
zu Tcrfolgen ▼ermõgen* Wili man 
bier aber darefaaus eine besondve 
Beziefauag auf das Satyrdrama fin- 
den, 80 vergleiebe maa die Dar^d- 
Imig des Odysseus im Qyelops mit 
der desselben H^den etwa in der 
Hekuba oder im Rbesns. 

244. dedueii silms sc. inseatnam, 
wie Acron richtig erklärt. Der Vera 
scbliefist sicb offeabar eng an 239 
aa und lä&t sicb Terstandtgerweis^ 
▼on ibn gar nkht trennen. Piin. 
n. b. XII 1, 3 SüvanoM Faun»S' 
que et dearum genera silvis ae 
sua numina tamqu4an e eaelo at-. 
tributa credimus, Die italisthen 
Fauni entspracben im wesentlicben 
deo griecbiscben Satyri; beide su- 
sanMuen genaant epist. I 19, 4. 

245. Sie soUen sicb wie echte 
Waldmenscben ausdrdcken, natür- 
licb obne Feinbeit, aber aucb ahne 
cynische Rohdt und Yerderbtbeit. 
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aut niinium teneris iuvenentar versibiig umquain, 
aut inmunda crepent ignominiosaque dicta; 
offenduntiir enim, quibns est equus et pater et res, 
nec, si quid fricti ciceris probat et nucis emptor, 
aequis accipiunt animis donantTe corona. 
syUaba looga brevi subiepta vocatur iambus, 
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Diese beiden Untrten sind 246 und 
247 ais Folgen des stIdtischeD Le- 
bens dtrgestellt. Wer avf den Strt^ 
Tsen, wobei natfiiüch unwillkürlich 
an Rom gedacht ist {irivia wie epist. 
1 16, 64. 17, 5S. sat I 9, 59), so 
lebt, ais ware er dort ffeboren, and 
wer fast bestandig anf dera Markte 
yerweilt (paene forenses), lenit die 
ganze G^riebenheit der Sprache 
(z. B. aos den Prozefererbandlan* 
gen) kennen, ebenso aber den 
Scbnrats und Unflat in der Spracbe 
der Markt- mid Hõkenreiber; man 
wird seinem Ausdrucke gelegent- 
lieh beides anbõren. Man darf also 
nicbt 246 anf irivia, 247 anf fo- 
rum ailein (oder mit Orelli nnter 
Annabme eines Ghiasmus wnge- 
kehrt) beziehen; ein solcber spe- 
zifiscber Uniersebied zwiscben iri- 
via und forum liefse sicb nicbt 
recbtfertigen, aucb wOrde man dann 
dem folgenden aut — aut entspre- 
cbend aut paene statt ae paene 
▼erlanffen, was wirklicb ron irgend- 
jemandem yermntet worden ist 

246. iuvenari dem griecbiscben 
reavievea&ai und fte&^aHi»vBa&a$ 
nacbgebildet; fibnlicb iuveneseere 
c. IV 2, 55. Es beseicbnet &bnlicb 
dem luxuriari den jagendlidien 
Übennut. Der Ausdrndt ist um so 
willkommner, ais mit teneri vereus 
offenbar der zartlicbe Ansdmck in 
Liebesgedicbten gemeint ist. 

247. crepare s. c. I 18, 5. sat II 
3, 83. epist 1 7, 84, — dieta pra- 
gnant wie dieteria, gemeine Zoten 
und Gassenbauer. Vgl. 107 seria 
dietu; docb ist es darum nicbt nõ- 
tig, aucb bier mit N. Beinsius dietu 
zu lesen. 

248. Die Ritter wieder wie oben 



113 und sat 1 10, 76 und sonst ais 
der gebildete Teil des Volkes. Ei- 
nen pater bat recbtllcb eigentliefa 
nur der ingenuue, weil fiber den 
SkhiTen der Herr die pairia po- 
teetae ausfibte. Ygl. Liv. IV 3 Ser- 
vium Tullium, eapUva Carnioulana 
natumpatre nui lo, matre serva, 
regnum tenuisse, X 8 pä patrem 
eiere possent, i, e, nihil uUrm 
quam ingenuoe, Unnõtig bringt 
Peerlkamp bier die Patrider binein 
durch die Koiü^ offenduniur emm 
patrety eguus et quibut et ree, 
— ree Vermogen, das ebenfalls nur 
der Freie oder Freigekssene baben 
konnte. Das Folgende lebrt aber, 
dafs damitscbon eingewisser WoU- 
stand bezeicbnet ist, durcb den man 
in den Stand ffesetzt wird, slch 
eine freiere Bildung und damit d- 
nen mebr geläuterten GeschmadL 
zu erwerben. Denn dnrcb frieU 
eieerit et nueis emptor ist nicbt 
der Sklav ailein bezeicbnet, son- 
dem alle diejenigen, die, Ton der 
Händ in den Mund lebend, ibre 
kfimmerlicbe Nabrung auf den Stra- 
fsen kaufen. Vgl. sat II 3, 183. 
Martial 1 103, 10 atee eicer tepi- 
dum constai, Abnlicb Aristopb. 
Ritt 41 Jrjpo£ Hvafun^S. fraeU 
ist Nebenlesart und wabrscbeinlicb 
Korrektur, da man frieU (ira Italien. 
friito) nicbt verstand. 

251—274 : In der kunstvollen Be- 
bandluDg des Versbaues baben die 
Rõmer von den Griecben nocb Tiel 
zu iemen. Wenn H. bierbei auf 
die ersten Elemente der Verskunst 
eingeht, so bat das wohl darin sei- 
nen Grund, dafs die Pisonen, die 
268 wieder dirdLt angeredet wer- 
den, sicb metriscbe Nacfalfissigkei- 
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pef eitus, UDde etiam trimetris adorescere iussit 
Domen iambeis, cum senos redderet ictus 
primus ad extremum similis sibi; non ita pridem, 



ten erlaubten und dieselben durch 
die Berufung auf Plautos zu ent- 
scfaoldigen suchten. Über die üin- 
siellufig dieser Partie 8. krit. Anhg. 
252. pes eitus wie eelores tambi 
c 1 16, 24. o iafifios evreXrjs Demetr. 
9€a^i iQfirjffeias 43 (Walz rbet gr. 
▼oi. IX p. 25). Vgl. aucb zu V. 81. 
Man hatte die Senare eigentlich 
Hexameter nennen soUen, da sie 
aus 6 Ffifsen besteben; aber we- 
gen der Kürze und Schnelli|^eit 
(er eilt von der Kõrze zur Länge, 
pfeilartig fortschiefsend) des Farses 
▼erband man je 2, eine Dtpodie, zu 
einem Metrum, daber der Name Tri* 
meter. — trimetris ist nicht un- 
mittelbar Ton adereseere abhaogig, 
sondem Bestimmung zu iambeis^ 
das man ais Neutmm zu nehmen 
haty nnmittelbar aus iafifieiov (wie 
ileyeiov das Metrum der Elegien 
bezeichnet) übertragen. Also iam- 
beis nomen adcrevit trimetris ganz 
wie nomen additum est, Dabei 
konnte senariis zu iambeis seiir 
wohl entbehrt weiden, weil die 
6 ffifsigen lamben schon durch tri- 
metris und seni ictus Y. 253 hin- 
lan^lich bezeichnet sind. Die Per- 
somfizierung des Versfuüses durdi 
iussit y noch weiter darchgeführt 
durch reü0pt'f 256, ist echt dichte* 
risch: 'BerFufs selbst woUte (be- 
fahl) es 60, dafs die Senare den 
Beinamen Trimeter erhielten'; deun 
diese Nebenbenennung ist durch 
adereseere ausgedrückt, und es ist 
dem Sinne nach gleich, ob ich sage 
rei adcreseit nemen oder res ad- 
eresdt nomine, Anders erkl&rt 
Krflger die Stmktur dadurch, dafe 
derselbe Nominativ zugieich ais 
Subjekts- und Pradikatsbegriff ge- 
braucht werden kõnne. Wie Gic. 
off. I 7, 20 sagen kann iusUtia, ex 
qua viri beni nominantur: so 
würde es hier heifsen unde iri* 



metri iambei nominati sunt; und 
setzt man nun nttmen adcrevit fõr 
nominati sunt ein, so ergiebt dies 
aUerdings den Dativ trimetris iam- 
beis. Gegen diese grammatisch või- 
lig richtige Erklarung lafst sich nur 
einwenden, dafs sonst iamheus ad- 
jektiTisch fõr iambicus gar nicht 
Torkommt; sodann dafs dabei iam- 
beis öberflõssig wäre, da es sich 
ht\^ der Prädikat8]>estimmung nur 
um die eigentlich falsche^ Benen- 
nung Trimeter liandelt. Über an* 
dere Yermutungen s. krit. Anhang. 

253. redderet von der Wieder- 
holung des Iktus, den ersten mit 
eingerecbnet. 

254 f. £in Mittel, den üfichtigen 
lamben mehr Ruhe und Gewicht 
zu geben, war die Mischung der- 
selben mit Spondeen. Bafs dies 
erst kfirzlich non ita pridem (vgl. 
haud L pr, sat. II 2, 46) geschehen 
sei, ist eine ungenaue Angabe, da 
schon Archilochus, der Schõpfer 
dieser Versart, in den altesten Tri- 
metem den Spondeus zur Abwecfa- 
seluttg nach strengen Grundsatzen 
gebraucht hat. Auf die rõmischen 
Tragiker allein aber darf dies erst 
recht nicht bezogen werden; denn 
dafs diese erst seit kurzem sich 
Spondeen in den iambischen Sena- 
ren erlaubt hätten, ist nicht nur 
falsch, sondern widerspricht auch 
dem, was 258 und 259 an Accius 
und Ennius getadelt wird, dafe sie 
nämlich zu yiele Spondeen ge- 
brauchten, selbst an den Stellen, 
die sie nach griechischer Regel 
nicht zulassen. Sehr wunderlich 
ist Dõrings Ton Dõderlein gebilligte 
Aushõlfe, der nach pridem einen 
Punkt setzt und non ita pridem 
erklärt: ^so war es einst nicht'. 
L. Mõller nimmt an, es bandele 
sich darum, dafs nach dem Gebrau- 
ehe der Alexandriner im tragischen 
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tardior ut paulo gramrqne yeairet ad awris, 
spondeos stabilis in iura paterna recepk 
commodus et patwns, non ui de sede secunda 
cederet aut quarta socialiter. hic et in Acci 
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Seaar an den uDg«'adeii FufesteUea 
womõglkh nir Sf^ndeea stdien. 
Dai ist jedenfalls äier mõglich, ais 
die AaaabiBe» H. habe, ohiie daran 
zo deoken, dals sdion Areluftochos 
Spondeen an diesea Stellen ge- 
branche, die Auabildaag des iam* 
bisehen Senars bei Aeachyk» and 
Sophokles im Sinne gebabt, deren 
Zeit im Verh&ltnis zar Eatstebung 
des Verses eine jfingst Tergangeae 
geaanat werden kõnate. Usenera 
Aasiefat, dafs unde ttiam , . . HmüU 
sibi fdehi die Tcchnik der gdecfai- 
schen lamboffraphea, sondern die 
der Schule des Valerius Gato be* 
zeiehne, Ton der H. and seine 
Freuade sieh erst kürziich loa- 
gesagt batten, bekämpft Ribbec^ 
mit Reebt; H. hitte nnmõglich dea 
allbekannten Gebraacb der griecfai- 
scbea Tragiker mit StUlsefaweigen 
übergehen dfirfea. Ribbeck 9t\bei 
rermutet nach 254 eine Lüeke voa 
angefahr 2 Yersen, etwa dieses Ift- 
halts : ' es ist aoch aicbt laage ber, 
dafs der lambas aoch bei noa bie 
und da in diesem Tempo auTtrat; 
dagegen hat er bei dea Griecliea 
lääget u. 8. w.' Einwendea läüst 
sicb dagegen nicbts. Doch sei be- 
merkt, dafs aach im Folgeaden der 
Aaadnick ntindeslena etwas unbe- 
stinmit ist und lu Mifedeutuagen 
verführea kaan ; denn woin es heifiii, 
der Spondens sei aicbt zngelassen 
in dem 2. und 4. Fufee, so mfifste 
man f olgem, dafs es im 6. wie tn 
aüen ibrigen gescbehen sei. Selbst- 
verstandlioh ist aber der Spondens 
aueb vom letztea Fofse ausgeschloa- 
sen, in dem statt des lämbus da- 
gegen ein Pyirhichius dntreten 
kann. Peerlkamp Termutete des- 
halb sextave; »ed statt soeiaHiier, 
freilich wenig aasprechead; Aucfa 
ist der Ausdrnck cederet 258 un- 



genau; denn ganz gewidien ist der 
faaibus aueh von diesen StdAea 
nioht, sandem hat sicb ia dieaelbea 
aur Mcta/iter geteilt DaGsH. wirk- 
lidi aber ^e metrisehen Gesetze 
der griechiscben lambäier, insbe* 
soad^e des ArcbUochos und der 
IVagiker, nicht die gaianesteKem^ 
aia gehabt habe, iat bei eiaesi Dich- 
ter, der sicb mit der Tecbnik des 
Draaias so vid besdiÜUgt halte 
uad der stlbsi aile metrischen Naeh- 
lissigketten seiner Yorgiager scho- 
nnngslos aufdedLt, rõlUg nadenk- 
bar. kb niõchte daher glaoben, 
daii ia diesea Vefsea eine weiter 
ffeheade Koiroptel Torliege, eder 
dafs weaigsteas nmt itm pridem ia 
eiaea positivea Aisdrack fetwa iawt- 
qu0 ita pridem fär itaque iampr.) 
zu ändcm sei. 

256. etabiUt im Gegeaaito zu 
pet eitus 212. Oaiatal. IX 4, %d 
horum pedum nuütis non in orm'- 
tionem venitf sed ^to quique swU 
tetaporHus pleniores iongisque syh^ 
läbis magis simbiles, koe gramo^em 
fltoiunt oraüonem. broves eeterem 
ae mobilem» Die Zulassiing ist wie 
eine Adoptioa dargestellt : der läm- 
bus ist TOB alters ber der recbt- 
mäfoige Eigenlfimer dieser Stellen ; 
er mmmt gef&lUg die Spondeea ais 
Genossea der Becfate an, £e ilua 
dareh £ri>schaft zastehea Die 252 
begoaneae PeraMiifikalion des For 
fses ist also ia dem acbõneii Büde 
fortgesetzt 

257. commodus s. za e. IV 8, 1. 

258. soeiaUter ein ShutS ei^ 
fU^ov. Die Geselbgkeit beweist er 
darin , da6s er stck mit sdaeia 
Kameradeii gol Terträgi — kie ais 
Adverb gefafst kõante aiobt heifisea 
Romae^ was niigenda angedeatet 
itt; soadern aar in sede seeuTida 
et quarta. Daa würde aber für den 
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Dobilibus trimetris apparet raru», et EDni 
in scaenam missos cum magno pondere versus 
aut operae celeris nimimn curaqoe care&tis 
aut igüoratae premit artis crimine turpi. 
non quivis videt inmodulata poemata iudex, 
et data Romanis venia est indigoa poetis. 
idcircone vager scribamque Kceoter? an omnis 
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zwdten Teil des folgenden Gedan- 
kens (premit crimine 262) nichi 
passel; denn dieser Yorwnrf gegen 
Ennius ist allg^nein und keines- 
wegs auf jene 2 Füfse besehränkt 
Also ist hio Subjekt, Aufaabme des 
iambus too 251. — Übo* Aoeius 
s. zu epist. 11 1, 5d n. sat 1 10, 53; 
äber Ennius epist. II 1, 50 ff. u. sat. 
I 10, 54. 

259. nobihbus wegen des An- 
sehens dieses Dichters, von H. ge- 
wiÜB iromsch gemeint. — rartu^ so* 
dafs der Name 'iambisch^ Trime- 
ter' fast mifsbräuehlich ist Es 
finden sich bei diesen Di<^tera Se- 
nare, die aufser dem letzten Furse 
aus lauter Spondeen bestehen. Über 
die Interpunktion nacli Enni Tgl. 
krit. Anbang. 

260. Das grofse Gewicht liegt 
in dem Überwiegen der Spondeen. 
S. 255. 

261 f. £r bat entweder zn flüch- 
tig und unsorgfaltig gearbeitet, oder 
die Kunstregeln nicbt gekannt. Vgl. 
Ovid. trist 2, 424: Ennius ingenio 
maximus, arte rudis, Qointil. 1 8, 9 
veteres Latini plerique pius in- 
genio quam arte valuerunt 

263. Eine EntschuIdiguBg ais Ein- 
wurf: in Rom ist das Volk nicbt 
so kriiiscb genau, gesteht Tielmehr 
den Dicbtem eine Freibeit zu, die 
ihrer eigentlich unwürdig ist. Also 
wire Romanis poetis derDat., wib- 
tend man zu indigna sicb den Abi. 
ergansen mfifste. Der Einwurf kann' 
aber nicbt wobl das entbalten, wo- 
durcb er sicb selber aufbebt; ist 
dies Zugeständnis der Diditer un- 
wdrdig, 80 mfissen sie es natürlicb 
nicbt annebmen, und H. konnte die 



weitere Deduktion spwen. Icb baite 
Peerlkamps Konj. nec st. et data 
ffir sebr empfeblenswert. Der Ge- 
danke ertnnert dann an a. p. 10. — 
H. gestebt nun die Ricbtigkeit die- 
ser EntgegnoDg einigermarsen zu, 
meint aber, es entsdiuldige den 
Dichter nicbt, wenn sdne ZxMtes 
ein mangelbaftesUrteil baben. Gün- 
stigtf urteiit über seine Landsleute 
Gie. de or. III 50, 196: at in his 
(numeris et modis) si paulum modo 
offensum est, theatra tota recUi' 
mant — inmodmlata von d^ Mu- 
sik auf das Metmm übertragen, das 
durcb solcbe Fehler unmelodiscb 
wird. 

265 ff. vagari sicb unstat, obne 
bestimmtes Gesetz bewegen, also 
sicb beliebig geben lassen. Die 
zweite Frage an omnis eet, ist 
meines Wissens nocb nicbt klar- 
gestellt worden. Man nimmt an, 
es beifee: 'Oder soil icb glauben, 
dafs aile meine Febler sel^n wer- 
den, indem icb docb slcber vor 
Tadel seif Dies 'vor Tadel' 
stebt nicbt da; und wenn die Zu- 
bõrer den Febler bemerken, so wer- 
den und müssen sie ihu docb ta- 
deln, mitbin ist er nicbt slcber Tor 
Tadel. Überdies mfifste die Gegen- 
frage aucb einen Gegensatz zu der 
ersten Frage enibalten; wo ist aber 
derselbe zu finden, wenn es wieder 
darauf binansUuft, dafs nachlässiges 
Scbreiben erlaubt sel, mõge der 
Zuborer die Fehler fiberseben oder 
sie wobl seben, aber rerzeiben? 
Bentley Tenmfste darin mit Recbt 
jeglichen Verstand und entsdued 
sicb ffir die scblecbt bezeugte K(ht. 
ut st. an^ im Sinne von quamvis; 
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visuros peccata putem mea, tutus et intrt 
spem yeniae cautus? vitavi denique culpam, 
noD laudem merui. vos exemplaria Grteca 
nocturna versate manu, versate diiirna. 
ai Testri proavi Plautinos et numeros et 
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alse mit fortgesetzter Frtge : ' wenn 
ich anch meine, dafs alle meine 
Fehler sehen werden, doch sicher?' 
Vnd daför benift er sidi aof Acrons 
Erkläning an debeo seeurus esš€ 
data venia, quamvu palam enmt 
peeeata mea^ Allein Acron hat 
darnach ja unzweifelhaft an gele- 
sen und giebt es so im Lemnia; 
qwanvU fdhrte er mir ein, weil er 
den Satz sobordinieren wollte. Und 
wäre dies auch der Sinn, wie konnte 
H. sagen vHavi denique eulpamy 
während f r eben Ton seinen Feh- 
lem gesprocben batte? Ich Ter- 
sttbe 80: ich nebme wirklich an, 
alle werden meine Febler seben, 
und damm sucbe icb sie zu Ter- 
roeiden; ich bin dann sicher und 
habe mich Torgesehen inira spem 
veniae, d. lu so weit, dafs ich boffen 
darf, Nachsicht za finden, wenn ich 
nicht den hdchsten Anfordemngen 
der Poesie entspreche, die, wie das 
Folgende sofort lehrt, nicht in der 
Korrektheit allein liegen. Ist also 
die erste Frage idcireone vager 
eet, TõlUg vemeint, so wird die 
zweite unzweifelhaft 'bejaht: ich 
werde nach Fehlerlosigkeit streben, 
indem ich alle Znbõrer ffir urteils- 
fahig baite. Aher anch das reicht 
znm Dichter noch nicht aas; man 
hat noch nicht Lob verdient. Um 
das nnn in scfalagender Weite klar 
zu maehen, verweist er anf die 
griecbischen Vorbiider, die nicht 
blofs korrekt schrieben, sondern 
auch Lob Terdient baben. Mit die- 
ser Erklärung stimmt auch Ribbeck 
einigermafsen überein, doch nimmt 
er unnõtigerweise Peerlkamps In- 
terpunktion an : Fragezdchen nach 
tnea, sodais tutus et intra spem 
veniae eauiue zu vttovt gezogen 



wird, Der Sinn ändert sich dadurch 
allerdings nicht Allein die Stel- 
lung Ton denique deutet daranf hin, 
dafe nur vitavi und merui in einen 
stark markierten kurzen Gegensatz 
treten sollen, der durcb die Torge- 
schobenen Worte nur belastet, ja 
Terdunkelt werden wfirde. Peerl- 
kamp selber setzle auCserdem et 
ffir an und schob haud nadi pu- 
tem ein: soil ich nach Belieben 
schreiben und glauben, es würden 
nicht alle meine Fehler bemerken? 
Das wire eine sehr einfache Lõsung; 
aher die Stellung tou haud ist &- 
bei unleidlich. 

268. voi kann man nicht auf die 
rõmischen Dichter allgemein i»e- 
ziehen; denn in diesem Siooe lia- 
ben wir die 2. Person Sing., z. B. 
128. 153. 810. 835 u. a. Stehi aber 
doch der Plur., so iat wie V. 38 
qui scriöilis binzugesetzt Die An- 
rede gilt also den Pisonen; dais 
aber deren Ahnen (270) zugleich 
das alte rõmische Volk umfassen, 
Tersteht sich von selbst Aacb 272 
kann vos doch nidit alle rõmischen 
Dichter bezeichnen. Dafeaberno#£rt 
270 unrichtig sei, beweist sdion 
Bentley in erschõpfender Weise. 
Peerlkamp sucht nostri dadurch zo 
schützen, dafs er an dieser ganzen 
Stelle ein Zwieg^prach annimmt: 
263Pisones. 265Horatiu8. 270 Pi- 
sones. 271 Ton nitnium an wieder 
Horatius. Das ist sehr gekfinstelt ' 
und mit dem Briefstil unvertriglidi. 

270. Zu Plauius vgl. epist 1, 
58. 170. Viel gänstiger uber seineo 
Witz urteilt Gic de ofL I 29, 104. 
S. zu epist. II 1, 67. Nodi mehr 
bewunderte ihu nach Quintil. X 1, 
99 Aelius StUo: Farro Musas, AeH 
Säianis sentenUa, PtauOno diät 
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laudavere sales, nimium patienter utmmque, 
ne dicam stulte inirati, si modo ego et vos 
scimus iBurbanum lepido seponere dicto 
legitimumque sõnum digitis callemus et aure. 
ignotum tragicae genus invenisse camenae 
dicitur et plaustris vexisee poemata Tbespis, 
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sermone locuturas fuisie^ n la." 
tine loqui vellent, Hält man fest, 
dtfs H. hier immer den Yergleich 
mit den Griechen (268), also für 
Pltutus mit deren neuerer Komõdie 
zieht, 80 wird man sein herbes Ur- 
teil nicht ungereclit nennen. 

271. patienter Tgl. 257 : sie Iie- 
fsen sich Yon ihm zn viel gefallen. 

274. Mit den Fingern werden die 
Yershebnngen angemerkt Ygl. c. IV 
6, 35 pollieis ictum, QuintiL IX 
4, 51 tempora etiam animo me- 
tiuntur etpedum etdigitorum ietu 
intervaHasigTiantquibutdam notis, 
— callere c. IV 9, 49 mit dem Inf. 

275 — 284: Die Hinweisung auf 
die griechischen Vorbilder (268 f.) 
führt mm zu dieser kleinen Digpres- 
sion über die Entstehung und Aas- 
bildung der dramatischen Kunst bei 
den Griechen. In einer systematisch 
geordneten Abhandlung würde man 
ohne Zweifel diese litterarhistori- 
sche Notiz an einer anderen Steile 
yerlangen: jedenfalls Tor 220, wo 
Ton der Entstehung des Satyrspiels 
aus der Tragõdie gesprochen ist, 
oder schon zu 80, in welchem Ab- 
schnitte die Hauptgattungen der 
Poesie unterschieden werden, um 
dann sofort yon 89 an näher auf 
das Drama einzugehen. Aber we- 
der dort noch anderswo ist eine 
Einscfalebung mõglich, wenn man 
nicht das Zusammengehõrige da- 
selbst noch gewaltsamer zerreifsen 
wiU. Es steht ähnlich damit wie 
mit der Betrachtung fiber den iam- 
bischen Trimeter 251 ff., die man 
wegen des Inhaltes auch nach 82 
versetzt wünschen kõnnte, ohne 
dals sich eine Mõglichkeit dazu 
darbietet. H. hat an unserer SteUe 



auch nnr den Zweck, darzulegen, 
dafs die Ausbildnng einer so hohen 
Kunstgattung nicht so leicht sei, 
sondern selbst den hochbegabten 
Griechen Zeit und Muhe gekostet 
habe; wie kõnne man also erwar- 
ten, dafs die Rõmer beim [ersten 
Wurfe Vollkommenes geieistet Mt- 
ten? Die rõmischen Dichter ent- 
behrten wahriich nicht des Talents, 
aber scheueten die peinliche Arbeit 
der sorgfaltigen Ausfi&rung; sie 
glaubten den Helikon ohne aUe An- 
strengung ersteigen zukõnnen, thä- 
ten aber unter diesen Umständen 
besser, den Dichterwahnsinn ganz 
aufzugeben; dies schliefst sich 285 
ungezwungen an den vorigen Ab- 
schnitt an und bildet den Über- 
gang zu dem dritten und letzten 
Hauptteil, den H. mit einem Hin- 
blick auf seine eigene Person tou 
301 — 308 einleitet. Den kurzen 
litterarischen Abschnitt über die 
Entwicklung des griechischen Dra- 
mas hat er zugleich benutzt, um 
an die äufsere Ausstattung der 
Bühne zn erinnem. 

276. Ober Thespis s. zu epist. II 
1, 163; er war aus dem attischen 
Gau Icaria gebürtig und lehte um 
die 61. Olympiade (532 y. Chr.). 
Hier ist nur von seinen Verdiensten 
nm die Bühne die Rede, wie auch 
beim Aeschylus diese Seite seiner 
Erfindungen allein heryorgehoben " 
wird. Die folgenden Dichter, selbst 
Sophokles und Euripides, werden 
übergangen, weil sie in dieser Be- 
ziehung nichts eigentlich Neues ein- 
geführt haben. Wenn es hier nun 
heiüst, dafis das Trauerspiel bis da- 
hin unbekannt gewesen sei, so er- 
klärt sich das dadurch, dafs Thespis 
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quae canerent ag^renlqiie peroACti faecibus ora. 



zuer8t einen Schtnspieler {vpum^ 
Tfji) den dithyrambi8chea Ghõren 
hinzufdgte, der sich mit dem Ghor- 
ffifarer, bzw. den s&milichen Ghorea- 
ten nnterredete; oder Tidmehr war 
er nach Pint. Sol. 29 dieser Schau- 
s^ekr selbst: (6 JBS^jUh^) i&ea^aro 

ä€n9^ if&õt ^ reite nctXauiU, 
Ebenso Arisi. rhet. OI 1 p. 1403 b 
vntM^iyorro yä^ avral rae r^mr 
yupSias oi notajrcU ro n^wrov. 
Soost war ein Henrortreten des 
GhorfÜbrers in monologiach eraali- 
lendeo Partien, aach wohl in kuv- 
zen Wechselgespraehen imt den 
fibrigen Ghorenten bei den Dithy^ 
ramben, ans denen das Drama 
henrorgegangai ist, langst üblich 
gewes^i. Vgl. PoU. 4^ 123 iXaoe rjv 
rQaTfs^it a^x^^a, i^ rjv nqo €U- 
antSoe ek r&e a^afiae roXs XO^^^ 
raie ijtan^iyero, Also der Yortra- 
gende stieg eiafach anf den Opfer- 
üsch, der ihm somit znr Bühne 
diente. Eine feste Bfihne hat auch 
The^is nicht gdiabt. Nach Suid. 
8. T. n^arivae erbauten die Athe- 
ner erst ein Theater, ais bei einer 
Anfffthmng des Pra tinas das Bret- 
tergorüst, anf dem die Znsohaner 
standen, einstdrzte. Ber Tbespis- 
karren aber beniht auf einer Ver- 
wechselung der Entstehung der Tra- 
gõdie mit deijenigen der Komõdie. 
Es war nämlich an den Bionysos- 
festen der Ghoen und Lenäen eine 
alte Sitte, dafs die Festgenossen 
anf Wagen nmherzogen und von ih- 
nen herab die Yorübergehenden mit 
Sdierzen und Nedtereien begrüfs- 
ten oder argerten. (Müller Gesch. 
der griedi. Litt. VL 32 ff.). Ygl. Suid. 
ra. Sot rSv aftd^atv CHtoptfiara' inl 
rür anaqaata3J)nra>e cxat7cr6vr4ov * 
ji&rjprjirt yag iv r^ rcõv Xoav io^' 
rji oi mofittifivree (daher wohl smo- 
fupÕia) inl rwv a/taScir rovs ana- 
rwvrae iCKOMTov re xcU iloiÕS- 
(^ow* ro 8' aivro nai roXs jitivaiote 



v^re^otf inoiov¥. bden sie sich 
dabei das Gesicht mit YV^einhefe 
(r^f) schminkten, hiefs die Komõ- 
die auch r^vy<p9ia, welcfaer Name 
dagegen fOr die Tragõdie me Tor- 
kommt Ist schon hierin ein immer- 
4ifn Terzdhüeher Irrtum des H. is- 
lugehen, so ist der Ausdmck auch 
an sich etwas wnoderiiofa. Durdi 
eanere müssen 277 die Ghoreuteo 
ais Sanger bezeidinet setD, dorch 
^ero also die Schauspie&er; mid 
doch hat er nur daen einzigeo 
Schausineler gehaht und zwar sich 
.8eU>er. Indes auch das ist eot- 
schuldbar; er konnte canerent age- 
renique zusammenfassen, ohne die 
Personen od^ die awei Gmppen 
Ton Barstellem einzeln zu unter- 
fcheiden. Und weim er (was E 
nicht behauptet) nicht selber spielte, 
80 hat er natflrlich auch sicht im- 
mer densdben Schauspteler mifge- 
nommen ; er wird ja jedesmal auch 
mir einen Wagen gebrauchi haben. 
Wichtiger ist Bentleys Bedenken 

Segen quae. Es ist doch schwer 
enkbar, dafs Thespis geschriebene 
Rollen mit sich geführt habe, wie 
Acron sagt: tarn muita seripaste, 
jtMM posset plaustrü advehere, 
Trotz der unzweifelhaftea Ober- 
lieferung der Hdschr. halte ich mit 
RibbedL und L. Müller Bentleys 
Kopj. qui für unwiderleglich: er 
föhrte Leute mit sich, die seine 
Gedichte absangen und spielten. 
Dadnrch erhält auch peruneti die 
sonst fehlende Stotze; man müGste 
es sonst so erklaren, wie Kroger 
252 trimetrts iambeis, Wie nun 
durch falsche Beziehung Ton poo- 
mata und wieder des Rektivoms 
hierauf quae entstehen konnte, liegt 
auf der Händ. — Yiel weniger ge- 
nügt Gnninghams Kfmj, veetasse 
per Bellada fõr vexisse poemata, 
selbst abgesehen tou der Gewalt- 
samkeit der Änderung. Zu dersel- 
ben hat er sidi durch PorpiLS Be- 
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post huDC personae pallaequ€ repertor honestae 
Aeschylus et modicn instravit pigita tignis 
et docuit magnumque loqui nitique cothurao. 
successit vetus his comoedsa noB sine muita 
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merkang verführen lassen: ad quas 
agendas platutro cirea civitates 
egrtgioi Graedae vehebaiur. Aa 
eine solebe (ond zwar durch gtnz 
Griechentond) umherziehende Schaa- 
spielecbande darf man ear nicht 
denken^ Lehrs erklärte Y. 277 ffir 
nnecfat; aber ohne denselben ist 276 
in sdner Isolirtbeit geradezu ratsel- 
haft 

278 ff. Die Effindung der Maske 
{nqoõam&v) wird von Saidas s. t. 
0iayu6 schon dem Thespis znge- 
schrieben: n^mrov /jiir xQiaas ro 

etra avÕ^axi/ri iandTtaaav iv t4> 
iTttÕeixpwr&at xal jfiera ravra 
etcijveyHa %ai rrfp xwv n^oira- 
Ttekav (s. Poil. 2, 47) x^aip iv 
fiSvf] 6&6vij Haraauevaaas, Jeden- 
faUs hat Aeschylos sie TervoU- 
kommnet; die verschiedenen Arten 
derselben zählt Poil. 4, 133 ff. anf. 
— pälla ist das tragische Schlepp- 
kleid, av^fia, fiber das s. zu 215. 
PolL 7, 67 avQfna f^e^utav iart 
yo^fUL tniav^ofiiavov terX. — Ao- 
n9»tae kann maa auck mit personae 
verbinden. — Yon den tbrigen 
Theatereinrichtungen des Ae8<£y- 
las (vgl. epist II 1 , 163) werden 
die Bretterbuhne und d^ Kothum 
heryorgehoben. Die erate ist der 
oH^ifias. ygl.Plat.Gastm.17p.194b 
asmficUvovTOQ ini rov oic^ifiavxa 
fitra rcõv vnoHQixmv, DaCs diese 
Schanbuhne noch Ton bescheidener 
Aosstatiung war, lag in den Zeit- 
Terhaltnissen. Cber den Kothurn 
Tgl. Poil. 4, 115 tl vTtoÕtj/iara xS- 
^oqvoi ftiv rä x^ayiota xal ift^- 
Õas, ififiarai Si rä xa^tuMd u. 7, 91 
6 xo&oqvoi aofiS^atv ixare^os aft- 
woXv rols nooõXv xrX, Er war mit 
besonderen ^Izernen Untersatzen 
versehen, nm die Gestalt der Hel- 
den ZQ ertidhen; namentlich ihrem 



Gang eine feierliche Wdrde zn ge- 
ben. Obergangen hat H. ais we- 
niger weseotlich, dafs er den zwei- 
ten (oder, wenn man den xo^v^pšu^e 
nach 193 nutrechnet, dritten)Schav- 
spieler hinzufõgte ; den dritten, biw. 
Tierten hat er später Ton Sophoiües 
auch angenommen. 

260. magnum loqvi bezetehnet 
^ erfaaben-feierliche Sprache, die 
dann, wenn anch in maCsYollerer 
Weise, anf Sophokles, wenigstens 
in den Ghorgetangen, übergegangen 
ist. Mit derselben ist eroft von den 
Komikern Terspottei, z. B. Aristoph. 
Frõsch. 1004 oJU' m ^t^xoi tSv 
'EkXrivmv TtvQyt&aas ^fjutxa. üsfuva 
xal xaafiriaa^ xqw^ntov Xijoov xtX, 

281. his^ nämlich dem Thespis 
und Aeschylus. Dabei übergeht H. 
die Anfange der attischen Volks- 
komõdie, me schon vor Aeschylus 
lagen; denn Ghionides, von dem 
Suidas s. v. sagt ov xal Xiyovai 
x^anayofviarrjv yevia&ai tj/ä a^ 
xaias xwfupSias (s. dazu Bern- 
hardy Note 3), trat nach ihm schon 
8 Jahre Tor den Perserkriegen auf, 
baid nach ihm um 01. 80 (459 ▼. Ohr.> 
Magnes aus dem Demos Icaria. Noch 
früher, mindestens gleichzeitig mit 
Ghionides ist die dorisch-siciÜsche 
. Yolkskomõdie des EfMcharmus, öber 
den s. zu epist. II 1, 58. Namen 
giebt H. hier gar nidit ; es kommt 
ihm aur darauf an, die zdgellose 
Freiheit der alten Komõdie, beson- 
ders in den Parabasen, überhaupt 
den Ghorgesangen, zu charakteri- 
sieren, die wie in Rom (s. zu epist. 
n 1, 150 ff.) dahin fõhrte, dais man 
gesetzlich gegen sie einschreiten 
. murste. Eia Verbot gegen die na- 
mentliche Yorfühmng von Personen 
anf der Bühne erlie& nach Suidas 
s. V. jivrifiaxos schon dieser um 
01. 85, 1 (440 V. Chr.): iSoxst ov- 
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laude, sed in ?itium libertas exddit et ?iin 
digDam lege regi: lex esi accepta chorusque 
torpiter obticuit subltto iure nocendi* 
nii intemptatum nostii liquere poetae; 
nec minimum meruere decus vestigia Graeca 
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ro9 tpKWKffia 7tenoujHi$m$ fifj delp 
itaffupotiy iS 6v6/Aar0S. nai inl 
rovrt^ ytoXlol rõr Ttotfjrd^ ov 

teal Õ^lop ori TtoXlol xmv XO^*^" 
xAv intlvDuv, Unter dem Zwtng 
dieses Geseizes schrieb wahrachein- 
lich Gratinus sdne *Odv0ae'i£t die 
Dtch den Angaben der alten littera- 
toren der mitUeren Komõdie nähe 
kamen and sich ohne persõnlicbe 
und poliüsche Satire in dem Kreise 
aligemein menschlicher Verhälinisse 
hieiten, wahrscheinlich ako weder 
Ghor noch gar Parabase hatten. S. 
0. Müller Gcsch. der griech. Litt 
3. Ausg. II 235 f. Lange bestanden 
hat indes jenes Gesetz nicbt; doch 
wurde es nach der sicilischen Ex- 
pedition, zu welcher Zeit die Ko- 
mõdie in den Yõgein des Aristo- 
phanes ihren Hõhenpunkt erreicht 
naite, emeuert, bis nach dem pelo- 
ponnesischen Kriege die yeranderten 
StaaisTerhältnisse unter der Herr- 
sdiaft der 30 den Ghor ganz besei- 
tigien oder doch auf ein BAinimnm 
beschräniiten. So entsCand um OL 
96 (395) die mittiere Komõdie, der 
schon düe leizteo Stucke des Aristo- 
phanes, bes. der Plutos, angehõrten. 

282. exeidit sc. ex laude; anders 
wäre das gewõhnlichere excessit 
zu fassen. — vit ist die Gewalt- 
thätigkeity mit der in der alten 
Komõdie hervorragende Personen 
Terletzt wurden, wie Perikles, Kleon, 
Sokrates, Alcibiades u. a. Vgl. dazu 
epist. II 1, 148 ff. H. denkt in echt 
rõmischer Weise an eine Klage de vi. 

283. dignam regi s. sat. I 4. 3. 

284. Die Schimpfitchkeit des Yer- 
stununens lag darin, dars der Ghor 
durch seine Frechheit sich diese 
Strafe zugezogen hatte. So schol 



Gruq. turpiter, fuia jnrohibitUM ett 
lege, S. epist II 1, 162 leo: poena- 
que laim oet Doch denkt H. wohi 
zugleich an den grõCseren Glanz 
der Aufführung, den die alte Ko- 
mõdie durch die prachtvolle und 
kostbare Ausstattung der Gh^e ge- 
habt hatte. Dafs dies nicht mefar 
in gleichem Maise mõglieh war, 
war zugleich eine Folge der Yer- 
armnng der Bürger durch dea pelo- 
ponn. Krieg, welche Ghoregien im 
tüheren Umfange nicht inefar ge- 
stattete. 

285 ff. Die ganze ErinDerung an 
die einstige Pracht und Blõte des 

Sriechlschen Theaterwesens soil nnt 
azu dienen, den Pisonen zum Be- 
wufstsein zu bringen, wie viel der 
rõmischen Bühne noch fehle, um 
mit der griechischen wetteifem zu 
kõnnen; sie kõnne es aber errei- 
chen, wenn die Dichter mit ihrem 
unieugbaren Talent die Sorgfalt in 
der Ausarbeitung verbanden. Ygi. 
epist II 1, 50. 167 £ Dies giebt 
nun (289—301) den Übergang vm 
dritten HauptteiL 

286. Dafs sie es wagten selb- 
standig aufzutreten und nationale, 
der Taterlandischen Geschichte ent- 
nommene Stoffe auf die Bühne za 
bringen, mufis man rühmend aner- 
kennen. Solche Tragõdien naonte 
man praetextae tou der toga prae- 
iexta, welche die in ihnen auftre- 
tenden vornehmen Rõmer tmgen. 
S. Asin. Poil. in Gic. fam. X 32, 3. 
ludis praetextam de suo iUnere 
ad L, Lentulum proco*. selHcitoH' 
dum posuit PauL exc. XIV p. 223 
MülL praetextae appellantur^ 
quae ree gestas Romanorum c&n- 
Uneni scriptas, Yita Persii : scri- 
pterat eUam in pueriiia Flaeem 
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ausi deserere et celebrare dom^tica facta* 
vel qui praetextas vel qui docuere togatas. 
nec virtute foret clarisve potentius arpiis 
quam lingua Latiuxn, si non o0enderet uoum 
quemque poetarum limae labor et mõra. vos, o 
PompUius sanguis, carmen reprehendite, quod noa 
muita dies et muita litura coercuit atque 
perfectum deciens nou castigavit ad unguem. 
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praetexiam cet Die spätere 
Form war praetextata, Tragõdien 
griechischen Stoffs oannte man hin- 
gegen crepidatae von der griechi- 
schen Sandale. In der fabula prae- 
texta zeichneten sich aus Naeviuai 
(Glastidium, Romulus), Pacuvius 
(Paulus), L. Accius (Aeneadae sive 
Dccius, Brutus). S. Ribbeck trag, 
lat rel. p. 235—240. Die Komõ- 
dien rõmischen Arguments hiefsen 
toffatae, auch tabernariae^ welche 
letzte jedoch Acrpn neben der sta" 
tftria^ motoria, praetexta, togatd 
und palUata ais besondere Art der 
Komõdie auffuhrt. Fest. fr. XIX 
p. 352 Müller: togatarum estgenu» 
praetextatarum . . . tabernariaruniy 
quia in iU cum hominibus excel-^ 
lenptibtu eiiam humiles permixU 
fUnt, fttreSf plagiariiy servi deni- 
que et omnes qui ex tabernis ho- 
neste prodeant homines* Den toga- 
tae gegenüber standen die palUa- 
^ tae, nach der griechischen Kleidung 
*benannt; ihre Stoife waren der 
neueren griechischen Komõdie ent- 
nommen, und sie beherrschten das 
ganze 6. Jahrh. der Stadt. Togaten- 
schreiber waren Titinius (Barbatus, 
Gaecus, FuUones, Gemina u. a.)^ 
T. Quinctius Atta (Aedilicia, Aquae 
caldae, Gonciliatrix, Gratulatio u. a.)^ 
L. Afranius (Abducta, Aequales, 
Auctio, Augur, Brundisinae, Bucco 
adoptattts u. a.). S. ihre Fragm. bei 
Ribbeck comic. lat reliqu. p. 113 
— 1 88. Acron sagtan unserer Stelle : 
praetextas et togatas scripserunt 
Aelius LamiOf Antonius Rufiis, Cn. 
Melissusj AfraniuSf Pomponius» 
289. Das Talent seiner Lands- 

Hontiiu ni. 



leute erkennt H. auch sonst av» 
z. B. epist. II l , 165. Wie wcit 
Gic. darin geht, s. zu V. 270. 

290. unum quemque wie II 2438^ 
Vgl. circum spectemus II 2, 93. 
$tärker unde ootoginia sat |I 3, 117* 

292. Calpus war nach den Schol», 
auch Paul. exc. III p. 47 M. {CaU 
purni a Calpo, Numae regis filio, 
sunt oriundi) und Plut. Num. c. 21 
ein Sohn des Numa PompUius, voiQ 
dem ^xtgens Qalpumia abstammte. 
— PompUius ais Nominativ, weil 
es zu dem Tokatiy. vos appositionell 
ist: *ihr, die ihr vom Pompilius ab^ 
slammt.' Ähnlich 301 ais Ausruf 
ego laevus: *wie bin ich doch 
thöricht!' 

293. dies allgemein für Zeit, nicht 
etwa Sing. für Plur.; daher auch 
Femin. 

294. Zu der ganzen Vorschriftf 
ygl. 3S6 ff. ad unguem ist yoI^ 
Bildhauer, der mit dem Nagel über 
die Arbeit hinfahrend die Glätte der- 
selben untersucht, auf denDichter 
übertragen. perfectum ist denmach 
proleptisch. Die yon Biand. ant. 
bezeugte, yon Lambin empCohlene 
und yon Bentley yerteidigte Les- 
art praesectum haben yieie nam- 
hafte Gelehrte, wie L. Müller, Haupt> 
Meineke, aufgenommen ; sie ist aher 
sonst wenig beglaubigt und hdschr, 
yon perfectum kaum zu unterschei- 
den. Man sieht nicht wohl, warum 
der Bildhauer, der mit dem Nagel 
die Arbeit erprobt, ihn dazu be- 
schneiden soil. Das müfste doch 
nur dann geschehen, wenn für diese 
Probe der Nagel hinderlich ware; 
in diesem Faile würde man aher 
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ingenium misera quia fortunatius arlc 
credit et excludit sanos Helicone poetas 
Democritus, bona pars non unguis poniere curat, 
noD barbam, secreta pelit loca, balaea yitaL 
nanciscelur enim pretium nmnenque poetae, 
si tribus Anticyris caput insanabOe nmnquam 
tonsori Licino commiserit o ego iaevus, 
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tuch eher deoAbL yraeseelo ungue 
▼erlangen. Überhaupt tber wire 
eoiägare ad statt aes AbL oder 
per sonderbtr, wahrend perfeetiu 
ad unguem ebenso gebr&uchlich ist 
wie ad unguem faetut homo sai I 
^, 32. Peerlkamp wollte Tielmehr 
roieetum^ bezogen auf quõdj also 
Tom Beschneidea der Baumzweige 
enüehnt. Das wäre aa sicb tadd- 
los; nor würde es eia zweites BUd 
hineintraffen and sonut Terwirrend 
wirkea. Die Hauptaache aber, durfte 
H. reseetum sagea? 

295 ff. Der aaf seia Genie stolie 
Dichter ist ia Gefahr dem Waha- 
siaa za Terfalleo : eioe scherzhafte 
Aaweadaag der &»ia fuivUu Ober 
die Umstelluaf dieser Parüe durch 
Ribbeck s. knt Aahaog. 

296. Aach hier zeigt sich eiae 
Vorliebe des H. für eredit; es kaaa 
hier gar nicht heifsea 'eiaem aa- 
dereo glaubea', soadern beieichaet 
ohae Zweifel die sobjektiTe Ober- 
zeugung. Ober Demokrit Tgl. epist. 
I 12, 12. U 1, 194. Ober diesea 
Spruch desselbea s. Gc de divia. 
I 37, 80 negat sine furore Demo- 
critus quemquam poetam magnum 
esse posse^ quod idem dicit Plato 
(aamtich Phaedr. 22 p. 245 a). de 
orat. n 46, 194 saepe audivi poe- 
tam bonum neminem, id quod a 
Demoerito ei Ptatone in scriptis 
reHctum esse dieunt, sine inflam- 
matione animorum exsistere posse 
et sine quodam adflatu quasi fu- 
roris. Nach Diog. L IX 7, 48 
schrieb Demokrit uoter Tielen aa- 
derea Schriftea auch nsai notrjotoe, 
Hierio mag jeoer Ausspruch gestaa- 
dea habeo. Ähnllche Weaduagen 



hat Cic Tusc I 26, 64. pro Arch. 
poet. 8, 18. Auch soast erkenni 
Obrigeas H. selbst dea Dichterwahn- 
siaa, doeh ia edlerem Sione, ao, 
z. B. c in 4, 5 auditis? on me 
bšdit amabiUs insaniaf III 25, 1 
quo me Bacehe eet 

297. bona pars wie c IV 2, 46. 
sat 1 1, 61. Die halsiiche YerDach- 
llssigaag des Äulserea gilt für ToU- 
heit Tatiaa. adv. Graecos p. 87 
Ton dea Gynikera : ftofinv knutfU- 
po$ netyofvox^ofovaiv vwxets &^ 
^iofv nsQupi(fovxss, 

298. Der Dichter birtig ivie der 
Philosoph sat. 1 3, 133. U 3, 35 
sogar sapiens burba, <— Die Ein- 
ode sucht der Dichter auf, z. B. 
cl 1, 32 uad soast ofL Die Bader 
▼ermeidet er schoa urn der Fre- 
queaz willea. Nach sat I 4, 74 ff. 
dagegea lassea eiteie Dichter aich 

S erade auf dem Markt uad in den 
ädera sehea, urn daselbst Yor- 
lesuagea zu haltea. 

300. Die Dichterkraft steckt im^ 
struppigea Bart uad Haar. Ober 
Aaticyra uad elieborus s. zu sat 
Ii 3, 82 u. 83. — qui woUte Rib- 
beck für si: ohae Zweifel gut, weil 
maa soast ais Subjekt aos 297 
bona pars ergaazea muCs, was su- 
mal aebea dem Siag. poetae hart 
seia würde. Aus demselbea Gnmde 
wollte Peerlkamp 299 poeta; allein 
ist er schoa eia Dichter, so hat er 
pretium, jtdtnf iilis nomen schoa so. 

301. Licinus aach deo Schol. ein 
Barbier, der wegen seioes Hasses 
gegea Pompeius voa Gaesar, dessea 
Sklav er geweseo, zum Seoator er- 
naoot wurde. Der schol. Gruq. fõgt 
das bekaaate spõttische Epitaphium 
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qui purgor bilem sub verni temporis horamt 
non alius faceret meliora poemata; verum 
nii taoti est ergo fungar vice cotis, acutum 
reddere quae ferrum valet exsors ipsa secandi; 
muDUs et officium nii scribens ipse docebo, 
unde parentur opes, quid aiat formetque poetam, 
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binZQ: marmoreo tumulo Lieinus 
iacetj at Cato nuUo, Pompeius 
parvo: quU puiet eue deosJ S. 
Burmann Anthol. 1 p. 205. Ygl. 
Martial. VIII 3, 6 altaque cum Li- 
eini marmora puhis erunt, Anch 
luT. 1, 109 erwähnt ihn: ego pos- 
sideo phu Pallante et LieinU, 
wenn dort nicht Lieiniit zu ver- 
stehen ist. S. aber auch 14, 306. 
Pers. 2, 36 nune Lieini in campos, 

nunc Crasn miUit tn aedes. Ober 
ihn auch Macrob. II 4, 24. Sen. 
epist. 120, 20: quidam altemis 
f^atinii, altemis Catones sunt; et 
modo parum illis severus est Cu- 
rius , parum pauper Fabricius, 
parum frugi et contentus viH Tu- 
bero ; modo Licinum divitiis^ 
Apicium cenis, Maecenatem deli- 
ciis provoeant, 

301—308 EiDleitung zum dritten 
Hauptteile: ich kõnnte selbst ein 
grofser Bichter sein, wenn ich nur 
weniger auf meine geistige Gesund- 
heit bedacht wäre; nun aa ich dar- 
auf Terzichten muts, bin ich wohl 
dazn noch gut genug, anderen heil- 
same Ratschläee zu geben. Daran 
schliefsen sich denn nnmittelbar die- 
selben an, die also dem Dichter 
selbst gelten, nicht den Gedichten. 
Die Frage ist demnach in dem drit- 
ten Hauptteile nicht : wie mufs ein 
gotes Gedicht beschaffen sein? son- 
dern : was mufs man thun , um ein 
guter Dichter zu werden ? Der Über- 
gang zur Person ist eben durch Hor. 
selbst und schon Yon 295 durch die 
Betrachtung über die walinsinnigen 
Dichter gemacht. 

302. purgor wie ein Medium und 
dem entsprechend mit dem Accus. 
biUs Sitz der Melancholie und des 



Wahnsinns s. zu sat. II 3, 141. 
Nach Gelsus 2, 13 nahm man Nies- 
wurz am besten im Frühling: id 
(veratrum album) neque hieme ne- 
que äestate recte datur; opHme 
vere,tolerabiliter autumno. Ebenso 
Porph. omnes vemo temporepur- 
gationem sumunt, quod voeatur 
ita&a^txor, Peerlk. wollte lieber 
purgeri gewifs gut; aber der Ind. 
ist auch nicht anzufechten. — hora 
ais Jahreszeit wie c. I 12, 16. 

304. est tanti es gilt so viel; 
und so non est tanti Gic. Mil. 22, 
58: es liefft nichts daran. niful ist 
also ■= ov9dv eine blofse Verstar- 
kung Ton non. Man kõnnte hier 
freilich auchverstehen: nichts (also 
auch der Dichterruhm) ist so viel 
wert, um deshalb den Verstand zu 
verlieren ; doch sieht man aus Gic. 
ad Att. II 13, 2 {iuratus tibi pos- 
sum dicere nihil esse tanti) ^ dafs 
der Ausdruck allgemeiner zu fas- 
sen, also die erste Erklärung Tor- 
zuziehen ist 

306. Aufgabe und Pflicht: offi- 
eium sagt mehr. Die Bestimmunff 
zu beiden, nämlich scribendi, m\M 
man aus nii scribens ipse entneh- 
men. Obrigens ygl. epist. II 1, 111 ff. 

307. formare wie epist. II 1, 128. 
a. p. 108. 126. sat 1 4, 121. Aus 
allen diesen Stellen ergiebt sich, 
daXs formare nicht mit parere, gi- 

frtere, creare gleichbedeutend ist. 
eerlkamp, der dies annahm, wollte 
die Ungereimtheit dieser Hvstero- 
logie dadurch beseitigen, dafs er 
entweder umstellte formet alatque 
oder firmetque yerbesserte. Für 
die letzte Kopj. fOhrt er sehr tref- 
fende Beispiele aus Gic. de orat 
an: II 28, 123 (cum oratorem) cre- 
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quid deceat, quid Aon, quo virtus, quo ferat error. 
scribendi recte sapere est et principium et fons: 



aro^ aluero, confirmaro, II 87, 356 
non ut aliquid pariat et procreet, 
verum ut orta et procreata edu- 
eel atque confirmet, Aliein die 
Person des Dichters wird hier der 
Anlage ntch ais bereits Yorhanden 

Sesetzt; es bandelt sich um die 
üttel der Ausbildung, durck die 
das Ideal des Dichters gestaltet 
wird. 

309-~476. Der dritte Hauptteil ist 
die Ausfuhrung von dem 306 — 308 
Angekündigten : allgemeine Regeln 
über das dem Dichter Notwendige, 
ohne dafs die eben aogedeutete 
Disposition äagstlich beobacbtet 
wäre. 1) VorbedinguDg (309—332) 
ist eine tOchtige hnmane, philoso- 
phisch-ethische Bildung (—322), in 
welcher Hinsicht die griechische 
Erziehnng ewiffes Muster bleiben 
wird. 2) Die Aufgabe (mumu et 
offidum 306) selbst von 333—407: 
Nur der so Yorgebildete Dichter 
kann der hõchsten Anforderung der 
Poesie, zugleich za belehren und 
zu erfreuen, entsprechen (—346). 
Freilich ganz VoUkommenes zu lei- 
sten geht über die menschliche Na- 
tur, und man wird demnach auch 
dem Dichter eine gewisse Nach- 
sicht schenken; aber wenn irgend- 
wOy so ist in der Poesie alles Mittel- 
mäfsige zu verwerfea, weil sie eben 
nicht zu den notwendigen Lebens- 
bedingungen gehõrt, sondern der 
£reien Erhebung der Seele dienen 
soil (—390). Aus diesem Grunde 
(vgl. 307 quid deceat = ro nqinov 
und owo virttu ferat «« reAoe) hat 
die Poesie alles Gemeine und Un- 
edele zu verdammen, und die gro- 
fsen Dichter haben die Menschheit 
ffesittigt (-407). 3) Die Mittel, 
die dem Dichter zu Gebote stehen 
(vgl. 307 unde parentur opes cet), 
sind Naturanlage und Kunst, beide 
Haud in Händ gehend. Diese Kunst 
aber ist nur durch emsten Fleifs 



und Studium zu erreichen ( — 418). 
Strenge gegen sich selbst, Mifs- 
trauen gegen unredHche Scfamei- 
chler, offener Sinn aneh für den 
Tadel des auMchtigen Kritikers 
werden den strebsamen Diehtef so 
weit fõrdern, wie es s&ae Krafte 
fiberhaupt zulassen ; geling^ es auch 
dtnn nicht, so gebe er es lieber 
anf, ais dafs er sich zom Gespdtt 
mache (—452). Aber 4) Selbst- 
täuschung und Eitelkeit kõnnen den 
talentlosen Dichter zum wirklichen 
Wahnsinn treiben, jedenfalls ihn 
fõf alle Menschen Ton gesuDdeo 
Sinnen ungeniefsbar macheo. Diese 
Schlufsbetrachtung, die eine Kari- 
katur des Dichterlings in ahnlicher 
Weise giebt, wie der Anfang die 
eines Gedi ehtes, ist im wesentlichen 
wieder eine Ausführung von dem 
quo ferat error V. 308. 

309. sapere bezeichnet nur das 
richtige Yerständnis ron dem, was 
man darstellen will, also die Sach- 
kenntnis, wie soforl rem V. 310 
beweist. Dazu braucht der S«hrift- 
steller nicht gerade spekulativer 
Philosoph zu sein; aber er muCs, 
wie 312 ff. gelehrt wird, jedenfalls 
psychologisch und ethisch gebildet 
sein und das menschliche Leben 
kennen, um Gharaktere, PfUchten, 
Tugenden und ihre Gegensätze rich- 
tig darzustellen. Zu diesem Zwecke 
empfiehlt sich am meisten die So- 
kratische Scbule, unter der nicht 
nur die Schriften der unmittelbareo 
Sokratiker, eines Xenophon und 
Aeschines, sondern vor allen auch 
die des Plato und der von ihm aus- 
gegangenen Akademiker, in wei- 
terem Umfange auch die der Stoi- 
ker, die ja den Sokrates und Plato 
ebenso schätzten wie die Akade- 
miker selbst, zu verstehen sind. 
Namentlich die neuere Akademie, 
die sich von dem Dogmatismus der 
älteren Scbule zu der Probabilitats- 
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rem tibi Socraticae poterant ostendere chartae, 
verbaque provisam rem non inyita sequentar. 
qui didicit, patriae quid debeat et quid amicis, 
quo sit amore parens, quo frater amandus et hospes, 
quod sit eoDScripti, quod iudiois offtcium, quae 
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lelire bis zum Skepticismus hin ge- 
wendet hatte, mufste dem Eklekti- 
dsmus dts H. (ygl. darüber epist. 
I 1, 13 ff.) wohl am meistcn zn- 
sagen. Jedenfalls ist es beachteas- 
iirert, dafs er aa dieser Stelie den so 
oft, gewõhnlich freilich mii einem 
Anfluge scherzhaftea Humors ge- 
priesenen Grandsätaea eines Ari- 
aUpp oder Epikur kein Zngestand- 
nis macht. AaffalleDd und Tielleicht 
nicht znfiUlig ist übrigens, wie sehr 
er für seinen Dichter mit den von 
Gicero im oratar und de oratore 
anfgestellten Anfordemngen an die 
philosophische Vorbildnng des Red- 
ners fibereinstimmt; natürlich aber 
deatet er nur an, was jener weit- 
läufig ansföhrt. Namentlich vgl. 
Gic. orat. 21, 70 esi ehquerUiae 
sieut reliquarum rerum ftmdü- 
mentttm sapientta, 

310. charta ais Schriftstück bei 
H. sehr beiiebt ; meist von Gedich* 
.ten, wie c. IV 8, 21. 9, 31. sat. I 
4, 101. 5, 104. 10, 4. epist. 1 13, 6. 
n 1, 35. 161. An den aoderen Stel- 
len ist das Papier selbst (Papyms) 
gemeint 

311. Ein Gmndsatz, den anch 
Gicero de orat. II 34, 146 und dfter 
aussprieht: ein gebildeter Mann (und 
nur Ton einem solchen darf die 
Rede sein) wird die Sache, die er 
gründlich Tersleht, auch richtig vör^ 
zutragen wissen. Porphyrio führt 
einen ähnlichen Aussprucn des Asi- 
oius PoUio an: male kercule eve* 
niat verbis, nisi rem sequantur. 

312. Für das zweite quid wollte 
Peerlk. quis, damit es heifse quid 
quis patriae et amieis debeat^ ent- 
sprechend dem eonvenienüa eui" 
fue 316. AUein die Ethik stellt 
in der That ffir alle Menschen das- 



selbe Sittengesetz auf; inwiefem 
die Pflichten sich nach Beruf 
und Lebensverhaltnissen modifizie- 
ren, ist 314 u. 315 hinlanglich aa- 
gedeutet. 

314. Paul. exc. p. 41 mUXts: 
eonscripti dicebaniur, qui ex 
equestri ordine patribus adseribe- 
bantur, ut numerus senatorum ex- 
pleretur. Fest fr. XVI p. 254 qui 
patree, qui eonscripti vocati sunt 
in euriamf quo tempore regibus 
urbe expulsis P. Falerius eos, pro^ 
pter inopiam patriciorum ex plebe 
a^üegii in numerum senatorum C 
et LX et Illi, ut expleret nume- 
rum senatorum trecentorum, et 
duo genera appellaret esse* Vgl. 
Liv. II 1 extr. devnde . . . patrum nu- 
merum primoribus equestris gra- 
dus lectis ad trecentorum summam 
explevit: traditumque inde fertur, 
ut in senatum vocarentur, qui pa* 
tres quique c onseripti essent, 
eonseriptos videUcet in nomtm 
senatum appellabant leetos, AuGier 
der Anrede kommt es in feierlicher 
Rede auch mit patres yerbunden 
Tor, z. B. Gic. Planc. 35, 87; so* 
gar im Sing. Gic Phil. XIII 13, 28: 
pater consoriptus repente faetus 
M^mit herbem Spott (nämlieh durch 
Veranderung der Sehuhe). Ohne 
Zusetzung von pater mõchte dies 
aber wohl die einzige Steile dieser 
Art sein. In scherzhaft^ Überira^ 
gung sagt Apul. met. VI 23 p. 182 
dei eonscripti (Musarum albo), ~- 
iudex neben dem Senator ais wör- 
dige Person wie sat I 4, 123. H. 
bat Ton 312 an die wichtigsten 
Kardinaltugenden aufgezählt: pie- 
tas (gegen das Vaterland und alle 
Menschen), sapientia, iusttHa^ for- 
tttudo. Man sieht, dais er auch 
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partes in bellum missi ducis: iile profecto 
reddere personae scit convenientia coique. 
respicere exemplar vitae morumque iubebo 
doctum imitatorem et yivas hioc ducere roces. 
iBterdum speciosa locis morataque recte 
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hier Toreagsweise die epische und 
dramalische Poesie im Sinne hat; 
dte lyrische, bei der es sich mehr 
um DarstelliiDg von Geffihlea und 
Leidenschaften (nd&ij) bandelt, ist 
weniffer berücksiciUigt. Ausführ- 
lich lührt für den Redner densel- 
ben Gedanken Gic. de orat. 1 14, 60 
aus: quaero enim, numpossit aut 
eontra imperaiorem aut pro im- 
peratore did sine rei miüiaris 
usu aut saepe eUam sine regio- 
num terrestrium aut maritimarum 
seientiaj num apud populum de 
legibus iubendis aut vetandis, num 
in senalu de omni rei pubUeae 
genere did sine summa rerum 
dviUum eognitione et prudenUa 
eet. 

318. dootus soil auch sonst der 
Dichter sein. Ygl. cil, 29. sat I 
9,7. — imitator, wie Aristoteles alle 
Poesie eine fUftsiõi^ nennt; es ist 
eine Nachahmung des Lebens, wes- 
halb auch das Vorbild aus dem 
Leben genommen werden mufs. 
viva vox, weil sie das Leben wie- 
dergiebt (317); also nicht blob 
Tom lebhaften, sondern mehr Tom 
wabren, der Wirklichkeit entspre- 
cbenden Ausdruck zu yerstehea» 
Plat Phaedr. 60 p. 276 a loyop 
^eävra xal itfi%fn)xov^ ov o ysyifati' 
fUvoi iSÕafMP a$f ri Xeyo&ro i*" 
xaiats, veras ist eine Interpreta- 
tion, die aucb Acron giebt Dals 
mit vivae voces nicht schõne, rhe- 
torisch lebhafte Worte gemeint sind, 
ergiebt das Folgende, wo es heiCst, 
Ms eine DarsteUung, wenn sie nur 
ricbtig ist, auch ohne die Hülfs- 
mittel der Kunst ergõtzen kann. 
Peerlkamps Kopj. vivos volius, für 
die er sich auf Verg. Aen. 6, 849 
beruft» verkennt, dafs hier zum 



dichterischen Ausdmck dbergegan- 
gen ist 

319. spedosa lods ist nicht eine 
Fabel nit schõnen, glanzTollen ein- 
gelegten Stellen »■ spedasis lods 
disUneta, Selbst wenn diese Er- 
klarung sprachlich moglich wäre, 
so würden doch in einem derarti- 
gen Gedichte neben den so herror- 
gehobenen Stellen die anderen in 
nm so tieferen Schatten treten, das 
Ganze also gewiüs einen recht un- 
erquicklichen Eindruck macben. 
El^so wenig bilUge ich die von 
den meisten Erklärem (auch Peerl- 
kamp) angenonmene Auslegung ais 
led eemjnunes; denn lod kõnnen 
wohl, aber müssen doch nicht eom- 
munes sein. Wenn Porph. sagt; 
coUtgit saepe magis placuisse fä" 
InUam^ quae nudis narraretur ver- 
bis^ quoniam res speetatorem de- 
teetarentf quam quae locis eom- 
munibus expliearetur, so müüste 
nan sogar scbliefsen, dafs er unter 
hd allein gerade das Gegenteil vob 
lod eommunes verstanden habe. 
Allein Peerlluunp yermutet wohl 
richtig, dafs er gelesen haben mõge 
interdum haud spedosa lods, 
mõrata sed apte fabula eet, Wiil 
man dies nicht, so mufs man lod 
anders fassen. Man halte den ei- 
pfentlichen Sinn von hd « ronot 
im philosoph.-rhetorischen Sprach- 
gebrauch lest. Gic orat 44, 46 
sagt: idemque (j4ristoielesj locos, 
sie enim appellat, quan argumet^ 
torum notas tradidit, topic. 2, 7 
looos nõue debemus; sie enim ap- 
peüatae ab Aristotele sunt eae 
quasi sedes, e quibus argumenta 
promuntur. orat 33, 118 habeat 
omnis pkilosophiae notos ae trae- 
totos locos. ibid. 122 traditi sunt^ 
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fabula nuUius veneris sine pondere et arte 
▼aldius oblectat populum meliusque moratur 
quam versus inopes rerum nugaeque canorae. 
Grais ingenium, Grais dedit ore rotUDdo 
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e qtUhvs ea dueantur, dupliees 
ioci, uni e rebus ipns, alteri ad- 
sumpU. Ebenso Quintil. Y 10, 20 
loeos appellOf non, ut volgo nune 
intelleguntur ^ in luxuriam et 
adulterium et similia (aiso Zn- 
rõckweisang der gewõholichen Auf- 
fassuDg), sed tedsf argumentorum 
(wie bei Gic ob.), tn quibtis latent, 
ex quibui sunt peienda, Ausführ- 
lich bandelt darüber Aristoteles in 
seinen ronma. Es sind mithin die 
Quellen oderFundgruben, ansdenen 
die Argumentation , hier aiso der 
Stoff der Dichtung und die Gedan- 
ken derselben genommen sind. So 
sind Ioci für die Darstellung der 
handelnden Personen die Principien 
der Psychologie, mit denen die 
Gharaktere ubereinstimmen müs- 
sen; nnd Wieland übersetzt zwar 
etwas frei, aber dem Sinne nacb 
treffend, *ein wohlgezeichnetes Gha- 
rakterstück.' tpecio$u$ gebt dem- 
nach nicht auf aen §^änzenden Aus- 
dmck, sondem wie vorher vivus 
auf die Trefflichkeit der Gharakte- 
ristik, die z. B. einer Shakespeare- 
schen Gharakterfigur stets bieibt, 
wenn auch der Ausdruck oft un- 
sermGeschmack zuwidec läuft. Ben 
Gegensatz dazu bilden V. 322 ver- 
ms inopes rerum: ebenfalls ein 
Beweis, dafs speciosa loeis vom 
Inhalte zu nehmen ist Die Gha- 
rakteristik niuTs aber, wenn sie aus 
richtigen psychologischen Fundgru- 
ben geholt ist, auch mit der Ethik 
ubereinstimmen, sie mufs i^os und 
Tta&os haben ; und so ist denn dem 
speciosa locis mit gutem Bedacht 
reete mõrata hinzugefügt. Das ist 
nicht *moralisch' im prägnanten 
Sinne (=ai bene mõrata), sondem 
eine Fabel, in welcher die Sitten- 
sebilderung nacb beiden Seiten hin 



richtig ist; wie denn neben der 
falschen Erklärung bei Acron hin- 
zugesetzt ist: in qua mores singu- 
larum personarum optime expri- 
muntur, Noch besser hiefse es statt 
dessen : ad exemplar vitae morum- 
que wie V. ai7. 

320. venut fdr venustas epist. I 
6, 38. c. IV 13, 17 und sonst — 
nullius statt nuUms wie 324 und 
epist. 1 17, 22. S. zu c IV 13, 18. 
— pondus geht auf die spracbliche 
Würde oder den Schwung der Dar- 
stellung. Ebenso epist. II 2, 112. 
Ähnlich 260 von der Schwere der 
Spondeen. 

321. valdius wie epist 1 9, 6. — 
morari festhalten, fesseln wie 223. 

322. canorus ebenso von der 
Poesie epist II 2, 76. 

323—332 : Die idealistische grie- 
chische Erziehung zum Wahren, 
Guten und Schõnen im Gegensatz 
zu der realistischen der Rõmer, die 
einen tfichtigen Handelsmann, aber 
keinen Dichter herrorbringt -* os 
rotundum, wie arofia ar^yyvlop 
bei Demetrius ne^i ioprivsias XX 
(Walz rhet graec. vol. IX p. 15), 
ist zunächst sinnlich von der flie- 
fsenden, geläufigen Aussprache des- 
sen, der beim Reden den Mund 
nicht breit zieht, zu Terstehen. Da- 
her cxQoyyvXrj Xe^iS der, wie auch 
wir sagen, gerundete Ausdruck ge- 
genüber der poMoa und TtXareXay 
z. B. bei Dion. Hai. de vi Demosth. 

19. Ebenso oxQoyyvXa ^fiaxa 
Aristoph. Ach. 6S6 und or^yyvXot 
mit fiQttxvXoyoi verbunden Plut. de 
garrul. 17. Šonst wird sich os ro- 
tundum schwerlich finden, wohl 
aber eonstruciio rot Gic Brut 
78, 272. orat 13, 40. sententia 
Gell. XI 1 3, 4. numeH Gell. XVH 

20, 4. verba n. a. 
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'Musa loqui praeter hudem nulUns aTaris. 

Romani pueri longift rationibus assem 

discuDt in partis centam didueere. ^dkat 

filius Albini: si de quincunce remota est 

uncia, quid superat? poteras dixisse.' 'triens/ 'eul 
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t2A, laus offenbar im edelsten 
Siane: die Griechen haben keine 
tndere Habsacht ais die nach Rühm 
oder Ebre. Der grieciiisciie JQoff- 
ÜDg lernt in der Schale durch die 
Beschäftigung mit philosophisehen 
Fragen den Wert der Walirbeit und 
Tugend kennen; sein ganzer Sinn 
wird nur daraef hingewendet, sich 
aassuzeichnen, aber nielit sicii Yer- 
mõgen zu erwerben. Gewifs sehweb- 
te dem H. bei dieser sehr gfinstigen 
AurfassoDg die Methode vor, die in 
den Platonischen und Xenophonti- 
schen Dialogen Sokrates bei der 
Unierweisung seiner SchOler an- 
Vendet; gewife aber erinnerte er 
sich auch seiner eigenen Jugend- 
zeit, ais er (epist. II 2, 43) in Athen 
lernte eurvo dinoseere rectum at- 
que inter Hlvas Aeademi qnaerere 
verum. Mag seine Auffassung zn 
ideell gefarbt sein: ein Jeder legt 
tn seroe Jngendbildung das hinein, 
was er selbst aus ihr gewonnen 
hat; H. sprach also fflr sich gewifs 
die Wahrheit. — Über nuluus s. 
Zu 320. Es ist hier etwas kühn 
neutral ffir nnüiu* rei gebraucht, 
doch durchans keinem Mifsverständ- 
nis ausgesetzt 

325. rationes Rechenaufgaben, 
durch die der römische Knabe vor 
allem den Geldwert kennen lernen 
<solI, damit er einst imstande sei, 
seinVerroõgen zusammen zu halteU; 
denB Erwerb sol! ihm ffir die hõchste 
Lebensaufgabe gelten. V. 329. 

326. Die Teilung in 100 ist nicht 
wörtlich zu nehmen; denn in der 
That wurde der As ais Mõnze nur 
in 12 unciae geteilt, ais Gewicbt 
aber die uneia wieder bis V>'*) ^^' 
dafls das kleinste Gewicht, der teru- 
pulusy nur ^Ittš des As war. Bs 



karo dem Horaz nur darauf ai>, <fie 
Geringffigigkeit dieser Bruchrecb- 
nungen stark herrorzaheben. Nod 
folgt ein lebendiges Bild, wie der 
rõmische Schulmeister seinen Zõg- 
ling zum schnellen Rechnen aikhäU. 
er fragt; der Sohn des Albinus, 
nach Acron eines Wucherers, ant- 
wortet. Die Frage geschieht zo- 
nächst in der 3. Person rait dieaU 
gerade so wie c. ! 27, 10 dicat 
Opuntiae frater MegiUae. Es igt 
blofser Eigensinn, dafs Bentley A- 
eat in dicoi umwandelt, worauf er 
dann den Nomin. fiHus^ ffir den 
wir in diesem Faile doch den Vok. 
fiH verlangen wfirden, dorch B^ 
rufung auf 292 erkifiren will. Das 
ist entschieden falsch, da dort Jhm- 
piitus sanguis die Apposition iü 
der Anrede vos ist, hier aber fiHm 
die Anrede selbst sein mu&te.' 

828. superat^ besser bezeag^ ais 
superet, entspricht auch mehr den 
Ton der lebendigen Frage: 'sage, 
was bleibt übrig', nicht: 'sage, 
was tibrig bleibt.* — poteras stefit 
so wenig fOr potes wie diansse fõr 
dicere. Der Lehrer sagt: ^da hit- 
test es schon gesagt haben kõnneo', 
d. h. 'ich wundere mich, dafs do 
so lange Zeit dazu brauchst/ Bent- 
ley wollte nach einigen Hdschr. 
Soterat^ und zwar ais Frage des 
or., die er bis nach iriens aus- 
dehnt ; er hat die Worte so wenig 
verstanden wie Horkel, der poterit 
Yorschlug. Der Lehrer will gar 
nicht loben, sondem eher tadeln 
und dadarch zu grõfserem Eifer au- 
spomen. Das Lob kommt dann, 
nachdem der Knabe mit triem die 
ricbtige Antwort gegeben hat; er 
besann sich wohl erst, welches der 
technische Ausdruck fSr ^/a ist 
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rem poteris servare tuam. redit nncia, quid fif ? 
'semis/ at baec animos lerugo et cura peeuli 
tcum semel imba^rit, speramus oarmiDa fingi 
posse linenda cedro et levi servanda cHpresso? 

eu (fit;) ais Ausdrtick der Freude Bestimmiing der Grammaiiker zu- 



oder ZustinimuDg oft bei d«n Ko- 
mikern; noch gewdhnlicher eif^ 
{avye), doch Dirgends bei Horaz. 

329. Mit r9dit eine neae Recben- 
aufgabe. Es bdfot nicht 'sie koBimt 
znrädi', d. h. sie, die vorher weg- 
genomnen war, wird wieder ZDge- 
legt; denn in diesem Faile wQrde 
der orsprongliehe quincunx wieder 
hergest^lit sein. Sie wird za dem 
qutneunx jetzt (wieder) ebenso za- 

felegt, wie vorher abgeDommen. 
o wird retüre ^ adtU im Gegen- 
satz zu removeri ■« detni (abire), 
Bieselbe Bedeutung liegt in dem 
Snbst. rediius ' Einkünfle'. Peerl- 
kamp bedachte dies nicht, ais er 
additur für redit Torschlug. 

330. on statt at hatte allerdings 
auch der Bland. ant., es l&fst sidi 
tber sehwerHch recht£ertigen. Denn 
f&r das einfache num oder ne, wofür 
es Bentley nimmt, wnrde es in der 
direkten Frage in der klassischen 
Zeit nicht gebrancht; das soge- 
nannte argnmentierende an aher in 
einer Frage, die yemeint werden 
soil, ist doch nnr da sulässig, wo 
das richUge Urteil, gleichviel ob in 
der Forro der Frage oder nicht, 
schon ausgesprochen worden ist. 
Denn in diesem Faile behält an 
immer seine adversative Kraft ais 
eine Gegenfrage gegen eine Be- 
hauptung. So wäre es hier niir 
dann ertraglich, wenn ihm ein Satz 
Yoranginge wie : ex taU disdpUna 
poiBtU studtum nnmquam , profi- 
eiseetur oder ais Frage: ese tmU 
düeifäna poesis studium umqttam 
proficisceturf Wo das nicht det 
Fail ist, kann znr ZnrfickweisuBg 
einer Behanptnng in der Form der 
Frage nnr num angewendet w«rden. 
In einer indirekten Frage hat H. 
«it ffir ne oder num der fiblichen 



ttrider V. 436 gebrancht. S. aber 
daselbsU — An unserer Stelle i^ 
at (ad ist nur falsche Orthographie) 
obenein besser bezeugt und be- 
zeichnet yõllig genan und deutlich 
den Widerspruch des eigenen Ur- 
teils mit jener Züfriedenheit des 
Lehrers, der sich über die Leistong 
seines Scbdlers frent. Dafe anch 
^as Ton Guningham und Peevlkamp 
Torgeschlagene et haee cet (and 
da hoffen wir, mit ironischer Frage) 
echt lateinisch sein wdrde, lifst 
sieh nicht lengnen; es hineinzu- 
.bringen ist nicht nõtig. — aerugo 
Supferrost, der daa Metall der «M 
beanlagten Seele zerfriCbt. Ais Neid, 
hämische, perfide (yesinnnng steht 
es sat. 1 4, 101. — eura peeuli mit 
bitterer Hinw^isung auf rem po- 
teris servare tuam 329. 

332. cedrus Gedemharz, mit dem 
man SchriftroUen einsalbte, um sie 
vor F&ulnis (earies) oder Wfirmem 
(tineae, blattae) zn schützen. So 
schol. ttuq, resina eedri, cedrus 
est arb&ris spedes, cuius resina 
nigri eoloris est, qua quiequid fue- 
rit oblttum, numquam putreseCt 
unde n^bilium poetarum ehartae 
bae obUnebantur , ne c&rrumpe- 
■rentur a tineis, hac etiam vidi- 
mus parUculas sanctae erueis ob- 
Utas, quarum color velui Jndicus 
apparebat, eupressus autem est c&- 
dri species, unde confici solent eap- 
sulae, inquibus reponšbanturscrip- 
ta poetarum oonira tineas, Vgl. 
.YitruY. 11 9, 13 0« cedro oleum, 
quöd cedrium didtur, nasdtur, 
jjuo reliquae res unctae^ utt etiam 
Ubrij a tineis et a carie non lae- 
-duntur. Piin. n. h. XIU 5, 53 qui- 
dam eedrelaten (Gedertanne) vo- 
cant. ex hao resina laudatissima, 
materiae vero ipsi aetemitas, ita- 
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celsi praetereuDt austera poemala Ramnes: 

orone tulit punctum, qui miscnH utile dulei 

lectorem delectando pariterque monendo. 

hic merct aera liber Sosiis, hic et mare transil d45 

et longum noto scriptori prorogat aevum. 

sant delicta tamen, quibus ignoTisse yelimvis; 

nam neque chorda sõnum reddit, quem volt manus et mens, 

poscentique gravem persaepe remittit aculum, 

nec semper feriet, quodcumque minabitur, arcus. 350 

verum ubi plura nitent in carmine, non ego paucis 

ofTendar maculis, quas aut incuria fudit 

aut humana parum cavit natura. quid ergo est? 



Herkunft von den nnmittelbaren 6e- 
nossen des Romulus ab. So sagi 
Prop. IV (V) 1, 31 Ramnes viri 
gegenüber den LAieeres coloni. 
Besser ist es aber Tielleicht, eelH 
pr&dikatiyisch mit dem unmittelbar 
dabeistehenden praeteretmt zn yer* 
binden: sie genen stola vorüber; 
wie Liy. 7, 16 eelti et feroees in 
proetium vadunt, 

343. puneium wie epist. ü 2, 99. 

345. Ober die Sosii s. tn episU 
I 20, 2. Da das o der ersten Sübe 
lanflf ist, 80 hat man an beiden 
Stfllen eine Syn&resis anzunehmen. 
Scbon Groq. rand in vier Hdschr. 
Sosis^ das aucb bei Acron empfoh- 
len wird : aUi . . . vohmi duo i 
debere seribi, $ed propier metrum 
unum debet seribi, Za mare irans- 
it vgl. epist 1 20, 13 ; nor ist es hier 
günstig gemeint wie c. 11 20, 14 ff. 

846. iongum wäre zu pn^rogat 
aevum überflüssig oder hõchstens 
proleptisch zn Terstehen : er dehnt 
es aus, sodafe es lang wird. Yiel- 
leicht empfiehlt es sich roebr, es 
mit noto zu verbinden, welcher Be- 
griff ohne Znsatz hier ziemlieh kabi 
sein würde. Also longum notus 
weithin bekannt ■-> in longum, wie 
459 longum olamet, TemporeU hat 
es Verg. Aen* 10, 740 u. Ov. met 
5, 65 longum laetabere, 

347—390: Wenn es aucb ver- 
zeiblicbe Fehler giebt, so soil es 
dodi niemand mit seiner Aofgabe 



emster nehmen ais der Dicbter; 
der unberufene das Dichten bleibeo 
lassen, der berufene seine Werke 
nieht obne die strengste und g^ 
wissenhafteste Prufung in die Welt 
schicken. Denn gerade weil ik 
Poesle ein heiteres und doch eru- 
stes Spiel ist, so duldet sie keioe 
MitleUnäfsigkeit, wie die Könste, 
welche dem praktischen Leben un- 
mittelbar dienen. Ober die hier vot- 
Senommenen Umstellungen s. krit. 
inhang. 

348. Zu reddit mufs aos dem 
Folgenden persaepe ergftnzt wer- 
den. FAr reddere {avrwovvai) ist 
dann renättere eingesetzt, Ton der 
Leier wie avrifafvsti^ Anacreont 
23, 9 poet. lyr. B. Yon Fiassigketteo 
gel>raucht Hor. es in ähnlichem Sinn 
sat. 11 4, 69. 8, 53; biidlich epist. II 
1, 236. 

350. Die Absicht des Sc&ützen 
wird auf den Bogen übertrageo. 
minari st&rkeres, hier sehr passeo- 
des Wort fdr petere oder desUnare. 
BerOhmt ist das Oleiehnis Tom Zie- 
len {cotUneare) und Treffen {ferirt) 
bei Gie. fin. III 6, 22 ; doH ist es auf 
das sittliche Handeln angewendet 
353. Man erinnere sich an das 
intra spem veniae eautus V. 267. 
— est nach ergo hat Bentley mit 
Recht wieder eingefflhrt ; auch Gruq. 
fand es in seinen Hdschr., obgleieh 
sein Text nur ergo bietet est wird 
in dieser Iturzen Frage wobl nor 
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ui scriptor si peccat idem librarius usque, 
quamvis est mõnitus, venia caret, et citharpedus 
ridetur, chorda qui semper oberrat eadem: 
sic mihi, qui multum cessat, fit Ghoerilus iile, 
quem bis terque bonnm cum risu miror, et idem 
indignor, quandoque bonus dormitat Homerus; 
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dann ausgelassen, wenn sie, wie in 
den bekannten rhetorischen Wen- 
dungen quid? quid ium? quidenim? 
u. s. w., nur die Einleitung zu der 
folgeaden Hauptfrage bildet. 

355. quamvis mit Ind. nach den 
Scbol. um das xtutdfttpaxov quam- 
vis sit zu yermeiden ; das trrnt we- 
nigstens c. III 10, 16 und sonst õfter 
nicht zu. Vgl. V. 367. ^ut citha- 
roedus hat Bentley nach wenigen 
Hdschr. ais lebhafter und angeneb- 
mer aufgenommen ; und ihm sind 
viele neuere Herausgeber gefolgt. 
Allein die Überlieferung ist für et 
(das auch Gruq. bietet). Wenn in 
dem zweiten Gleichnis vom Githa- 
rõden noch eine Steigerung (von 
venia caret zu ridetur) liegt, so 
mõchte schon deshalb et vorzüg- 
licher sein. Denn ut bezeichnet nur 
eine võUige Gleichstellung zweier 
Gedanken, die durch die Ananhora 
nur lebhaft eingefdhrt wira; et 
kann aber sebr wohl heifsen : 'und 
gar, und erst recht* 

357. cessare aus Nachlassigkeit 
versäumen^ daber versehen wie 
epist. II 2, 14; nicht bloCs tempo- 
jell wie 1 2, 31. — Über Choerilus 
ais schlechten Epiker s. zu epist. 
U U 233. 

358. bis terque sprichwõrtlich 
wie 440. epod. 5, 33. ter quater- 
que sat II 7, 76. ter et quater c. I 
31, 13. ter et amplius c I 13, 17. 
Ebenso griechisch durch rs — xal, 
z. B. Hom. Od. 9, 71 xQix^d xa xai 
xex^axd'a. BentleysUnterscheidung 
Yon bis terque fõr eine grofse, bis 
terve für eine kleine Zahl ist scharf- 
sinnig, aber die Änderung terve 
hier doch unberechtigt. bis ter- 
que drfickt vielmehr eine unbe- 



stimmte Zahl von Fallen aps, die 
nach Umständen grofs oder klein 
sein kann. bis terve enthält, wie die 
zu epod. 5, 33 citierte Stelle aus Gic 
faro. II 1, 1 lehrt, eine Berichtigung 
der ersten Zahl : zweimal oder hõch- 
stens (summum) dreimal. Dals dies 
hier nicht passen würde, liegt auf 
der Händ. 

359. quandoque für quandocum- 
que^ aber mehr si quando, s. zu 
c. IV 1, 17. 2, 34. Ribbeck nahm 
Yon Bõderl^n, der jedoch mit Recht 
beide Neuemngen wieder verworfen 
hat, indigner an und setzte zu Ende 
des Satzes ein Fragezeichen. DieBe- 
rufung auf offendar 352 ist falsch; 
denn dies ist Fut wie 350 feriet 
und rninabiiur, H. meint ohne 
Zweifel, er nehme wirklich Anstofs, 
ärgere sich (das ist aber noch nicht 
ein Empõrtsein), wenn er einmal 
hei Homer Fehler finde ; wie er vor 
Yerwunderung lache, wenn er bei 
Ghoerilus einmal einen guten Yers 
lese. Es liegt aber auf der Händ, 
wie das fragende indigner auch a t 
st. et idem nach sich zog. — bonus 
mit beabsichtigter Zurückweisung 
auf den bis terque bonus Choeri- 
lus, Peerlkamp, dem dies Lob noch 
nicht genügte, woUte quando, us- 
que bonus ^ dorm, Hom, Allein 
wenn er mitunter schlaft, so kann 
er doch nicht immer gut sein. — 
Das Urteil des H. citiert Quintil. X 
1, 24 : cum dormitare interim . . . 
Jaoratio etiam Homerus ipse videa- 
tur, Donat. praef. ad Ter. Eun. 
hatte diese Stelle vor Augen: ut 
nusquam dicas longitudine operis 
Terentium domätasse, — Zu unter- 
suchen, welche Stellen etwa H. bei 
Homer weniger gelungen finde, ist 
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Terum operi longo fas est obrepere somnum. 
ut pictura poesis: erit quae, si propius stes, 



ziemlich mütSsi^, wäre aber xu wis- 
sen immerhin mteressant Dafis er 
YereiDzeltes meint, Dicht etwa die 
Komposition im ganzeo, sagt er 
selber deutlich genu^. Bestimm- 
teren Tadel erhob überHomer Lucil. 
fr. 15, 1: muita homines portenta 
in Homero verst ficata monslra pu- 
tant, quorum in primis Polyphe- 
mus ducentos Cyelops longus pe- 
des et porro kuic maius bacillum 
quam maius nqvi in corbita ma- 
ximus ülla. Ähnlich wie Horaz 
spricht ders. fr. IX 16, 8 ff. (s. Non. 
p. 428 M.) quapropter dico: nemo, 
qui culpat Homerum^ perpetuo cul- 
pat cet, 

360. Der Scherz ist durch das 
metaphorisch gebrauchte dormitat 
yeranlafst, zugleich dadurch, dafs 
Homer für sein Gedicht gesetzt ist 
operi longo hatten alle Biand.; und 
mit Recht erklärte schon Bentley 
(auch Keller Epii.) es fQr poeti- 
scher ais die prosaische Korrektur 
opere in longo. Und nicht nur 
dies, sondem es würde dann hei- 
Tsen, der Leser musse in einem lan- 
gen Gedichte einmal einschlafen; 
oder wenn es vom Homer selbst 
gelten solite, so muCste es, wie 
Ribbeck richlig safft, dabei fas fuit 
heifsen. Ganz anders bei dem Da- 
ÜT : einem so langen Gedichte, wie 
das des Homer ist, ist es schon ein- 
mal erlaubt einzuschlafen ; gerade 
wie Torher gesagt ist, dafö Homer 
selbst schlafe. Ribbeck und Ham- 
merstein beanstandeten den Yers 
ohne Grund. Freilich konnte ihn 
Ribbeck nicht lassen, nachdem er 
einmal die Frage vorher statuiert 
hatte; denn nach dieser würde ve- 
rum durchaus nicht passen. Dies 
bezeichnet die Berichtigung des 
Yorigen Ausspruchs; bei der Frage 
im Sinne 'ich bin darüber nicht 
bõse' war ja nichts zu berichtigen. 

361. Die Interpunktion nach j:/oe- 



sis (mit Ergänzong voo eMt oder 
erit) ist notwendig, weon nicht das 
Folgendeanakoluthisch werdensoll; 
denn interpnngiert man (ivie Mei- 
neke thut) vor poesis^ so \¥hre mit 
dem Gemälde nur dasjenige Gredidit 
verglichen, das bei näherer Betrach- 
tung mehr ergreift, der zweite Teil 
aber {et miaedam ceL) schlõsse sich 
an den Relativsatz ganz unsyntak- 
tisch an. Obenein setzt si propiut 
stes die Yergleichung mit dem Ge- 
mälde schon voraus, und gilt docb 
zunächst von diesem, von dem es 
dann auf das Gedicht übertrtgen 
wird. Verkehrt aber wärc der Ge- 
danke: ein Gedicht, das um so 
mehr fesselt, je naher man ihm 
tritt, gleicht einem Gemälde ; denn 
dabei wäre ein Teil des Gleich- 
nisses schon in den zu vergleicfaeo- 
den Gegenstand hineingezogen. AIso 
erit quae steht für quaedatn oder 
una, dem dann das zweite quaedam 
(k3 altera) entspricht: das eine fes- 
selt mehr, wenn man (nm in dem 
Bilde zu bleiben) naher tritt; das 
andere mehr, wenn man etwas ent- 
fernter steht. Dabei ist L. Mollers 
Konj. quacy iam st. quaedam un- 
nõtig. Da auch er die Interpunktion 
nach poesis annimmt, so ist zu ei- 
nem zweiten Relativum nicht das 
geringsteBedürfnis; iam aber wäre 
zu si abstes ein sehr lästiger, nichts- 
sagender Zusatz. — longius ab- 
stare wie Yitruv. 9, 4 sol cum Um- 
gius abest abstantia quadam. Auch 
adstes findet sich in den Hdschr.; 
und es ist unleugbar, dafs maa 
longius adstare ebenso sagen darf 
wie prope abesse, Ein Herantreteo 
würde ja bei der Betrachtung eines 
Gemäldes unter alien Umständen 
nõtig sein. Hier scheint indes im 
Gegensatz zu propius stes, doch 
abstes geeigneter zu sein. S. noch 
den krit. Anhg. — Von einer durcb- 
gängigen Yergleichung der Poesie 
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te capiat magis, et quaedam, si longins abstes. 
haec amat obscurum; volet haec sub luce vkleii, 
iudicis argutum quae non formidat aeumen; 
haec placuit semel, haec deciens repetita placebit 
o maior iuvenum, quamyis et voce paterna 
fingeris ad rectum et per te sapis, hoc tibi dictum 
tolle memor, cerlis medium et tolerabile rebus 
reele concedi: consultus iuris et actor 
causarum mediocris abest yirtute diserti 
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mit der Malerei ist hier übrigens 
keineswegs die Rede; es bandelt 
sich nur um eine unter gleicben Be- 
diogangen gleiche Wirkuog. Soast 
ist diese Yergleichung, die Lessiog 
den Ausgaogspankt zu seiner be^ 
rühmtesten ästheüschen Scbrift ge^ 
liefert hat, bereits alt und rührt 
nach Plut de gloria Atben. 3 von 
Simonides ber: 6 ^ific9riõrj£ rrjv 
ftkv ^myQowlav noit^ctv ctmncõcav 
n^ocayo^evaif r^ õi noirjatv gai- 
fQoipiav Xalovaav, Gic. Herenn. 
iv 28, 39 poema loquens picturaj 
pictura taeitum poema debet esse. 

363. videri bier nicbt in der ge- 
wõbnlichen abgesehwäcbten Bedeu- 
tnng *8cbeinen*, sondem iüt spec- 
iariy cerni, 

364. Der Vers erläutert das sub 
luce videri, und aeumen (von der 
Schärfe der Augen) weist direkt 
darauf zuröck: einGedicbt, das den 
scbarfen Biick des Kritikers nicbt 
zu scheuen bat, wird sicb auch 
geme bei bellem Ucbte anseben 
lassen. Es ist scbwer verstand- 
licb, wie Lebrs dazu gekommen 
ist, 364 nacb 365 zu stellen; nacb 
piaeebit ist 364 TÕllig fiberflüssig. 

367. Aus per te sapis folgt bin- 
länglicb, dals wenigstens der altere 
der beiden Brüder scbon erwacbsen 
war. 

368. t0Ue ist durcb tibi ais be* 
wabren (beberzigen) bezeicbnet. So 
aucb epist I 18, 12 (obne prono- 
minalen Dativ). S. dagegen sat 1 
4, 11 u. 10, 51. Desbalb weil in 
Gespracben die Wendung tibi dico 



sebr gebraucblicb ist, brancbt nicbt 
auch bier tibi mit dielutn verbun- 
den zu werden. Ganz entsprecbend 
Plut Tbem. 18 avaXav cavr^ * cv 
ya^ oi/x sl 08/AMroicXrii. — Ist in 
eimgen IHngen Mittelmäfsigkeit ge- 
stattet, so feblt eben dem Dicbter 
eine solcbe Erlaubnis. Ais certae 
(bestimmte, bei denen man darüber 
nicbt im Zweifel sein kann) res 
werden in der Parentbese beispiels- 
weise die Jurisprudenz und Bered- 
samkeit genannt. Sie sind auf den 
õffentlicben Nutzen berecbnet und 
ricbten sicb auf das zum Leben 
Notwendige; wo aber der Bedarf 
so allgemein ist, muCs man aucb 
mit dem weniger YoUkommenen zu- 
frieden sein, wenn es nur nocb er- 
träglicb ist. Die Poesie aber, die 
der Unterbaltung und der bõcbsten 
Befriedigung des Herzens dienen 
soil, kann wie die Tafelmusik (374) 
neben der Mahlzeit entbebrt wer- 
den; den Nutzen nämlicb, den sie 
gewährt, giebt z. B. die Pbilosopbie 
ebenfalls und zwar in nocb bõherem 
Grade und ungemiscbterer Weise. 
Ygl. mit dieser sinnigen Betracb- 
tung Gic. de orat. 1 26, 1 18 : in eis 
artibusy in quibus non utilitas 
quaeritur necessaria, sed animi 
Hbera quaedam obleetatio, quam 
diHgenter et quam prope fcuti- 
diose iudieamusl — Dem medium 
ist mit gutem Bedacbt tolerabile 
beigefugt: es soil wenigstens er- 
träglicb sein; wenn das aucb in 
medium scbon Ton selbst zu liegen 
scbeint.! 
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Messallae, nec sek quantum Cascellhis Auius, 
sed tamen io prelio estt; mediocribus esse poetis 
non homines, noo di, non concessere columnae. 
ut gratas inter mensas dympbonia discors 
et crassum UDguentum et Sardo cuni m^e pq[>aver 
offendunt, poterat duci quia eena sine istis: 
sic animis natum inventamque poema iuvandis, 
si paulum summo decessit, vergit ad imum. 
lodere qui nescit, campestribus abstinet armis, 
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371. Ober den grofsen Redner 
Messalla Corvinus s. xu sat I 10, 
29. CascelUus Aulus heifst bei 
Valer. Max. VI 2, 12 vtr niris ci- 
viUs tcienUa cUtrus, quam peri" 
culose oofUumaxl worauf tod sei* 
nem Freimat gegen die TriumTirn 
gesprochen und gesagt wird, dafs 
er 8choD damals bejahrt gewesen 
sei. Ebeüso VIII 12, 1 0. Šcaevola 
Ugum darisiimus et certiisimus 
vates^ quotienscumquedeiurepra^^ 
diatorio eonsuUbatuTy ad Furium 
et CascelUum^ quia kuie scienUae 
dediti erant, contultores reiciebaL 
Derselbe heifst auch bei Macrob. II 
6, 1 iurit CQfuultus urbarätatis 
mirae Ubertatisqtiet wovon daon 
eioe Anekdote erzahlt wird. Wenn 
er hier wegea seiner Rechtskennt- 
nis gepriesen wird, so heirst es 
etwas aoders bei Pomponias in den 
Digesten 1. 1 tit. U 2, 45 Trebatitu 
peritior CasceUio, CascelUus TVe- 
batio eloquenüor ftUue dicitur, 
Ofibau utroque doeUar. — In dem 
Vordersaize der Parenthese ist statt 
der konzessiven ünterordnung nach 
eeht Horaz. Weise wieder die Ne- 
benordnung vorgezogen: abest nee 
seit, sed tamen statt etsi abest nee 
scit, tamen, 

372. Der Dat. c. In£. nacb grie- 
chischer Syntax wie bei Ueet; auch 
sonst bei H. sehr beliebt. 

373. columnae nit einem gewis* 
sen Humor nach der pomphaften 
Nemiung von Menschen und Gõt* 
ten. Es sind die piiae der Buch* 
händler wie sat I 4, 71 ; wenn diese 



dem Dichter die Aufnahme verweh- 
ren, so blcibt sein Boch ungelesen 
und ungekauft 

375. Ober Salben ais Zubebõr 
einer guten Tafel s. c. II 3, 13. 7, 
23. in 14, 17. — Über den corsi- 
schen Honig sagt Porph. Corsieum 
et Sardum mel pesnmi saporis ett 
Den Gnind fugt schol. Gruq. hinzo; 
Sardinia regio esty ubi mel oma- 
rissimum apes canficiunt propter 
taxum ibi abundantem, Der beste 
fionig war bekanntUch der attische 
Tom Hymettus und der tou HFi>ia 
in Siciiien. — Vom Mõhn s. Piin. 
n. h. XVIIII 53, 168 papaver ean- 
didum, cuius semen tosium. in se- 
cunda mensa eum meile apud an- 
tiquos dabatur, 

376. cenam ducere wie aetat&m, 
tempus cet, ducere gebildet. Vgi. 
vinum producere c. III 21, 23. 

377. nalus ist oft energischer 
Ausdruck för 'geeignet', wie auck 
wir sagen 'geschaffen' wofür. SalL 
lug. 31, 11 Quirites imperio nati, 
wo man schwerlkh mit Dietsch tn 
imperio zn lesen haL — Dazu ware 
faetum, das Peerlkamp für-inveth 
tum will, eine nmfsige Tautologie. 
Zu inventum dagegen vgL reper- 
tus 405. 

379. campestria^ weil sie anf 
dem campus (Martius) gebrancht 
werden. Vgl. c. I 8, 4. 10 ff. epist 
118,54. Der Ungeschickte soU sich 
nicht überhaupt der Waffen enthal- 
ten, er mufs ja vielmehr lemen ; er 
läfst sich aber nicht õffeatlicb 
sehen, solange er ungeschickt ist 
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mdoctusque pilae discive trochire quiescit^ 
ne spissae mum t4>Uaiit ifl^une coroDae: 
qui nescit versus tameo audet fiogere. quidiii! 
liber et iDgenuiw, praesertkn oessus equestrem 
summam nummorum vitioque reineitus ab omni. 
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3S0. Zu pila Ygi. 8at.il 2, lU 
discus ebendaselbst 13. trochus 
c. III 24, 57. "^ mdoottis mit dem 
GeD. ^dei äsch nar hier, düctus 
gar DJcbt. S. dliruber zu e. III 8, 5. 

381. eorona ais oletus spedan- 
Hunt wie epifli. I 18, 53. -*- tpisM» 
8. epiflt. 1 19, 41. Ä. p. 205. — im" 
pune OB merito; wi« sobol. GriK). 
sagt, sine prokibiti^ne. Ware näm* 
Ueh das Lachen unirerdient, so 
w«rde sich dtgegen eine Retktion 
erheben. rimm tollere wie eacfUn" 
ruum 113. 

382. Die Interpunküon Bentleys 
nach verstis (aueb bei Haupt) ist 
imrichtig; denn zu nesdi ist nieht 
versus aileio , sonderu versus fin^ 
gere zu erganzeo. Besser ist es übri- 
geii8 auch nach nescit das Komma 
zu streiehen, weil qui neseit oidita 
ais neseius ist. Nach fingere setzen 
manche Herausgeber elu Fragezei- 
chen. Starker ist es, wenn die ver- 
kehrte Thatsacbe gegenüber deu 
eben aufgezaklten Beispielen ais 
sicher auigestellt wird: jeder Uu* 
wissende eicheut sioh aonst^ sich dem 
Gelachter preiszogebeo ; der Dich- 
ter kennt eine solehe Scheu nicht. 
Will man nicht den Punkt, so ist 
Peerlkamps Ausrufuogszeichen un- 
ter aUen Umständen angemessen, 
c(a es das Ekstaunen über die Ver- 
blendunff der Dicbterlinge aus- 
drückt Den folgeaden Ein wurf Yon 
quidni an braocht man mcht ais 
feotgegnung eines reidien Verse- 
macfaers ansuseben; also nicht au- 
deam, sondern audeat ist bei quidm 
CB erganzea. H. fabrt im Sinne 
jenes Dichterlings unmitlelbar fort 
und wirft die spöttische Fcage auf : 
warum (soil er auch) nicht t er ein 
freier und dazu reicher Mann (wo- 

Honiins UI. 



bei man weder mm noch ^f, tan« 
dern wieder quidni audeat ergänze) ; 
ein solcher Mensdi kann doeh wohl 
etwas wagen! So verstand auch 
der SehoL (Aer.) den Sati: eum 
siomack^ pronuntiandum qumsi 
avd^nofoqa, i, e, homo liber na^ 
tus ost, et licet illi versus fa- 
eere. IHe Einföhrung einer neuen 
Person wäre bier, wo kurz vorher 
und sofort wieder (385) Piso an- 
geredet wird, sehr yerwirrend und 
gegen den Gebrauch des H. Will 
man aber wirklich nut quidni eine 
eigentUche 7tqo9»no7teHa auCstel- 
len, 80 würde es sidi allerdings 
empfehlen, auch nach fingere ein 
Fraf ezeichen zu setzen. 

383. liber kann auch dn frftberer 
Sklav sda, ingenuus nur ein frci 
Geborener; dann folgt der RiUer- 
stand, endlich die sittKche Integri- 
tat: alles recht gut, aber für die 
Gunst der Minerva noch lange nicht 
ausreichend. — eensus mit Acc. der 
Sache (oder Sumnie), die ais Yer- 
mõgensbestand festgeslelU ist. So 
Gic. Flacc. 32, 80 voluisti magnum 
agri moditm censeri . . . eensus 
es praeierea numeratae peeuniae 
CXXX. eensus es maneipia Amyn^ 
tae . . . cum te audisset servos suos 
esse censum, GelL Vii 13, 1 elassiei 
dicebantur, qui oentum et viginH 
quinque milia aeris ampUusve 
oensi erant. Gewõhnlicher ist sonst 
eenseri aUqua re, z. 6. ebeudort 2 
qui minore summa aeris censeban- 
tur. Nach dem Roseischen Gesetz 
(epist I 1, 62) betrug der Ritter- 
census quadringenta miUa sester^ 
tiorum, 

381. vitium Tersteht Acron ais 
u. oorporis^ also qui samu est 
Das pafst nicht hierher; H. meint, 

21 
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ttt nihil invita diees faciesve Mioerva; 

id tibi iudicium est, ea mens. si quid tameD olim 

scripseris, in Maeci descendat iodicis auris 

et patris et nostras noiiiHDqtte premator in annuni 

meinbranis intus posiiis: deUre beebit, 

quod non edideris; nescit vox missa reverti. 

silrestris bomines sacer interpresque deormn 
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er 6€i in seiner Haltung ta^llos, 
sodafe ihn keine nota eemaria 
ireffen kõnne; mithin habe er sich 
auch nicht ror dem Urteil des Pabli- 
kums lu fürchten. 

885. diees und faeies nicht ioH 
perativisch : H. spricht die bestimmte 
Erwartung aus, dafs Piso eine bes- 
sere Einsicht über die Konstanlage 
habe ais der reiche Dichterling. 
Demnach auch 386 est, nieht ešt9, 
— invita Minervu erklirt Gic off. 
I 31, 110 ew fuo magis emerg^it, 
quaie sit deeorum ilhtä, ideo quia 
nihil deeet invita šHnerva, ut 
aiunt, i, e, adversante et repu- 
gnante natura, 

386. oUm Ton der Zuknnft wie 
c. U 10, 17. 

387. Ober Spurius Maeoius Tarpa 
ais feinen Kunstrichter s. zu sat. I 
10, 38; desgl. Einleitung zu die- 
sem Briefe S. 243. Die richtige 
Schreibart Maeei, nicht Metii oder 
Meci u. 8. w., hat Bentley hergestellt. 

388. Gatttll 95 Anfg.: Žmyma 
mei Cinnae (es ist G. Helvios Ginna) 
non ampost denique messem quam 
coepta est nonamque edita post 
hiemem, Vielleicht hat H. darauf 
angespielt, oder es war (nach der 
Mttsenzahlf) schon früher sprich- 
wõrtlich. Auch QuintU. X 4, 2 sagt : 
Tieo dubium est optimum esse emen* 
dändi genus^ si seripta in aliquod 
tempus reponuntur, ut ad ea post 
intervallwn velut nõva atque ali- 
ena redeamus^ ne nobis seripta 
nostra tamquam recentes fetus 
blandiantur, — premi &= coereeri, 
oiausum teneri, Ygl. epist. I 29, 3. 

389. membrana s. zu sat. Il 3, 2. 
Ausführiich darüher Birt das antike 



Bochwesen Kap. 2, bes. S. 58 fil — 
Zu intus vgl. episU H 2, 114. 

390. Vgl. enist. 1 18, 71. 

391--407 : Das hõcbste Ziel nnd 
der Zweck (tHoq) der Poesie ist 
die Gesittung und VeredeluDg der 
Menschheit. Dieser Teil fdgrt also 
dem Torigen, der die Aufgabe der 
Poesie ais den obrigen, dem prak- 
tischen Leben dienenden Küosten 
fernliegend darstellte, durchaus nn- 
gezwungen. Ober die von Ribbeck 
Torgeschlagene Umstellung ygl. den 
krit. Anhg. Der Yers 391 schlie£»t 
sich unvermittelt an den vorigen 
an; aher das gehõrt ebenfalls zu 
den Eigentdmlichkeiten dieses ood 
eines jeden Briefes, an denen man 
nicht rütteln darf. Es genügte dem 
Dichter, wenn der innere Zasammen* 
hang da war. — interpres ist nicht 
eigentlich, wie die Schol. woUen, 
sB saeerdos^ wenn auch Orpheus 
Verg. Aen. 6, 645 Tkreidus lõnga 
eum veste saeerdos genannt wird; 
dies wfirde man eher in sacer selbst 
suchen. Er ist der Dolmetscher, 
Yermittker des Willens der Gõtter, 
ähnlich wie Apollo die Ratscbläge 
des Zeus yerkflndet Aesch. Eum. 
17 flF. rix^£ õä viv Zsvs iry&eer 
HTÜras q>^ära i^s^ TŠraqxov xSvis 
fiavTiV iv &^poiS' Jthi nqo^r^ 
rij£ S^ icrl Ao^ias na^t^s. Mit 
dessen Orakeln werden die von 
Orpheus eingesetzten Orgien und 
Mysterien verglichen. Eurip. Rhes. 
936 uvaxfj^ifov ts t&v anoq^iftfov 
fttpas SBsiiev ^O^^svs. — sacer hat 
durch die Zusammenstellung mit 
interpres substant. Kraft erhalten. 
Ygl. divini sat. I 6, 114. pauper 
a. p. 423. 
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caedibus et victu foedo deterrüit Orpheus 
dictus ob hoc lenire tigiis rabidosque leones; 
dictus et Amphion, Tb^banae conditor urbis, 
saxa movere sono testudinis et prece blaada 
dncere, quo vellet. fuit baec sapientia quondaBi, 
publica privatis secernere, sacra profanis, 
concubitu probibere Tago, dare iura inaritis, 
õppida moHri, leges incidere ligno. 
sic boDor et nomen divinis vatibus atque 
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392. Vgl. Aristoph. Frosch. 1032 
^O^ave fiihf ya^ rskštae &^ rmw 
M43näSetS8 ^ovmv r' an^x*^*'^*- 
Yom vietus foedus vgl. sat. 1 3, 100. 

393. Vgl. c. 1 12, 7ffi 24, 13. 
mcttu wie sat. II 8, 2. c U 19, 26. 
— rapidas^ durch Hyperbaton auch 
auf ägris zu beziehen , ist nach 
Keller EpiL besser beglaubigt ais 
das TOD allen Graq. Hdschr. gebo- 
tene rabidos, Dem Sinne nach ist 
dies nnbecUogt vorzuzi^ien; denn 
auf die raseode Wildheit kommt 
es aUein an, nicht, wie c. I 12, 9 
bei den Flüssen und c. I 28, 21 
beim Notus, auf die Schnelligkeit. 
Aaeh Locret. 4, 712 hat Ladmiaim 
rabidi leones angenommen; ja er 
leognet, dafs Lõwen üb^haupt ra- 
pieU heifsea konneo. An unserer 
Stelle wird die Ricfatigkeit von ra- 
hidos sdion durch lenire erwiesen. 
Bfi rapidos würde man wie c. I 
12, 9 morari oder einen ähnUchen 
Begriff verlangen. 

394. Ober Amphion s. zu e. OI 
11, 2 und epist. 1 18, 44. Er ist der 
Erbauer der Stadt Theben, deren 
]lfaiier er errichtete, indem sich die 
Steiae na<^ dem Toa seiner Leier 
Ton selbst zusammenfdgten. urbU^ 
mcht arcis^ erkannte auch Gruq. 
an. Die Burg von Thei>en hat nicht 
Ampfaion, sondern schon vor ihm 
Gadmus gegründet. 

395. blandut wie c. I 12, 11 u. 
24, 18. Unter der Bitte verstehe 
man die zur Laute gesungenen.Ge- 
dichie oder Gebete, mit denen er 
das heilige Werk voUzog. Ganz 



ebenso epist. II 1, 136 doota prece 
blandus. Peerlkamp verwarf es ais 
unnõtiff und ersetzte es durch fide, 
Wäre die Saite neben testudo nicht 
erst recht überflussig? 

396. haec sapientia heifst nicht 
'diese Weisheit', wozu man (wo- 
her, ist nicht ersichtlich) poetü 
oder tn paetis ergänzen soil; son- 
dern: 'dies war einst Weisheit*. 
Jetzt nämlich, nachdem die Ele- 
mente des gesitteten Lebens längst 
gewonnen sind, hat die Weisheit 
(Philosophie) sich andere weiter 
gehende Ziele gesteckt. 

398. Y^i. sat. I 3, 109. nu^iti 
hier gemeinsan^ für Mann und Frau : 
Gatten. So Dig. XXIV 1, 52 inter 
maritos niMl agitur, Apul. met. 
VIU 2 p. 201 novorum maritorum, 
Ebenso gebrauchte man coniuges, 
Gatull 61,229 ^omcomti^ef. 66,80 
unanimis coniugibus, 

399. Die Alten schnitten die Ge- 
setze in Tafeln von Eichenholz ein ; 
so waren die Gesetzestafeln der 
Athener aSoves und Kv^ftete^ drei- 
eckige Pyramiden von Holz, die sich 
um eine Axe drehen Ueüsen. 

400. honoTj nicht wie 69 honos^ 
das eine lange uUitna hat. — di- 
vinis ist wohl prädikativ zu nomen 
venit (ts datum est) vaUbus ' man 
nannte sie gõttlich' oder vielmekr 
wie sat I 6, 114 ' Seher, Prophe- 
ten'. Wäre divinis attributiv xa 
vatibus y so sieht maa nicht, wel- 
chen Namen sie nocb hatten er- 
halten sollen; oder man muiste 
nomen in dem aUgemeineren Sinne 

21* 
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canninibus venit post hoe insigttis Homerns 
Tyrtaeusque mares ammos in Martia belb 
versibus exacuit; didae per carmtBa sortest 
et vitae monstrata via eat, et gratia regun 
Pieriis temptata modis, loduiqae repertw 
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'Bedeutung' nehmea, ms moh 
honor ziemlich matt sein mõchte. 
Die Ehre besteht also darin, dafs 
die alten Sänger wie Priester und 
Religionsstifter (&9oX6yos wnrde 
nach Aeron lu 392 Mhon Orphais 
geoannt) gõttlielie Ehrea genoaien. 
Aafeer den zwei Genannten mag 
Hor. hanptt&chlidi noch an Linus 
und Musaeus gedacht haben. 

401. imignii wftre la Homerus 
ein etwis nfichternes AtlHbat; an- 
den, wenn wir es pridikat fassen 
und zugleich aof Tyrtaent beiiehen : 
' nach diesen hervorragend u. s. w.' 
Dars dann aadi das Verb. im Sing. 
{BwaeiHi) folgt, ist echt Horaz. 6e- 
brancb, aaf aen schon Bentley au^ 
merksam gemacht hat. Vgl. Tor 
allem sat I 6, 131. 

402. nuu a^jektirisch wie sat. II 
4, 14. epist 1 1, 64. Yon der Ulas 
ist bekannt, dars sie in Sparla 
haapts&chlich gelesen wnrde, nm 
die Jngend tor Taplerkeit und Ya- 
teriandsliebe zn entflanmen. Im 
fibrigen denke man an den messe- 
nischen Krieg, zn dem die Lace- 
damonier der Sage nach den Tyr- 
taeus Ton Athen beriefen. Ljeat^, 
in Leocr. 106 f. nar^Xutt ya^ etv 
xdU iXayBia Ttot^aoG^ 49v at^ar- 

õcxe v6f»ov if&et^TOf ^av kv xdls 

Xšip inl TT^ Tov fiasMofS ^nnpffjf 
auovco/nävovQ xAv Tüoraiav Ttonj- 
fšArofP anttrraSj f^ft^&vree ovrme 
^ip ctvrove fiaXtata vcqo rrfi na- 

tUiUjfr 9^ iffxi Koi xovTOfv anovcai 
Tttv 4isyil€9v, IV* i7ti0nj4r&», ola 
ftoiövpres tvõoxlfMOw ntt^* htBi- 



403. tõrtes «■ oracula; zunachst 

Sewifs die delphisehen, sodann andi 
ie anderer berühmter Wahrsager, 
s. B. des Bakis, naeh den Schol. 
•oeh die Sibyllinischea. • 

404. viiae tntuirMia via gdit 
anf die gnomisdie Poene eines 
SoloB, Theognis, Phokylides nnd 
schon des Hesiod; auä an die 
X^vcõL äjnj des Pythagoras kann ge- 
dacht sein. Dann folg^i die gro- 
fiMn Lyiiker, die sich der Ounat der 
KMge oder T3rranDen erfireoteo. 
So lebten Pindar, Simoaides nad 
Bakchylides an den Hõfen des ffie- 
ron und Tberon, Anakreen bei Polj- 
krates tou Samos und Hippereb in 
Athen; spater war Archelnu tou 
Maeedonien ein besonderer Gõmier 
der Dichter, darunter des EuripideB. 
Peerlkamp verwarf das hier Ge- 
aagte, namentlich auch kUUu^vs ff , 
ais an geringfõgig, und fõgte soCort 
n» foHe pud&ri 406 an maruiraia 
viü eit Bn; er wõrde dadwrdi die 
ganze Lyrik im engeren Sinne nnd 
das Drama beseitigen. 

405. hidus im edleren Sinne das 
Spiel an den Gdtterfesten, an denen 
man sich von der Not und BAühsai 
des ailtiglicheB Lebens tfhohe. 
Man denke an die dtthyraaihtadieD 
und soemschea AnffOhran^en m 
Aihen. Perudes rfthmt es in der 
Leichenrede bei Thnkyd. 2, 38 ais 
Ymog sdner Hdnat: wü fmjfv md 
Titff n6ymr TeXti^rms avanaiXxts 
xri yvaiiioi ino^ofu^a, dymct 

fUV ys HCU dtfffieuS S48V1JVÜU6 90- 

fkCQõvxBi, idüus õi mtrcuncevms 
evnfšn^*Vy wv xad"* ^ftä^eer i} 

Umgorum operum finiš TgL auch 
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et longorum operum finiš: ne forte pudori 
sit tibi Musa lyrae soUers et cantor ApoUo. 
«natura fieret laudabile carmen an arte, 
quaesitum est: ego nee studium sine divite ve»a 
HM rnde quid poasit video ingenium; alterius üc. 
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epist. n 1, 140 ff., bes. animum spe 
fmif dura ferentem, 

406. ne nkht la^^cratiriseliy %on* 
dem final mii der bekaimten Et* 
lipse: *kh sage das^ damt nidrt 
n. s. w.* So schon Aoron ideo 
ermmeravi kaec, ne erubesceres 
referri in nmmerum poetarum; 
t. 0. ideo dixi muUa eomtnoda 
nasci de carminey ne tibi, o Pi$a, 
poematordetevideretur, Gewohn* 
lich stebt ein solcher Fioalsatc vor* 
an, and es folgt dtan umgekebrt 
ier Hsaptsatz mi t der Ellipae von 
seito oder dico, 

407. lyrae ist von soller* ab- 
hangjg, aicht von Musa. Es kaan 
nicht bkls die Lyrik verstanden 
werden, nachdem Orpheus, Homer, 
Tyrtaeas (daiu scenische uad dithy- 
rambisohe Anfführangeti) vorange* 
gangeo siad; aach würde dieser 
Hinweis aiif dIe Lyrik allein fAr 
Pifio, der aich mii dem JDrama be- 
schäftigte, and der hier wteder be^ 
slinuDt angeredet vird, wenig pas* 
sen. 'Ich sage das^ damii da nun 
nieht etwa der Poesie entsagest 
nad dich ihrer sdiamest' AUo ist 
Musa allgemein gesetzt für jede 
Art voa Poesie^ lyrm aber nar ibr 
Symbc^, wie cl 12, 1 und sonst 
der Glio aad der übrigen Maaen. 
fibeaso ist bei ApoUo nicbt bloGs 
an den Gesang gedacht, obgleich 
or eanior heifet 

4jD8->452: Gedankengang s. za 
da9--476. 

409. vena divee wie benigna c. II 
18, 10. Ähnlick arteilt Cic. pro 
Arek. 7, 15 e^^o tontendo^ oum ad 
naiurem eseimiam aique iUustrem 
aeeesserit ratiõ quaedmn eonf^T" 
maMoqu0 docinnae (aka dem sl»* 
dhtm ealsprediend), tum Ulud ne- 



scio quid praeclarum ae singulare 
solere exsistere, ^\t sehr.über- 
^npt die Lateiner dies anerkennen, 
beweist der far die Dichter so haa- 
fig gebraachte Aasdrack d»eU. S. 
sat. I 9, 7. Aaders urteitt Piadar 
01. 2, 86 if.^ 90fb9 TtoXlc ai$ck 
^pvq' fia&opree õa Xafi^ot nay- 
yXanrffiq MO^axsS Se axQa$na ya- 
ffverov Juts nqe'S o^tx^ 'd'^lov. 

410. Der Yers ist etwas hart ; in 
den Episteln kommt solche Häa- 
fang toa Elisionen viel seltener vor 
ais in den Satiren. — rude nicht, 
wie Acron erklart, stuUum, sondern 
incultum^ d. h. sine studio, gegen- 
ober dem studium sine divite vena ; 
t» ist also ein (bl^^fses) merum in- 
genium, — prosit ist nach Kelter 
sieherer beglaabigt (aach bei Lämb. 
imd stillschweigend Gruq«) ais das 
begriffiicb Tielleicht richtigere pos- 
sitf das nach Bentley ?iele nam- 
hafte Kritiker Yorgezogen haben. 
Dafs nämliefa an rude ingenium 
nichts nfitze, ist streng genommen 
anwabr; es richtet nar nichts aas, 
d. h. htiugX ein Gedicht (natarLch 
ein gutes) nicht s^n stande. Ebenso 
steht es c. I 26, 10. Docfa spricht 
oaiatU. Y 10, 121 (s. za 412) ebenso; 
and es lafst sich aaeh hier dadarch 
rechtferligen, dafs man den Begriff 
rude («> sine arte) nrgiert oder 
selbst einseitiggegen ingenium her- 
vorheht. Und vielleicht wollte H. 
dadarch nufprodesse Y. 333 zarück- 
weisen* — aUertus, nie aUerius, 
B. zu c. lY 13, 18. — sio das Yorige 
bekraftigend, wofnr wohl adeo, tan- 
topere, tarn mit einem Adj. oder 
Adr. gewõhnlicher ist; ^so wahr 
ist es, daCs a. s. w.* Peerlk. ver- 
langte nach dem negatiyen Satze 
den Gegensatz: alterius sed. 
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altera poscit opem res et coniurat amioe. 
qui studet optatam cursu contiBgere metam, 
mulla tulit fecitque puer, sudavit et alsit, 
abstinuit venere et vino; qui Pythia caotat 
ttbicen, didieit prias extiiniiitque magistriiiB. 
nuDC satis est dixisse: 'ego mira poemata pango; 
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411* cõnimrare^ das bei Gieero, 
den damaligen Zdtrerh&ltnisaen eni- 
sprechend, gewõhnück deo ttdeliH 
den Sinn too politischen Yenchwö- 
ronffen hat, Kommt auGser dieaer 
Stefie bei H. Bor noeh c I 15, 7 
{eoniurata) vor ais aUir1(erer Ao»* 
dniclc fflr caneordare, 

411 QuintiL V 10, 121 non magU 
hiQc »üt est quam paiaestram dÜi' 
ciise, nisi corpu* ewereitationey 
eontinentiaf eibüy anie omnia wh 
tura iuvetur, sieut eontra ne Ulm 
quidem satu sine arte profüerinU 

413. Die Perfekta kana man gno- 
miseh nehmen; aber die Yorübm- 
gen luin Wettreimen mflaaen aoeh 
wirklich diesem voraDgegangenfleiii. 
Demgemirs ist in dem zweiten Bei- 
spiel prius dem didieit lugefflgt 

414. Baeeho hat neben J^entre 
yiel YerfQhrerisches, ist aber doch 
ais Korr. zurüduuweisen. Es lage, 
wenigstens ffir einen Brief, fast eine 
Überladong in der doppelten Meto- 
nymie. ventu war gei&ofig ond be- 
zeichnete anstSndiger, was er sagen 
wollte; er hitte sonst eoneubOu 
aus 398 wiederholen mflssen. Einen 
solehen Anstofs konnte vinum nicht 
geben. Man hat daranf bei dem 
feinsinnigen H. wohl zu achten. An 
das spricnwõrtliche sine Cerere et 
Libero friget Fenus hat er hier 
gewifs nicht gedacht — eanlare 
nicht besingen (Pytkia eertaminay, 
etwa gleich einem Pindar, sondem 
in den Pytlüschen Spielen ais Fiõ- 
tenblaser auftreten; aiso konstraiert 
wie currere, vineere, sogar eoro' 
nari (epist. 1 1, 50) Olympia n. a. 
Oemeint ist der berühmte anlodi- 
sehe Nomos, Trauerroeledie anf den 
getõteten Python und Siegeslied d^ 



Apollo Ober ihn; ifan soil snerst 
Olympus fai Delpid, wo die Feier 
der Pythiai sich hanptsachlich «m 
den Kamff des Apmlo aüt dem 
Python dr^te, in ly^Kscfaer Tonart 
avfderFldtegeblasenhabeB. Diese 
Aulodttk des Olympus worde dana 
darch Klonas eingebürgert ond durch 
den Argiyer Sakadas ToUendet, den 
Sleger nnter den Flõtenblascm in 
den drei ersten Pvtlusehen Kampf- 
spielen, welche die Ampfaiktyoneii 
(H. 47, 3. 49, a. 50, 3 (590. 582. 578 
y. Chr.) anordneten ; dieser trat nadi 
Paus. II 22, 9 znerst mit dem blotwn 
PytUschen Flötenspiel (nv&iHor 
ailrima) anf, also ohne diditeriscben 
Text, wie es anch hier gemeiot zn 
sein scheint Vgl. 0. Mmler Gesch. 
der grieeh. Litt 3. Aufl. I S. 264 ff. 
416. mtne (nicht tt«e) gab Lambin 
and stillsehweigend €raq.; anch die 
SchoL haben es allein gdcannt 
Vgl. Aeron ntme, hoc tempore^ 
isUs temporibus i, e, in hac eopia 
inperiiorum suffidt aiieui se iae- 
tare et dieere sq. SchoL €mq. sa- 
tis est nostris pitetis ut dieant eet. 
Keller, der sich in den Epil. dafor 
erklart, sagt mit Reeht, dafs der 
positiye Satz sich besser mit dem 
folgenden Glekhms yom Ansrofer 
yerbinde; denn bei demselben ist 
doch yoransgesetzt, daft jetat eia 
solcher Dichterwahnsinn herrscfae, 
Dem prius yon 415 entspricht Arei- 
lich nunc nicht direkt ; . dehn dM 
hat mit der Yergangenheit .niehts 
aa thnn. Denaoch ware es immer- 
hin denkbar, dkfo es in angenaoerer 
Anffassnng zn nune die Yeranlas* 
sang gegdben hatte, fienüey, don 
manche neuere Heran^neber folgen, 
hat sich fiir nee aos dem Gnmde 
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occupet extremum scabies; mihi turpe reboqui est 
et, quod non didici, sane nescire fateri.' 
ut praeco, ad merces turbam qui cogit emeodas, 
adsentatores iubet ad lucnim ire poeta ' 
divesagris, dives positis Id faenore nummis. 
si vero est, unetum qui recte ponere possit 
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eDtschieden, weil eine Zeitbestim- 
mung dorch den ZaMmmenhang 
nicht begrondet sei; und leich(er 
verständUch und einfacher ist es 
offenbar. nuno ist mit herbem 
Spott auf die geniale Anmafsung der 
Zeitgenossen gesagt, womit man 
vergleicbe epist U 1, 108 — 11 T. 
Eine konie liegt darin eigentltch 
nicht, hõchstens in satu est, das 
man aber ffir satis kabeni nehmen 
darf. 

417. Porph. sagt: koe ex huu 
puerorum suHuHty qui ludentes 
sohnt dicere: quUquis ad me no- 
viesimui venerit, kabeat saabiem. 
L. Müller machte daraos den Ver^ 
kabeat tcabiem, qmsqvis ad me 
venerit novisstmus, Etwas anders 
ist das Spiel bei Acron: ita enim 
pueri currentes aiunt: occupet 
scabies in extremo remanentem . . . 
scabies ludus puerorum est, ut 
kabes in Suetonio Tranquillo 'miki 
turpe relinqui est*, in cursu sdUcet. 

418. Wahr ist es, dafs ich nescio 
quod non didici* Der seinem Ge- 
nius vertrauende Dichterling will 
das aber nicht zugestehen : er habe 
nicht gelemt und wisse doch. 

420. ad luerum heifst nur: er 
empfiehlt seine Ware, d. h. sein 
Gedicht, von dem der Kaufer Ge- 
winn, d. h. der Leser VergnQgen 
haben werde; nicht aber will er 
obenein noch ein Gešchenk ma- 
chen, wie unrichtig Acron sagt: 
ad dona sua (laudandum) ^ . unde 
dona aecipiat, sie poeta quomodo 
praeco; cogit autem largitate 
sua quomodo per potentiam, Das 
kommt erst nachher Y. 422 mit si 
vero 'wenn vollends'. Znm Bilde 
Tom Ausrufier wfirde es nicht pa»- 



sen ; denn der preist wohl die Ware 
an, damit siegekauft wer^, ver- 
spricht aber doch nicht eine Be- 
lohnung obenein. 

421. Derselbe Vers sat. I 2, 18. 
Hier ist er sehr entbehrlich, viel- 
leicht unrichtig. Denn 422 ist dureh 
si vero est eine Steigerung einge- 
leitet; und wie ware diese denkbar 
nach dives agris eet, ? Ein reichei 
Grundbesitzer oder Kapitalist ist 
gewifs auch imstande , eine Mahl- 
zeit zu spendieren oder BQrgschaft 
zu leisten u. s. w. Es scheint also, 
ais habe H. erst allgemein gesagt: 
jeder dieser Poetaster ruft seine 
Gedichte aus wie ein Herold , der 
seine Ware anpreist; ist er gar in 
der Lage, dem Zuhõrer noch ma- 
terielle Dienste leisten zu kõnnen, 
80 wird er Schmeichler in Hüüe 
und Fälle haben. Der Begriff des 
Reichtums scheint obenein zu der 
bescheidenen Funktion eines Aus- 
rufers nicht recht zu passen. 

422. Acron: unetum aa lautum 
convivium et tersum^ ut a^'6t (epist. 
I 17, 12): accedes siccus ad une- 
tum» Persius (I 53): calidum seis 
ponere sumen. unetum igüur 
appellat pulmentarium bene ooC' 
tum, et est saturice dictum. Aufser 
jener Stelle vgl. namentlich epist. I 
15, 44 ubi quid mehus oonUngit 
etunctius, Pers. 6, 16 eenare sine 
uncto. Es ware an unserer Stelle 
roõglich, unetus persõnlich zu ver- 
stehen. Man würde dadurch unetus 
mit pauper 423 und Utibus impU- 
citus 424 parallel stellen, und alle 
drei Begrineauf den adsentator be- 
ztehen kõnnen. unetus ware dann 
der Üppige, der nicht wie der Arme 
mit der ersten besten Mahlzeit ror- 
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et spondere levi pro panpere et eripere atris 
lilibus implicitum, mirai»or, ai seiet iater 
noscere mendac^ii venmiqae beatus amicam. 
to seu donaris seu quid donare roles cui, 
nolito ad versus tibi fa^os ducere pleDum 
laetitiae; clamabit eDim 'pulchre, bene, recte/ 
pallescet super his, etiam slillabit amicis 
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lieb niount, sondern yerlaogt, dtls 
der Gastgeber iha Tornemn an 
glänzender Tafel bewirte; nad recie 
ponere hiefse ' ihn angemessea pla- 
cierea', d. h. aufnehmen. Allein 
alle aDgefflhrten Stellea spreoken 
dafflr, dafs undum nentral ist; da> 
f^ftn mdchte unetus im Sinne tmi 
rack' sehr zweifelhaft seia. S. zu 
epist. I 17, 12. 

423. Über die Spoasioaea s. zu 
sat. U 6, 23. -« levis mm h»i fide: 
der Anne hai geriagea Kredit uad 
bedarf daher eines Bargen. Es 
braucht nicbi, wie Peerlk. meint, 
immer im mofalisehen Sinne ge- 
aommen zu werden. Ygi. Gic. de 
leg. agr. II 17, 45 ffrave est nomen 
imperk atqtu id etiam in ievi 
persona perUmeseiiHr, Peerlkamp 
Korr.e^ spondens vili pro pau- 
vere eum eripit cet, Uad diesen 
aäfslichefi Vers mit der doppelten 
YerschieifuDg uad dem Flidiwort 
eum naeh paupere aeant er ver- 
surn vulgato longe meUorem ! Scbr 
aosprechead ist dagegea die Konj. 
J. Geela velit st. leviy durch die 
zugleich eia anderer Obelstand be- 
seitigt wird. Weaa aämlioh gegen 
die SubstantiTierung tod pauper 
audi nichts zu sagen ist, so roõchte 
es doch wohl auffallend sein, daüs 
es eia neues Adj. ais Bestimmung 
annimmt Es steht damit wie mit 
sbnormis sapiens sat. II 2, 3. — - 
Statt atris wollte Bentlev nach 
einigen Hdsctur. artis^ und darin 
siad ibm ritle Krttiker gefolgt. 
Unleogbaf pafst es zu implicitum 
voHremieh; doch ist es weder gut 
bezeugt noch aotwendig. Die Sckal. 
erklärea ater ais nexius oder tHr 



siis wie airüe curae c. IV 11, 35. 
Weaa maa bedenkt, dafs der tot- 
her geaaante Arme, der eioe* Bõr- 
gea Tor Gericht bedarf, au^ scfaon 
Ftozcsse wegen Geldverlege&beit 
ani befikchtea hat, so wõrde in ar- 
tae Utes nicbt ebea eine Steigerung 
liegen; wohl aber darin, dala es 
sich nicbt mehr um Gdd und Gut, 
sondern um Ehre und Ruf, yiel- 
leicht in , einem crimen capitaie 
sogar um die Existenz handelte. 

424. Die Gäsur in mter noseere 
wie epist. II 2, 93 und besonders 
sat. l 2, 52. inter hier ala Prapo- 
ätion mit mendaoem verumque 
amieum zu verbinden mõcbte ne- 
ben solcben Beispielen nicht rai- 
sam erscheinen, ware auch zu mo- 
scere unmoglich. 

425. beatus nickt fur das obtge 
divesi er ist beglückt (nicht glüdt 
lick) durch die SchmeicbeleieB und 
von denselben so bethõrt, daGs er 
lägnerische Freunde für aufrichlige 
hUt. 

427. tibi fur a fo mit den Schol. 
zu nekmen ist zulassig, aber nicht 
notwendig. Das ethische Ubi du- 
cere, zumal in dieser eigentfimli- 
chen Stdlung, mochte schõner sein. 

429. sttper cet, nach Acron : pai- 
Udus fietj eum coeperit te falsum 
{falso^f) laudare [quasiprme nimia 
adulaäone], super kis i. e, post 
haee, quae diatit: bene pulchre 
reete, Vidmehr steht super fur 
de wie epist. II 1, 152; also: er 
wird (bei tragischea Stellen) Blässe 
(vor Furcht) oder Thranen (tot 
Mitleid) erheucheln. •» hie wie o/t 
da gesagt, wo ein Bestimmtes ge- 
gen etwas anderes hervorgehoben 
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ex oculis rorem, salietf ttmdei pede tecram. 
ut qui conducti pLoraikt io ftinere, dicunt 
et faciunt prope plura dolentibus ex animo, sic 
derisor Tcro pltis laodatore movetur. 
reges dicuntur multis urgere culiUis 
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wird; hkr ais»: die eine Sielle wird 
ihn zur Blässe, die andere lu Thrä- 
nen netigen. Es siad die bddeb 
nach Aristoteles hattptoaclilkhste& 
tragischea Affekte bezeichoet, fo- 
fiot ubA iXtoi, denen sofort übeif- 
triebeae Ausbrüehe erheucbelter 
Frende über komiadie Steileo eal- 

Segenges^t werden. — ämidi; 
tan aacfa die Augeo werdea durcb 
den erbeuehelten Ansdruck zu fel- 
schen FreondeB. Das Wort anticuiy 
aach das Adverb, amiee, liebt Hof . 
s^r. 

4d0. Zu saHre vgl. epist. 1 14, 26. 
Zu tünder e pede terr^m €. 1 37, 2. 

m 18, i§. 

431. Über solcbe zujr Klage bei 
Leid^nbegängDissen gemietete Per- 
soaen eagt Acron: qui conducw^ 
tur ad ftm0ray saepe graviora 
faciunt všre doienlilnu: ita $t 
adsentatores pius laudani quam 
amicusverus, itemi antiquipra0- 
fioas dieebant muHere*^ quae mor- 
tuos aUenw conduetäe phrabant, 
quod in quibusdam provineiis fit* 
Und dem fügt Porph. hinzu : Aleay- 
andriae öbolü eonducutUuPj qtU 
tnortttos fleant, tt koo tarn valda 
faciunt f ut ab ignoranUbu* iUo- 
rum fuüse credantur^ qui efferun- 
tur, hi ergo vocantur &^v<^ai, 
Nach dieser Erklarung würde eine 
Änderuog tob conducti kl conduo- 
tae uQBdtig setn, obgleich man das 
aucb aus Lucil. XXU 1 (bei Non. 
p. 67 M. s. Y. praeficae) scbUefsen 
kõimte: mercede quac oonductae 
flent alieno in funerc praeficae 
multo et capillo9 scindunt et clar 
mant tnagis. Es scheint faat,' ais 
habe H. diese Stelle vor Augen 
gehabt. 

433. laudütor ist durcb den Ge- 



gensatz zu derisor scbon ais verus 
eharakteiisiff t. Vgl. Athen. YI 30 
p. 236 f« tos Eupolisj KlXattes die 
Worte des GhoFS : müp t* rvx^ Xi- 
ywy o jtloihaSf naw rovr dnauvd 
4tsd %tn€Ln}Jfcsofifu õoxwv rola* 
koyotff* xc^i^^' Da das Gleicbnis 
hier von Lekhenbegäognissen ge- 
^u^miiien ist, so mag mit laudator 
aoch auf die offiziellen Lobredner 
der Gesloibeaen hingedeutet sein. 
-^ pius fuf magis bei movetur, 
wMl dies einen Affekt bezeiehoet. 
mulium, pius cet gaudeo, iaetor, 
angopf iaudo, vitvperQ n» derg). 
aiad überaus gewõhnlieh. 

434. reges spezielles Wort för 
das allgemeine prineipes^ aber niar 
im Plur., wie aat. 1 2, 86 und sonät 
õfter. Wieland, der in dem Vater 
der Pisonen den Stadtpräfekten L. 
Pisd erblickt, findet in diesen Wor- 
ten eiae besondere Beziehung auf 
ibn. Soeton erzikhlt nämlich Tib. 
42 , der Kaiser Tiberins sei scbon 
in seiner Jagend ein unmäfeiger 
Trinker gewesen, und fabrt dann 
ibrt: postea prineeps in ipsa pur- 
kiioorum m^rum eorrectione qum 
Pomponio Flacco et L. Pisone noc- 
tetn continuumque biduum epur 
landopotandoqueconsumpsit: quo^ 
rum atteri Syriam provinciam^ al- 
teri praepeoturam urbis confesHm 
detukty codicilÜs quoque iucun- 
4issimos et omnium horarum ami- 
eos professus, Ahnliches erzahit 
Piin. n. b. XIV 22, 145 eaquc com- 
mendatione credidtre L* Pisonem 
urbis curae ab eo delectum, quod 
biduo duabusque noclibus perpor 
tationem continuasset apud ipsum 
iam prineipem. Wieland vermutei 
anu, Tiberios habe diese MÜniMJr 
auf die Ftobe stellen woUett, ob 
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si defendere delietun quam vertere malles, 

nuUum ultra verbum aii4 op«rain iosumebat inaoem, 



nachweisen liefse, dafs naa den 
tomui nnr bei Steio, jHolz (Piia. 
XVI 40, 205 celebraiur Tkericlei 
caliees ex ter^bintko soHlus fa- 
eere iomo), Glas (Piin. XXXVI 26, 
193 vitrum aUud flatu figuratur^ 
aUud tamo teritur)^ oie aber bei 
Metall angewendei hatte« tomare 
bat die aUgemeiaere Bedeatung^ab- 
mnden' erhalt^, bei der aa dea 
tamus uniaitteibar oicht weiter ge- 
dacht wird. So Gic. Tim. 6 idque 
(globosum, qu9d ff^mt^tt^ds Grae- 
ei voaant) iia tomavii {deu$), ut 
fUhil effici posset rotundius, wo 
es doch läcberlich wäre, dem Gott 
einen tarmu In die Händ za gebeo. 
Andere Beispiele sind leicbt aofzu- 
finden. Also sind nacb einer, vie 
Bentley selbst durch yiele Beispiele 
lebrt, gerade bei Yersen sehr ge** 
läufigen Metapher aucb verms tor^ 
nati nur gerundete ss ro<a^n(2i, po- 
Uti^ Umati; und wenn deotnacb 
male tomati unter den Hammer 

Sebracht werden, so bleibt nur noch 
as eine Bild des ZertrfimnBerns, 
Yernichtens dbrig, wobei Yon der 
Matede abgeseben ist Daiis ferner 
der tomus ancb bei Metallen an* 
gewendet wurde, lebren Stellen wie 
YitruT. 10, 12 emboU mascuU ex 
aere tomo politi^ Symmach. epist 
I 4 Ula bono metallo eusa tomo 
ewigi neteierunt Ygl. darüber Feas 
(Jntersucbang. Es steht also gewifis 
nicbts im Wege, das Bild von der 
Metallarbdt zu gebraucben: sind 
die Verse trotz dreimallger Ab- 
sclileifung doch nicht gehõrig ge- 
rundet, so wirf sie auf den Ambofs, 
d. b. veraichte die ganze Arbeit 
und fange die Sache von vome aa 
wie bei einer mifisratenen Metall- 
arbeit. Bentleys Koaj. male ter 
natos ist, wie schon Peerlkamp sal^ 
sehrwunderlich. KõnaeadennYerse 
drelmal geboren werden? Wenn 
Bentley uch auf epist. II 1 , 233 



berufty wo die JVerse male nati hei- 
Dsen, 80 wird aus einer Fehlgebort 
doch niemand auf eine dreimalige 
Wiedergeburtschlielsen. Sherkõnii- 
te man noch ter male natos hia- 
nehmen, wenn es nur in den Yers 
pafste. lUe Korrektur Guiets da- 
aegen, der Lehrs und Ribbeck ge- 
folgt sind, formatcs wäre an sich 
tadellos ; aber der Ausdmek ist ge- 
genüber dem maleriscben iomatos 
gar nüchtern undunbestinant. Ware 
überhaupt zn andern, so würde ich 
£l<ykes konj. et jnale adornatos 
am liebsten annehmen. Ribbedt 
.verweist überdies V. 441 nach 448, 
ubersieht aber dabd, dais er, auf 
den vir bonus et pruderu (Aristar- 
chus 450) bezogen, mindeatens dodi 
sofort nach 445 und 446, wo tob 
inertes und duri verstu gesprochea 
wird, stehen mfilste. Denn ha t der 
Dicbter einmal die feinere MeiCsel- 
arbeit angewendet, wie sie im Fol- 

fenden geschildert ist, so wird er 
oeh nicht hinterher Hanuner und 
AmboCs gebraucben, durch welche 
die grobe Arbeit geoMcht wird. 
Wohl aber pafst zu der dortigea 
Schilderung der von Ribbeck yer- 
worfene Yers 449; denn die dort 
beschriebene Arbeit soil nicht zam 
Besttltat baben, dafs schlielsUcb das 
Ganze zertrümmert, sondem von 
Fehlern gereinigt in die Welt ge- 
schickt wird. 

442. vertere nicht s» mutarej wie 
die Schol. sagen; denn ein deUctum 
wird nicht blois geändert, sondera 
beseitigt. So auch hier^es abwea- 
den' wie avertere^ das nuD auch 
lesen kõnnte. Peerlkamps Ande* 
rung cedere geht zu weit : hat der 
Yerfasser einmal erklärt, da& er 
nicht nachgeben wolle, ao ist 
natürlich jeder Besserungsversudi 
Tergeblich. 

443. Die 3 Elisionen macheii den 
Yers sehr hart, zumal la Yerbin- 



UMHIIL {BL] 



333 



quin sine rivali teque et tua sohis amares. 
vir bonus et prudens tersus reprehendet inertis, 
eulpabit duros, iseottptis adlinet atnim 
transverso caljimo signum, ambitiosa recidet 
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dang mit dea Gasnren. S. darüber 
ZQ V. 410. 

444. quin wie sat U 3, 42 nnr 
▼on dem Begativeo Oedanken ab- 
häagig, in dem der Begnff eines 
Hindmisses vereteckt Uegt: ;er 
i^andte kcine Muhe an, doreh die 
er dich hatte Terhiadern kõanen, 
dioh and deine Ge^ehte allein zu 
liebea. Gesucht ist die ErkHImag 
OreUis: quin amares seitu Worte 
dea Qaiotil. selbst, der in difekter 
Rede tn dem Dichterliag sage quim 
mmas; dtiese seien mir in den ifonj, 
flbertrageD, weil Qnintil. ans dem 
Sinne desselben spreche. — sine 
rivuUz dn bist atteiniger Liebhaber 
deiner schlechten Yerse; niemand 
wird sie dir also straitig macben, 
auch nieaMmd aofser dir lesen. YgL 
Cic. ad Qmat. fratr. IH S, 4 quam 
ineptus, quam se ipse amans sine 
rivaiu aa Attic. VI 3, 7 huius ne* 
bulonis obirttüone st Brutus nuh 
veri põiest, UeebU eum sohu ames, 
Mtf aemulum ntm hahehis, 

445. vir bonus, weil er sieh sa 
keioeraaredlicben Schmeicfaelei ent- 
8dilie£ien wird; prudens^ weil er 
sich anf Kriük von Dtobtuagen ver- 
steht. Yofn der gewofanlichen Ring* 
heit (in praktischen Yerhütnissen) 
kann bier nicht die Bede sein ; aoch 
sapiens, das Ber. 33 bietet, w&re 
unangonessen, weil weii ttbtr dts 
Zid schiersend. - inerüs m> sine 
gravitate faetos naeh Aer. Es sobetnt 
die konsüose (also im eigentUchen 
Sinne), loekere metrische Kompo- 
sitioB zn bczekbnen, z. B. wenn 
der Yers stati der krifUgeren CAr 
soren zu iriele Biiresen hai oder 
doreh Hiate entstelU ist 

446. Zn dwrot ygL epist H % 
122 uimis aspera. Hart wlre s. B. 
ein Yers, der zwar kanstgesMUs ge- 
bant ist, aher etwa doreh lu vide 



Elisionen (wie 443> oder Qasoren 
oder Hänfong voo Konaonanten in 
den Anfanga- ond Ends^en die 
ndtige Glätte vermissenlalirt. Acrons 
Erkllnmg Yon 60110 sõnana ist 
zo allgemein, aher weseatlieh rich- 
tig. ineom^^Hs (vgl. inoulius epist 
II 1, 233) wdrde dann eher aof den 
Ausdmck selbst zu hesiehen sein; 
also wenn derselbe zu gewöhnlich 
ond ntedrig ist, der Tropen ent- 
befart, mit eioem Worte sieh zu 
sdir dem sermo eoUiiamu ndhert, 
was Hor. sat. II 6, 17 dorch pe- 
dester bezeichnet. AcroBsErklarong 
non bene eurrentibus, sine oeeo- 
nmnia servus ist wieder zo vag, 
oder es wflrde die beiden vorauf- 
gegangenen Mangel nur zosaaunen- 
£usen. Besaer schol. Gmq. inor^ 
natis ^ das aoeh bei Gieero Tor- 
zogsweise vom verborum omatus 
gebraocht wird. — adlinere eigent- 
lich 'an^reiehen', im iUiertragenen 
Sinne also ^an etwas ein Zeidien 
setzen'. Ygl. Gic act. Yerr. I 6, 
17 nuUa nota, nuUus color, nuUae 
sordes videbantur his sententOs 
adlini passe. 

447. Das Sdureibrohr wird qoer 
gezogen, om (ealamo in transver- 
surn dueto schol. Gmo.) fehlerhafte 
Yexse zu notieren. Dies Zeichen 
hatte Ton der Gestalt eines liegen- 
den Spielses den Namen o60ltif oder 
obeUseus, Es heifst atrum von der 
Tinte, hat aher zugleich die Neben- 
bedeutong Ton triste, Ähnlich sagt 
Pers. 4, 13 nigrum praefigere the- 
ta (den Bochstaben ais Anfang 
yon 0&tfaroi zom Zeichen der Yer- 
orteilung). Mart. YII 37, 1 nosti 
mortiferutn quaesioris, Casiriee, 
signum? — ambitiosa nach den 
Säk€^tn mm super flua, also ihnlich 
wie luxuriantia epist II 2, 122^ 
Wenn man aher Pun. n. h. Y 15, 



834 



raiSTVLARTM 



ornamenta, parum daris luoem dare coget, 
arguet ambigue dktum, mutapda notabit, 
fiet Aristarchus, nec dieet: 'cur ego amiettm 
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71 dafür geltend macht, so heifst 
doft ambiUotut lordanM iiicht der 
dberfliefseBde, sondern im eigenU 
iiehen Sinne der KrüDunangen mt- 
chende^ aich yiel schltngeliide: hr^ 
dün0š amms eanoemu et, qwaimMt 
loearum situs paUtur, amb iii o* 
sus aoeoUtfue se prae^^mu velmt 
invitus AsphaUiten Istmvi dirum 
natura peUty a quo pastremo ebi- 
bitur aquasque laudatas psrdit pe^ 
stiienHbus mixtas» Er sebeut sich 
also Tor dem pesüleozialischen Ag^ 
phaltsee and macht deshidb vorher 
mõgliclist vJele Umwege (ambitus)^ 
bis er endlieh doeh tou ihm ver^ 
schlungea wird. Ebenflo ista. p. 17 
ambitus aquae nicht Oberschwem- 
muDg, sondern Windung per a«i««- 
nos agros, Ygl. auch Tac. Agr, 
10 fin. Ton den Meeresbuchten Ca- 
ledoniens: nee Htore tenus adere^ 
seere {sc, mare) aut resorberi, sed 
influere peniius atque ambire 
(in Windangen in die Küatenländer 
eindringen) et iugis etiam ae mon- 
tibus. inseri velut in suo. In ähn- 
iicher Übertragong , aber mit au- 
derer Farbung DamaKs ambitiosior 
cl 36, 21. — Auch ambiü^sa or^ 
nametita kann man von ambitus 
in diesem Sinne ableiten: Schnõr- 
kelden, die gieich Zieraten eines 
Banwerkes hin-nnd herlaufen. Aber 
einfacber ist es ambitio zu Grunde 
cu legen : solche Yerzierungen, die 
der ambiOo dienen, also gesnchte, 
affeküerte, unwahre. So Qoiniil. 
I 2, 27 n ambitiosis utiHa prae' 
fereU XII 10, 40 affeetatio et am^ 
bitiosa in lequendo iaetantia. Zn 
der ersten Erklärung würde frei* 
lich noch mehr die Metapher von 
reeidere ^s amputare passen: frei 
wttchernde Zweige oder Ranken ei- 
nes Baumes oder Strauches, die 
mit derHippe beschnitten werden. 
Ygl. dazu sat I 10, 69. 



448. parum clamAunkele Stellen, 
dieeinen verboEgeneo, atnbtguedi' 
eta zweideutige, die einen Eweifel- 
haften SInn eaüialtcn. Auch ^e 
letzten werden verworfeo, obgleidi 
ue mituater dnrch ihre Doppelsin- 
nigkeit ^en TortrefflicheD Eändbrack 
machen kõnnen and dcmgemafe 
selbflt von H. nicht seUen gebraucht 
sind. YgL dM eben dagewesene 
airum signum oder sat. II i , 83 
das prächtige Scherzwort in maia 
oarmina, J)er erste Fehler der Dqd- 
kelheit ist charaktetisttsoh ffir die 
alexandrkiiscfae und nodi mehr die 
rõmische Litten^ur der Kaisearzdt. 

449. Ober die YerwerAing dieses 
Yerses doreh Ribbeek s. za 441. 
*- mutanda (also nieht delenda 
wie 440) sind eiaoelne Ausdrücke, 
die man mit anderen Tcrtauseheo, 
oder dnrch deren UmsteUung maji 
den Yers in metrischer Hinsi^iTer- 
bessera kann. Dies sind also im- 
merhin kleinere Yersehen ais die 
Yorher geaannten grõGseren FeUer, 
die den ganzen Satz- und Yersbao 
angehen. • 

450. Aristarch von SanoUirake, 
der beruhmte Homerikor, lebte om 
die Mitte des 2. Jahrh. y. Chr. io 
Alexandria. Schon bei Gic. ist er 
sprichwõrtlich, z. B. ad Attic. I 14, 
3 meis orationibus, quarum iu 
Aristarchus es, So wird er hier 
einem Maecias Tarpa (387) oder 
Qaintilius (438) ais noch grõ&er 
gegenüber gestdlt. — nec ziehe idi 
mit Keller (gegen Bentley) dem nan 
vor: das vorigeGIied fiet Aristar- 
chus steht nicht aut den einzelneo 
BestioEmiungen Ton 445 an {repre- 
hendety culpabitj adUnet, reeidet, 
coget, arguet, notabit) parallel, son- 
dern schlieüst ab ; nec dieet gehõrt 
mithin unmittelbar imr mit fiet A, 
zusammen, and dabei ware das Asyn* 
deton ongeschickt 
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offendam in nugis?' hae nugae seria duoest 
in maia derisum seoiel exceptumque sinisire. 
ut maia quem scabies aut mõrbüs regius urget 
aut fanaticus errw et iracunda Diana, 
vesanum tetigisse timent fugiuntque poetam, 
qui sapiunt; agitant pueri iocautiqüe sequuntur. 
hic dum sublimis verBUi^ ruotatur et errat, 
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451. nvgae sind hier nicht (wie 
etwa sat 1 9, 2) die Gedichte selbst, 
sondehi, wie das Folgende lehrt, 
die kleinen Mängel, die dem Dichr 
ter aufgemutzt werden, und urn 
derentwülen es sich nicht verlohr 
nen s^ll, sich mit dem Fremide zu 
überwerfen. Daher auch in nugu 
MC, noiandU, nicht der bloCse Abi. 

452 bis Schluis: Das kleine Yer-* 
sehen kann ernste Folgen haben. 
S. zu 309—476. Der DicMerwahn- 
simi bildet ein heiteres Gegenstüdc 
zu der &eia fiavla, von der zu 
y. 296 ff. gesprochen ist 

453. soäbies s. zu 417. maia 
die ^bõa^'. Die Wiederholung von 
Y. 452, die Peerlk. so sehr tadelt, 
hat sogar etwas Pikantes. Jeden- 
falls scheute sich H. [nicht vor ei* 
ner Wiederbolung desselben Wor-* 
tes, wean es das richtigste ist; so 
wenig wie Sophokles, uberhaupt 
irgendein bedeu tender Dichter. — 
Die kõnigiiche Krankheit wird von 
Aer. verschieden erklärt: quiäam 
daemoniacum, alü eomitiälem{Ej^i- 
lepsie), alti arquatum {arcuatum) 
vocanty quem Gruud Xx/xb^ov di" 
cunt; quibus oouli virides nmt 
Schol. Gruq. nennt nur arquatum 
oder auruginem >» ixrs^ovf d. h. 
die Gelbsucht. Gel& 3, 24: pist 
otm%e tempus utendum est eaerei- 
taiione, frieUone; ti hiems est, 
balneo; <t äestas ^ frigidis nata- 
tianibus; lecio etiam et conclavi 
cuUiore, lusu , ioco, hidis, lasci- 
Via, per quae mens exhilaretur: 
ob quae regius morlms dietus vi" 
detur. Ebenso Piin. n. h. XXU 
24, 114: Farro regium eognomi" 
naium arquaiorum m^orbum tra- 



dit, quoniam mulso curetur; wozu 
die ^orangehende Anekdote tou 
Augustus und Pollio Romilius zu 
yergleichen ist. Non. I p. 35 Mere. 
arqwitus morbtis dictui, qui re- 
gius didtuTf quod arcus sit eon- 
color de virore, vel quod ita stritt- 
gat corpora, ut in areum dueat, 
Woher also di^e Krankheit die kõ- 
nigliche hieCs, darüber sind die Al- 
ten schon seU>er uneins gewesen. 

454. fanaticus speziell von den 
Priestern der KybeJe. luven. , 2, 
111 ff. /ue turpis Cybeles et fr aota 
voce loquendi libertas et erine se- 
nex fanaticus albo saerorum 
antistes, 4, 123 ff. ut fanaticus oe- 
stro pereussus, Bellana, tuo divi- 
nat cet, S. auch zu Hor. sat. II 
2, 223. Dann allgemeine Tollwut. 
— Dagegen sind me vom Zorn der 
Diana verfolgten lunatid (asXijvo" 
flXtyroš, aeXrjvonXrjxr^i) mondsuch- 
tig. Vgl. Soph. Ai. 172 ? ^a (Tfi 
Tav^onoXa Jios "AQxeft^i 9(%A, und 
dazu Lobeck Aglac^am. p. 10S9. 

455. Über vesanus vgl. zu sai. 
I 2, 129. — timere wie eavere 168 
wieder mit dem Inf. Perf. 

456. Die Seene wie sat. I, 3, 133. 

457. subHmis 'tf^ fisrifOQOQ wie c 
I 1, 36; hier aber tadeind. Man 
TgK auch sai. I 6, 5. II 8, 64. 7, 
38. Tatian. adv. Graec. p. 92 ks- 
Xfjvorss sis ovQovov xatä fiaQa" 
^qtov ^ijnera, Mit vermis darf 
man sublimis nicht verbinden. — 
ructari heryorstofsen, das Ekelhafte 
dieser Verse derb bezeichnend. Ge- 
wõhnlicber ist das Aktivum. PauL 
exc. XVI p. 263 M. ructare, non 
ructari dicendum est. Flaccut: 
'videres alios ructare ae i^espuere 
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si veluti merulis ifttentus decidit aaceps 

Id puteum foveamve: Ucei 'suocurrite' languni 

clamet Mo cives/ non sit qui tollere euvet* 

si curet quis opem ferre et deaUteFe funem: 

'qui seis, an prudens buc se deiecerit alqae 

servari nolit?' dioain SicuUque poetae 

narrabo interitum. deus iDm^rtalift haberi 

dum cupH Empedocles, ardentem frigidus Aetnam 



460 
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pukhwrima superHü*. Cicero ta^ 
men rueiaretur dimii, Ygl.tMh 
Serv* zu Aen. 8, 576, wo diettr 
Vere des H. angefülHi wird* -^ «r* 
rarš hier nichi wie trrw (454) Tom 
gei9%eii Irrton, sondern ^i vagmru 
y%V set. II 3, 57 ff. und ^st. U 
2, 1S5, worftB aueh das Folgende 
erinoert, bes. 459 f. 

458. meruHsintentus «UMpr weisi 
aof suHimiM znrüok. 

459. longum f&r tn Ungwm wie 
346: man kann sein Sehreien weit 
h5ren. Ebenso lõngum vüle in- 
qtUt Yery. boe. 3, 79. pmn^ov £i^• 
(TBr Hom. II.' 3, 81. 

460. Man sieht nicht, wamm nõn 
sii imperativiach sein soil, wie man- 
ehe Erklärer DMinen. sai 11 5, 91 
ist n0n €Ham nUas anders lu fas* 
sen (6. das.); anch epist 1 IS, 73 
gehört non mehr z« anoilla und 
puer ais zn ulošret^ fast wie nuUa 
aneilia, Einen Rat, nicbt zn hei» 
fen, will H. gewifs nicht geben; 
das wtke einmal unmenschlicn, und 
wArde ferner mit 445 streiten, wo 
er die unDarieilsche Kiitik ais Kenn- 
zeichen des vir bonm et prudwns 
hing^esteUt hat. Auch Torher sagt 
er nicht, was geschehen solle, son- 
dern nur, was geschehe. S. Ument 
455, agUant und sequwtiur 456. 
AIso will H. es nur entscholdigen, 
wean, wie es Regel sei, solchen 
Leuten nienMind beispringe; es sei 
eben geflhfllch, einem Wahnsinni- 

Sen zu helfen. Mit ditam 463 stellt 
L sich auf den Standpunkt derer^ 
qui iapiunt 456. — Zu tolleref 
überhaupt zn der Seene rgl. epist. 
I 17, 61. 



46S. prudew abdchtlicfa. Vgl 
sat 1 16, 86; *-~ demcerit mõehte zo 
dšeidit ^%, demUttre 461 besser 
patsen ais proieeerit, das Beotley 
wollte und ». a. dnrch eptst. I 20, 
15 Terteidigte. Au<^ Keller-flold^ 
iiehen es tot* 

463. Der sicilische Dlefaier ist Em. 

Sedokles iH>n Agrigent, der uni die 
Ütte des 5. Jahik. ror Chr. lehte. 
S. epist. I 13, 30. Der SchoL nenat 
ihu einen Pvthagoreer; eber kömak 
aran ihn den BIeaien Eurechnea, 
doch ist aein Systeni selbetandlg. 
Er Btflrzte sich nach einer Erzaii> 
lon^ des Hippohotus, der sdkoB Päo- 
samas widersprach (s. Diog. Lieit 
YIH 3, 69), in den Krater des fiam- 
menden Atna, indem er hoffte, man 
wfirde ihn zu den Gditern zMea, 
wenn er plötzlich uuerklariicher 
"Welse verschwunden wäre; ^oer 
seiner eliemen Schuhe aber, die 
er zu tragen piegte, sei ausgewor- 
fen und erkannt worden^ H., der 
öberhaupt bedeitende Manner (eio 
solcher war finped, ohne Zweifol) 
nidit Imbt verhdhnt, erzahlt die 
Andidote schwerlich, um den Yer- 
fiisser des beriftarten philosophi- 
schen Gedichtes nš^ fwttms Ter- 
ächtlich zu madien; er folgt nor 
der allhekanuten Sage von seinem 
Tõde , weil sie ihm gerade pafoi 
465. fHgidm erklären die Schol. 
ais šMtus, Aer. fOgt hinza: ^- 
pedoeles enim dicebat tarda in- 
genia fHgido drca praeeordia 
sangmne impediri; was offenbar 
aas yet%. georg. 2, 484 {frigidus 
obttHerii eireum pnteeordia san- 
guiš) entnonmen ist Das ist s^wer 
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insiiuit. sit ius liceatque perire poetis; 
invitum qui servat, idem facit oceidenti. 
nec semei hoc fecit nee^ si retractus erit, iam 
13 et homo et ponet famosae mortis amorem. 
nec satis apparet, cur versus factitet, utrum 
minxerjt in patrios cineres an triste bidental 
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glaublieb, znmal da H. wie gesagt 
80 h«rben Tadel ober Emped. nicbt 
aussprechen will. Aber aueh 'kalt- 
blutig' kann frigidus nicht sein; 
eine solche That begeht man nicht 
kalten Biutes; und 'unerschrocken' 
kann frigidus doch nicht heifsen, 
viel eher das Gegenteil. Lambin 
erklärte : atra bile affectus^ fieXay- 
XoXmv^ atra biUs enim frigidUsi- 
ma est; aher auoh das liegt nicht in 
den Worlen. Es mag immerhin mit 
einer gewissen Amphibolie gesagt 
und mlthin auf den geistigen Zn- 
stand übertragen sdn; ais woUte 
H. sagen, es sei ein frostiger Scherz 
gewesen, eine solche Verrücktheit 
zu begeben. Zunächst aber macht 
H. wohl selbst nnr ein, ich denke, 
ziemlicb frostiges Wortspiel mit 
ardens Aetna: er sprang in den 
brennenden Krater, weii ihn fror; 
er wird sich dort schõn erwärmt ha- 
ben. Peerlkamp erinnert gut an das 
Beispiel der contentio bei Gic. He- 
renn. IV 15, 21 : in re frigidissuma 
eales, tn ferventissuma friges, 

467. Zu idem mitDativ vgl. Zumpt 
latein. Gramm. § 704. Ähnlich aliits 
sat. II 3, 208. In oceidenti haben 
wir einen bei H. selienen spon- 
diacus, 

468. Das Dichten ist mit dem 
Sprung in einen Brunnen oder eine 
Grube verglichen ; denn darauf hat 
man (V. 459) zurückzugreifen, nicht 
auf den in den Ätna gesprungenen 
Empedokles, der das doch nicht 
mehr ais einmal gethan hat. In 
diesem Bilde bleibt nun H. auch 
bei retractus erit, — iam verbin- 
den die meisten Herausgeber mit re- 
tractus erit ; da wurde es nicht nur 
stark nachhinken , V sondem auch 

Horatins III. 



nichtssagend sein. Gut hat es da- 
her Peerlkamp zu fiet gezogen, also 
vor iam (^fort) interpuRgiert;^da- 
durch wlrd auch die Yerbindung 
mit dem folgenden Ym^se sehõner 
und gesehlossener. 

469. mortis amorem zurückwei- 
send auf prudens Y. 462. 

470. Der Dichterwahnsinn ist viel- 
leicht eine Strafe der Gõtter für 
schwere Yerbrechen ; wer kann da 
heifen? Am klugsten, man weicht 
ihm aus; denn wen er einmal ge- 
packt hat, den läfst er nicht los, 
Ms er ihn durch Yorlesen seiner 
Gedichte zu Tõde gemartert hat. 

471. Zwei schwere Yerbrechen: 
zum ersten vgl. Pers. 1, 113 fmeri, 
sacer est locus, extra mette» Die 
Heiligkeit des Ortes ist hier noch 
gesteigert, weil es der Grabhügel 
ist, der die Asche des Yaters ver- 
birgt — bidental nach den Scho- 
lien ein Blitzmal: loctis, in quo 
fulmen est cojiditum oder id quod 
lovis fulmine percussum est Die 
Ableitung des Wortes wird ver- 
schieden angegeben: a bidentibus 
dictum; nam reliquias fulminis 
pontifices cum sacrificio repone- 
banU Dann wieder: aliquid, quod 
b is fulmine percussum est, biden- 
tal appellatur: hoc expiari non 
potest, errant autem, qui dicunt 
ab agna dictum bidental. Die er- 
ste Erklärung giebt Non. I p. 53 
Mere. 8. V. bidentes: . , , et Nigi- 
dius Figulus dicit bidental vo- 
cari^ quod bimae pecudes immO' 
lentur, Ebenso Paul. exc. II p. 33 
M., der aber bidental allgemeiner 
für einen heiligen Ort erklärt: bi- 
dental dicebant quoddam tem- 
plum, quod in eo bidentibus ho' 

22 
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moverit incestus. certe fiirit, ae velut ursus, 
obiectos caveae valuit ai frasgere clatroa, 
indoctum doctumque fHgat. reoitator aoerbus; 
quem vero arripuit, tenet occklkque kgendo 
noD missura cutem nisi ptemi erttoris hirado. 
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iUis sacriftearetur, bidentes autem 
swU ove* duos denies kmgiorm 
cettu haberUes^ YgL aack Apal« 
de deo Socr. 1 ftdgurmtorum ^ 
d^tUüHa* luv. 6, 5^7 aUfuiš 90- 
nioTy fui publica /klgu^a e^mdü» 
— triste wie Pers. 2, tl irüie i»- 
eeš luoU 0vitandumque bidental, 
Natürlich war ein solohw fulgwri* 
ium eia GegMstaod abergliabi- 
scher Far«lit. Paul. exc. VI p. M 
M. fttiguwiimm id fuod ett fkd* 
mine iehum^ aui hmw sUitim fieri 
puUibmiur religiosuSf quedetšm 
dmu Mi dioame videteivr, 

412. inoeehu jeder FreTier gegcft 
die BdügioDy wie e. Itt 2, 90* — 
ifiatMT» aniaetea, daber dorch Be- 
rühruag verletzen* 

473. vttlere mii Infin. ffir pe$se 
bei aMen Diditerii aehr gewõknlich ; 



in der Proaa nicht klassisch. - 
tMri ist nack Eeller hdschr. md 
inschriftlieh allein beieui^, obgleicb 
entatandea wmni^&^a, Schol Gniq.: 
elaM sunt rebusU posieeetrotin- 
di, repmila, fuibus obfirmalur 
cavem, Zam Bilde Tgl. Cäc. ad fi^ 
rena. IT 99, 51 quodn ittum wh 
ittiš iententäš UöermveriUt, tt»' 
timsieute eavea le& emissm ott 
aUqua taelerrima beiua sehtUes 
catems volitabii et vaf^kOwr in 
/orv eet. 

474. Über die Forcht Tor eintn 
sakhen Vorleser 8. sat 13, 86 £; 
wa aacb amarae historitu^ Ün- 
Iteb wie bier aeerbug. 

476w Dae Gleichaia beginotmitx^x 
mišsura^ wobei wie so oftbdfl. 
dle Yergleiehaafspartikd n^wei^t- 
laasen ist Ygi. sõnet den krit. ' 
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Zum enten Baidi dw Epistelii. 

1,1. 

2. tpectalumque tati* donaium stnnwidrig Ber. 5 d. 269. — 6. ex- 
ornet auch 5 u. 269; desgl. Gomm. 227. — 19. Die ÜBasteUung^ yon 18 
nach 19 (Sanadon) ist ebenso zu Terwerfen wie Dobrees Kotrj. nune oder 
Grappes et st. non. Den Grundsatz, sich den Verhältnissen uRterth&nig 
zu machen, hat H. nie anerkannt ; und hütte er es gethan, so durfte er 
ihn weder für stoiseh noch für Aristippisch, überhaopt für philosophisch 
ans^eben. Meineke, der froher Dobree folgte, woUte später den Ter- 
meintlichen Widerspnich gleich Sanadon durch Umstellung, aber Ton 19 
nach 16, lösen. AUein selbst zugegeben, dafs jene echt Aristippische 
Sentenz (s. darüber den Komm.) sich auch mit dem Stoicismus Tertrdge, 
so wfirde nunmehr die Lehre des Aristipp ohne alle Bestimmung bleiben. 
Und dem Übelstand wõrde man auch nicht dadurch abhelfen, dafs ntan 
tT nach 18 setzte; dann mõfste nämlich virtutU custos cet, eine all* 
g^meine Bestimmung jedes Philosophen sein. Kurz an der Ül>erliefemng 
ist nichts zu ändern. — Statt mbiungere bietet auch Ber. 9 submittere. 
S. sonst die varia lectio bei Holder. 

21. Bentley, der an der Wiederholung von lõnga Anstofs nahm, 
bilUgrt^ die von Barth in einem alten Godex gefundene Lesart lenta. 
Ribbeck stimmt bei, indem er meint : hitte H. lõnga im zweiten Gliede 
wiederbolen wollen , so wdrde er es auch im dritten fOr piger gethan, 
also etwa debenti, longus ut geschrieben haben. AUein Nacht und Tag 
korrespondieren unmittelbar und sind daher auch durch qne ohne Wieder-^ 
bolnng Ton ut verbunden, wodurch der Satz eher zweigliedrig wird. 
Femer wurde das Epitheton longus hier zu annus wenig passen; denn 
lang ist, scheint nicht blofs, das Jahr immer und zwar gleich lang, 
während Tag und Nacht Ton wechselnder Lange sind und selbst bei 
grõfsCer Kärze lang erscheinen kõnnen. Endlich konnte H. nach quilms 
nicht gut den Sing. debenti setzen, zumal da sofort wieder der Plur. 
pupilHs folgt. 

27. Ribbeck, der auf Lutjohanns Vorschlag V. 13—19 ntch 26 tct- 
setzt hat, Terliert dadurch die in V. 20—26 enthaltene Begründung von 
restat Dies veranlafste ihn nun weiter, V. 27 nach 40 zu stellen, aber 
dort ware ein restat erst recht unpassend. Wer sich mit blofsen Ele- 
menten begnügt, weil ihm nichts anderes übrig bleibt, der mufs dazu 
entweder durch einen Mangel seiner Naturanlage oder durch ungünstige 
VerhiHnisse genõtigt sein. Das letzte ist 20 — 26 so deutlich wie mdg- 
lich gcsagt ; dagegen werden 34—40 gerade umgekehrt die mannigfachen 
Mittel aufgezählt, die jedem Menschen su Gebote stehen, weise zu wer- 
den, ja die GQte der menschlichen Natur selbst in dem Rohesten wird 
ausdrficklich betont. Damach wfire eine Folgerung mit restat unlogisch. 

22* 
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Nieht minder gewaltsam ist die YersetzuDg von 28 — 40 nach 5 1 , za 
welcher die teilweise Ähnlichkeit der Beispiele die doch nur äuTseriiche 
Veranlassung gegeben zu haben scheint. Durch die Beispiele des Lyn- 
keus und Glykon soil ja gaoz anderes bewiesen werdea ais durch das 
des vagierenden Fechters:* jeoe schreckeu ab aach dem Hõchsten zu 
streben und mahnen zur Beecheidenheit; dies dagegen fordert auf, oicbt 
mit dem Geringeren sich zu begnögen, wenn man die Kraft zum Grõ- 
fseren babe. Diesen Sinn Terkennt Ribbeck, indem er das Gleichnis 
49 — 51 nach 69 rückt, wo wir wieder einen võUig anderen Gedanken 
haben. Es wird aus diesen sehr verwickelten Umstellungen recht klar, 
wie immer eine Lücke die andere nach sich zieht, wenn man einmal 
anfangt an einem wohlgeffigten Bau zu rütteln. — 32. quodam mit den 
meisten Hdschr. des Gruq. auch Ber. 5. 269. 9. Bland. ant. richtig qua- 
dam (sine uUa Utura nach Gruq.). God. Nannii : ett aliqu a cet, — 47. 
nee st ne Ber. 5. 

56. Dieser schon von Guiet beanstandete Yers hat sich aus sat. I 
6, 74 hierher verirrt Er wäre hier sinnwidrig, selbst wenn er, was bei 
der Stellung von senes unmõglich ist, an iuvenes allein angeschlossea 
werden soUte; denn diese sind doch keine Schulknaben, sondera junge 
Leute, die schon ihre Geschaftchen machen. Und wären sie es, welch 
ein schreiender Widerspruch zu V. 59, nach welchem gerade die Knaben 
in ihren Spielen ein edieres Gesetz anerkennen ! Aus diesem Grunde ist 
auch Marklands Vorschlag, et vor laevo einzuschieben, um iuvenes, senes, 
pueri zu unterscheiden , unhaltbar. Keller, der in den Epileg. den Zu- 
satz zuerst \erteidigt, schliefslich aher mit richtigem Urteile wenigstens 
bedenklich bleibt, hat in seiner Rechlfertigung des Verses das wich%e 
Moment der Stellung von senes übersehen. WoUte man aber jenen Zu- 
satz auch mit senes verbinden, so müfste man schon die wunderllche 
Notiz Ps. Aerons (Porph. hat augenscheinlich den Vers nicht gekannt) 
annehmen: cünsueiudo quondam fiiit Aomae, ut iuvenes philosopfUae 
studentes (wovon bier jedoch nicht die Rede ist, daher schoL Gruq. besser 
faenori operam dantes) et sentUores euriam (schol. Gruq. wieder yer- 
standiger faeneratores in lanum) intrantes in laevo bracchio ferrent 
taimlas ad aUqvid exarandusn (schoL Gruq. ad exarandum nomina) et 
Hoeulos ad aliquid sibi emendum (schol. Gruq. wieder dem Gedaoken 
entsprechender ad faenus aecipiendum), Diese Erklärung ist ofTenbar 
erst aus dieser Stelle entnommen, also ein blofser Notbehelf. 

57 ff. Ber. 269 beginnt den Vers mit dem metrisch unmõglichen sU 
st. est. et Yor lingua ist den Hdschr. zufolge (Gruq. so stillschweigend, 
desgl. Ber. 5 u. 269) einem zweiten est, dias nach est und sunt mehr 
einer rhetorischen Spielerei gleichen würde, wohl vorzuziehen. Die rich- 
tige Stellung von 57 u. 58, nur in Eg (II. Kl. K. H.) und r, auch .im 
Buslid. Gruq. (Ber. 5 deutet durch einen Haken an, dads umzustellen sei) 
erhalten, ist unanfechtbar. si st sed bieten Y. 58 mit anderen Ber. 9, 
5, 269 u. 227; auch Gruq. liest und erklärt so. Es ist eine leicht er- 
klärliche Emendation, die ihren Ursprung vermutlich der Bemerkung ver- 
dankt, dafs beide Yerse hypothetisch ais Yordersätze zu plebs eris zu 
fassen seien. Weniger mõchte ich nach Keller darauf geben, dafs schon 
60 u. 66 n wiederkehrt; denn Wiederholungen, zumal von Konjunktionen, 
sind einmal nicht zu Termeiden, wo sie nõtig sind. desint, das mit 
schwächeren Hdschr. auch Ber. 5 bietet, würde dem obigen est, sunt 
schlecht entsprechen. Wer es mit Bentley billigt, würde auch si st. sed 
schreiben müssen; denn nur mit diesem zugleich kann es sich einge- 
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schlicfaen haben. — ae för at p. V. 59 hat Ber. 6, offenbar unrichfig. — 
62. est uBch puerorum fehlt In Ber. 9. — 64. nee maribus Ber. 5. — 
67. Pufppi 5 u. 9. — 69. aptat entnahm schon Cruq. seinen Hdschr., 
daninter den 4 Bland., während noch Lämb. optat billigte. Dies wäre 
nach' hortatur eine Abschwächung. aptat Ber. 5, optat 269 u. 9. — 
72. non st. nec 5. — 76. Ber. 9 es nach capitum, dann et st. aut — 
78. frustrit 5. 269. frustis 9. — 79. excipiunt 269. — 83. urbe statt 
orbe 9. — 97. mecum st, tecum 227. 

101. Lehrs hat im Aristarch 2. Ausg. S. 437 und schon im Khein. 
Mus. XVn 489 diesen Vers ais verkehrt und unmõglich verworfen; der 
Wahnsinn gehõre nicht hierher und sei auch in der Frage unerträglich. 
Aber nach dem stoischen Standpunkt, auf den H. sich sofort stellt, ist 
jeder Nichtweise rasend (s. sat. II 3); und wer, obgleich ein Mann und 
dem Greisenalter nähe, eines Kura tõrs bedarf, mufs doch wahrlich in 
ungewõhnlicher Weise wahnsinnig sein. Dazu würde bei Weglassung 
dieses Yerses der folgende Satz grammatisch fehlerhaft werden; denn 
me kõnnte man zu egere nur dann erganzen, wenn auch st. credis die 
1. Person standie. Vgl. epist. I 2, 11 cogi poste negat So bliebe nur 
die Auslegung ubrig, dafs Maec. selbst (fur te credis egere) eines Arztes 
und Kurators bedörfe ; was nicht alleio eine grenzenlose Grobheit wäre, 
sondern aueh dem Vordersätze, der mit mea sententla beginnt, wider- 
streiten wurde. 

I, 2. 

4. plenius st planius auch Ber. 5. 269. 9. dixit st. dicit 269. — 
8. aestum st. aestus auch 5. — 10. quid^ nicht quod, auch 269 u. 9; 
zweifelhaft 5. — 12. PeUdem und Atridem 5 u. 269; ebenso (auch 9) 
Uitopem V. 18. — 23. Ciroes, nicht Circae, 5. 269. 9. Dieselben, auch 
227, Penelopes V. 28. — 31. eessatum dueere curam 5 u. 269. cessan- 
tum d, curam 9. — 34. noUs — cures 269 u. 9. cures auch 5. — 38. 
oculos st oculum 9. — 41. annum st horam 9, offenbar durch Wieder- 
holung aus Y. 39. Derselbe hat auch die schlechte Wortstellong vivendi 
qui recte, — 46. Mit Unrecht behauptet Lehrs Rhein. Mus. XVII 488, 
dafs dieser Vers den Gedanken ungehõrig unterbreche. H. sagt: ein sol- 
ches Bemühen ist eitel; wer so viel hat, wie er braucht, soil nichts 
weiter begehren, da Besitz, wie das Folgende lehrt, noch nicht glücklich 
macht. — 51. cupit ae metuit 5 u. 269. e< 9. 

55. Der Vers unterbricht die Schilderung der Habsucht, die V. 56 
foTtgefubrt wird. Daran schliefet sich unmittelbar die Mifsgunst an, die 
sich von der Habsucht nicht trennen läfst 59 folgt der Jähzorn mitten 
im Yerse, sodafs sich 55 auch nicht dahin versetzen läfst Von dem 
Jähzorn läfst sich wieder das 64 beginnende Gleichnis um so weniger 
scheiden, ais schon die Worte frenis und catena compesce auf dasselbe 
hinüberlenken. Und da nach 68 fõr die voluptates erst recht kein Raum 
mehr ist, so hat man diesen an sich tadellosen Vers entweder zu ent- 
fcrnen, oder man mufs ihn schon vorher, entweder Tor 44 oder Tor 47 
oder vielleicht am besten vor 51 einschieben. Allenfalls, aber imraerhin 
gezwungen, liefse der Vers sich hier so rechtfertigen, dafs man volup- 
tates in engere Beziehung zu quodcumque infundis setzt: die Freuden, 
die du dir für Geld verschaffst, werden dir Yergällt werden, wenn deine 
Seele einem sehmutzigen Gefä/se gleicht Jedenfalls ist mir dieser Vers 
verdächtiger ais 46 oder gar 57, gegen den Ribbeck doch nur die zu 
grofse Hänfung einzeiliger Sentenzen anzufnhren vermag. Von diesem 
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Gesichtepunkte aus kõnnie mu in dieser Epiitel noch mandieB \ftn 
streichen. Das Kernig-Seatentiõse ist gerade bei^chtigt; ^ie Wieder- 
kehr yon invidus in invidia aber so wcaig läsüg wie 55 velupUitet . • . 
txduptofy vielmehr eine dem BriefstU «ig^oe Bequemliclikeit. — %1. bre- 
viš fiiror st. furor brwit 5. — 65. quam^ nicnt qua, 5. 269. 9. tmon- 
strat, nicht morutret, 5 u. 269. 

1,8. 

1. mihtat st. militet Ber. 9. horts st. orit 5 u. 269. — 3. mnctot 
st. vinetus darch kuriose Verbindung mit vos 9. — 5. morentur st. mo- 
rantur 9. — 29. cupimus st. volumus 5 u. 269. — 32. Lehrs wollte: 
eoitf an rescinditur et {ae),,, feros? Dann mürste reseinditur einen 
Gegensatz zu nequiquam eoit bilden, während es doch die Folge davon 
ist. — at, nicht ae, haben vor vos 5. 269. 9. Im Lemma 227 steht 
sogar at nos^ wonach aiso der Gedanke allgemein zu nehmen wäre. — 
33. veri inscitia wollte Bentley für rerum\ allein dies verum würde 
den abstrakten Begriff der Wahrheit bezeichnen, während hier nor von 
praktischen Lebenserfahrungen , die der Jugend fehlen, die Rede sein 
kann. — 34. ferox st. feros 269. 

I, i. 

6. non tibi.», erat 269, offenbar eine Yerwass^rung des Aus- 
dnicks. Sehr unglücklich ist Horkeis Vermutung eris st ercu, — 1, de- 
derant, unbegrfindete Korrektur von dederunt, auch 5. 269. 9. Der letzte 
liest autlserdem, entschieden falsch, art es st. artem. — 9. quam st qui 
auch 5. 269. 9. Undeutlich in 227, doch wetst die Erklärnng quiöus 
maius non potesi nutrix oaro alumno optare eher auf quam hin; dann 
folgt jedoch im Lemma deutlich et eui. — Wie Ribbeck, der et qui 
fOr et cm vorschlagt, dies qui an beiden SteUen ablativisch fassen ^U, 
ist mir dunkel geblieben. Der Wnnsch der Amme soil ais Frage dar- 
gestellt sein ; aber das heifst doch nicht : ' eben doch dafs er u. s. w.' — 
tl. Die falsche Lesart et mõdus et (so auch 5 u. 269, dagegen mtrn- 
dm 9) Terdankt ihre Entstehung wohl dem Mifererständnis , dafs omii 
mundkts ais Welt fafste. Eine unverstfindige Amme wird ihr^n kleinen 
Liebling nicht gerade mõdus {modieus vietus) wtinschen. Hübsch, wenn 
auch nicht nötig, ist dagegen Bentleys domus et, Das lage gmiz in 
Gesichtskreis einer Amme. — 13. dehiscisse st. dikucisse 9. 

1,6. 

I. arekaieis auch Ber. 9. — 6. Die venigtr gewählte Form aeoerse 
auch 5. — Ribbeck stellt diesen Yers nach 11 und läfst dann unter Yer- 
werfung von 12 — 20 (nach Gruppe) sofort 21 folgen. Das \%i mir «Byer- 
ständlich, da von 8—11 schlechterdings nicht mehr die fiinrichtuBg des 
Festmahls besprochea wird. Die Konsequenz wäre darnach, auch diese 
Verse zu streichen, also 6 nach 7 zu stellen. Ribbeck hat sich woU 
hauptsachlich durch den Gedanken leiten lassen, dafs imperium fer Y. % 
mit imperor 21 zusammengehõre. ^ Die Schilderung von 12 — 20 tmgt 
ein echt Horazisches Gepräge und ^zeichnet sich sogar durch elegante 
Darstellung a«s. Der AnschluGs von impune UcebU ceL Y. 10 ist eben- 
falls durchaus ungezwungen; man kann es nicht einmal dne Dig^ssion 
nennen. 

II. fesUvam wollte fär aesUvam Mdneke fast ofane alle hdeohir. 
Autorität; doch hai so Ber. 5. Es ware schon wegen festus Y. 9 un- 
wahrscheinlich; dena diese Wiederholung ware ganz kraftloe und liefse 
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«ich nieht darch die Ungebundenheit des Brieüaiils entsohiildigen. — ««- 
temdere st. tendere aoch Ber. 9. — 12. fortuna st fortunam % a. 269. 
Es ist «in TeniBglücktcr E^esswmif s^wrsiioh wk Feas Konj. ff^tttmtie, •» 
le. designat, nieht dimgnat^ 5. 269. 9. 227. ~ 17. inwmtm õ. St69. 9. 

— 18. üc dotet st. a4dac9t 9. -^ 23. nee non st. tm ««m 5. 2^. 9. -* 
25. fimt st /orof, «ugeiischeinlich ftlsch, 9. ei fiSar ui eo&at (5 a. 269) 
hat weDig Empfehlung. — 26. Brutam 9. Septimaan 5 u. 9. SepHmttm 
269. — 26. St. adsumam habefi 5 «. 9 4ie sinnlose Yar. «</ iummatiu 

6. Arabes Ber. 5; derselbe hat einen Punkt nach Indos, ein Kolon 
nach ludlcra; 9 Komma naCh htdicm. — 14. que nach animo fehft in 5. 

— 15. /*6r«< st. ferat 5. — 18. suseipe st. stispice auch 5. — 19. *p«j- 
^«nf st. spectant derselbe. Man kõnnte das for eine feine Ändemng 
nebmen, wenn es nicht blofs verschrieben ist. Im Mittelalter pflegte 
man quod mit dem Konj. zu verbinden. — ' 22. Mucius st. Mattis im 
Lemma 227. — 24. est fehlt in 269. upertum st. apricum 5. proferat 9. 

— 29. non quis st. qtris non 269- — 31. «< st. et 9. 269. — 33. nec 
st, ne Bithyna 5. — 34. et nach porro in 3 Bland. ; es fehlt in 5. 269. 9, 
entsprechend Kellers erster Klasse. — 35. quadrai 5. quadret 269. 9. 
5 hat überdies pars que (d. h. quae) st. quae pars, — 39. mancupits K. H. 
nach der 3. Klasse. Auch hier haben 5. 269. 9 mit den anderen Klassen 
tnancipiis. — 42. possunt st. possitm 9. — 43. sibi fehlt in 269. scripsit 
st. scribit 5. — 48. Das an sich leichtere primum haben mit K.H.S 3. Kl. 
Ber. 5 u. 269; primo 9; postremus alle. — 50. saevum (auch 5, d. h. 
sevum) ist unsinnig, scaevum Kott. von Pithoeus. levum (d. h. laevum) 
269 auf dem Rände, während im Text die 3 letzten Worte des Verses 
verMrischt sind. — 51. fodicet die samtUchen Bland., fodiat 5. 269. 9. 
Der l«tzte hat nach et noch ein zweites qui, — 52. Felana st. FeUna 
227. — 54. et nadh adde 5. — 57. ducet auch 269; derselbe unsinnig 
veneremur st. venemur. — 58. BargvHus st. Gargilius 269. — 61. läve- 
fnus st. laventur ders. — 63. ÜUxis (doch nndeutlich) ders. UHxei 5 n. 9. 

— 65. St. Mimnermus 269 Mimermus, 5 gar tibi nervus, — 68. 9i nii 
K. H.s Hdschr. der 1. u. 2. Kl. na» aqch 5. 269. 9. Der letzte imparti 
statt importi, 

I, 7. 

2. sectilem und atquin Ber. 5. — 3. recfo vale7itemque sanumque, 
also ganz Terworren, 269. recteque videre valentem 9. — 6. designa- 
torem, nicht dissign., 5. 9. 227. In 269 fehlt der Vers. St iictoribus 
hat 5 litoribus, doch übergesehrieben t. e. ministris, — 8. voluptas st. 
sedulttas 269. — 11. fz^t^ va^^f st. vates tuus 269. — 13. concedas st. 
coneedes 269. 9. — 14. Calaber vesci st. vc^ct Calaber 5. — 16. In 5 
fehlt der Punkt nach to/Ze, sodafs benigne damit zu yerbinden wäre. — 
19. relinquas st reUnques 9. — 22. ög-if st. ait auch 5 u. 269. Die- 
selben haben anch das fehlerhafte päratum, — 23. non tamen st nec 
tamen 269. — 25. noUes st. noles 5 u. 227 ; auch Gruq., ohne das allein 
mõgliche noles wi erwahnen. — 26. nigrosque st nigros 269. augusta 
st. angusta 5. — 27. Nach decorum fehlt e/ in 269. — 40. UHxis 269. 
Ulueei 5 u. 9. — 41. plenis st pkmis 9. 

46. Die V. 46 u. 47 sind in Ber. 5 für den Anfangsbuchstaben S 
«ingeiMit Zn den lersten 6 Epistetn ist der Anfangsbuchstabe Targe- 
malt; Yon 7 — 18 fehlt er, doch ist daför Platz gelassen. Es tst dann 
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wkder geschehen bei 1 20 und angelangen bei 1 19 o. H t u. 2. Offenbar 
JM>11 in Bef. 5 mit Y. 46 eine nene Epistel beginnen ; ein Zwischenraam 
ist aber bier so wenig gelassen wie zwiseben den anderen Briefen. 

50. arrošum 5. abrasum 269 u. 9. — 5t. froprio 269. — 52. ie- 
viter non st non laeve 5, offenbar durcb Abschweifung auf leniter Y. 51. 

— 54. In 269 sind die Worte Tefttcllt quave paircno ftio Ht paire, — 
55. Mennam st. Mmuan 269; ebenso Y. 61. — 56. tennis ceruus 5. — 
57. In 269 fehlt et vor uti. — 68. veni$set domum st d. v. 269. — 
70. lubet st. Hbet 5. — 72. est fehlt in 5. tacenda dicenda st dicenda 
tacenda 269. — 73. St. hic 5 fehlerbaft est; es scheint aus einer Rand- 
fflosse zu vitus 74 entstanden su sein und dann das scheinbar unnõtige 
hie yerdrängt zn haben. — 75. tarn fehlt in 269. etiam st. et tarn 5 
u. 9. ~ 81. ut st uU 269. — 82. tmie si, ne te derselbe. — 91. Yor 
nimii hat 269 ein überflossiges m (mihi), — 93. dicere st ponere 5 n. 9. 

— 96. simul st semel auch 5 u. 269. 

I, 8. 

5. que nach oleatn 5 n. 9; es fehlt in 269. — 6. arvis st. agrU 
auch 9; jedoch wie I 7, 77 und sonst õfter arphis geschrieben. — 11. 
eredas st eredam 269. — 12. ventosus richtig alle Ber. — 14. percun- 
etare st pereontare alle Ber., doeh 269 mit ^ st. des zweiten c. — 
15. dieit st. dieet 5. 

2. 1710 st cum (rögal) schrieb Fea nach einigen Hdschr. (auch Ber. 9^ 
doch ohne genfigende Autori tat Das Asyndeton Y. 5 wäre dann miii- 
destens unschõn. — 4. que nach domo fehlt in 269. — Lehrs stricit 
diesen Yers; Gruppe und RIbbeck zugleich Y. 5. Es wäre nicht wohl- 
gethan, den Grund wegzulassen, weshalb er diese Empfehlung wagen 
Kõnne. Der Brief ware ohne Y. 4 bis zur Beleidigung kuhi gehalten 
und hatte dem Septimius eher schaden ais nützen müssen. Irgendeine 
Artigkeit mufste doch dem Tiberius gesagt werden; und dies war das 
Geringste, was sich sagen liefs. 

1,16. 

3. «</, nicht at, auch die Ber. — 9. fertis, nicht effertis, dieselben» 

— 18. depellat 5. — 24. expeUes auch die 3 Ber. — 26. Ribbeck hat 
26 — 41 nach 6, 66 eingeschoben, obgleich er eingesteht, dafo nunmehr 
hler eina.Lücke entstanden sei, die er anderswoher nicht auszufullen ver- 
mõge. Uber den Gedankengang dieser Stelle s. den Komm. — Sidoneo 5. 

— 27. sueutn st. fucum 5. succum 9. fuscum 269, offenbar durch Yer- 
wechselung mit dem Namen des Fuscus Y. 1. — 28. propriusve 269. 

— 3t. quod st. quid 5. — 37. victor violetis auch die 3 Ber. In 5 
steht eerviu über victor, wohl Yerwechselung mit equiu; denn wäre 
victor aus victo Terschrieben , wie man vermuten kõnnte, so hatte die 
Erklärung eervo laaten müssen. — 38. equidem st. equitem 269. — 4U 
qtU st. quia und nesciat st nesciet 9. — 43. urget st. uret 9, wohl 
aus einer Erklärung. — 49. Faeunne st Facunae derselbe. 

1. mihi st. Wn Ber. 227. — 3. Smima alle Ber. minarane 269. 
minorave 5 u. 9. — 5. Italieis st AttaUeis 269. — 6. Lehrs hat aus Yor- 
eingenommenheit diesen stimmungsvollen Brief wunderbar Terstümmelt, 
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in dem er 'jeden gesunden Zusammenhang yermissend' nicht nur Y. 7 
— 16, sondern aueh 20, 21 u. 26 streicht, und dadurch wieder genõtigt 
i^ird, auch 25 zu ändern: te diea$,demit ratio eet oder unter Bei- 
l>ehaUung von 26 zu schreiben : te dieat sapieru . ratio cet AUe seine 
selbstgeschaflfenen Schwierigkeiten sind beseitigt durch dle im Kommeo- 
tar dargelegte Annahme. — 8. vieis st. vicus Ber. 9. — 9. meorum et 
269. — 10. fl terra ders. — 13. collegit et ders. ^r- Ib. te si si. si te 
ders. — 18. A. NaucU hält die 2 HalbTerse von campesire bis TiberU 
for nnecht, und L. Müller stimmt ihm bei. Der Gegensatz von paentUa 
und eampestre^ Tiberis und caminus (Wasser und Feuer) wird dadurch 
aufgehoben und durch den von paemUa und caminus nicht ersetzt. — 
20. et st. ae 269. •— 22. Der mit Y. 24 ähnliche Anfang (in den Bland. 
auch tu st. ut) hat verschuldet, dafs die Y. 22 u. 23 in den Bland. aus- 
gelassen und erst später zugeschrieben sind; nur ein BL hatte sie ur- 
sprüoglich, aber oram st. horam, — 23. defer st. differ 269. nec st. 
neu, das allerdings auch erträglich wäre, 9. — 28. inertia et navibu* 5. 

1,12. 

10. Die Unrichtigkeit der Reihenfolge in Ber. 269 (erst 11, dann 10) 
ergiebt sich aus dem im Komm. zu Y, 10 dargelegten Fortschritt des 
Gedankens. Ribbeck, der selbst gesteht, dafs an sich hier niemand so 
leicht eine Lucke wittern wurde, hat dennoch II 2, 183 — 189 hierher 
nach V. 11 verpflanzt Nicht von einer Yerscbiedenheit mensch- 
licher Naturanlagen wie an jener Stelle ist hier die Rede; vielmehr von 
der Kraft des Geistes, die sich auch in den heterogensten Beschäf- 
ligungen und Lebensverhältnissen aufreeht erhalte. Dazu dient die fär 
Iccius ehrenvolle, aber immerhin scherzhafte Yergleichung mit Demokrit. 
— 16. temperat st temperet Ber. 5. — 20. SterUni st. SterUnium 9. — 
25. nec st. ne 9. — 26. et Claudii 5. — 27. Phraates 5 u. 9. Pharates 
269. — 29. diffudit auch die 3 Ber.* 

I, 18. 

2. Finni Ber. 5. 9 ; undeutlich 269. — 5. vehemente, nicht vemente, 
alle Ber. — 10. Der Yers ist in 269 auf dem Rand beigeschrieben. — 
13. vasciculum st. fasciculum 9. — 14. glomos 5. globos 269. 9. pirria 
5. 269. pirrhia 9. — 15. piüeolo alle 3 Ber. — 16. nec 5. 269. ne 
korrig. aus nec oder neu 9. 

I, U. 

3. Bariam st. Variam 269. 9. -- 6 flF. Ribbeck rückt 6—9 nach 30. 
Der Gegensatz von amat 9 zu faztidis 2 spricht dafur, dafs die Yerse 
an richtiger Stelle stehen; überhaupt aber pafst die Mitteilung über den 
Grund seines Aufenthalts in der Stadt doch mehr zur Einleitung ais 
mitten in die Argumentation. Nach jener Umstellung konnten weder 
Y. 31, der zwischen 13 u. 14, nach 32^36, die nach 39 eingerfickt sind, 
ihren Platz behaupten; die Folge hiervon war wieder, dafs 37—39 un- 
mittelbar an Y. 9 an^eschlossen wurden. Ein interessantes Beispiel, wie 
immer eine Änderung die andere nach sich ziehti — moretur 269. — 
9. amor (amat übergeschrieben) 5. — 11. sors (übergeschr. res) 5. — 
22. eit nach quod 269. — 23. et tus et ders. — 24. vittumque ders. — 
31. quod st quid 5. — 34. nocte (übergeschrieben luce) 269. — 40. 
coTuervis st. cum servis 5. reddere st. roderc 9. — 41. numero st. 
numerum 269. 
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1,16. 

2. Die Mmi8trositat dieser Parentheee wollte Lehrs durdi 2 Ande- 
rangen beseitigieo: 1) AosfaH eines V«r6e8 nach Smltfrrn, etwa: qutufrere 
ab experio Utm mi ^t opiif , eti 9pu§ ÜMt, Mii alkn liieseB Worten 
MtBkfats weiter getagt, ais wenn dic fftr nam gesetst wlre. Ribbeck 
giebt Lefars die Unertilgliehkeit 4ie9er Periode cu, h&lt es alier eher fdr 
wahrseheinlieh, dafs V. 2 nach via 2 Hemisticfaien aosgefallen seien, 
denen ^oh dami «Is neuer Satz nam mihi oet an^esdilossen hftbe. 
Jedenfalls ware diese Annahme gefiiUiger. Lehrs schlagt dann 2) V. 13 
beispielswelse Tor: dieet equei oertum nUem iier.edere pwgpe^ ais 
roneren Grund anföhrend, dais die ge&nderten Worte sed eiui fi^etuUo 
£$t miris in om nichts ais eine plmiipe ErklSnmg des Wtzes ^eien. 
SoUte wirklich dieser gemütKcbe Scnerz, der einen so eigentümtich Ho- 
raciscfaen Klang hat, von einen ungeschickten Inierpreten hineingedichtet 
sein? — Nicht ansprechender ist Lehrs' Ändening V. 3 magi$ st. tamen. 
Andi RIbbeok iadeM den Sinn » weil die Enibehtlichkeit Daiees fõr il. 
die Entrüstong der urn ihren Yerdienst gekommenen Bijaner über den 
ungetreuen Oast nicht ausschliefse ; aber es bandelt sich nicht om die 
Thatsache, sondern urn die B^eehtigang der Entrüstong. Sind mir, 
sagt H., die Bäder von B. ohne Nntzen, so haben die Bajaner kein 
Recht nir zu grollen, dafs ich anderswoliin gehe; ist aber Musas Ter- 
(Npdming nnrichtig, so sollten sie ihm, nicht mir zfimen. Ygl. ifwidus Y. 7. 

6. reliqwi st. reHnqui 5. — 10. diversoria 5. — 13. dicit 5. 2Ö0. 
Statt sed wollte Horkel ut: an sich schwach, selbst abgesehen tod den 
metrischen Fehler in eques, Empfehlenswerter scheint eine nrir mitge- 
teilte Konj. R. Dunkers: Fragezeichen nach Baias und eqtms st. e^ues. 
Ih bei liefse sich laeva kabena vortrefflich mit stomachestis Terbmden, 
was jetzt unmõglich ist Andrerseits mochte aber die Einführang des 
sprechenden Pferdes sehr kühn sein, zumal da es sofort heifst, dafs es 
die menschliche Sprache nicht Terstehe, wenn sie ihm nicht durch den 
Zögel verdolmetscht werde. Auch die Erklärung von sed wird durch 
jene Annahme nicht erleichtert. 

16. horae st. orae 269. — 17. su/psrre st perferre ders. — 20. 
animoque meo ders. — 21. commendat 5. — 22. lepores phireš st 
pluret leporeš 269. — 23. echinnos 5. cetant 269. — 25. ae credere 
st accredere 269. — ^26. Auch Ber. 9 beginnt mit diesem Yerse eine 
neue Epistel mit der Überschrift ad eundem epist, 16. Ebenso eod. 227, 
der überdies^aevtt^ (Mevius geschrieben) st Maenius giebt — 28 steht 
in 269 auf dem Rand neben 26. — 29. discemeret st dinosceret 5. nec 
st. non 9. 

31 und 32 sind Ton Lehrs und Ribbeck gestrichen ais in den Zusam- 
menhanff nicht passend, weil sie angeben, was Maenius frfiher ais Yer- 
schwender gethan habe. Dazu würde freilich stimmen, da(^ die Bland. 
donarat st. donabat gaben. AUein zunächst wäre der Satz ohne die 
beiden Yerse unvoUständig; oder man müfste zu scurra Y. 28 erat er- 
ganzen, was doch durch nichts angezeigt ist. Ferner kann quaesierat 
kaum von dem früheren Leben des Verschwenders gemeint sein, der 
sicher nichts erworben, sondern nur geerbt hatte. Die riehtige ErWa- 
rung von quaesierat s. im Kommentar. Audi donabat ist ebenso un- 
antastbar wie die beiden Yerse selbst Bentley wollte donarety sodafs 
der Konj. wie teneret und dinosceret von qui abhinge. Dabei mofste 
man wieder erat zu scurra erganzen, und der positive Relativsatz nach 
den 2 negativen non qui wäre ohne sed geradezu verwirrend. 
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84. aUulerat st abstuierat 5. — 37. eorreetui aadi 5 und 26d. 
^orr^ius 9. — 40. comedant 269. comedunt 5 u. 9. — 44. conHgit 
2^. quid fehlt in 5. *- 45. <imo st aio 9; dodi mii daern Stricfa tber 
9n, der woU die Korruptel bezeichnen soil. 

1, 16. 

1. percuncierü st perconieris. Quinti^ nicht Quineti^ 5* 269. 9. 
— 3. povmne et sX. tm dies. — 4. fortuna st forma 269. — ö. rU 
5. 269. nm 9. In 227 ist nicht Axtfki «rkennitar, *b H oder m; dodi 
beweist die Erklärung montes erant oontinui, daCs der Gedanke aidit 
allgemein gefafet ist, wie es bei si der Fail sein mürste. diisooiantur 
6t. ^es £onj. 5. — 7. diseedens, nicht deeedens, 5. 269. 9. — 8. ^' 
n^gTitf dies. — 9. et quereus st «t 9. — 1^. iwjat st. iuvet 5. — 11. 
a£? dictum proprms st adductum propius 269. — 14,, aptus et utilis 
8t. des doppelten t/<{7z> mit Rtt' (K. H.) auch 5. — 15. ettam 9. 269. 
«* iam 5. — 20. putas st ;7t/to« 9. — 22. febrem, nicht febrim^ 5. 269. 
9. — 28. serviat ambiguum und e^ ii6t wrfti 269. — 29. Fragezeichen 
nach po$9Ü auch 9. — 30. cupias st. paterts 269. — 33. quis nach 
tt^ *t .269. — 35 u. 36 in 5 versteilt — 38. colorem, nicht colore$, 
aach 269. — 40. mendacem st. medicandum auch 5. 269. 9. -^ 42. «6- 
9«Af»<nr st. secantur 269. ' — 43. Aufser responsore, das er mit allen 
aufser Bland. ant. teilt, hat Ber. 5 auch den metrischen Fehler respon- 
sõre catuae (cause geschr.) et quo cet — 45. introrsum 5. 269. in- 
trarsus 5. Nach diesem Verse läfst Ribbeck zuerst 57 — 62 folgen, dann 
46 — 49, dann 52 — 54 (während 55 u. 56 ais Interpalation gestriehen 
sind), dann 50 u. 51, dann 63—79, endlich ais Schlufs epist 18, 104 — 
112. Dadnroh soti ein ^klarer Flnfs* hineinkommen. Diese Yerquickung 
eines geistigen Machwerks feinster Art mifsbilligt sogar Lehrs, indem 
er dergleid^n ümstellungen für die Episteln durchaus zurOckweist 
Über den Schlufs s. noch zu V. 79. 

48. curvos st corvos 9. — 49. n^;^t atque die 3 Ber. (269, wie 
stets in solchen Fallen, neguat), — 51. adoperlum st. et opertum 9. 
miUus 269 u. 9. — 52. Den interpolierten Vers oderunt peccare mait 
eet. bringen 5 u. 9 auf dem Rände tou anderer Händ, 269 zwar im Text, 
aber mit dem Zeichen der Unechtheit. — 53. admittis notae woUte L. 
Müller. Abgesehen von dem gesuchten Reim (notae— poenae) ist nota 
neben poena sehr überflõssig. £6 wäre zu eng, nur bestimmte Strafen^ 
wie 47 u. 48 die Auspeitschung und Kreuztgung, zu verstehen. Der Ge- 
setzlicbe wird eine Handlung schon unterlassen, wegen deren er über- 
baupt irgencteine Strafe fürohtet, wenn das Mafs derselben ihm auch 
nicht bekannt ist. 

56. levius st lenius falschlich 269. Ganz abwetchend las Lambin 
nach Accorso: est damnum levius mihiy non fadnus tatnen: esto, Ahn- 
lich fand Gruq. im Sil. damnum est hoc levius mihi, non facinus ta- 
men : esto. Ein solcher Vers wäre freilich des H. wenig würdig. Bent- 
ley empfahl nach Magd. u. exc. Bodl. pacto mihi st. mihi pacto ais 
ridundius^ dagegen ist nichts zu erinnern. 

58. placatur st plaeat 9. — 59. Statt des zweiten clare hat 5 
swppUx, — 64. imtum sanetumque st. itisto sanctoque alle 3 Ber. — 
63. quo st qui heidemai 9. -- 64. dtanitUt st demiUit 269. — 66. vi- 
vii ä. vwet 9. — 72. penum st penus 269. — 78. mtlet st volam 5. 
— 79. ÄÄec (gesdir. kee) st hoc 9. Über den von Ribbeck angehäng- 
ten Schlufs s. zu V. 45. Der.Grund für diese Umstellnng, durch welche 
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dem kraftiffsten SchluflBgedaoken persõnlielie Bemerkungen über IHgen- 
Ha Dnd Mandela angeflicki werden , soil sein , dafs die Digentia nur in 
diesem Briefe, der za Anfang die Beschreibung des Gutes entbali nnd 
y. 12 auf den Bach anspielt, genaDOt seio kõnne. Warara aber nicht 
beispielsweise epist. 14? Auch dieser Brief beginnt (t — 3) mit einer 
Beschreibung des Gutes und erwahnt insbesondere V. 29 f. auch den 
Bach. Dafs Y. 79 an aich einen passenden Schlufs gebe, leugnet R 
aelber nicht; ich behaupte, naeh demselben wftrde jeder Zusatz, zumal 
dieser Art, vom Übel sein. Ferner, wire es nicht eine sonderbare Un- 
geschicktheit , wenn H. in diesem Briefe den Bach zweimal erwähnte, 
und gerade an der ersten Stelle, wo er die genauere Scbilderung giebt, 
den Namen desselben wegliefse, urn ihn am Ende nachzuholen? WIe 
passend dagegen die Schlnfsverse epist 18, 104 ff. sind, ergiebt die^Be- 
trachtung des Zusammenhanges in jenem Briefe. 

I, 17. 

3. quid st. qua9 Ber. 9 — 6. prima — hora st. primam horam 
269. — 10. quem st qui mit grobem Mifsverstandnis 9. — 2t. viUa, 
verum et alle 3 Ber. — 22. te fert st fers te 9. — 28. quodUbet st 
quidlibet 9. — 36. ciävis hominum 269: vielleicht lichtig, da homini 
neben cuivis wirklich sehr müfsig erscheint; doch vgl. epist I 18, 68. 
Lehrs setzt V. 36 ais Schlufs der ganzen Epislel, nacbdem er noch 33 — 
35 gestrichen hat: der echte Schlufs sei vielleicht nach 36 verloren ge- 
gangen, mindestens passe alles Folgende nicht hierher. Bafs dJes nicht 
80 ist, 8. im Komment Ribbeck streicht wenigstens 38—42 ais eleode 
Verschwemmung von 37, was in kelner Hinsicht zuzugeben ist. Daan 
läfst er auf 37 zunächst 52 — 62, darauf 43—51, endlich die ganze aus 
epist 18 (s. das.) ausgeschiedene Partie 21 — 88 folgen. Fur den An- 
schlufs Ton 52—62 an 37 mag der äufsere Grund verlockend gewesen 
sein, dafs die Reise nach Brundlsium sich mit einer nach Korinth zu- 
sammenstellen läfst; sonst erkenne ich keine Zusammengehõrigkeit Noch 
mehr fallt auf, dafs der schõne Schlufs Y. 62 nunmehr auch beseitigt 
ist, und wir durch den angestücklen Zasatz wieder mitten in eine neue 
Argumentation hineingefährt werden. Damit steht es fast so schlimm 
wie mit dem Schlufs von I 16. 

38. quiquid st quid? qui 269. atquin st atqui 5; ebenso Y. 45. 
— 43. *wo, nicht sua^ alle 3 Ber. — 44. ferunt st ferent 269. Der- 
eelbe hat vor tumatne noch ein falsches ne, — 47 u. 48 sind in 269 
auf dem Rand beigeschrieben. — 49. quadrant st. quadra 5. — 52. 
Brundusiumy nicht Brundit.y alle 3 Ber. et (st. aut) Surrentutn 5. — 
54. et fractam st effraetam 9. — 60. Osirim (nicht in) die 3 Ber. 
S. Teil I* Exk. S. 424. 

I, 18. 

8. mera did st. did tnera Ber. 9. — 9. et fehlt in 9. — 19. dod- 
Hs st DoUchos auch die 3 Ber. — 20. Brundusium dies. dudt st. dueat 
269. — 21. Durch die Ausscheidung von 21—88 (s. zu I 17, 36) macht 
Ribbeck aus unserer Epistel ein blofses Fragment Dafs der Gedanken- 
gang dieses ganzen Stõcks wohl hierher pafst, ist im Komm. dargethan. 
Aher auch innerhalb dieses Passus beseitigt Ribbeck noch Y. 23 u. 24, 
rfickt 37 u. 38 nach 75 u. 68—71 nach 38. Auch der Rest des Briefes 
ist stark beschnitten: 98 u. 99 rerworfen, 104 — 112 ais Schlufs der 16. 
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Epistel nach Y. 79 versetzt Diese so zemssenen und wieder zusammen- 
^estoppeUenyBrachstäcke kõnnen uBmõglich ein Ganzes bilden. 

22. gratia (wie es scheint) st. glaria 5, wohl durch Yergleichung 
niit V. 41. ungü, nicht unguit^ alle 3 Ber. — 25. Die Verwerfung von 
23 u. 24 (s. o.) nõtigte Ribbeck, amicus von 24 für das tadellose et 
horret einzusetzen; dazu ändert er das drastische saepe decem in das 
farblose sectandis, das er für einen Dativ des Zwecks nimmt: *um seinen 
Lastern nachzugeben besser ausgerüstet'. Ein solcher DaÜT wäre neben 
instrucUor, bei dem jeder einen Abi. erwartet, ein fõrmliches Rätsel. 
— 27. se vor sapere fehlt in 269. — 28. mecum wie V. 30 (durch Be- 
ziehung auf contendere) st. meae 269. — 30. areta, nicht arta, 9. Der- 
«elbe 33 summet st sumeL — 36. tbrax (oder trax) die 3 Ber. Die- 
selben 37 ulUus st. illitis, — 43. Ribbeck nahm Horkels Konj. proba- 
tur für putatur auf: gewifs eine an sich tadellose Yermutung; aber ist 
putatur verdächtig? üiese Sage vom Amphion war jedenfalls weniger 
bekannt ais etwa die von seinem Mauerbau durch Hülfe der Leier. 

46. aetoliis 5. etoliis 269. ethoUis 9. Bei aller Yerderbnis sind die 
Ätoler doch durchweg erhalten. — 47. humane (st. humanae) für in- 
kurn, 5. — 51. canes st. canem 5. — 53. corone (st. coroTiae) clamore 
in falscher Stellung 269. — 55. cantahria st. cantabrica 5. — 56. re- 
fixit st. refigit alle 3 Ber. — 57. Bentley verwarf armis^ weil danals 
'weder von anderen ais den Parthern Feldzeichen zurückverlangt wur- 
den, noch überhaupt ein Yolk war, von dem man sie hatte zurückfor- 
dern kõnnen. Das ist eine zu enge und einseitige Fassung der Worte. 
Und wenn er nun arvis dafür vorschlägt, so übersieht er, dafs dies nur 
Ackerland bedeutet und daher nicht schlechthin für finibus im politischen 
Sinne gebraucht werden darf. Ygl. auch c. 111 5, 8, wo Bentl. gleich- 
falls arvis für armis woUte. — advindieat st. adiudicat, keineswegs 
verwerflich, Ber. 5. Dafür 269 advendicat, offenbar franzõsierend. Fer- 
ner si quod st. si quid 5. 

58 — 64 sicht Lehrs für unecht an; vor 65 setzt er erst 89—93. 
SoUten diese Yerse dort besser passen, weil daselbst von den studia 
die Rede ist, hier von Stimmnng und Laune, so durften auch 94 u. 95 
davon nicht getrennt werden. — abstes, das Bentley für absis vorschlug* 
ist gar nicht gerechtfertigt: das Wort kommt bei H. nur a. p. 362 vor 
und heifst dort (weiter) *entfernt stehen', keineswegs aber wie absistere 
*sich wovon zurückziehen\ 

63. adria, nicht hadria, alle 3 Ber. — 65. credidit st. crediderit 
5. — 69. percunctatorem, nicht percont, alle 3 Ber,; so auch Y. 96. 
— 73. inter st intra 9. — 82. tehonino 5. teonino 269. Beide dann 
hee (d. h. haec) quid st ecquid, — 85. Ist dieser Yers so trivial,^wie 
Ii. Müller meint, so müfste man auch wohl sat I 3, 37 streichen. Übri- 
gens beginnt gerade mit diesem wõrtlich angeführten Yerse der Komm. 
von Ber. 219. — 86. Mit diesem Yerse endet Ber. 9. Der grõfste Teil 
der 2. Seite von Bl. 27 und die folgenden 3 leeren Blätter waren ohne 
Zweifel für den Rest des 1. Buchs bestimmt — 87. metuet 5. metuit 
269. — 90. gnavum 5 u. 269. -— 98. Statt num auch in Ber. 5 u. 269 
hier und Anfang 99 non, das Bentley wieder in ne verwandelte. L. 
Müller mochte heidemai lieber neu. Die Änderungen sind unnõtig. Rib- 
beck verwirft beide Yerse ais schlechte Paraphrase. Aber die erste 
Frage ist, ob du von Leidenschaften beherrscht wirst; die zweite be- 
trifit die Möglichkeit, die Tugend zu erwerben; die dritte, ob Ehre und 
Gewinn oder stilles Leben mehr zum Glück beitrage. 
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101 u. 102 sind in 5 vertauscht. — • 104. Ober Ribbccks ümsteUiiDg^ 
8. zu I 16, 79. Mit 103 konntc der Brief nidU tcUiefseii: es MtMrte 
also dann der wahre Sehlurs yerioren geginge» sein. — 106 ist in 269 
auf dem Rand beigeschrieben. — 106. si^qmoä tf. qtäd ^ — 111. qni 
st quae 5 a. 269. 

1,19. 

3. mah tiecos, das Lehrs wollte, würde lieifsen *übel (d. h. gar 
sebr) nüebtern'; das ware das Gegenteil von Lehrs' Meinung. S. öber 
diese Bedeutung von male (»> ve) die Note su sat I 2, 129. — Yon 
y. 3 an ist die ganze 19. Ehistel und von der 20. V. 1—10 im Ber. 269 
schwer la lesen, weil die Sdirift auf diesem Blatt (dem 17.) sehr ver- 
blafet ist. 

8. prošilüt st proHluit 269. — 10. edimt, nicht edixi, 5; in 269 
ist es nicht melu: zu erlKennen. 227 hat im Lemma edixit^ erklärt 
durch in pubUco proposuii. Aucb der Gomm. 219 las offenbar edixit^ 
da er erklart: hoc erat edictum LibonU (den er für einen tüchtigen 
Trinicer, dann für einen Wucherer bait) vi CratonU (st €raHni)\ et 
HmtU hoc edixit cet, Das Wortende von edixit ist allerdings nach or 
abgekdrzt; aber die erste Person war nach der vorangebenden Erkläning 
unmõgiicb. — Jeder Aatoritat entbebrt Dan. Heinsius' Koig, edixti, Mae- 
cenas hatte liier schlechterdings nichts vorzuscbreiben. 

15. barbitam st larbitam 219 u. 227. HmarginU st Timagems 
219. — eena^ das st. H^jpia Gruq. und Torrent in einigen Hdschr. fan- 
den und aucb Porph. (Timagenet muUas eonabahir adhibere sodos et 
cenae et deelamatUmU — wobl declamationiJ — suae, dumque aä 
hie muUum Utudatur, ad tmitaüonem sui provocasse larbitam dieüur^ 
qui se et stomacho ntbrupit, dum Timaginem et dicendo et pascendo 
amicos conatur aequare), desgl. Acron und Schol. Gruq. (post cotim- 
vium et inter pocula declamantem) gekannt baben müssen, verdankt 
seine Entstebung wohl der Auffassung von rumpere, das man fur Platzen in- 
folge von Oberladung bei der Mablzeit nahm. S. daräber den Kommentar. 

22. fidit^regit 5. fidet—reget 269. — 23. Parios qui (ego über- 
g^schr.) 269. — 26. me tie st ne me 269. r- 29 in 5 auf dem Rand 
von derselben Händ beigeschrieben. — 32. laHnus alle Hdschr. des Gruq., 
nnr Mart latinis, Die Yergleichung mit c. UI 25, 8 zeigt die Unrich- 
tigkeit von Lehrs' Konj. alii für alio ; damit fallt aucb seine 2. Yermu- 
tung latino, — 38. et vor tritae fehlt in 269; das gäbe einen bafsUchen 
Vers. — ^%,adiutor st auditor 219. — 47. et nach clamo fehlt in 269. 
— 48. tepidum st. trepidum aucb 269. Man dachte an heiCsen Streit 

1,20. 

2. soeierum st Sononna 269. — Y. 9—13 setzt Ribbeek mit Lüt- 
Johann nach 16, weil H. schwerlich habe aonehmen kõnnen, dafs er die 
hier erwarteten Folgen nocb selbst belachen würde. Ais wenn nicht 
das Ganze eine Fiktion wäre! — 16. inmnctum st inmtum 269. Der 
Scbreiber dachte an vinetus Y. 13 und verstand 'ungebunden'. — 21. 
loquaris st loqueris 269. pennas, nicht pinnas, 5 u. 269. — 23. beläs 
st belli 269. — 24. Der Gomm. 219 erklart eigentümlicb, aber gewiCi 
nicht richtig : aptum solibus =» laboribus, sõles in plurali nwnero di- 
cuntur aestivi dies, in quibus homo multtem potest laborarey et idee 
dies laboris pro ipso labore posuit. — Dõderlein verstand es vom kalilen 
Scheitel, aber den pflegt man docb nicht der Sonnenhitze aosiuaetzen; 
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aach war H. wohl grau, aber darum nicht kahlkõpfig. Meineke wollte 
geiBireich solU amicuiri] Ribbeck huihus aptum^ was den Gedanken 
slõrt, weH hier nur ven physischen und psychischen Anhgen die Rede 
ist» Aueh Herbsts Konj. uttum (Roscher sogar atrum) bestr^het KeUer 
in den Epii. mit Recht. 0. Müllers praeconum sordibus atrum ist schon 
deshalb uDannehmbar, weii H. nach V. 20 — 22 und nach Zwischensetzung 
von eoppm^ exi^ui nicht noch einmal auf seine niedrige Geburt zurück- 
konmen durfte. Und war er denn wirklich aptus sordibus^ über die er 
siek 60 weit erboben hatte (V. 23)? Sollte nicht sollicitatum zu lesen 
sein? Gereizt, sagt er, sei er schnell im Zorn, aber er lasse sich aueh 
leieht yersõhnen. — 29. dnxit 269, dixit 5. dtixit giebt avch 21^ und 
erklärt: duoiit ribi collegam i, {nve) socium in consnlatu. 
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II, 1. 

2. twearis st. tuteris Ber. 5. — 6. facta, nicht fata, bestätigt auch 
219. — 9 in 269 auf dem Ra«d beigeschrieben. — 10. eontulit statt 
hofUudii 5. — 1&. nomen, nicht numen, auch 5 und 269. Ebenso er- 
klärt 219: 7>«r nt^men erus iuravenmt — 18. Für kic woHte Bentley 
nach einer seiner Harndschriften hoe^ mit in uno zn verbinden. Dann 
ware te anteferendoj d^von zu sondern, aiso das Ganzesstn hoc uno 
(Neutr.) sapiens, quod te antefert: eine unnõtige Erschwerung der Struk*- 
tur. Ribbeck zieht koe deshalb vor, weil bei kic das Mifsverständnis 
mdglich wäre, ais häile die Weisheit und Gerechtigkeit darin bestanden, 
den Augustus allein den übrigen vorzuziehen; allein H. spricht nicht von 
Weisheit und Gerechtigkeit im allgemeinen, sondern nur inwiefern das 
rõmische Yolk in diesem einen Punkte beide Tugenden zeige. Konse- 
quent jedoch bandelt Ribbeck, dafs er nunmehr mit Gruppe V. 19 Ter- 
wirft; denn in der That bei der Annahme von koe in uno wird te an- 
tefhrendo so gut wie unmõglicti. Der Grund freilich, der in der Mangel- 
haftigkeit des Gedankens liegen soil, scheint nicht stichhaltig. H. hat 
bereits, wie sed V. 18 lehrt, den folgenden Tadel im Sinne, dafe das 
rõmische Yolk nur das Entlegene (Verschwundene) oder Yeraltete be- 
wnndere ; dazu braucht er den Gegensatz : bei dir freilich ist es gerech- 
ter, indem es dieh nicht nur unseren, sondern sogar den gefeierten grte- 
ch^chen Feldberrn der Yorzeit, beispielsweise einem Alexander — der 
ja auch im Schlusse 232 ff. zur Yergleichung dienen mufs — vorzieht. 
So haben denn auch nostri duces in suis temporibus defuncta, Grai in 
tervis semota ihre Analoga. Diesen Widerspruch im Urteil des Yolkes 
heryorzuhebeB hatte H. ein gutes Recht, wenn er auch schon yorher 
(Y. 15^17) den Aug. in viel glänzenderer Weise verherrlicht hatte. 

21. ni st nrn 5. — 22. vidit falschlich statt videt 269, — 28. Gree<^ 
mm (sie) st. Graiorum 5. 269; ebenso Grecis Y. 90. — 31. oleam, nicht 
olea, 269. Ebenso sagt Gomro. 219 ausdrücklich : nii est duri intra 
oleam y in qua tamen est lapis, et nii duri extra in nuce, Auch in 
5 scheint der das m bezeichnende Haken über a ursprünglich gestanden 
zu haben, aber ausradiert zu sein. 

32 f. Ribbeck verzweifelt an der Erklärung der beiden Yerse, werni 
man sie nicht nach 107 einschiebe; dort entspreche fortnna Atr forttma 



352 KRITISGHER ANHANG. 

Ton 94, überhaupt sei dort ein Yollkomiiiener Parallelismus zwischen 
Griecbeo und Bõmern. Das ist leerer Scbein. Worauf soil dann muta- 
vit Y. lOS sich beaiehen? Die Rõmer babea vom Malea u. s. w. sich 
zum Dicbten gewendet? Nicbt viebmebr, wie der Sinu der ganzen Dar- 
stelluog verlangt, vom Recbtsprecben und tou bürgerlicben Geschäften? 
Vgl. 103-107. 

34. vicia {He) st vina 269. £r hat aber vina vor sicb gehabt; 
deno aucb 78 stebt hociorem st. honorem. — 36. qui centum st cen- 
lum qui 269. — 37 fehlt in 269 und ist in 5 mit 3S T«rtaascht Der- 
selbe hat veleresne st que, offenbar näeb Y. 41. — 42. vel st. et prae- 
sent und respuet 269. respuit 5. — 44. brevi feblt in 269. — 46. Be- 
merkenswert ist, dafs Gomm. 219 iterum giebt: äemo unum se, annum 
et iterum demo unum^ sicuti paulatim vello pilos equinae caudae 
cet — 48. ad fastos las Gruq. Ebenso 5 und (jedocb ai geschrieben) 
269. Bentley in fastos, — 51. Ber. 219 hat in der Erklärung leniter st 
leviter, schon metrisch falscb. Die Erklärung ist dort überhaupt sehr 
wunderlich: Euphorbus (euforbiusf) sei ein alter Dichier geweseo, der 
die Seelenwanderung geJehrt habe; dessen Schüler, ein gewisser Pavo, 
habe dasselbe behauptet; dessen Sctiuler Pythagoras sei seinerseits wieder 
der Lehrer des Ennius gewesen. Yon diesem erzählt er dann den Traum, 
und dafs er sich infolge dessen eingebildet habe, alle Weisheit seines 
Meisters zu besitzen, während doch seine Gedichle nicKt ein stercus wert 
gewesen seien. Aucb äber die folgenden lateinischen Dichier, die er 
grõfstenteils für neuere bait, macbt 219 verworrene und verkehrte An- 
gaben. — 53. Ennius st Naevius 5. — 56. Aetius st Aceius 5. — 57. 
Affrani 5 u. 269. — 60. edicit und os st ediscit und hos 269. — 62— 
64 sind in 269 auf dem Bande beigeschrieben. — 66. si modo quedam 
(sic) antiqua nimiSj si cet, 5. — 67. ignaveque 269. — 69. delendaqut 
st ve 5 u. 269. — 73. decorum et 269. Ohne et 5. — 77. inlepideque 
st ve 5. — 79. Aeti 269; also Yerwechselung des Atta mit Aceius. — 
80. clamant^ nicbt clamenty 5 u. 269. — 83. dicunt st. ducunt 269. — 
85. imherbes 5. inberbe 269. — 86. nam, nicbt tam, 5. — 91. quam 
est nobis 269. — 92. teneret quid st tereretque 269. — 96. eboris aus 
arboris korrigiert 5. — 102. Nach diesem Yerse schiebt Ribbeck aus 
a. p. einen ganzen Passus (73 — 85) über die Entwicklung der griechi- 
scben Litteratur ein. Das würde doch die ganze Gedankenreihe an dieser 
Stelle unangenehm unterbrechen|, da e^ sich hier nur urn den Wechsel 
der Neigungen bandelt Die Kenntnis der griech. Litteratur setzt H. bei 
Aug. voraus; er deutet nur darauf hin, um eina Nutzanwendung auf die 
rõmische zu machen. Y. 98 ist mit tibicines und tragoedia alles hier 
Nõtige gesagt; das nochmalige Zurückgehen darauf nach dem 99 ff. da- 
zwischen gelegten Gleichnis wäre sehr ungeschickt 

103. duce st dulce 269. — 107. voiuptas st libido derselbe. — 

114. abrotanum st habrotonum 5. 269. navem, nicbt nat> im, beide. — 

115. Die nochmalige Nennung der Ärzte nach qui dididt dare bean- 
standete Bentley so sehr, dafs er melicorum und Y. 116 melici daffir 
vermutete. Man kõnnte die leichte Änderung billigen, wenn sich er- 
weisen liefse, dafs melici wie musid einen Stand ausmachten. Das von 
Bentley aus Lucr. 5, 334 (organid melicos peperere sonores) entnom- 
mene Beispiel spricht dafur nicht; aucb uicbt Piin. Yll 24, 89 (a Simo- 
nide melico), wo nicht ein Musiker, sondern ein lyrischer Dichter so 
genannt ist Aucb Ribbeck hält die Worle quod medicorum est, pro- 
mittunt medid fär ein Giossem der vorangehenden, das die echten ver- 
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•drangt habe. Das ist mõglich; doch bemerkt Keller in den^EpU. nicht 
ohne Grund, dafs gerade promittunt vortrefflich auf die Ärzte passe. 
Mag man immerhin die Wiederholung in einem so sorgfaltig gefeilten 
Gedichte anstõfsig finden: zn einer Korrektur geben die so klaren Worte 
keinen hinlänglichen Anlafs. 

120. tenere st. temere 269. — 124. quemquam st. quamquam 269. 
— 125. hee (d. b. haee) st. koe 5. — Nach diesem Verse schiebt FUbbeck 
a. p. 391—407 (auTser 396 Mitte —401 Mitte, welche Verse er nach M. 
ZinKs Yorschlag entfernt) ein; d. h. er zerreifst das in jeder Hinsicht 
Zasammengehõrige (denn was soUte zwischen 125 u. 126 fehlen?) darch 
Fremdartiges, nur auf die griech. Litteratur Bezdgliches. Es steht damit 
wie mit dem Einschiebsel nach 102. Wenn selbst jener Passus in der 
a. p. nicht an richtiger Stelle stehen sollte, so dürfen wir darum doch 
nicht diese mit grõfster Meisterschaft komponierte Epistel Terderben. 

126. que nach balbum fehlt in 269. — 141. finiš fehlt; ferentes st. 
ferentem 269. — 142. operum e* 5 u. 269. — 149. verti cepit {ste) st. 
coepit verti 269. — 153. nata st. lata 5. — 163. telephis st. Thespis 
269. — 167. in scriptis st. inscite 269. — 168. aeeessit st. arcessit 5. 
269. 219. — 172. et patris st ut 269. — 173. Douennus mit der Über- 
schrift poeta 5. Im Gomm. 227 fehlt die Stelle vom Dossennus. — 175. 
dindttere st demittere 5. 269. 219. — 182. terret fugatque mit über- 
geschriebenem hoc 5. — 186. plaudet st. gaudet 269. p laudit 5. — 191. 
traitur (tic!) regum manibus 269. — 192. pisenta st. pilenta 269. — 
1 96. elefans 5. elephas 269. — 198. mimo wahrscheiniich, aher undeut- 
lich, 5. nimio 269. mimo illo ioeulatore erklärt 219. — 201. quem 
reddunt st referunt quem 269. — 204. auctor st. aetor 5 u. 269. Ebenso 
Gomm. 219 im Lemma; er wird dann ais recitator erklärt, der Schrift- 
steller ais Vorleser gedacht — 207. imitatia (offenbar imitantia) st imi- 
tata 269. — 209. que (d. h. quae) st cum 269. — 210. extensum st. 
extentum 269. — 212. irritat et 269. — 216. Bentley will aus eod. 
coll. Trin. impende st redde, weil reddere euram aHcui nie für curam 
aUcuius agere stehe. Ygl. aber: generi nostro haec reddita est bemg- 
nitas Plaut Stich. I 3, 27. nuUa quiet est reddita eorporibus Lucr. 2, 
95. Hier liegt in reddere zugleich eine Mahnung an Aug. selbst, seine 
Fürsorge nicht auf das Drama zu beschränken. Ausdrücklich und zwar 
viermal wird es erklärt in 219. 

218. heücano Ber. 333 (s. Yorwort S. IX). — 2\^. poete sepe {sic) st. 

saepe poetae 269. — 226. eo fore venturum 269. item fore venturum 

5. — 230. häbeas st. häbeat 269. — 232. magno regi st regi magno 

5. — 234. numisma 5. 269. Gomm. 219 hat nummisma, scheint also das 

Wort Ton nummus abzuleiten, es auch für einen Piurai zu halten, da 

er monetae, in quibus regis imago fuit depieta erklärt. — retulit 5. 

269. 333. — 239. Apellem 5. 269. — 243. voearit pr. m. 333. — 247. Fir- 

gilius 5. 269« 333. f^arus 5. — 248 in 333 von derselben Händ auf dem 

Rand. -~ 260—263 hält Ribbeck für eine Interpolation : der Gedanke sei 

schief und seicht, das Ganze stämperhafte Paraphrase von Y. 264. Aber 

er yergitst oder bedenkt nicht, dafs 262 u. 263 auf die von 265 an ge- 

schilderte Karikatur bereits hindeuten ; und dabei war es nicht unwichtig 

zu bemerken, dafs das Lächerliche sich schneller und willigerdem 

Gedächtnisse einpräge ais das Ernste und Erhabene. Dafs ihm ein lang e- 

res Gedächtnis gesichert sei, sagtH. nicht; R. bringt es erst hinein. — 

268. aperta (aber korrigiert) 269. operla erklärt auch 219: operta capsa 

i, clausa eista vel aUquo aUo elaustro, 

Horatius III. 23 
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11,2. 

3. est st. et am Schlusse 269. — Mit diesera Verse schliefsen in 5 
auf Bl. 68 die Episteln, worauf von Bl. 69 — 89 iacl. die Satiren folgen. 
— 8. imitabitur aoch 269 u. 219 in der Erklärnng: et iile imitabiiur 
quidvU, qualecumque voluerU offlcium, sicuti faeit uda argilla, Nach- 
her kommt er dem Sione naher, indem er sagt: sicuH argilla potest 
flecH in omnem figuram^ Hc potest puer iste ad omne offieitim, — 
10. ut st. ubi 269. — 11. exeludere st extrudere auch 269. — 16 fehlie 
ursprüDglich in 269 ond ist dann aul dem Bande rot danebea geschrie- 
ben. — Lehrs schob, urn H. von der sehwerfaliigen Salzverbindang zn 
befreien, vor 16 einen neuen Vere ein: sie si, quod satis est saptenii, 
dicat aperte. Lehre pflegt sonst bessere Veree zu machen ; solehes FUck- 
werk bätte den H. nie zu einem Dichter gemacht Auch sollte man den- 
ken, ein Weiser, der also den richtigen Sinn der Worte des Sklareo- 
händlere Tereteht, nvürde sich durch dieselben am wenigsten verlocken 
lassen, sein Geld auszugeben. 

17. feret st. ferat 219. — \S. est dicta tibi lex in yeränderter Wort- 
stellung, õbrigens nicht ungefällig, 269. — 22. veniret st rediret audi 
269. -- 27. noete st noetu 289. — 36. mcnteis las im Bland. ant Gruf. 
Er mirsbilligt es nieht, sondern erklärt es für animos, Wenigstens ware 
dann mit Pauly auch timidis st timido zu schreiben. Wunderbar aber 
ist, dafs Ribbeck daraus einen parti tiren Gen. mentii machen will. Das 
aas sat II 6, 84 genommene Beispiei sepesiU eiceris invidit ist nicht 
zutrefiend; denn dieser Gen. ist nicht direkt partitiv, sondern hängt oo- 
mitteibarTon invidit (wie ifi&oveXv t^voQ) ab, wie auch in den aodereu 
Ton R. beigebrachten Beispielen der Gen. von dem Yerbum regiert wiid. 

44. possim, nicht vellem, auch 269. — 55 — 64 stellt Ribbeck nut 
Lütjohann nach 140. Dafs aber an unserer Stelle alles in bester Ord- 
nung ist, ergiebt der im Konunentar dargelegte Gedankengang. — 56. 
bddos st ludum 269. — 67. vocat übergeschrieben in 269. — 69. tn Tor 
Aventino fehlt in 269. — 70. kiimana st humane und est nach ventm 
269. humane auch 219 mit der Erklärung välde, — 71. medianUbus 
st. meditantibus 269. — 72. ca liidus st calidus 269. atqui instat, das 
Schmid für festinat wollte, wärde unlateinisch sein; denn atqui führt 
den Einwurf selbst ein, nicht die Antwort auf denselben. Auch Lehrs' 
nempe instat ist verfehlt. — 74. tristicia st tristia 269. — 76. cano- 
res st. canoros 269. — 77. urbes, nicht urbem^ auch 269. — 80. con- 
tracta auch 219 mit der allerdings falschen Erklärung a me reprehensa, 
contacta 269. — 90. Bothes Interpunktion qui minus? argutos cet, 
wird durch die im Kommentar gegebene Erklärung widerlegt. Ebenso 
überflässig ist seine Konj. vexet st vexat Dafs Bentley dafür versat 
Terlangt, bleibt, was auch Ribbeck dafür sagen mag, eine Grille des 
grofsen Kritikers. Nach seiner Deduktion kõnnte man am Ende schliefsen, 
dafs jeder Wahnsinn angenehm sei. 

97. Ribbeck nennt es eine scbõne Yermutung Lütjohanns, dafs er 
97 u. 98 zwischen 75 u. 76 einrückt Õies Drängen und Rempeln soil 
auf den Strafsen geschehen: Sehr wohl, aber warum erst bei Beleuch- 
tung? sat. II 6, 28 ff. geschieht es vormittags. Der Plur. eaedimur soil 
aufftUig sein: ais wenn nicht unmittelbar V. 94 spectemus voranginge, 
und ais ob in eaedimur nicht sowohl ego ais iüe Ton Y. 99 enthalten 
wären. Darin hat aber R. Recht, dafs in dem Gleichnis noch nicht die 
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^egenseitige Bekomplimentierung, sondern der Sangerkrieg selbst geschil- 
dert ist. S. den Kommentar. 

98. summa st. prima 269. prona 2 Bland. ohne allen Sinn. — 106. 
ponunt st. camponunt 269. — 112. Lefars hatte schon deshalb diesen 
Vers nicht aniasten soUen, weil nach Beseiiigung von ferentur der Gegen- 
satz zu versentur intra penetralia f^estae fehlen ivurde. Das blofse 
parum splendoris habere ware ferner Doch kein ToUgültiger Grund zu 
einem loco movere, — fruentvr ist eine der vielen 8ch\irachen Konj. 
Horkels. — 114. versantur st. versentur 269. — 118. venustas st. ve- 
tustas ders. — 120. Fea las hie vehemens, liquidus mit geringer hdscbr. 
Autorität. hic würde nach dem Horaz. Sprachgebrauch ein anderer ais 
der eben Genannte sein. Ygl. zu V. 89. 

127. delectant st. delectent 269. — 138. occidisH st occidUtU ders. 
— 144. que nach numeros fehlt. edüsere st. edücere ders. — 147. 
quid st quod ders. — 152. discedere st decedere ders. u. 219. — 158. 
I)ie Lesart des Bland. ant. mereatus et aere est ist der Yar. mercatur 
(Ber. 269 verderbt mereator) et aere, die auch Porph. bietet, oder mer- 
catnur et aere vorzuziehen und logisch richtiger. Am wenigsten mõchte 
mereatus et aere (ohne est) Horazisch sein. Wollte man um des Wohl- 
klangs willen das eine est sparen, so war das sicher nach si proprium 
thunlicher. Der Grund davon ist wiederholt besprochen. 

161. daturuSf nicht daturas^ auch 269. — 167. quondam, nicht quo- 
niam^ auch 269. Fegentis (sie) und agri st, arvi derselbe. — 169. nocte 
geäda st noctem gelidam ders. — 171. refigit st. refugit auch Comment 
219 mit der Erklärung determinat vicina iurgia. Im God. 227 fehlt in 
der Erklärung die Stelle Ton der Pappel ganz , soviel sich aus der auf 
den letzten Seiten sehr undeutlichen Schrift erkennen läfst Dafs er sie 
gar nicht gekannt habe, ist daraus freilich nicht zu schliefsen. — 172. 
quiquid {sie) st quicquam 269. — 175. Das in vielen Hdschr. über- 
lieferte si gäbe eine unmõgliche Struktur und ist wahrscheinlich eine 
Korruptel, indem c vor q leicht ausfallen konnte. Die 2. Yar. sed ist 
Wicderholung von V. 170 Anfg.: natürlich hier ganz unpassend. — 181. 
tinctis st Ünctas 269. — 183. ungi st. ungui ders. — 189. capit st. 
caput ders. — 190. et nach utar fehlt in dems. — 198. rapium st. rap- 
tim ders. — 199. proctil domus st domus procul ders. domus auch 
Gorom. 219. — Dafs in einigen Hdschr. domus {domo, domu) fehlt, ver- 
anlafste Bentley procul zu verdoppeln. Das würde hier etwas sehr Affek- 
tiertes haben. Bentley verwarf domus hauptsächlich deshalb, weil es 
zu dem folgenden navis nicht passe. Allein wenn mir auch nichts daran 
liegt, ob ich auf einem grofsen oder kleinen Schiffe fahre^ so hindert 
mich das doch nicht mir eine saubere Wohnung mit leidlichem Komfort 
zu wünschen. Das Haus gebrauche ich taglich und stundiich , das Schiff 
gelegentlich auf einer Reise; und da unterzieht man sich schon einmal 
einer Unbequemlichkeit Man kann demnach auch alle anderen Konj. 
entbehren. So modo procul Gesner und Meineke, letzterer mit der 
Bemerkung, dafs das schliefsende o in modo nicht durch Position ver- 
längert, sondern ais von Naiur lang gebraucht sei, wie es Lachm. zu 
Lucr. II 1135 p. 140 aus mehreren Stellen des Plautus und Terentius 
nachweist. Dagegen wollte L. Müller, der modõ nicht anerkennt, tamen 
procul mit Hinweisung auf c. III 16, 37. Das ist doch keine Begründang. 
Dem Sinne nach wäre modo für dum modo hier ganz passend ; es liefse 
sich aus domo am leichtesten ableiten. Aher auch Jeeps Konj. modo 
ut sieht sehr nach einem Notbehelf aus^ da ut võllig entbehrlich ist. 

23* 
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Düntxere mihi procul und BenÜeys xweite (von Lehrs gebilligte) Konj. 
precor (nach procuQ verlassea noch mehr das Gebiet der Wahrschein- 
lichkeit 

201. HmidU st. tumidis 269. — 207. formidme morUs st. martis 
formidine ders. — 208. terrores magicos verbindet auch Gomm. 219. 
— 212. iuvat st. levat 269. — 213. nescU recte^ dUeede ders. Lehrs 
wolUe diesea Vers ganx anbefagterweise streichen. Er bildet ja die 
Stütze für 214 ff.; uod es ist doch natüriich, dars deijenige, welcher eine 
Kunst nicht versteht, denen Platx zu machen hat, welche sie besser ge- 
lernt haben. — Interessant ist dagegen die Bemerkung des Gomm. 219, 
dafs einige mit deeede pcritU V. 213 den Schlufs dieser Epistel ansetzen. 
Die folgenden Yerse spreche nämlich H. zu sich selbst ais homo interior 
ad hotninem exteriorem, teil, raUo ad humanitatem, Er habe in den 
Oden ais Jfingling die Jflnglinge jugendlich, in den Satiren ais Hfann 
die MSnner, ,in dem vorliegenden Werke maiurus maturoi mature ge- 
tadelt und xu bessem gesucht (auf Tadel liuft nach dem Gomm. alles 
hinaus); und da er nun seinen Voraatx yollsUindig ausgeführt habe, so 
mahne er in diesen 3 Yersen sich selbst vom weiteren Schreiben ab, 
weil er sich schon dem Greisenalter nähere. So werden auch huütij 
edUti, bibUti symbolisch genommen: das erste gehe auf die Oden, io 
denen er die Jünglinge und Mädchen wegen ihrer Liebeshandel tadele; 
das zweite auch auf die Oden (es soil sicber heifsen Satiren), indem edUU 
macorrostsU nimia reprehentione tua slehe; das dritte heifse, er habe 
in diesem Werke die Rõmer ad fonfem uHHtatU et honestatü berufen. 
Dies ais Probe der allegorischen Erklärung dieses Gomment, der mit 
dieser Epistel unter Berufung anf den Propheten (!) David schlie&t — 
216. liceneius {tic) statt decenthu auch 269. 



Znr an poetioa. 

Wenn ich auch den im Kommentar dargelegten Gedankengang dieser 
Epistel im allgemeinen für richtig halte, so bin ich doch weit davon ent- 
femt, ihn in allen Stfieken ais unanfechtbar anzusehen. Ich weifs sehr 
wohl, dafs die Ordnung an manchen Stellen ais eine wilikürliche, vom 
Augenblick eingegebene, mehr dem Fiuge der Ideenassociation ais den 
Gesetzen der Logik folgende erscheint; dafs manche Betrachtungen sich 
mehrmal wiederholen, wahrend es doch võUig unmõglich ist, sie in ihrer 
jetzigen Gestalt zo vereinigen; dafs man bei anderen nicht recht ent- 
scheidet, ob sie allgemein fur alle Poesie oder speziell für das Drama, 
ob sie dem Inhaite oder der Form, und wiederum dem sprachlichen oder 
metrischen Ausdruck gelten; insbesondere aher sind dieÜbergänge einiger 
Teile so schroff, dafs die Fugen klafiend ins Auge fallen, und man mit- 
unter versucht ist, einen neuen Brief beginnen zu lassen. Man fragt fast 
unwillkurlich, ob es nicht mõglich sei, das Gauze in mehrere selbstan- 
dige Gedichte aufzulõsen und aus einer einzigen ars poeUca 3 oder 4, 
yielleicht gar ein hälbes Dutzend Briefe zu machen, die in ihrem Inhaite 
ähnlich, auch sämtlich an die Pisonen gerichtet, aber sonst unter ein- 
ander nicht enger verbunden seien, ais etwa die Epistel an Augustus 
mit der ars poetica. Es wäre an sich nicht undenkbar, dafs man aus 
solchen zerstreuten litterarischen Bemerkungen erst nachträgllch einen 
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Kanon der Poelik zusammengestellt und ihn namenüich der Juhend mund- 
gerecht gemacht hatte; und es wurde sich dann die lose Yerknüpfung 
der einzelnen Regeln, die Wiederholung so maocher Vorschrift am leich- 
testen erklären. Allein auch dieser Gedanke ist ais unmõglich aufzu- 
geben, nicht nur wegen der trotz alier Verschiedenheit durchgängigen 
Gleichartigkeit des Tõns und der Grundanschauung, sondern auch, weil 
schon Quintilian das Werk ais ein einheitliches gekannt hat. Soil man 
nun neue Versuche machen, eine bessere Ordnung zu schaffen? Festigia 
terrent, Das Resultat der Bemühungen so vieler ausgezeichneter Ge- 
lehrten Ton Riccoboni an bis auf die neueste Zeit ist nur, daCs nicht 
ein einziger Vers mehr, selbst nicht der erste und letzte, seinen Platz 
unbestritten behauptet, ein allgemeineres Einverständnis aher über keine 
der zahllosen Umstellungen oder Athetesen erzielt worden ist. Was der 
eine für den Anfang hält, stellt der andere in die Mitte oder gar ans 
Ende, und wieder umgekehrt. Der Grund liegt darin, dafs man nicht 
sowohl auf die Gedanken des Dichters eingeht, ais vielmehr die eigenen 
Grundsätze Qber richtige Disposition in ihn hineinträgt. Man mustere 
nur ein wenig die Anordnungen, die, um Ton den früheren zu schweigen, 
Peerlkamp und Ribbeck diesem Werke gegeben haben: und man wird 
zugeben, dafs dies nicht mehr die Erklärung eines fremden Schriftstücks 
ist, sondern eine Umformung desselben nach selbstgemachten Yoraus- 
setzungen. 

So hat Peerlkamp das Ganze in 3 Kapitel geteilt: 1) praecepta de 
carmine heroico praeseriim, 2) praecepta de carmine dramatico, 3) 
praecepta generalia. Ist das eine gesunde Ordnung? Eine solche sollte 
doch vom AUgemeinen ausgehen, also das 3. Kapitel voranstellen; dann 
konnte eine Einteilung der gesamten Poesie in ihre Gattungen folgen 
und daran sich speziellere Regein, beispielsweise über das Epos und 
Drama, anschlieCsen. Peerlkamp ist aher vorsichtig : er fügt dem ersten 
Titel ein praesertim hinzu. Also giebt er zu , dafs auch in ihm , wie 
im 3. praecepta generalia enthalten seien ; und in der Thai was in dem- 
selben das Epos speziell angeht, reduziert sich auf ein Minimum. Es 
sollen für dasselbe vorzugsweise 6 Regein gegeben sein: I) V. 1—13: 
carmen esto varium et tamen unum. Sehr wohl; aher nur das Epos? 
oder vorzugsweise? Ich dächte vielmehr, das Epos erträgt noch am 
ersten eine gewisse hunte Mannigfaltigkeit, schon weil der Umfang des- 
selben weniger ais der anderer Dichtungsarten an Mafs und Regel ge- 
bunden ist. II) 24 — 31: multi Ulud varium in primis affectant, sed 
propterea saepe fiunt ridiculi; nimirum artem universam non tenent. 
Ist denn hier vom Epos die Rede? Dabei gereicht die Entfernung von 
14—23 dem Gedankengange nur zumSchaden (s. Kommentar); und dieser 
Schade überträgt sich auch auf den 3. Abschnitt, mit dem die hier ver- 
worfene Parlie, dazu ziemlich zerstückelt, vereinigt ist. III) 14 — 22. 
32 — 37. 23 : ita carmen locis quibusdam sane pulchris disUnguunt^ sed 
alienU; et particulae non nuUae elegantiores totum carmen non ele- 
gans faciunt IV) 38 — 41 : priusquam igitur aliquis opus aggrediatur, 
mas vires consulat; tum nec bona dispositio carminis nec verborum 
delectus desiderabuntur, In allem diesem kein Wort vom Epos, das 
nicht einmal mit Namen erwähnt ist. V) 42 — 44. 136 — 152; q?nd sit 
bona dispositio^ ostendit Homerus, Die ersten 3 Yerse enthalten auch 
hier Allgemeingültiges; erst dann folgt in 17 Versen etwas vom Epos, 
freiiicb so beschaffen, dafs es auf andere Dichtungsarten ebenso gut an- 
gewendet werden mufs. Die Hauptsache aher : dieser Passus mufste erst 
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mit Gewalt von der ihm gebflhrenden Stelle hierher verpflanzt werden; 
sonst würde das ganze erste Kapitel von dem Gegenstande, der seinen 
Hauptinhalt bilden soil, nichta enthalten. Denn die 6. Regel (in verbis 
pulehrum est aita novare^ alia ex antiquo tempore quoH in vitam 
revoeare) betriffl wieder das ganze Gebiet derPoesie; und dafs die hier 
Torgenommenen Umstellnngen (46. 45. 47 — 62. 70 — 72. 63 — 69), ron 
denen nur die letzte Peerlk. eigentümlich ist, den Gedankengang wenig- 
stens nicht bessern, ergiebt die im Kommentar gegebene Analyse des- 
selben. 

Wenig besser steht es mit dem 2. Kapitel, dem 17 Regeln zagewiesen 
sind: I) 73—78. 83—85. 79—82: dixi praesertim (das ist nicht wahr) de 
carmine heroico ; metrum assignavit Homerus, sunt et alia earmina suum 
quodque metrum et argumentum hahentia: elegiacum, lyricum, iam- 
bicum; iambicum regnat in carmine dramaüco. Also erst in den drei 
letzten Yersen (80—82) ist auf das Drama eingegangen. Die UmstelluDg 
Yon 83—85 Tor 79—82 ist augenscheinlich nur deshalb geschehen, da- 
mit sich an 82 sofort die nähere Bescbreibung des iambiscben Metnuos 
(T. II) anschliefsen kõnne. Sachlich mufste, wie es in der Überlieferoof 
auch geschieht, Archilochns ais Erfinder der lamben Tor der Ausbildnng 
der Lyrik genannt werden. II) 251—262: raüo meiri iambici apud 
Graecos etRomanos, Man sehe hier selbst zn, ob es sp rae hiie h mõg- 
lich war, in dieser Weise von 82, wo die BeschafTenheit des ianibischen 
Trimeters schon ais bekannt vorauseesetzt ist, zu 251 überzugehen ; das 
wären nur rohe Bausteine, die erst behauen werden müfsten, um in ein- 
ander za passen. III) 263 — 274: Romani in modulatione neglegenUores ; 
ea neglegentia exempUs Graecorum est corrigenda. Man sieht nicht, 
wamm dieser Teil ais besonderer anfgestellt und von dem Torigen ge- 
trennt ist; beide behandeln doch denselben Gegenstand. Am aaffallend- 
sten ware aber in einer nach wissenschaftlichen Grundsätzen geordneien 
Darstellung, dafs mit der Besprechung der metrischen Form der Anfang 

gemacht ist, während wir über die Entstehung und Entwickelnng des 
tamas selbst erst im folgenden Teile belebrt werden, nämlich IV) 275 
— 294: origo et progretnu tragoediae et comoediae apud Graecot et 
Romanos ; Romani hic etiam non satit curae adhibuerunt. Es ist aber 
mit Dank anzuerkennen, dafs P. an der Reihenfolge dieser 3 Teile oichts 
geändert hat Wenn irgendwo, so mufs es hier klar werden, dafs H. 
die Absieht eines systematisch geordneten Lehrbuchs ganz fem gelegen 
hat V) 220 — 239. 244 — 250: ex tragico carmine ortum est satyricum; 
quid in dicendi genere, quid in decoro ohservandum. Sachlich wäre 
diese Reihenfolge richtig; aber sprachlich ist der Übergang yon 294 zu 
220 ebenso unTerstandlich wie oben der von Y. 82 zu 251 (T. I zu II). 
Eher kõnnte man sich die Ausscheidung von 240—243 gefallen lassen, 
wenn sie nur nicht nach 322 (s. T. YI) mindestens ebenso anstõfsig 
wären. YI) 317 — 322. 240 — 243: unde materies carminis satyrici su- 
menda. Wäre dies richtig, so mäfste dieser Teil mit Y yerbunden wer- 
den; allein es steht kein Wort vom Satyrdrama in diesen Yersen, die 
nur allgemeine Regeln für jedes Drama enthalten. Dieselben sind wieder 
zweierlei Art: der ersle Abschnitt bandelt von der Naturwahrheit , der 
zweite von der Mõglichkeit, einen schon bekannten Stoff eigentämlich 
zu behandeln; zwischen beiden fehlt jede Yermittelung , es ist wieder 
ein Salto mortale von 322 zu 240. YII) 202—219: de miisica et oma- 
mentis in carmine dramatico; ea cum populi condicione fuere mutata. 
Warum dieser Teil aus seiner natfirlichen Yerbindung mit den Ghorliedem 
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^elõst und hierher gebracht ist, gehdrt wieder za den R&tseln, die P. 

roitunter dem Leser aufgiebt, deren Lõsong er selbst aher schuldig bleibt. 

U. hatte Ton der Maak auch in Verbi ndung mit der Lyrik handein kõn- 

nen, wcnn er auf diese dberhaupt aäher eingegaogen wäre; so kDüpft 

•er die Betrachtung darüber an den Ghor an, den sich doch niemand ohne 

Musik denken kann. VIII) 86—88. 154. 155. 153: in dramaübus sint 

omnia reele deseripta et dUpoHta. Also in den anderen Dichtnngsarten 

nicht? In der Tbat sind die 3 ersten Verse ganz allgemeinen Inhaits 

und besiehen sich aaf die gesamte Poesie. Und abgesehen davon, welck 

«ine Ungeheuerlichkeit, diese Yorschrift nach dem Bericht über die Masik 

folgen zn lassen! Sie erscheint hier nicht nur ais yereinzelt, sondem 

^eradezu ais yerloren. Die 3 letzten Verse aber hatten ais blofser Über- 

cang und ais Ankündtgung besonderer Regeln fär das Drama den Anfang 

Qt% ganzen Kapitels machen sollen, wenn wir es überbaapt mit einer 

systematischen Abhandlang zu thun hatten. IX) 89 — 97 : discrimen inter 

^ermonem tragicum et eomicum, Auch hier fragt man, warum H., wenn 

«r eine wissenschaftliche Anordnung bezweckte, die Sprache der Tragõdie 

und Komddie Ton deijenigen des Satyrdramas (s. T. V, 244 — 250) ge- 

trennt haben soil te. X) 98 — 113: quid requiratur ad corda specla- 

iorum tangenda; quo modo poeta animum personarum induere debeat, 

XI) 114 — 118: poeta cuiusque pereonae condieionem^ aetatem et pa- 

triam notet Man atmet auf, dafs in diesen 3 Tdlen einmal alles ohne 

Absonderlichkeit sich an eintnder schliefst; das ist aber nicht P.s Yer- 

dienst, sondern das des H. selbst XII) 156. 157. 175—178. 158—174: 

€mte omnia varios mores pro varia aetate spectet Hier ist võUig un- 

erfindlich, warum die Y. 175 — 178, die durch den Ausdruck seniles 

partes deutlich genag auf die Schilderung des Greisenalters 169 — 174 

hinweisen, dennoch vorgeschoben sind. XIII) 119 — 127: argumentum^ 

verbi causa tragoediae^ est vel vetus vel novumj nõva persona sibi 

ubique eonstet. Dieser Teil steht zu Anfang bis 124 incl. augenschein- 

lich dem XI. näher ais dem XII.; denn Ton den Unterschieden der Le- 

bensalter ist hier nicht die Rede, wohl aber tou denen des Gharakters, 

die sich zu denen des Standes oder der Nationalit&t leicht gesellen. 

Dagegen übersieht P., dafs Y. 125 (s. darüber Komm.) sich unmittelbar 

an 119 anschliefst. Man versteht ferner nicht, warum die V. 128 — 135 

ais besondere 14. Yorschrift von der 13. geschieden sind; sie setzen 

namlich die begonnene Betrachtung unmittelbar fort, wie auch der Titel 

bei P. lehrt: argumentum iam ab aUis tractatum faeilius est quam 

non tractatum. Dafs dieser Gedanke nicht der Absicht des H. entspricht, 

6. im Kommentar; jedenfalls wird 125 — 127 von derselben Sache ge- 

handelt. Die letzten 3 Teile ändern nidits in der überlieferten Ordnung, 

namlich XV) 179 — 188: omnia in scaena ne oculis spectatorum ex- 

ponantur. XVI) 189 — 192: de numero actuum et personarum, XVII) 

193 — 201 : de officio ckori, Der letzte Teil ist gewifs nicht zweckmäfsig 

▼on dem 7. uber die Musik getrennt. S. daselbst. Überhaupt aber habe 

ich nirgends gefunden, dafs durch diese yeränderte Ordnung die Logik 

der Darstellung gewonnen hatte; und selbst dies zugegeben, so hatten 

wir damit nur Bausteine, die zu ihrer Zusammenfügung noch dermafsen 

behauen und abgeglättet werden mfifsten, dafs einige derselben sich 

geradezu aufldsen würden. 

Das letzte (dritte) Kapitel ist in 1 1 Teile zerlegt. Bedenken erweckt 
hier vor allem I) 295 — 316: de natura et arte iungenda wegen des 
Sprunges Ton 201 zu 295. Fast kõnnte man argwõhnen, P. habe dazu 
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sich durch miserU 201 uad misera 295 yerführen lassen; sonst kõnnen 
kaom heterogenere DiDge zusammengeschweiCst werdeD, ais die moralische 
Aufgabe des tragischen Ghore und der Wahnsinn der DichterHnge. Steht 
dagegen deren Grõfsenwahn mit dem 290 — 294 aafgestellten Gesetz sõrg- 
föUiger Feiluog nicht im denkbar bestea Kontrast? 317—322 sind dann 
in den T. YI des 2. Kapitels (s. o.) verwiesen; und doch schlieCst sich 
die Forderung der Naturwahrheit der Vorschrift, die menschliche Natur 
zu studieren, so vollkommen an, dais kein Aristoteles einen besseren 
Fortschritt ausfinden kõnnte. Da Ton 323 an in der Ordnung niehts mehr 
geändert ist, so sind wir der weiteren Aufiählung der einzelDen Yor- 
schriften fiberhoben. 

Einen bei weitem einheitlicheren Eindruck macfat die von Bibbeck 
vorgeschlagene Anordnung. Er nimmt ais Einieitung (Y. 1 — 94 nach 
seiner Zähiung) eine allgemeine Betracbtung über die gesamte Poesie. 
In derselben unterscheidet man bei genauerer Untersuchung 3 Teile: 1> 
1 — 35: die Kunst der Anordnung hat Einheit mit Mannigfaltigkeit za 
verbinden; 2) 36 — 69: die Wahl des Stofis und des demselben ange- 
messenen Ausdrucks ; 3) 70 — 94 : die Yereinigung von Natur und Kunst 
Hatte H. den ihm yon R. untergelegten Zweck gehabt, so wtirde er 
wohl den 2. Teil vor den ersten gestellt haben ; denn erst muTs ich docb 
den Stoff haben, bevor ich an die Anordnung gehen kann. Anders, wemi 
er eine Poetik zu geben gar nicbt beabsichtigte, sondem nur den Grund- 
ffedanken einer einheitlichen Behandlung nach verschiedenen Seiten hin 
durchführen wollte. Der 3. Teil gehõrt gar nicht hierher; er haudelt 
davon, was zum Dichter, nicht was zum Gedichte gebõre. Es ist be- 
zeichnend, dafs R. diesen Teil durch Yereinigung tou 408—418 u. 29^ 
— 308 erst gewaltsam hierher gebracht hat. lm übrigen hat er nur leich- 
tere Umsteilungen gemacht, Ober die noch im einzelnen zu sprechen 
sein wird. Die eigentliche Abhandlung über das Drama (95 — 302 R.) ist 
ihrerseits in 4 Teile zerlegt: 1. von den Gharakteren (^^17) 98 — 200; 2. 
von der Wahl und Behandlung des drama tischen Stoffs {fAv&oi) 201 — 
239; 3. von der Bähnentechuik (ngayfidrafr ffvaraais) 240—253; 4. von 
dem Ghor und der musikalischen Begleitung 254 — 278, woran sich 279 
—302 die Lehre vom Senar anschliefst Auch hier hatte der 2. Teil 
voranstehen sollen, wie es bei H. z. T. auch der Fail ist. Dann begreift 
man nicht, warum die Lehre vom Ghor von dem 3. Teile gesondert ist, 
während umgekebrt fär die Lehre vom Senar ein eigener Teil aufgestellt 
werden mufste. Am ungeordnetsten ist der 1. Teil. Die Lehre von den 
Gharakteren ist nach R.s Disposition schon mit Y. 133 erschõpft; es fol- 
gen darnach die Gattungscharaktere der Tragõdie, Komõdie, des Sa- 
tyrspiels (133—172), die doch von den vorher gemeinten generell ver- 
schieden sind. Das Folgende aher (173—200) belrifft die angemessene, 
den Gharakteren entsprechende Darstellung, durfte also auch nicht 
der Schilderung der Gharaktere einfach untergeordnet werden. Eine kon- 
sequentere Ordnung wäre vieUeicht gewesen: l. von der Wahl und Be- 
handlung des dramatischen Stoffs im allgemeinen; 2. von seiner Be- 
handlung nach den Gharakteren der Personen, ihrem Lebensalter, Stande, 
der Nationalität u. s. w.; 3. von den Unterschieden d^ Gattungen des 
Dramas; 4. von der Bühnentechnik und musikalischen Begleitung; 5. 
vom Metrischen. Es wäre aber ein hoffnungsloses Unternehmen, <Uese 
Ordnung aus dem Text herzustellen. Man müliste überall streichen und 
umgekehrt Lücken annehmen, und hatte doch niehts erreicht, weU eben 
H. solche schematiscbe Distinktionen gar nicht beabsichtigt hat. Ein- 
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heitlichkeit, Naturwahrheit, ZweckmäTsigkeit stehen ibm überall im Yor- 
dergrunde ; sie bilden den roten Faden, der sich baid mehr baid weniger 
sichtbar aucb dorcb diejenigen Betrachtungen hindorchzieht, wdcbe einea 
anderen Gegenstand behandela; und so hat sich manche Wiederholung 
eingeschlichen, die mai^ nicbt durch Zusammenleimen verschiedener Teile 
beseiligen kann, ohne damit das Recht anderer Unterscbeidungen zu yer- 
letzen. Ein freier Flug der Gedanken, wenn mao will, ein heiteres Spiel 
der Phantasie hat dem Dichter hõher gestanden ais eine schulmafsig ge- 
gUederte Disposition. R hat aber die einzelnen Teile bunt znsammen- 
gewfirfelt, um schliefslich doch nur eine sehr mafsigen Ansprüchen ge- 
nügende Ordnong zu gewinnen, in der die Gedanken hart an einander 
prailen. 

Der Schlufs (303—432 R.) befremdet schon durch seine enorme Aus- 
dehnung. £r enthait eine Musterkarte der yerschiedensien Betrachtungen: 
1. Yergleichung der Griechen und Rõmer in ihrem Verbalten zur Poesie 
— 332. 2. Wie weit darf man in der Poesie gegen Fehler und Mittel- 
mäCsigkeit Nachsicht üben? —370. 3. Der Dichter soil Kritik nicht scheuen 
— 408. 4. Der schlechte Dichter ist eine lächerliche Person — 432. Das 
konnte doch unmõglich alles ais Scblufsbetrachtung dienen. Und dazu 
ist noch manches andere hineingezogen, was sich unter die angegebenen 
Gesichtspunkte nicht subsumieren läfst; z. B. der Passus 275 — 294 (313 
— 332 R.), der tou der speziellen Lehre über das Drama auf keinen FaU 
losgerissen werden durfte. 

Es ist recht bedauerlich, dafs der hochverdiente Kritiker aus vor- 
gefafster Meinung selbst hier so wenig wie 90 — ^94 (nach seiner Ord- 
nung) gemerkt hat, dafs H. in einem besonderen dritten Teil über die 
an einen Dichter zu stellenden Erfordernisse bandelt, nachdem er den 
Einheitsgedanken der Poesie im 1. Teil im allgemeinen, im zweiten in 
Bezug auf die einzelnen Gattungen, besonders aber das Drama besprochea 
hat. Dieser ganze dritte Teil betrifilt also die Person, nicht die Sache; 
er ist subjekti ver, die beiden anderen objektiver Art. Nachdem daft 
Wesen der Poesie ais das einer Kunst festgestellt ist, deren Aufgabe 
demgemäfs in einer harmonischen Zusammenstimmung aller Glieder liegen 
mufs, wird die Frage beantwortet, was dazu gehõre, um solchen Anfor- 
derungen gerecht zu werden. Dabei greift aber der Dichter mit võUiger 
Freiheit auf die beiden ersten Teile zurück, wo es ihm pafst und beliebt 
Und in der That ist ja auch diese Unterscheidung des Dichters Tom Ge- 
dichte, des Subjekts vom Objekt, eine äufserlich geselzte; man kann nicht 
lehren, wie der Dichter sein, welche Vorbildung er haben, welche Mittel 
er anwenden musse, ohne zu wissen, wie das Gedicht selbst beschaffen 
sein soil. Gicero hat in seinen Büchern de oratore im ersten über die 
Person, die Anlage, Bildung u. s. w. des Redners gehandelt, in den an- 
deren über die Sache; aber auch er konnte nicht umhin, schon im 1. 
Buche auf das Wesen der Beredsamkeit einzugehen, es an vielen Stellen 
ais bekannt vorauszusetzen und somit yorauszngreifen. Die Anordnung 
des H. ist ofienbar richtiger: erst die Sache, dann die Person. 

Bei dieser allgemeinen Anordnung bleibt aber immerhin noch vieles, 
was trotz der Freiheit, die wir dem Dichter, zumal in einem Briefe, gerne 
gõnnen, ratselhaft erscheint. Gewifs ist bei dem frühzeitig vielfachea 
Gebrauch dieser Schrift dies und jenes in Unordnung geraten; manches 
mag zugesetzt, einiges auch verloren gegangen sein. Auf solche Stellen 
ist schon im Kommentar aufmerksam geroacht worden; nur selten schien 
es angezeigt zu sein, einen der vielen HeilungsTersuche mit Wahrschein- 
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lichkeit la empfehlen. Eioige dertelben sollen noch etwat nfiher be- 
sproehen werdeo. 

7. Die VOH Holder (s. auch Keller Epil.) berorzagte LeMrt aefpris 
ist auch von 1 Bland. beieugt Es tcheint aicht woli%eihan, megrLt das 
sieh 10 M^mnia geradeso verbalt wie euiui sa jpecMt, gegen den an 
sich wohl denkbaren Datiy aa yertaoaehen. Schon Lambin and Onq. 
weisen ü^grU sarflck; aad wie leicbt kooate es Tor «amnttf entstelien! 
megrU bat Ber. 269. mtgri 33. 

8. fingwUur st fingeniur 269 u. 3S. — mbbeek haU dIe 2 Halb- 
verse ut n0e pes — formae fOr eiae lnterp<^aüon. Dafs die Worte hier 
fast notwendig sind, s. im Komm. Schon Peerlkamp aber erachtete es 
für unschicklich, in der Anwendang des GIeichnisses nochmals aaf daa- 
seibe larückaagehen, insofern ais pot und C4^ntt nicht za den Gebilden 
des Boches, sondern aa denen eines Gemäldea gehoren. Er wollte dah» 
diese Worte nach membris V. 3 einschieben and dann sed turpiier st. 
ut t fortfahren; dann würde sich pietoribut V. 9 an speoies unmittelbar 
anschliefsen. Es biiebe dann aber die im Koaun. besprochene Unbe- 
atimmtheit der species, Peerlkamp orgiert oft übermifoig den WortsiDfl 
mnd verkennt dabei den metapborischen. pes and eaput werden sehr wohi 
aaf alie mõglicben organischen Gestalten fibertragen; es heifst nicbts ais 
Anfaag und Ende. 

16. aut st. et irrtümlich Ber. 33; ebenso Y. 17. Ribbeck zieht es 
hier vor, weil ein neues Bild eingeführt werde, wäbrend Hain and Altar 
zusammengehõren. Gehort aber zum Hain nicht erst recht ein Bach? 
Gerade hier denkt man an die OQ^lnymphe Egeria im Hain von Aricüu 

1 8. Vor Rhenum (geschr. renum) hat 33 noch ein aut — 20. expers 
st exspes 269. expei 33. Nur dnrch die anmittelbare Verbindung ?on 
exspes mit enatat entsteht der Widerspnich, der Peeiik. zu der kõhnen 
Konj. si, ut ,,. inna te t . . . quis pingiiur verfAhrte. — 28. För iubu 
269 taeitus; Peerlk. eautu$: an sich gnt, aber ohne Notwendigkeit. — 
31. Schwerlich hatte Ribbeck diesen Vers beseitigt, wäre er nicht dnrch 
die Umstellung von 32—37 zwiscben 23 u. 24 mit ihm in Verlegenheit 
geraten. Aber nun pafste er weder nach 23 noch nach 37 noch zwiscben 
30 u. 38. Jene Umstellung aber nahm R. vor, am den faber mit dem 
Maler und Tõpfer von 20 n. 21 zu verbinden. Allein die ersten Bei- 
spiele sind durch denique 23 aum võlligen Abschlnfs gebracht; nach 
gezogenem Resultat konnte nicht ein neues Beispiel derselben Art folgen, 
mitbin wire auch 23 zu streichen gewesen. In der That aber steht das 
Beispiel vom faber mit den obigen nicht auf derselben Stufe. Jener 
Tõpfer ist ein Handwerker, der sein Gewerbe gar nicht versteht und 
einen Krug statt einer Amphora liefert; dieser faber macht alles einzeloe 
recht wohl: Nagel, sogar weiches Haar in Erz; aber er stdlt schledit 
zusammen. Und darauf kommt es, wie die Bemerkung zu 29 u. 31 (s. Komm.) 
lehrt, hier an. Folglich sind auch V. 32<-37 durchaos an der richtigen 
Stelle ais Ubergaag zu 38. 

32. ymu* (st. imut) 33. unus (?) 269. — 36. naso vivere pravo st 
p, V, n. schon Lambin, aber nicht Gruq. Bentl. fand in pravo vivere 
mit Recht einen Mifsklang. — 37. Lehrs wollte 136 — 152 nach 37 da- 
fõgen. Dort bandelt es sich um fehlerhafte EinJ^ange, hier nm die Har- 
monie der einzelnen Teile; dort speziell um das Epos, hier am alige- 
meine Grundsätze über einheitliche Komposition, noch ohne Rücksicht 
auf die einzelnen Gattungen der Poesie; die Begründung oad Ausfüh- 
rung durch Beispiele ist eben den folgenden Abschnittea vorbehalten. — 
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40. pudenter weist Holder mit Recht zurock : der Dichter soil den Stoff 
seinem Vermõgen entsprechend auswählen; 51 ist das ganz anders. 
— 42. hae (st. aut) 33, wohl verschrieben. — 49. et za Ende fehlt in 
269 u. 33. Peerlk. focht den Sinn dieser Worte an: aas der Notwen- 
digkeit einer Sache folge noch nicht, dafs sie jedem gelingen werde 
iconUnget). Er ändert, nach nwum ein blofses Semikolon setzend: siy 
ubi forte necesse esty,,, eonttgerit^ das Ganze wie st reddiderit Be- 
stinamung zu dixeris egregie. Die Konj. ist, von der harten Elision ab- 
gesehen, bestechend. Indes contingere hat nicht den prägnanten Sinn; 
es heifst nur: 'es wird der Fail eintreten', und man wird, aber auch 
nnr dänn, wenn eine Nõtigung vorliegt, die Erlaubnis dazu erhalten. — 
53. Das logiseb richtige cadent bezeichnet Gruq. ais Lesart aller Bland. 
Da trotzdem in seinem Text cadant (nach Div.) steht, so enthält der- 
selbe ofienbar manche Ungenauigkeit. cadant auch Ber. 33. cadunt ist 
am wenigsten annehnibar. — 61. Das von Bentl. 60 verworfene pronos 
ist von Ribbeck 6t ais prona fvLrprima wieder eingeführt, weil schliefs- 
lich alle Blätter, nicht blofs die ersten, fallen. Allein daram konnte H. 
doch sagen: die ersten fallen und neue spriefsen hervor. Hat er einmal 
von dem alljährlichen Wechsel gesprochen, so ist es selbstverstandlich, 
dafs dieser Wechsel auch auf diejedesmal ersten übertragen werden 
kann. — 65. diu palus 33 u. 269. sterilisque dieselben. — 6S. facta 
änderte Bentl. nach eod. Gal. in cuncta, weü jenes nach den beschrie- 
benen groCsen Werken kleinlich sein, auch opera dafür erfordert wflrde. 
Das ist sophisüsch: facta fafst alle menschliche Thätigkeit zusammen 
und steht den sermones direkt gegenuber wie ff^ya und Xoyoi, Auch 
Peerlk.s saecla würde diesen Gegensatz verwischen. — 69. necdum st. 
nedum 269. — 72. vts statt ius 33. 

73. Mit diesem Verse beginnt Ber. 269 einen neuen Brief; das R 
in Res ist rot vorgemalt. — 77. invenerit wünscht Peerlkamp nach 
Stephanus st. emiserit oder nach einigen Hdschr. Feas commiserit, weil 
das emittere lihros auf jene alte Zeit nicht passe; das ist wieder eine 
zu einseitige Wortklauberei. 

86. Im Ber. 269 steht notas vor vices: wohl eine Glosse zu vices 
oder descriptas und durch Mifsverständnis, indem man nõtas st nötas 
verstand, in den Text geraten. — Da Ribbeck 73—85 von dieser Stelle 
nach epist. II 1, 102 (s. das.) verwiesen hat, so konnte er natfirlich die 
descriptae vices^ die doch bestimmt auf die eben beschriebene Einteilung 
in Arten hindeuten, auch nicht dulden. So hat er denn 86 — 98 (nach 
Verwerfung von 92) nach 322 versetzt, wo von descriptae vices schlech- 
terdings nichts zu spüren ist. — 92. decentem 33. decenter 269. Dies 
hat auch Gruq. trotz Bland. ant. aufgenommen. — 98. curas st. curat 269. 

99—152 setzt Ribbeck nach 220—250. Er sagt vöUig richtig, 99 
— 113 sei eine Darstellung der Affekte, die mit der allgemeinen Schil- 
derung von Ton und Färbung (86 — 98) in Verbindung gebracht sei. Wie 
kõnnen nun diese 2 Partieen durch das Einschiebsel vom Satyrdrama 
getrennt werden ? wie gar die Worte non satis est pulchta esse poemata 
(99) Tom Satyrdrama zu diesem Passus einen guten Übergang bilden? 

101. adsunf 33 u. 269. Bentley nach einigen Yorgängern adflent^ 
das auch Neuere angenommen haben. Korrekter scheint es neben ri- 
dentibus adrident; allein das dreimalige flere wäre nicht schön, noch 
weniger der Reim mit adrident Acron las adsunt und erklärt praesto 
sunt t. e. flent et ipsi. — Noch weiter geht in dem müfsigen Spiel mit 
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Worten Peerlkamp, der aufeer ad/hnt auch 102 korrigiert: me visne 
doleret dolmulum, 

104. lo^uere staU loqueris Ber. 33. — 106. Peerlkamp laetum 
urbena sL voUum verba äeeeni: vieUeicht eine VerbesseroDg des E 
selbst, sieher nicht der Oberliefening. — 107. laseivia st. lasciva 269. 
~ 109. haud st aut 33. ~ 114. Dawis 269. — 116. Das falsche an 
matrana hat BenÜey richtig in et umgewandelt, das nach Keller aach 
besser beseugt ist. an auch 269 u. 33. Peerlk. wollte aut, Die starke 
UnteraeheiduDg der matrena tod senex wäre wohl weniger angemesseD 
aU eine einfache Zusammenstellung. 

118. Conehut 33, daon an auch Tor TkebU und aut Ae kiile s st 
en ArgU\ dies offenbar durch Abirrung auf 120. — 119. ad (wohl fnr 
at) st aut famam 83. In 269 ist famam übergesehrieben. — 122. arve- 
gat %L arroget 33. — 123. iie ne dta ferax^ also ganz uDsinoig, 33. 

— 129. deducis hielt Bothe nthtJk proferres für sprachlich falsch: e& 
mütiste dann proferas heirsen. Er wollte sehr gewaltsam deduofee car- 
men (wie erepsemuty evaitiy u. a.) und dann sie («» Hc temere, sic 
male) fär #t. dedueis hat wahrscheinlich eine bestimmte Beziehung auf 
Piso, der diesen Stoff gewihlt haben mag; dann war das proferres der 
Irreaiitat sogar notwendig. — Peerlk. leugnet, dafs es reetius sei, elnen 
alten Stoff zu behandeln ais einen neuen auszusinnen, wobei er ohne 
weiteres reetius mit honorificentnu vertauscht Seine Koig. tutiut fur 
reetius entspricht der zu 128 sed faeile est .st. difficile est, beseitigt 
aber die Schwierigkeiten dieser Stelle nicht S. Romment — 130. pro- 
feres 2t>9. — 132 u. 135 Terwarf Lehrs ais unverständlich. — 133. verbe 
verbum st verbum verbe Ber. 33. — 138. tante nach hic 269. — 139. 
parturient auch 269 u. 33. 

145. Statt Scyllam vermutete Benlley drcam, weil SeyÜa gewisser- 
mafsen durch Charybdis mitbezeichnet, die Trennung beider durch den 
Cyklopen aber unangemessen sei; dagegen sei gerade die Zauberei der 
Circe das Wunderbarsle in der Odyssee. Gegen die Zweckmafsigkeit der 
Änderung, die Ribbeck aufnahm und Peerlk. für elegant erklärt, läfst 
sich nichts einwenden, ais dafs die Oberlieferung ffegen sie spricht — 
Die Namen sind in 269 u. 33 sehr verderbt St Meleagri 146 hat 33 
sogar Menelat, 

149. atque st et quae 33. res et que (d. h. quae) 269. — 151. viris 
st. veris 33. — 157. maturis auch 2b9. mobiUs usque st. mobiUbusque 
und quot annis st. et annis 33. Peerlk. verwarf sowohl naturis ais 
maturis und wollte studiis addendus. — 160. Peerlkamp wollte nach 
Zarottos Ausg. 1470 concipit fõr colligit, weil es zu iram besser passe ; 
aber der Gegeosatz zu ponit, auf den es mehr ankommt, ist durch colU- 

fit besser bezeichnct — 161. inberbis 269 und 33. remota 33. Der 
chreiber dachte, wenn Oberhaupt woran, an die dura eustodia matrum 
epist I 1, 22. — 168. quae st qued 33. — 170. miser fehlt in 33. — 
171. Urnide que 269. 

179 — 219 setzt Ribbeck nach 346. Man mõchte eher diesen Passus 
auf y. 152 folgen lassen, weil die Gharakteristik der Lebensalter (153 
— 178) die Technik des Dramas nichts angeht Dafs aber die von Ribb. 
nach 152 eingeschobene Partie 333 — 346 die subjektiven Erfordemisse 
des Dichters betrifft, lehrt 333 selbst Näheres daruber zu 309 ff. ~ 
181. subiuncta st subieeta (ebenso 251) und atqtše st et quae Ber. 33. 

— 185. Media 33. ne statt nec auch 269 u. 33. ~ 186. Atreus fehlt 
in 33. — 190. speetanda 33. spectata 269; desgh 219 in dem Gitat zu 
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epist II 1, 185. — 194. deseendat st. defendat 33. — 197. peecare H- 
mentet 269 u. 33. — 198. laudat 33. — 203. parvo st. pauco 269. ~ 
204. fore {forisJ) uter st, chorU erat 33. — 208. urbes, nicht urbeniy 
269 u. 33. — 210. fessis st. festis 33 ; das erste Wort ist z. T. verwischt. 

212 n. 213 hielten Lehrs, Ribbeck u. a. für unecht Schon sic 214, 
das auf indoetus populus hinweist, wie Aer. ausdrücklich erklärt, macht 
die Aaslassung der 2Verse unmõglich. — Wenn Ribbeck 218 u. 219 ver- 
wirft (8. den Komm.), so durfte er auch 217 nicht dolden ; denn ofifenbar 
-wird eloquium insoHium und facundia praeceps dnrch 218 und 219 
«rklärL 

226. conveniat aach 33. — 227. heros fehlt in dems. nec st ne 269. 

— 230. captat 33. — 231. effktdere levis ders. — 237. Das richtige et 
st. on hat mit Bland. ant. und B' (s. Keller) auch Ber. 33. on ist selbst- 
verständiich unmõglich ; der Gegensatz kommt erst 239. — 238. Sinone 
33. — 241. labor at 33. — 243 klein beigeschrieben in 269. — 244. 
^ducHy schlecht bezeugt, würde zweideutig sein, weil es, wie Verg. Aen. 
6, 765, für educati stehen kann. In diesem Sinne nimmt es wirklich 
Peerlk., der es nach Märklaud empfiehlt. — 246. ne nach umquam 269. 

— 247. verba statt dicta 33: offenbar eine Glosse. — 249. fracU statt 
fricH auch 269 und 33. 

251—274 setzt Ribbeck nach 219, nachdem er 220—250 zwischen 
98 u. 99 (s. 0.) eingeschoben hat Die Metrik schliefst sich an die An- 
gemessenheit des Ausdrucks, von der zuletzt gesprochen war, besser an 
ais an die Musikbegleitung. Mit grõfeerem Recnte ddrfte man diesen 
Passus mit dem von 79 ff. verbinden. Indes dort werden uur allgemein 
die Dichtungsarten nach den in ihnen üblichen Yersarten unterschieden, 
hier ausschliefslich genauere Regeln über die würdige Anwendung des 
iambischen Senars erteilt. Dafs auch dort auf den lämbus etwas ge- 
nauer eingegangen ist ais auf die übrigen Metra, hat den Grund, dafs 
H. den Pisonen vorzugsweise für ihre dramatischen Yersuche Ratschläge 
zu geben beabsichtigt 

252. situs st eitus 33. — iussum wollte ffir iussit L. Müller; allein 
dessen Obertragung auf pes ist nicht einmal so kühn wie die von 256 : 
in paterna iura recepit, Peerlkamp setzte 253 carminibus für iambeis 
und nennt diese KonJ. sehr leicht; ich denke, sie liegt zu nähe, um 
wahrscheinlich zu sein. Sehr kühn ist Ribbecks momen st nomen: 
Vder lämbus habe den trimetrischen lambeen Gewalt angethan, indem er 
ihnen durch sechsmalige Wiederholung des gleichen Taktes im Übermafs 
seiner natürlichen Schnellkraft ein beschleunigtes Tempo aufdrängte.' Also 
cum wäre begründend, nicht konzessiv. Ich sehe nicht, wie dadurch der 
Name *Trimeter' gerechtfertigt wird; man kõnnte eher vermuten, dafs 
dann der Yers anfangs nur 3 Iktus gehabt habe und ihm erst spater 6 
aufgenõtigt seien, und dann mufste der Yers erst recht Senar, nicht Tri- 
meter, heifsen. Ferner momentum heifst Gewicht, nicht Gewalt; grõfseres 
Gewicht aher konnte den lambeen nicht dadurch zufallen, dafs in schnell 
laufender Reihe die Iktus wiederholt, sondern nur dadurch, dafs der ein- 
zelne leichte Fufs verstärkt wurde. Dies geschah aher einmal dadurch, 
dafs je 2 Füfse zu einem Doppelfufse yereinigt, sodann dadurch, dafs 
Spondeen mit lamben gemischt wurden. S. Y. 255. — Auch paterna 
verwarf Ribbeck und billigt dafür die schon von Peerlkamp erwähnte, 
aher nicht angenommene Konj. eines HoUänders {Aeta societ ÜUraiect 
111 101) alierna. Wenn nun dies auch gut bezeichnet, dafs der läm- 
bus nicht ganz von der Stelle gewichen sei, so geht dadurch andrerseits 
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das im Kommenlar besprocheoe Bild Terloren, das Ribbeck erst durcb 
seine Auslegung za einem ' mühseligen' gemacht hat. 

2&4. primum ei st. primtu ad Ber. 33. — 258. an st. aut 269. — 
259. Die allen Ausgaben (i. B. Lämb. Gniq.) setzten einen Punkt nach 
Enniy bis D. HeiDsius die ricbtige Gedankenverbindung darlegte. Bent- 
ley stellte den Punkt wieder ber, schrieb aber mit Theod. Marctlios und 
Dacier missus fär misios, Ala Grund föbrt er eigentlich nur an, dafs 
der lambua, lumal wenn tr non apparet (aber es beifst doch nur ra- 
rus apparet)^ nicht ala Ankläger der Verse auftreten kõnne, die in 
seinem Mafse geschrieben sind. Dabei vergifst B., dafs der lämbus schon 
Ton 252 an (mit iusiit) personifiziert ist: er ist durcb die Übergriffe des 
Acciua und Ennius aus aeinem Rechte in seinen eigenen Versen ver- 
drangt und erhebt nunmehr Klage gegen die Veree, die fölschlich nach 
ihm l>enannt sind und in denen Spondeen aeine Stelle eingenommen 
haben. — Sehr beachtenswert scheint dagegen Peerlkamps Konj. appa- 
rsnsy wodureb ei Enni mit et in Aeei verbunden und von trimetru 
abh&ngig wird. — 262. tremit st. premit 33. — 265. id oirco neu aget 
st. idcireone vager ders. — 267. fatutus vitam st. oautus vitavi ders. 

— 270. numerosque st. et ders. — 272. nec at. ne ders. — 273. die- 
tum st. dicto ders. — 276. paluttrit vixitse st plausiris vexisse ders. 

— 275 — 294 trenn t Ribbeck tou 274 durcb Zwischenscbiebung Ton 323 
— 332. Aber die in diesem Abachnitt geschilderte Verschiedenheit der 
griechischen und rõmischen Erziehung bat mit der Vorliebe der Rõmer för 
das Plauiinische Lustspiei nichta su schaSen ; auch wurde der Ubergang 
von 332 zu 275 ^ungleich schwerer sein ais der von 274 zu 275. Es 
ist wohl nur die Ähnlichkeit in dem Lob der Griechen 268 fL und wieder 
323 ff., die R. verleitet hat, diese beiden Stellen mõglichst nähe an ein- 
ander zu rücken. Der Abschnitt 323 — 332 gehõrt seinem Gbarakter nach 
durchaua in den 3. Hauptteil. 

280. edocuii st. et doewit 33. — 283. rege st regi ders. — 284. 
dicendi st. nocendi ders. — 289. Peeri k. wollte eiariusve potentibus 
st claritve potentius, Abgeaehen von der bedenklichen Synäresis in 
cUtrius nennt man doch eher ein Volk mächtiger durcb glänzende ais 
glänzender durcb mächtige WafTen. — 290. hee (d. h. haec) nach non 
269. — 294. perfeetum, nicht praetectum, auch 269 u. 33. — 295—308 
verweist Ribbeck nach 418, nachdem er 408—418 selbst nach 72 ge- 
rückt hat. Darüber s. zu 408 ff. — 301. non ego st o ego 33. — 302. 
purgo ders. hora ders. u. 269. — 307. Sehr unnõtig vertauscht Peeri k. 
unde parentur ope* gegen tcribendi reete 309 : scribeiidi recte soil da- 
durcb von munus et officium abhängig gemacht werden, was eine sehr 
gezwungene Wortsteilung geben wurde; tapere est et principium et 
fons aber wäre ohne die Bestimmung tcribendi recte eine hõchst über- 
flässige allgemeine Bemerkung. Noch äbler ist seine Umstellung Yon 
311 nach 316, weil sonst rem kurz nach einander zweimal gesetzt ist 
Gegen solche Grande mufs man von vornherein argwõhnisch sein. H. 
stellt hier zuerst den Satz auf: der Inhalt sei aus der Philosophie zu 
schõpfen, der Ausdruck werde bei richtiger Auffassung der Gharaktere 
sich von selbst ergeben; das wird demnächst von 312 an im einzeinen 
entwickelt Nach jener Umstellung wõrde dagegen nur der Inhalt an- 
gekõndigt, die Darlegung desseiben aber durcb diese Notiz über den 
Ausdruck zwischen 316 u. 317 unangenehm zerrissen sein. Eine Um- 
stellung von 311 war hõchstens nach 318 mõglich; und dort wieder 
konnte auf vivas vocet ducere nicht folgen verbaque cet, — Auch Rib- 
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becks Einschaltung von 153 — 177 zwischen 308 u. 309 ist schwer zu 
rechtfertigen. Der Passus 309—322, der nach der Ankundigung in 306 
— 308 die philosophische Vorbildung des Dichters betrifft, wie prind- 
pium et fons leltft, murs doch unter den Erfordernissen des Dichters 
(nicht denen des Gedichtes) die erste Stelle einnehmen; und es ist un- 
verstandlieh , wie R., der diesen Zusammenhang selbst anerkennt, den- 
noch bebaupten kann, derselbe werde dadurch nicht beeintrachtigt, dab 
mit 153 — 177 'eine erste Forderung dazwischen geschoben sei.* Wür- 
den wir damit nicht zwei erste Forderungen aufstellen? 

310. quartae st. chartae 269. — 311. tequantur und provisa ders. 
— 314. officiumque st. off,, quae ders. quid st. quod (iudicU) 33. — 
318. discere st ducere 269. — Wie unglückiich durch Ribbecks Ver- 
schiebung von 323 — 332 nach 274 dieser Yers Ton 275 getrennt wird, 
s. zu 275. Nun ist aber klar, dafs dieser Abschnitt (323 if.), der von 
der verschiedenen Erziehung handelt, zu dem von 309 — 322, der eine 
philosophisch-ethische Vorbildung von dem künftigen Dichter yerlangt, 
in der denkbar engsten Beziehung steht. Der Dichter soil im stande 
sein, jeder GharakterroUe convenientia reddere und aus der Kenntnis 
des menschlichen Lebens und der menschiichen Sitten vivas ducere 
voces, Woher gewinnt er diese Kenntnis? Den Griechen hat Talent 
und Wohlredenheit die Muse gegeben ; aber sie werden auch durch den 
Jugendunterricht gewöhnt, ihren Sinn allein auf das wirklich Prejswür- 
dige (Ums) zu richten, während der Rõmer den banausischen Sinn schon 
aus der Schule zieht. Das ist doch deutlich genug. Aber Ribbeck hat 
auch 309—322 von der Stelle geräckt, und nun mürste 323 auf 308 
folgen. Ferner ist 295 — 308 wieder nach 418 versetzt, folglich käme 
323 nach 294 zu stehen. Und warum wieder die Anknüpfung von 323 
an 274 der an 294 vorgezogen ist, s. zu 275. Kurz R. hat sich alle 
diese Schwierigkeiten selbst geschaffen, um sie dann durch Mittel zu 
lõsen, die immer neue Schwierigkeiten ergeben. 

325. Romam st. Romani 33. — 330. ad st. at ders. u. 269. — 331. 
speremtis 269, wohl verleitet durch imbuerit, obgleich dies kein Konj. 
ist. speramus ist viel energischer. — 332. leni st. levi 269. — 333 — 346 
glaubte Lehrs unmittelbar nach Y. 308 stellen zu müssen. Er begeht 
den Irrtum, in 309 — 332 eine Darlegung der V. 307 angekündigten opes 
zu finden. Wäre das richtig, so wurde daraus noch nicht folgen, dafs 
H. in der Ausführung die Ordnung eingehalten habe, die er oben nur 
kurz angedeutet hatte. Man mäfste sonst auch fragen, wo das 308 auf- 
gestellte quid deceat behandelt sei, das sich doch über alle Teile gleich- 
mäfsig terstreckt, am meisten aber im officium (333—346) ausgepragt ist. 
Wie oben gesagt, ist die allgemein-wissenschaflliche und ethisch-philo- 
sophische Yorbereitung erst die Vorbildung des Dichters, die er beispiels- 
weise mit dem Redner, Geschichtschreiber, Rechtsgelehrten, um vom 
Philosophen xar^ iSoxv^ 8»ar nicht zu reden, gemein hat. Der so Vor- 
gebildete hat dadurch die allgemeine Grundlage gewonnen ; und es konnte 
nunmehr zur Aufgabe des Dichters in specie ubergegangen werden. Was 
er dazu braucht, also die opes, um die Aufgabe zu verwirklichen, alles 
das folgt erst von V. 408 an. Die von Lehrs vorgeschlagene Ordnung 
wäre ebenso falsch, ais wenn Gicero in seinen Böchern de oratore das 
erste nach dem zweiten oder gar dritten gestellt hatte. 

337 ist von Bentley verworfen, und ihm folgen darin viele Neuere. 
Dafs Serenus Sammonicus c. 35 ähnlich sagt ii modtcus pleno manat 
de eorpore sanguis, ist doch gewifs kein Grund gegen die Echtheit, 
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BenÜey meint: wenn das Oberflüssige, wie von einem gefQllten GefaOse 
dazu gegossenes Wasser, blofo abflierse, so liege ja in der Lange and 
Brdte der Yorschriflen keine Gefahr. Nun ISuft doeh bei solchem Zn- 

S'eben nicht nur das sagegossene Wasser ab, sondern das in dem Ge- 
tst befindliche wird dadurch aufgerfihrt und läuft wenigstens teilweise 
mit ab. So erieugt das OberflOssige der Belehrnng Unnihe und Unaof- 
merksamkeit, ^. h. die Belehning läaft ab; die Unaufmerksamkeit aber 
gebiert Langeweile and Verdrnfs, der sich baid auch auf die bereits ge- 
lafsten Belehmngen ansdehnen wird. Es bleibt demnach stehen, dafs 
auf dem ethischen Gebiet alles nicht Nfltzliche scfaaden kann. 

338. e/ficta st. ficta 33. •— 339. nec st. ne auch 33 u. 269. veHt 
st. volet 33. — 340. neo st. neu ders. — 342. austrea st. austera 269. 
~ 345. et nach hic fehlt in 33. — 347—360 setzte Bouhier nach 378. 
Nachdem 333—346 gezeigt, worin die hõchste Aufj^be der Dichtknnst 
besteht, war doch eine Erdrterong darüber, wie weit eioem Dichter er- 
laabt sein kõnne, hinter den hõchsten Anfordemngen zurückzubleiben, 
durchaus an der Stelle. Auch Ribbeck übersah diesen Zusammenhang, 
weil er 333—346 nach 152 geschoben hatte. Damach biieb ihm frei- 
lich nichts übrig, ais auch 347 — 390 und zwar, da auch die yorangehen- 
den Partieen (s. zu V. 323 ff.) von dem gebährenden Platze fortgerockt 
sind, nach 294 zu yersetzen, wenn er nicht den ganaen Passus streichen 
wollte. 

350. quocumque 269. quoscumque 33. — 354. liberarius 33. — 
358. terque auch 269 u. 33. — 362. capiet und quedam (d. h. quae- 
dam) st qyae iam 33. — Peerlkamp Termifste zwischen stes and ad- 
stes (bzw. abttes) den rechten Gegensatz : es musse entweder sies — sies 
oder adsles — adstes oder abttet — abttet heifsen. Er interpungiert des- 
halb nach longius und wili utnbrae st. absUi {aditei), das von dem 
folgenden obseurum abhängig sei, also den Gegensatz zu sub luce vU 
deri bUde. Das ist nichts ais ein geistreiches Spiel ; und dafs er femer 
et m at (quaedam) verandert, ist reiner Eigensinn. 

369. auetor st. acior 269. — 371. cauteliut 33. caselHus 269. — 
374. Fdr gratae wollte Peerlkamp gravius^ weil Disharmonie immer 
Terietze. Ich dichte, zur Bemerkung einer Disharmonie gehõrt immer- 
hin schon ein gebildeter Geschmack, der wohl an einer feinen Tafel, 
aber beispielsweise nicht in Jeder Bauemkneipe, in der zum Tanze auf- 
gespielt wird, zu finden ist. 

378. dUeeserit sUtt decesnt 269. dUcedit 33. — 387. Mecii 269. 
methH^) 33. — 388. in st. et nostras 33. — 391. Für saeer verlangt 
Peerlkamp genus, weil sich das Adj.^ nicht gut mit einem Subst koordi- 
nieren lasse. Daräber vgl. Komm. Übrigens würde die Yerbindung von 
geniu mit interpret^ dem Abstraktum mit dem Konkretum, mindestens 
ebenso hart sein. Ribbeck versetzte 391 — 407 unter Ausscheidung von 
396 Mitte bis 401 Mitte (fuit haeo — venit) nach epist. H 1, 125. Dort 
spricht H. von der Poesie ais einer unbedeutenden Sache, die doch auch 
ihren Nutzen habe, wenn man durch Kieines Grofses fõrdem kõnne; ja 
das genägsame Leben des Dichters wird fast ins Lächerliche gezogen. 
Und unmittelbar daran sollte die Yerherrlichung der gottbegeisterten 
Sänger sich anschliefsen, die mit Gesetzgebern und Propheten verglichen 
werden? Diese Partie hat mit 407 dem Inhalt wie der Form nach offen- 
bar ihr Ende erreicht; und nun sollte dennoch die Aufgabe der Poesie 
mit ot tenerum cet, (epist II 1, 126) noch einmal aufgenommen werden? 

393. rabidot 2. man. statt rapidos auch 33. — 399. moUiri statt 
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moliri 33. — 402. Dirceus {Dirteut*t) 269 u. 33. — 404 ist iD 269 auf 
dem Rände beigeschriebeo. — 408—418 hat Ribbeck wieder und zwar 
nach 72 umgestellt, weil diese Betrachtung noch zur Einleitung gehõre 
und denselben Gegenstand wie die unmittelbar daran angeknüpften Y. 
295 — 308 behandeln. Dafs die Disposition eine andere ist, darüber s. den 
Kommentar zu 309—476. SoUten aber wirklich die fraglichen Verse dem 
ersten der oben aufgestelUen Hauptteile zuzuweisen sein, so bätten sie 
ivenigstens ganz vorangestelit werden müssen. Nun biiden sie im Ge- 
genteii die Grundlage der letzten Betrachtung: Prüfet euch, ob ihr Ta- 
lent besitzet und ob ihr mit demselben auch die zu dessen Ausbildung 
notwendige Ausdauer verbinden woUt. 

410. pro$it 269. possit 33. — 416. nunc st. non 269. non 33. — 
Peerlkamp verwandelte mira ais zu hochmütig in matura^ nacbdem er 
vorher nec dixisse sat est geschrieben. Er versteht fröhzeitige Gedichte 
ais solche, mit denen man sich beeile. Das wäre sehr unklar; epist. II 

1, 15 ist dieser Begrifif durch praesenH fixiert. — 418 verwirft Peerl- 
kamp ais aus 88 gebildet Aber hier handeit es sich um die logische 
Gleichstellung von non didicisse und nescire. 

42H. velis st. voles 33. — 428. recte bene pulchre nach einer Hdschr. 
Feas auch Peerlkamp , weil eine Klimax erfordert werde und es auch 
griecbisch heifse oq&cjs ev xaXws, Es fragt sich noch sehr, ob recte 
oder pulchre starker ist; das erste steht wenigstens im phiiosophischen 
Sinne höher. — 429. et tarn st. etiam 33. Peerlkamp wollle amicum 
st. amicis. Ist denn ein freundliches Auge nicht schõner ais eine freund- 
liche Thräne? 

434. cucullis 269. — 435. laborant auch 269 u. 33. — 437. fallunt 
st. fallant 269. — 443. tumebat st. insumebat 269 u. 33. — 445. sa- 
piens st. prudens 33. — 447. rescindet st. recidet 33. — 456. innuptae, 
das Peerlkamp fär incauti wollte, wäre geradezu geschmacklos. Das 
Necken wäre von jungen Mädchen ebenso unnatüriich, wie es den 
Strafsenjungen wohl ansteht. — 458. cur oder qui (?) st. si 33. decidat 
st. decidifl'^^» — 460. clamat st. clamet 33. — 461. n quid ohne curet 
269. — 462. deiecerit st. proiecerit auch 269 u. 33. — 463. nollet st. 
noUt 33. — 467 verwirft Ribbeck ais trocken und durch lehrhafte All- 
gemeinheit aus dem Ton fallend. Der Gedanke ist doch eigentämlich 
Horazisch ; ich mõchte ihn nicht missen. Aufser Acron wird er auch in 
Ber. 219 zu epist I 20, 16 ausdrücklich aus der ars poetica angefuhrt 
— 471 in 33 von anderer Händ eingefügL — 472. furit ebeudort von 
zweiter Händ beigeschrieben. — 475. Peerlkamp wiil exsugit für occidit 
haben, weil ein Blutegel niemanden tõte. Er begeht damit einen dop- 
pelten Fehler: 1) Er nimuit das Bild, das erst 476 mit non mistura 
cutem beginnt, voraus; arripuit aber kann nicht vom Blutegel gelten, 
man mörste ihn dann auch lesen lassen (occidit legendo), 2) Das Bild 
ewsufftt legendo ist an sich falsch; denn durch Lesen kann ich wohl 
jemanden zu Tõde quälen, aber nicht aussaugen. Die von Peerlkamp 
angezogenen Beispiele (Theokr. 2, 55. Plaut. Poen. IH 2, 37. Epid. II 

2, 4) hätten ihn über seinen Fehlgriff belehren sollen; denn alle drei 
sprechen direkt vom B 1 u t aussaugen. 
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Zusätze und Berichtigungen. 



Im Kommentar S. 3 Z. 22 von oben links foge nach summi hinzu^ 
Lucan. Phars. 2, 714 cetera elassis abit summis spoliata carinis, wo 
die zwei letzten von den Gäsarianern eroberten Schiffe verstanden sind. 
— S. 62 Z. 26 V. 0. r. lies avr^ st. avtcS, — S. 69 Z. 19 v. o. r. föge 
nach est hinzo : So selbst nach quü in der indirekten Frage Lncan. Phars. 
1, 126 quis iuttiut ind uit arma, seire nefas, Nach ut Yerg. buc. 4, 52 
aspice, venturo laetantur ut omnia saeclo (falls dort nicht laetetitur 
zu lesen ist). — S. 91 Z. 1 v. o. 1. nach Werweüt': Vielleicht hatte er 
die dortigen warmen Bäder gebraucht, von denen Paus. VII 3, 5 sagt: 
Xto^o^ 9d awuuv is TS ra hunn icrir s\>Saiu<ov xal Xovroa na^xBrai 
&8^fia nisXcia rwv ini ^aXdcari xal rjduTrct, Ders. VII 5, 11 -^e- 
fieÕlote ra lovToa iv rj} yj &avfia av&Qcinoti ofiov xai (oyeXeia yi- 
vsrat, Nicht iDinder rühmt er dort die Seebäder von Klazomenae und 
die auf der Xahcis im Gebiete von Eiythrae, welche letzten von ailen 
in lonien am heilsamsten seien. — S. 92 Z. 9 v. o. 1. : — st. <=s. — S. 96 
Z. 25 V. o. 1. nach *wnrde': Pers. 6, 70 mibi festa luce coquatur ur- 
tica, — S. 98 Z. 11 v. o. 1.: Lucan. Phars. 1, 98 Concordia discors 
vom sogen. ersten Triumvirat. — S. 144 Z. 4 v, a. r.: Pers. 6, 16 minut 
senio, — S. 167 Z. 9 v. o. 1.: Fiorus st. Lollius. — S. 209 Z. 3 v. u. 1. 
nach 100: 140; darauf lies Z. 2: diesen stvier. — S. 230 Z. 19 v. o. I. 
nach aratori Lucan. Phars. 2, 724 maioresque latent stellae caUdumque 
refügit Lucifer ipse diem, — S. 232 Z. 20 v. u. r. nach TfcLDaSetaos: 
Noch bis ins 7. Jahrh. n, Chr. war Jericho wegen seiner Palmen berühmt; 
jetzt besitzt es keine einzige mehr, sie sind wegen der hohen Steuer auf 
Frachtbaume alle umge- hauen. S. Globus Bd. XLII No. 19 S. 291 Das 
heutlge Syrien nach dem Franzõsischen des M. Lortet — S. 255 Z. 12 
V. o. 1. vor dedit: In ahnlichem Sinne gebraucht das Fut. Lucan. Phars. 
1, 316 iile reget currus nondum patientibus annis J vom Pompeius,der 
jenen Triumph über larbas Ungst gefeiert hatte: 'er darf im 26. Lebens- 
jahre triumphicren?' 
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